
Digitized by 



/Vis 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




^ I 



NEUE 



\ 



JAHRBÜCHER 



FC» 



P 



OLOGIEundP^A«OGIK. 

oder 

II Kritische Bibliothek 

f&r dag 

chul- und Unterrichtswesen« 



f 



ji^ Yerbindang mit eineiB Yereiii yw Gcidirteii 

hersatgegekeQ 



I 

1} 



▼ o n 

Gottfried Seebode 

« ■ 4 

M. Johann Christian Jahn. 



Erster Jahrgang. 

Erster Baod« Erstes lieft. 



L e i p X i * 

VerUg von & G. Teubaer huiI F. Claudius. 

18 8 1. 



Digitized by Google 



i 



Die neue Zeitschrift, welche wir hier dem gelehrten Publicum, 
übergeben, hat die besondere Eigenschaft, dass sie ebensogut 
eine alte lieisseii könnte: denn sie wird nicht jetzt erst begrün- 
det, sondern geht aus der Vereinigung dreier andern, der Kri- 
tischen Bibliothek für das Schul - und Unterrichtswesen ^ der 
Jahrbücher für Philologie und Pädagogik und des Archivs für 
Fhilologie und Pädagogik hervor. Darum bedarf auch ilir Er- 
sciieinen keiner besondern Rechtfertigung, und es würden viel- 
mehr Gründe dafür zu entwickeln sein^ warum wir von drei 
Zeitschriften zwei aufhören liessen und uns zu einer Zeit, wo 
all4s nach Erweiterung strebt, den Raum für gelehrte Erörte- 
rungen beschränkten, wenn nicht liier der eine Grund ausreich- 
te, dass dem deutschen Philologen und Schulmanne die jährli- 
chen Ausgaben für gelehrte Zeitschriften neben der sonstigen 
täglich wachsenden Ausdehnung seiner Literatur bereits zu gross 

/zu werden anfangen, und wir es also ebenso jener als unserm 
. Vortheile entsprechender halten, dieselben zu verringern. Ge« 
I wiss wird jeder die!<is billigen, sobald sich nur nachweisen lässtv 
* dass wir für geringem Preiss und auf beschränkterem Räume 
dasselbe Ziel zu erreichen vermögen, welches wir bisher in je- 
Jner weitern Ausdehnung erlangt haben. Wie wir aber diess 
f möglich machen wollen , diess möge im Folgenden kurz ange- 
deutet sein. 

So wie das Gebiet und das Wesen der neuen Zeitschrift 
dieselben wie früher bleiben: so sind auch die Herausgeber 
und Mitarbeiter die nämlichen, welche jene Zeitschriften 
besorgten. Haben diese nun bisher durch ihr Wirken sich ein 
öffentliches Vertrauen erworben und das Ziel einer Zeitschrift 
Tür Philologie und Gelehrtenschulen richtig im Auge gehabt; 
80 glauben sie auch versprechen zu können, dass sie fernerhin 
dieseliien Erwartungen befriedigen und mit der neuen Zeitschrift 
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hinter den alten nicht zurückblcibL'ii werden; ja sie hoffen, 
dass sie durch die aus der Vereinigung hervorgehende liÖliere 
Concentrining ihrer Kräfte noch manches werden besser ma- 
chen können, als es bisher geschehen ist. Dass aber die 
Vereinigung selbst darauf nicht störend einwirken werde, da- 
für scheint der Umstand zu bi'ir^en , dass das Wesen und die 
Uichtung der getrennten drei Zeitschriften dieselben waren, 
und dass ihr Plan und ihre Einrichtung, wenn sie auch im Ein- 
zelnen auseinander standen, doch im Allgemeinen zusammen- 
trafen. Hieraus ergiebt sich nun, dass auch das neue kritische i 
Blatt der Hauptsache naeli den Gang und die Einrichtung 
der alten beibehalten könne; und hierin sei das Versprechen 4- 
gefügt, dass es dieselben auch beibehalten und nur etwa im* 
Einzelnen von jenen abweichen werde. Diese Abweichungen je-^. 
doch betreffen entweder nnr Aeusserliehkeiten , oder sind vo^ 
der Art, dass sie sich als Verbesserungen dargeboten haben und! 
darum aiieh in jenen Zeitschriften gemacht worden sein würden, 
weil wir bei denselben die Meinung festgehalten haben, die w^ 
ferner festinhaiten gedenken , dasd ein kritisches Joarnal Top 
Allem nie stillstehen, sondern immer mni Bessern fortschrei- 
ten müsse. Daher wird auch 4ie etwaige neue Gestaltung 
des gegenwärtigen nnr so lange eine siehende bleiben , als sii 
sich als sweckmässig bewährt und nicht etwas Besseres sich darf 
bietet Doch hoffen. und wünschen wir, dass die jetzige wie dls 
noch künftigen Veränderoiif en niur die äussere Schale betreffeli, 
und dass der innere Kern bereits ein solcher sei , dass er s«r 
noch mehr, erstarken und reifen, nicht aber in «einer Grundfoma 
sich yerilndem könne. ' lind hinsichtlich der äussern Schale uiti|| 
Gestaltung eben haben w^ zunächst für gut befunden, haupt- 
sächlich dle^Form und Einrichtung der JshrbfllAer f&r Phtlolo-\ 
gie nnd Pädafpoglk festsuhalten , so dass Liebhaber de« Aitent 
die neue Zeitschrift auch als blosse Fortselsung jener werden \ 
ansehen können. Unser Ziel endlich bleibt nach wIeTor, in 
Verbindung mit den bessern und besäten Gelehrten nnsermr Wis« 
«ensiehafft einen kritischen Gerichtshof «u erdünen, der mit ge- 
bührender Sachkenntniss , strenger Gerechtigkeit und gehöri- 
ger Würde .die Erscheinungen und Bestrebungen des genannten 
Wissenschaftskrelses müglichst gründlich und umfassend würdi- ' 
ge, die neuen Eneugnisse desselben, benrtheile und ihnen ihren " 
Plata im grossen Felde unserer LiOsratur anweise , die Kennt- 
nisB dieses Feldes selbst aber möglichst befördere und seinen 
Anbau unterstütae, und Schicksale und Bestrebungen djsr An« 
bauer und.Pflansgärten lur öffentlichen Kunde bringe. Recen- 
alonen'also nnd Anzeigen und Nachrichten von Schriften-der 
Philologie und höhern Schulwiasenschafiten, Abhandlungen und 
Aufsätie über Gegenstände eben dieses Kreises und Beiträge inv 
Schul* lind OelehrtengescUchte wird unsere Zeilsclisift enthalt 
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ten, — alles diese» aber zumebt aus dem GesichtgpQnktei wie 
69 sich für den Gebrauch der GelehrtenRchiilen eignet. 

Der Haupttheil unserer neuen Jahrbücher bleibt der kritl- 

\^ sehen und in ihm halten wir nach der Natur und dem Begriffe . 
einer Zeitschrift auch vorzüglich da» fest, dass n'ir die literar!« 
sehen Erscheinungen ans dem festgesetzten Wisseiischafiskreise 

* nicht bloss im Allgemeinen beachten und nur über einzelne der- 
selben kr itisclie Berichte mittbeilen, sondern dass wir nach Mög- 
lichkeit wo nicht alle doch die meisten hierhergehörigen Erzeug- 

• nisse unserer Zeit kritisch zu beleuchten oder doch zur öffent- ' , 
' liehen Kunde zu bringen suchen. Jeder erkennt übrigens leicht, 

. da^Sy Nveim den einzelnen Recensionen^ wie wir wtinscheu, die 
*nöthige Ausdehnung gestattet und der gehörige Raum eingc- 
'ränmt werden soll, die Erreichung der angedeuteten VolUtän- 
)digkeit bei dem jetzigen Standpuncie unserer Literatur in ihrer 
'absoluten Göltigkeit rein unmöglich, in ihrer relativen höchst 
schwierig ist. Denn da jährlich nach annähernder Berechnung 
mehr als HOÜ philologische und andere für die Gelehrtenschulen 
bestimmte Schriften zu beurthcilen wären, so wiirden wir bei 
deni zunächst festgesetztem Umfange der Jahrbiicher der Beur- 
theilung einer jeden nur höchstens einen Raum von einer oder 
anderthalb Seiten einräumen können, wenn wir Vollständigkeit 
der Bcurtheilungen erzielen wollten. Es steht aber zu bezwei- 
feln , dass ein solches Verfahren irgend einem Scluilmanne er- > - 
wünscht sein sollte; jedenfalls würde dadurch unsere Biblio- 
thek zum blossen Anieigeblatte herabsinken und auf denlNamen*^ 
cüier kritischen nicht Anspruch machen können. Indess sind 
bereits früher in den Jahrbüchern [Bd. Hl llft. 1] die Gründe 
dargelegt worden , warum wir ein solches reines Anzei^eblatt 
eben so wenig dem Zwecke des Scliulwesens eutsprecliend hal- 
ten können, als die rein literarisch sich allerdings sehr empfeh- 
' lende Verfolgung des Zieles^ welches im Hermes und in den 
Wiener Jahrbüchern verwirklicht ist, nämlich alljährlich nur 
eine geringe Ansahl von Werken, aber alle in ausführlichen Re- 
. censionen beurtheilen zu lassen. Doch ^^lauhen wir noch einen 
Mittelweg gefunden zu haben, den wir jedoch nicht anders dar- 
; zulegen wissen, als dass wir zugleich unsere Ansicht über die 

• Gestaltung einer Recension anssprechen. Ob diese Ansicht die 
richtige sei , bleibe dem Urtheil erfahrnerer kritischer Riehter 
anheimgestellt ^ und hier sei. nur noch bemerkt, dass wir die- 
selbe nicht etwa als eine bindende Norm für die MHarbeftor 
der neuen Zeitschrift aufgestellt, wohl aber dieselbe ihnen aur 
FrUfoDg vorgelegt haben wollen. Es will uns nämlich dünken, 
ftlr ob wir eine annähernde Vollständigkeit der kritischen Be- 
rlchte tber die jährlich erseheinende Gesammtliteratnr nniCMTS 
Kreises auf dem beschrankten Räume unserer Zeitschrifl nur 
M meichea könnten, dass wir dieselben iu ausführiiciie 
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Eecenttonen^ knrse Anzeigen u. bibliographisch« 
Ueber sichten und Berich le wrtheilen« Der Zweclc einer 
sotfülir liehen RiBtension ist wohl anerkannt der, dass 
sie aiidit nur das benrtheilte Buch nach allen Seiten und Rieh- J 
tonnen gründlich charakterisire und seinen Standpunkt iot Ail^ 
gemeinen und Speelellen klar und bestimmt feststelle; ioadern t 
' dai6 sie auch dessen Inhalt vom idealen Standpnnkto ans priife 
iNid aeine Richtigkeit oder Unrichtigkeit erweise; nach Befin- 
den andi wohl an den GalaaBinitinhalt 6der einzelne Tkeüe des- * 
•eiboD, eigene Erörterungen und 2usätae anknüpfe, die zur För- « 
immg des behandelten Gegenstandes dienea kömien. HIerb«! / 
aber möchten wir schon bezweifeln, ob ea eine richtige Olm* . 
»kteristik des Buehee sei , entweder ein referirendes oder rai» ' 
sonnirendes Inhaltsverzeichniss d^selbea zu liefern ( welches 
überhaupt nur bai Miscellan - Schriften an seinem Platze 9em€' 
dürfte), oder dessen Eigenthüralichkeit durch alieittig« Aushe^ 
bung einer fortlaufenden Reihe wem Stellen darstellen zu wollen. . 
Zwe«duBäs8iger wird wohl sein Gesaromtinhalt, soweit derselbe 
•ich nicht bet eits aus dem Titel ergiebt, durch allgemeine Um-^ 
risse und seine Elgenthüflüichkcit durch zusammenfassende Dar^ 
legung der Hauptrichtungte deoHich gemacht: beides immer 
mit Vergleic&ung einea oder awbrbrer bekannter Werke derseU 
ben Sphäre, au denen sein höheres oder niedereres Verhaitnisa 
nachgewieaen ist. NatiIrBcb darf hier nicht bloss ein allgemein 
nes Raison nement gegeben sein, das sich mit alltäglichen Phra^ 
Ben über die Nütslichkeit des Unternehmens oder über den g0^ 
sammten Wissenschaftszweig im Allgemeinen , abn^ strenge Bli- 
ziehnng aufs Buch, oder über etwas dergleichen verbratet ; son^ 
dern daas vom Buche gegebene Bild B»iise lehren, für welche' 
Classe von Gelehrten es im Allgen^inen sowohl als im Einzel- • 
nen brauchbar und wie weit sein Besitz notUweiidig ist, wel- [ 
che andere Schriften dadurch entbehrlich werden oder uie weit . 
es selbst neben bereits vorhandeaen entbehrlich ist, wie weit ^ 
es sich seinem Torgesteckteii Ziele nähert und ob überhaupt 
nöthig war nach diesem Ziele noch zu streben, ob es, wenn 
es im Ganzen eme untergeordnete Stellung einnimmt^ docii in 
Einzelnem als wichtig herTOltritt u.s. w. Miissen tiiizelne die- * 
ser Erörterungen durch Belege aus dem beurthcilten Huclic be- ; 
wiesen werden, so dürfen von ihnen nnr die nöthtgsten und 
sclilagendsten gegeben sein, da alles weitere Ausheben Raum- ' 
Verschwendung ist. Am verkehrtesten ist uns liierbei immer 
vorgekommen, wenn man Stellen eines classischen Autors in 
einer Recension kritisch durchgeht und dazu diese Stellen selbst 
in ihrer weitesten Anadehnung abschreibt, gleich als ob der. 
Leser dieselben nicht in irgend einer beliebigen Ausgabe selbst 
nachschlagen könne. Eine ebenfalls unnütze Miihe sclicint es 
ztt ««iiii, kuige Droii^diAtf v^l^eiakniM» «ii§ebM| die acltea 
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I jeaMBd UMben wÜPd, «d«r am Mtiiehen Ausgaben lange Va- 
4 riaaitanaiifüllktttg«a a» liefern , den Elencliat codicum ansaq* 
aelureibcii u. w. Die grosate Behataamteit aber wird beaoii- 
dera M Hiasttftgung eigeaer tiferielitlgungen nitd Ergtaaaageil 
aalliif aeifr, wo nav aieb aller MÜtli^iiag tw Bekanatem aad 
1 DeberflilKssigeifli aa ealliallett liat: fteaa im erlern Falle veiC 
Maa# aMn gegen* Ae Ächtung , die maa dem Leaer aehaldig iat, 
im aweiien nfamit nnar aadeni dea Raam ftr NfMhigerea weg. 
' Mag ea in maaeheit FftUen erapriealleli ad» , aaf kleiiie Feh- 
\ ler aad Avilaaaaageii dea au hearaiellaideft Baehea aafmeritiani 
\ 8B maeken, afat aellte man aichly wie ea aich^t aelten geaahiehti 
iaHnieift afaehrdieBerlehtigfing u.Brginaattghinanfügen, dieaieh 
^ doeh JedeM YerMndigen Leaer ron aelbat darUetea wird, and 
dieaelbe i^ohi gar noch dureh Aaetorftlteii| Verweiavttfen aad 
baldige 0¥ it f ß9 äi w eAürtea. Haf Aiaa, #aa einLeaer^ der 
aleht a^iell olil dedi Behtadellea Wia^eriadiafteweige rer- 
toatls^v'Alaht wlaaen* kann, aad waa aichC anderawo' bereiM 
^ite^gui gesagt itt, tehlieBt'ala Berfditigung elnep Plata ad 
taden. Für aaaiemtieh aber aind Beriehtfgdngea der Art an 
halten^ welche den Stil dea Terfaaaera wie ein Speeimea durch- 
ianrlgrii^: da hieria aehendie apteMie Nachwelaang meiat an 
freie ffihrt. üeberftlteaiger endfidr j^ieM, wer alles, waa er 
afberi!hiiAi GegenKfand gerade *n aagea wd^., in dleRecenaied 
llttetnawängt, ohne daaedle dvrch dea benrthellte Bach ge- 
aleekten «Orlnaen aölchea,geafatCen, eder wer wohl gar gana 
fll*ttdartige JHnge, nad wean aie noch ilo wichtig und Interea- 

£t wirto, herbeiaiehl Kann ea ein krltiachea Journal dahin 
agea , daa8'8icll*dtafea'EeoeilH6»aen üMkaei^ in d^n hier ange- 
d^aMea, and im BinadMea allardinga Aediniher aa beatim^ 
.Aeadda Oriaaen halten and daarale fiberdieaa mli mttgliehiter 
JArticlallta had Kikrs«^ der Dmratdlung ah^tftkt ahld, ao^eht 
' tu lidffen, daaa ea aach bei 'beadiriaktm fl[imme imaier viel 
' Rata mir be«entende VoUaliadigftei» der Ueberalcht aber aeia 
gesammle^Llteratut'gtebiet' haben werde. Aaafikhrllcbe Rfeeen- 
sMMveii Obrlgena aollea in naaeren Jahrbvclierti'f wie es aieh wohl 
^apaelliMr ferateht, nur Büchera an'Thell werdiea, weiche darch 
die Reiehhaltiiil^t and Wieltfigkelt ihi«ea laHalta oder durch ihi^ 
iBgemdNi aaaprecheadea Interease^fftr daa gelehrte Schalweamt 
dMaelben wMIg- aind. Von Beiteh der Idkfem Beatinmmirf 
I werdea-lvir dalifar aach ftbdr mÜtelmSaiflge Aohriften eiae ana>' 
ilfcriidlte Beaifthdlnng dann zugestehen , wenn aie einen In daa 
MhalareMnirelteiagtdfendenGegenatand behandeln, Ikbar wel« 
tfieil dei^Recenaent aaa efgendf Anaieht etwaa recht GMndUchea 
aad Öediegenea an cagea weiaa* und wenn aeitte BrSrterangen 
I die dnrdi d^ Buch geateckten Grinaen dei-Geg^nataadea nicht 
iberaehf^en. Gröaaem Raniu geatehen i^lr auch Jederadt^ 
gemGdVeaiSMreeenalaneilta, «ddiegldcb die ge^bmartcn oder 
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doch die meisten neuen Erscheinungen Eines speciellen Wissen- 
schaftszweiges in Eine Beurtheiiung zusammennehmen. Natür- 
lich wünschen wir aber, dass auch in ihnen nur die wichtigern 
Schriften ausführlich gewürdigt, die geringen und untergeord- 
neten kürzer und nach Befinden selbst mit bloss beiläufiger Er- « 
wähnung abgefertigt werden. Uebrigens aber werden uns ge- i 
rade Coliectivrecensionen immer die willkommensten sein, weil ** 
sie die Uebersicht am meisten befördern und in ihnen das ge- 
genseitige Verhältniss der zu einem Gegenstande gehörigea . 
Schriften am bestimmtesten dargelegt werden kann. 

Für die Schriften unsers wissenschaftlichen Gebiets, wel- 
che aus irgend einem Grunde ausführliche Beurtheilungen in 
unserer Zeitschrift nicht erhalten können, bestimmen wir dann 
kürzere Anzeigen, welche sich von jenen dadurch unter- 
scheiden, dass sie nur eine ausreichende Charakteristik des^ 
Buches geben und ein deutliches Bild von ihm selbst und seiner ' 
Stellung entwerfen, aber in denen selbstständige Erörterung 
des behandelten Gegenstandes von Seiten des Recensenten un^ 
terlassen ist. So wie sich dadurch schon von selbst die bereits 
in der Benennung ausgesprochene Kürze derselben bedingt, so 
dringt sich doch noch der Wunsch auf, dass dieselbe durch 
möglichste Gedrängtheit der Berichterstattung und Darstellung , < 
erhöht werde. Dazu mahnt dringend die Meuge der Schriften, 
welche jährlich auf eine Beurtheilung der Xrt warten. Natür- 
lich darf desshalb die Anzeige nicht zur flachen und unausrei- s 
cheuden Notiz oder zum trockenen Inhaltsberichte herabsinke, 
aber sie rauss sich doch auch aller der Auswüchse enthalten, 
welche oben bereits an den Recensionen getadelt worden sind^* 
Ihre Kürze «her bestimmt sich auch nicht nach einem streng ab- 
gemefjsenen Verhältnisse des äussern Raums , so dass sie etwa 
nach der Elle gemessene Anzeigen würden; sondern ist viel- 
mehr dadurch bestimmt, dass in ihnen nichts gesagt sei, als \ 
was f^r einen gelehrten Leser gesagt werden muss, bei wei- « 
chem man voraussetzen darf, dass ihm nur das anzuzeigende 
Buch und die Behandlungsart des darin enthaltenen Gegenstan- 
des, nicht aber dieser Gegenstand selbst unbekannt sei. Wir * 
würden diese Bemerkung über eine Sache, die sich von selbst . 
versteht, unterdrückt haben, wenn wir nicht bei dem Lesei| \ 
kritischer Blätter so oft die Erfahrung hätten machen müssen, 
dase gar manche Recensenten zu wenig beachten, für wen und 
wozu sie schreiben, und daher entweder Dinge sagen, die Nie- 
mand wissen will und über denen sie das Nothwendige verges- 
sen, oder doch bei dem Leser die Kenntniss des anzuzeigenden 
Buches bereits voraussetzen und nun nur so weit über dasselbe 
sich verbreiten, dass man eine genügende Vorstellung davon 
Jucht erhält. Augenscheinlich ist diess eben so verkehrt, als 
Vfi^iMi im eiit|;egenge8etzte9 Falle die BeHrtl^eUiuig eines 
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^chs, das darch eine Reihe «T%ii Auflagen bereits znr allge- 
ipeiaen Kenntniss gelangt iät, gewissermanfiseu nachträglich 
noch mit einer blossen Anzeige abmachen .will. So wie hier 
\ eine Vorstellung von demselben nicht erst erregt zu werden 
' braucht, so ist sie im ersteren durchaus nöthig, und je toU« 
ständiger sie ist, desto höher ist der Werth der Anzeige. Be< 
schränkte und einseitige Charakteristik, \^enn sie nicht das 
Verhältniss der Zeitschrift nothweudig gebietet , scheint nur 
dann zulässig und ratbsam zu sein, wenn ein Buch offenbar 
entweder als so bedeutend hervortritt, dass man nar die Noth- 
^i'eudigkeit seines Besitzes nachzuweisen braucht, oder wenn 
jpregen seiner absoluten Ulitauglichkeit eine weitere Bekannt-' 
Schaft mit ihm nicht uöthig ist. Indess möchten auch hier die 
nöthigen Beweise für das eine oder andere nicht wegzulassen 
»ein, wofern der Recensent nicht ein solcher ist, dass er un« 
bedingtes Vertrauen zu seinem Ausspruche voraussetzen darf. 
Die genauste Berichterstattung aber scheint besoQdcrs bei deii 
Schriften eintreten zu miissen, welche wegen ihres Inhalts all;* 
gemeines Interesse err^gea^ yud dei'jSd .WQi^tb >ji»d96h ala isebr ' • 
relativ sich darstellt. • ' t ' 

I Schwerlich indess werden durcli die in den Neuen Jahcbün 
ehern alljährlich erscheinenden Recensionen und Anseigen ;ao 
viel neue Schriften beurtheilt, dass von einer auch nur annä- 
hernden Vollständigkeit der Uebersicht die Rede sein könotei 
Darum war bereits früher in den Jahrbüchern die Einrichtung 
getfofifen, dass am Schlüsse jedes Jahres ein bibliographisches 
Verzeichniss neuer Schriften gegeben wurde , weljb^hes die Lei- 
ser wenigstens mit den Titeln derselben bekanntmachte. Weil 
aber auch dieses noch nicht ganz für den beabsichtigten Zweck 
auszureichen schien , so sind fi'ir die neue Zeitschrift biblio- 
graphische Berichte u. Uebersichten an jenes Stelle 
gesetzt worden, denen also zunächst die Idee zu Grutide Hegt,' 
dass sie alle hierher gehörigen neuen Schriften Deutschlands 
und die wichtigeren anderer europäischert Länder. bekaJüit ma-^ 
chen sollen. Jedenfalls wird demnach vqü ihiiei» der TUel^ge^ 
geben, so weit als möglich aber auch eine kumiiCiiarakteristik 
iiinzugefügt werden, welche Beschaffenheit und IStanidpunkt der- 
selben in den allgemeinsten 24Ügen und ohne weitere Beibringung 
der Beweise, für welche kein Raum bleibt, darlegt.. Ueber 
ihre besondere Gestaltung no^ih joehrerea zai bemerken, scheint 
atinöthig^ da. Proben derselben bereits in den letzten BaAdea 
der-ilai^bl^er gegeben sind iiA^r jedes Heft der Neaen Jah«- 
b&^er aiiil«re.4biringeQ urird/ Ihr Hauptzw«i:k iat^ dteiLückea 
wumifnllen, w'elohe najcli dlVi AeceDsionen und AiVKigeii nocii 
übrig geblielieii aind, and dajiu werden die geammteil an Ei- 
Ziem GegenaiUnde gehörigen neuen Sdirifteala rdaonnirende 
Udb#fii#Mi «eanttineiigeateiU werd6ii. Um l»M«IJrthÜl 9M 
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80 weit aU ftr&^lfcH fiftch eigener und selbststäiidi? ^ezdfener ' 
Aniiöht ji^effcbeii werden; wo aber Autopsie nicht möglich wifr, 
8oU dasselbe auf die in andern ZeltHchriften effrdiienenen Be< 
ottheihmj^en , welche zugleich nacligewiesen werden, begrün- / 
det sein, fseherukm gedetlken wir aber aiicli kutzc einzeln^ 
Bericlite toii .solchen Schriften zu ffeben, welche, zni lieurfhei- t 
hing uns mitgetheilt oder durch Lecture bekannt, einen Hecen- 
genten in «nserel* Zeitschrift nneh nicht ^efnndcfi haben oder 
dem Anschein nach nicht sogleich linden werden. Diese wün- 
schen wir als vorlänfi^e Nötle«n angesehen zn wissen, n^che 
nor das schnelle Bektinntw erden des Buchs befördern sollen und 
eine «pStere-'fieurfh^iuAj^^desselben ni^ht aasschliesseit. HH 
übrigens 4le00:f9eHohte t^berhaupt utid besonders die letttei^ 
-Ma iev-Art siMy dass sie ivieist von den HeiiB«s^«%erit sdbsi 
ircrdWf «bg«faMt werden tolkssen, so ^j^chf^ iviP noch dm 
WoiMil^M,- dm Gelehrte, welche ei« ntttleMMcfneil^ Biieft 
liild Mdfr'MlMln Rer^ortreten gäft^tief^ReHl^ l^rn^tt^, od^ 
tk»h^ wdbl dftf iV«rfi8ffeif ^limt dire kMßit Clfiti^AiVbfliiik «B^ 
?dtt«mMiti«(lielleti^tfcK bewogen #nfldh'lliMli0il{4eid«mrff 
UM f Feilich vorbehalten müaaten, sie unaei^ev FiHI#an| noehto 
niifemerfeii did* ifo fltMtt^Uttfrl Mdi'IM«m BeileM^ ach«l- 

' lYaah ^iMr 'megfthiAMlk W<iiM All«>'hi^^ iM 
kritömäm Th«ite>«iiaer^r aEeUseHrm in dM «liitiSi' geMsl IMt 
ieyn , dttn Rattn ftr)iroilMbd6tl'iii6hC M «ehr 1l»e8ch¥ihMi5«d 
BÜiMVfivd^Mh^tfMlir ttlh slMlfi$h'l«f!ftltfld%e 1!S»be«li)sht*MB 
e»iiekii. '>M'«ll8e»«'R«ffiM&hg iii'ErftiUung geh«« wcvd«^« mHaU 
UMeh4rat^e SäiiihitMi wt^v^lr dui^licf» «i^elif ttate^ 
lHe^tt6rhMtoi'4lAfar dli»-tWliriltelikilMM« i(^e^«tn^eii'ttfiB(b^ 
w^'ZftU»chnfti tutk dm Ruth «i^flrattndllferittitd^ilitfi^blBrvdiMF 
Mimier f reniNllidiiil tf Ml ei^^b^al'imtetfJ" Shitf'tDlIkoiiiMnt 

RdAhChttttne uiiMfle» titteftMilr' alleftdtn^ nMilt« Mid-lAben näk' 
dilRt in VorhiM ^ %hi^tMhe denr Wteg iiicht W iehv im %tv6h^^ - 
rea,' ]M>ch|inaiieh#filMhViiUliiiii^eii aufgelegte. Dahtü^gehdrt^ . 
diwwir«Mp^jMt#Iii^g^e Sclftftteii^ weleh^ fi» d«il Siahtfl^ 
imumv'd«9Mtt füteresift-ivlr üheräii iofitehstslm -Aorge behftlieiiv - 
nur von ^«Mhriakterem Werth« Hini, s. B. AlngadMUi ioti nW^\ 
wichtigeren alten 6f iltinfiitillLlnrn , SlchoKb«eri, Jnristl^ri^ Me^ 
didnbm, KIrchienvMiefii n. s. tr., i% df^R^fel nb#in den biblio-' 
grai|iMschen Uitlieraiilltflifi berichüeti ^f^rdfeti. 'fiHen-so sQl#eil' 
von. Bchuiprogramnleb Ctiil' GelegetiheiC«üC!hi^lfteh net dli^ big^^ 
serrt tiiid inteMMHtef«« SB ausführiidiem AmB6i^';tiAd BcM-* 
uHheiiunge» Bogelassen , alle jedoch, so Weit sie Mr uittefeif 
Kunde koromen, in den Jahrbüchern aufgeführt werden. 
Die äussere Zosammenordming dieser verschiedenen Classen voii 
ktMatlMoBBiiohlea M i* deei mliegeaite Helte Ueieiü daveb^ 

V 

* *■ " , 
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JKf-tliat vM^ldagl, «Bi weiM wir iarl« ]t€eeiMMf(ui''«lM'J^ 
seigea bMI in beiondere RvbrikcMi gegdtfeden halleft, io Itfl 
Aar leicbl cffiMitlielM Orafd difoii mr tlcr, dm «i^li diflid^ 
liai In der pralilitdi«!! Ansführtiiig selted «ckatf'voM «tüMK 
der atheiden^ als dian in der Theorie aaf egabe» wird: IndeMI 
in der Eegtl jede Anaelge mehr oder waafger Iii daa Qeft^et der 
Receniion itarttreift Niehl minder dirfteaaeh hei den hiMfa* 
graphlaahen fidrletatan Branehmai der Fall eintreten, dasd ile 
iregett ndliiig hefondeaer grtaerar AMMhrllcMcell den Anzei- 
^gan aalfe TennHadl frtrdcm. Uelfiei' Tan aifd'GftiidiielHMIt r 
p^BcurthdMiagTOhieiiindar«^«^ IM^ 
teil irir für nnnöthig^ da hiafia die hiaherTon^ lieradfd^e^^ 
benen Zeitschriften fehrieif) Wi»za erMi^if ee!» Jjlie MltefT'» 
heiler irleiben !■ Altgemeitwndtaaalhini, und zu vitviM werden 
4nr solche Männer gewählt werden, welche sich den ber^s ' 
^rhandenen auf würdige Wefie aardhan« JedeafaHa die " 
Wä^dlgkeit schon der Name dereellMn' erweisen, da #ff 'f&f 
die neue ZeitaeÜrift alt Gmadgesetz festgehalten hahm^ dasts 
jede Recension und Anzeige ndt dem Namen ihres Vei^as^^^ 
a^rzeichnet sei. Van diaaenf Gesets eali Ausnahme nui' Iii 
d^FäUegestattelaerfn, weh» ein Rec^ent dnrdv-ganz bes^- 
däre, von d en Heraaagebetn als gttlclg aiMsicaniile, Verhälttil^e 
gehindert ist, difen und mit seiriker Namensunteraehr^ft hei'Vat"' 
lotraten^ -lindem aber in diesem FrUc die Herauirgeber ^^#l8- 
aenoaaiaftaf aalbat die Veraniwortiichlieil fir ein^ solche Recea'> 
aioii &bernehraen , so mUesen aie dann auch jederzeit fordern, 
d§tfl in ihr die Pflichte» der Gründlichkeit, Gerechtigkeit, 
' rheitslid»^ und Hamanität gaiiz besonders sti'ebg in Ans^ 
g gebracht sind. Ausnahmsweise werden noch in den et^ 
en Heften der Neuen Jahrbücher mehrere Recenslofien ohne 
' die Namen ihrer Verfasser erscheinen, weil sie, Urspi^iofn^llth 
&r die Kritische Bibliothek de» Schul - ond UnteffiehtsWeseha 
geschrieben, nur durch die sohneil entschiedene lJn>^e«;l^kuri^ 
|in die neue Zeitschrift iibergegsn^en sind ^ und n i-lf es iinbiltig 
Mund widerrechtlich pnhfen , Männer^ denen bei Ahif»ssufig ih#er 
Arbeiten ;:rpstnttpt worden war dieselben ohiic ^amen zu Hefe^n,- 
nun hinterdrein ohne Derücksichti^nn^» der 1 mstäftde zum Ge- 
i^efifheile zu nöthi^en. — - Zidetzt schlicssen wir diese Anden-' ^ 
/tuiigen über den kritischen Theil unserer Zeitschrift mit der 
Berne rku n £r , ilass es unser rOrzn^ürhstcr Wnnscli ist, alle die 
Männer Deiitsciiiainis^ welche für FJiilologie und liöliere J^chul- 
Wissenschaften etwas Tüchtiges zu leisten Terfrtelien, zn nnserii 
Mitarbeitern zu zählen. Soliden wir iiierbti entwcdei aus Yer- 
gesslichkcit oder Uiikunde, oder we^en anderer l m^tände e» 
versäumen, jeden derseil)i'ri nnmentlich dazu einzuladen^ so 
wollen wir hier gleich ein iur allemal jeden, der über !f^6nd 
Ruch, diaaer Litaratiiraweiga eina gtündüehe und gediegene 
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Benrtheiluiig zu schreiben weiss und «ii srli reiben gedenkt, 
Öffentlich aufgefordert haben, uns seine Arbeit miizutheilcn. 
Sobald da» Werk in uiiseiu Jahrbuchern noch nicht beurtheilt 
oder zur jBeurtlieilang; versprochen ist, worüber wir Anfragen 
gern und schnell zu beantworten gedenken, werden wir solche, 
den Forderungen unseres Instituts entsprechende, Recensionen 
stets freundlich willkommen heissen, sie denen der ordentli- 
chen Mitarbeiter völlig gleich stellen, and solch freiwilliges 
Mitwirken um so dankbarer anerkennen, je mehr wir erkannt 
liaben, dass wir nicht durch unsere ei^^ene Kraft, sondern nur 
durch das bereitwillige Zusammenwirken vorzüglicher und recht 
zahlreicher Gelehrten im Stande sein werden, die Zeitschrift 
auf einen solchen Standpunkt zu heben, dass sie ein achtbarer 
Sprechäaal über höheres Schulwesen and Schuiwitiseuächafteu 
wird. ' -r 

Beschränkter und untergeordneter, als der kritische Thett 
unserer Zeitschrift, sind die übrigen Abtheilungen derselben. 
Von ihnen werden die ach richten über Gelehrte und 
Lehranstalten in der Weise fortgeführt, wie es bisher in 
den Jahrbt'ichcrn j^esch eben ist ; doch wird sich ihre Vollstän- 
digkeit in dem Grade vermehren, in welchem unsere directen 
Verbindungen mit Lehranstalten und Behörden für das Schul- 
wesen sich ausbreiten und reichlichere Mittheiiungen darüber 
uns zukommen. Directoren ünd Lehrer der erstehen, denen 
daran liefet, dass auch das entferntere gelehrte Publicum von 
ihren Anstalten etwas erfahre, seien noch freundlichst ersucht, 
uns entweder besondere Nachrichten von denselben oder doeh 
die jährlich erscheinenden Programme mitzutheilen. Doch bit- 
ten wir, dass diese iMittheilungen auf mindest kostspieligem 
Wege, am liebsten durch Vermittelung der Buchhandlungeu 
gemacht werden. — Für die Äbtheilung der Abhandlun- 
gen bestininien wir selbstständige Aufsätze aller Art, welche 
aus dem Wissenschaftsgebiete, welches die Jahrbücher umfas- 
sen, entnommen, durch grtindliche und neue Behandlung und 
durch allgemeines Interesse des Gegenstandes sich empfehlen. 
Literarisch wollen wir dieselben nicht weiter begränzen , als 
dass wir alle Aufsätze der Art zurückweisen, welche entweder 
zu aphoristisch sind und den besprochenen Gegenstand nicht in 
einer gewissen Abgeschlossenheit erörtern, oder nur Resultate 
und Beweisführungen desselben geben, die bereits bekannt oder 
anderswo eben 80 gut gegeben sind, oder durch ihren In Ii alt nur 
das Interesse sehr weniger Leser erregen, oder endlich bloss 
pädagogische und methodische Projecte und Anfragen sind, za 
deren Beantwortung wir keinen Platz bieten können. Mumlich 
dagegen sind wir leider für diese Abtheilnng in so enge Gränzen 
gezwängt, dass wir nur sehr sparsam Mittheihtngen aus diesem 
Gebiete werden madien können und diese Abtheilnng ganz wür- 
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den aufgegeben haben, wenn wir nicht für das aufgegebene 
Archiv für Philologie u, Pädagogik einigen Ersatz hätten bie- 
ten wollen. Sehr geneigt wären wir gewesen, fiir dieses Feld 
eine besondere Zeitschrift zu beginüeii , ia welcher bloss wis- 
senschaftliche Abhandlungen des angegebenen Kreises und nach ' 
den festgestellten Gesetzen einen Platz fänden und die in zwang- 
losen Heften so oft erschiene, als passendes Material vorhanden 
wäre, doch so dass ihr Umfang jährlich nicht über den Preis 
Ton 3 bis 4 Thalern hinausginge. Da indess in solchen Dingen \ 
Herausgeber und Verleger von der Bereitwilligkeit der Käufer 
abliangen und die bisherigen Erfahrungen iiber Schriften der 
Art nicht eben günstig gewesen sind; so haben wir nicht für 
räthlich gehalten, eine solche zweite Zeitbchrift sofort neben 
den Jahrbüchern zu begründen , werden aber zu einer solchen 
gern die Hand bieten, sobald wir der h inlänglichen Theilnahme 
des gelehrten Publicums versichert sind. — Inzwischen geden- 
' .ten wir unsere ungeth eilte Krai t den Jahrbüchern zu w^eihea, 
TOn deren neuer Gestaltung dieser Vorbericht eine allgemeine 
Idee geben soll. Was in uns^erem Plane noch nicht genügt, wird 
die Zeit lehren; der Wille dazu aber soll von unserer Seite 
eben so wenig fehlen , als wir dabei auf das thätige Mitwirken 
der Mitarbeiter mit Zuversicht hoffen. Das Vertrauen aber, 
liTelches das Publicum bisher uusern Zeitschriften geschenkt 
hat, hoffen wir auch bei der neuen zu verdienen, und wollen 
ea hiermit im Voraus ergebenst in Anspruch genommen haben. 

• 

^ Leipsig, im Deeember 1880« 
* , Die Herausgeber. 

i ' ' ' 



Digitized by Google 



KritUche Beartheilmigeii. 

4 < 



iiku9 reet'€ di9€ernendi8 äe de deponentium 
: UMU, BlnlftdnDifMchrift tob Dr. JfmH Meärlth JPojijio. FranV- 
hu^ a» 4, O, Ittf . 96 8. 4.' unä 16 S. Sdinlnadufi^liteii. 

In dieser diireh Fleis? pnd Qd^hrflamkeft aDsg^ezeicliaete) 
Schuitchvlfl behaiide!t der Yettmei den oben benanntea G»» 
l^enstand folgender Maassen* Zuerst irfrd erinnert » daas dife 
ton Küster, cSeriem nnd Andern geführten Stretligkeiteii leieli<* 
ter waren beigelegt worden , wenn man die 0epone|itia aor|^ 
faltiger von den Medlfa aqageschiedep und eingegeben hätte, 
dass die reflextve Bedentnne der letstern iiur selten durch eio« ' 
Auflösung tnit dem Aeenaatlr eis nftchttesObJect gjefasat werden 
könne. Denn diese Sedentung , zumai wenn sie sich nicht vipl 
▼on rein Intransitirer nnt^rscftelde, werde in den meisten Ver- 
bis entweder immer ader in Pro^a wenigstens Torzugsweiae 
durch das Paasivam ansgqdrftckt. Hittan aber dergieiehen 
Yerba noch mediale Formen (Futurum und Aorist), so dräckt^n 
diese einen actiren BegrilF mit einem entfernten Bezug auf dos 
Subject aus, und mäisten demnach stets noch ein Object ür^ 
Aecueatiü M sich haben ^ ,,ita quominua ^yviivaadurjv aeii 
^öHrjödfLtiv ti tfcDfttt corpus meum esercui dicamus , nihil ob-^ 
stat y et quod Thucydides in praesenti scripsit ljiBtyo(iBvciiV av- 
T^v tov xXovvy in aoristo exararetur inBiJ^ccftivcDv-y sed solnm ' 
'^0xij6d(ifiv pro exereui nie et i^mi^d^r^v pro featinavi soloe- 
com (?) est. ^ X In den Noten werden nun eine Bf enge Worter 
genannt, welchen namentlich Passow das Mediam mit Un- 
recht zugeschrieben; dann solche 9 wo wenigstens beides Fass. 
und Med. gebraucht werde, und endlich auch solche» wekhe 
sofar mit beigefügtem Accusat nur die passire Form behielten, 
nlmlich nl^x'^'Bö^ai, in^ und «cotmrA^mtfdat, q)oß£lö^ai, na- 
Qaufvö^aif welchen Gebranch spätere Schriftsteller noch auf 
mehre Verba ausdehnen; Tgl. su Anab. II, 3, 22. Sodann die 
Schwierigkeit den 'Gebrauch des Fut. Med. zu bestimmen, weil 

bekanntlich die darüber geschriebene S^lbe kij oit verloren ge- 
gangen, und es oft passiv gebraucht werde. Ilierzn wieder 
neue Beispiele — denn alte sind schon genug da — , von denen 
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«b«r die, wcWk« gegen Ptttmftnii beweisen etilen, A^m '^ühB% 
«olchf^FiitpraBIed^ weldkeiontl Mtfve (dnieh Djruckiehler stolil 
^ro pesflifis^) ABdentong iMibe% verl^oiumeQ, fireftliob luclit viel 
sagen wi»Ueii. Denn iUciinlfB^S^cn kü HerM^YIlI, (H kmnmi liorl 
^c^h^ V9n kafißavfx}^ wie der.V«fC «öMsnvt« eondem vpn 
Idif^ffm^ deoi ee «ocli QuUnwüQ b«ileg^; die Mirjgen gind %lie 
Vnsich^i* b|9 auf A^<;ö^€V9i/ Sopli, l^itö. Siidüch werden ^ 
QOf^b <iie .Yerba in .t»l\^<^ ioration« m^Mm lini^^tivi 

eoiii aci^atftti^ jronminis' mefliBKifi ,f op|«neti e$ «^erM j^ütmosir . 
Üvi balyew trilwendiuii *eat^ Toilallndigeir eis bei PuUmann 
gegeben.^ . ... ' / 

Unfersdclineter seWst des Verfatsen aehoa ai|f viel« 
fache /ürt bethStigtep Sireben, schwierige oder nn^icliere 
Puncto in der griech. Grammatilc anfsoheli^ und foMr an her 

S runden, «ehr hocli| and erlcennt auch hier sehr gern daf Ver- 
ienal desselben an, auf einen in der Grammatik ni^ifffa immer 
9^ obeirfllchU^h bohandelten Q^eostand die ütnfmerkäam- 
keit hingelenkt au haben, gesteht aber anyerholoni das« Ihm 
anch hi^r die j^^nz^ Lehre fom Medium wedeir tief geuu^ be* 
gvandet , noch überhaupt ganz riclitig in ibrem Weieii aufge- ' 
fasst^lllfketntv weil auch #o noch weit ipdir Aaomalii^n uod 
Widersprüche übrig blähen, als. eine wissenaehaftliche ^For* 
ochung duldon-tunn. diese Entgegnung a|ier mit der Wer : 
die Dei^n^qtiA innig anaammenhäogt, so wkd er erst weiker 
Mv4m daruhoi? angfyJl/li.cher /spr/ochen, und erinnert hier nnis 
beUfefigi dit«P Paaaow mit Unrecht getad^t fw weNsu aßheinl,' 
düi .eir b^i solchen Formen I wieo^^^a*«», iviäötm, dx/xX- 
immif^mf evvdißa^m etc. die Sjlbe Med. hinzu geschrieben, 
wodnrfih' e? doch offenbar nicht bezeichnen wollie^ diaas der 
Aorist^ Jttod* hn Gebranch so)« sondern nur überhanpl; die nachr 
MßAgenfiw jRed^ungen reftatlT gelSwst werden sollen, da ja 
iocA das Med«, noch mehr Tempora hat. Und wenn nno de^ 
Aor;Pai«f in4or 4«ceffanntei} n»odi*len Bedeutung gewöhnlich 
Ist, soisles ja sebiNi Uage Sitte gewesen, diesen namentlich 
als flehen an beneifshnen» iiicht aber dem Verbnm daa gaaie , 
MfiäU deshalb nbznsprecben. Zwar thut dieses P as an w niüht 
wii ausdf ücklicli/eii Worten, arigt ^ «b^ in dor Eegel dadurch 
an , dssa pr f tdten giebt , w^ der 4r0r* Pnsa» so vorkommt, nnd 
^«wor in den Wärtern, welch« bei Homer nnd Hesiüd stehet 
teder Regel. 

Andere kleine Hingel — s. B. dass »ot b, dxo^nSa90$ 
fthlt ena Anab. II, 8« 13, und iMUt^of^M Riebst lAtotfstfdw an 
•toeichen Ist, wegen Üi^dfiapog und ilih^a(jiBVQglL f», ' 

MB, BIG; dnsa aot. i bei tQaTtTjvtu für TQomiö^Ui Homer. 
* Od. ^, W% slalt Arrlan stehen konnte, und dgL — ftberge- 
Itend wenden wir uns nun au der umfassendem Darstellung der 
Depotieotia, dmven Begriff deir Verl so hestiiw»t: „nobia lior , 
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guae Latinae normam seqaentibiis deponeniia ea sunt, qnae 
quam formam habeant Tel passivam Tel mediani, ei ei^nifica- 
tionem activam tribuuiit, fonDis activis autem aut plane carent, 
aut tantum apad acriptores obsMeta Tel ndva sectantes semel 
iterumve utuutur (?) , aut denique, si passino, Tel adeo saepe, 
imo saepius recipiant, plane eandem Tim assig^uant.^ Hieraus 
entstehen nun 3 Genera: A, welche gar kein Actimm haben; 
B, welche es nur selten haben; welche es awar haben, aber 
mit derselben Bedeatung;» wie das Pasä. oder Med. Jedes die- 
ser 3 Genera hat nun wieder 5 Speeles, so dass im Ganzen 
15 Speeles sind, die wir mit je einem Beispiele b^eichnen 
wollen: ' ' . 

l)Dep. med. die den 

Aor. med. haben: al^S^dvsö&aif alTtl^Bö^aty xoveio^ctt* 
8) Dep. pass. d. den 

Aor. pass. haben: ßovkeöQGL, öiukayscdai, taXaiTienQBlö^at» 
S) Dep. med. pass. d. 

htide Aorist hstb, i alÖELö&ai, ^oii/a0&ai, koidoQBiiS&ai, 

4) Dep. act., die den ' -r' 
Aor. act haben: ^Qx^^^^h deest, aigda^ai, 

5) Dep. def., die kei- 
nen Aor. haben: oiBiö^ai^ TiTjö&ö&at, ßgiiiEö^ai. 

YoA allen Arten werden die Verba selbst so ToUständig 
6« dem Verf. möglich war aufgeführt , die dichterischen Oder 
nicht rein attischen durch kleinern Druck ausgezeichnet, Zwei- 
fel, Einschränkungen und Belege (aber nicht immer hinläng- 
lich) in den Noten gegeben, durch f die bezeichnet, deren 
AorisI nicht zur Hand war, und endlich noch eine ziemliche 
Anzahl mit beigefügten Stellen angegeben , welche nnr hier 
nnd da als Depon. Torkommen. Zum Schlnsf wird noch de usn 
duponefntium, d. h. über die passive Bedeutung ihrer einidneit 
Tempora gesprochen , unter Anführung zahlreicher Beispiele. 

Nehmen wir nnn zuerst diese ganze Grundlage, d. h. vor- 
liegende Eintheilung sammt der Definition der Depp, an, so 
Icann es dem Verf. nicht eben snm Vorwnrf gereichen , wenn 
er in der Anaf&htong noch manches nnbegrnndet^ anderes weg- 
gelassen , ja auch nicht einmal alles conseqnent darchgefährt 
hat. Denn dieses Feld , obgleich höchst wichtig om den Geist 
der griechischen Rede gründlich anfsnfassen , ^ war in der 
Sprachlehre noch gar zn. wenig angebaut^ und doch durch die 
vielen Einzelheiten , undi dadurch , dass ntsht nur Terschiedne 
Zeitalter y sondern auch die Terschiedne IndirldnalMI der 
Schriftsteiler schon d^n Usus bedingen und modificiren (weil 
nämt die Wslil swischen Medium und Aetirum oll rdn snh«* 
JectiT begrimdet ist) so schlüpfrig, dass, wenn auch nur traf« 
fende und fruchtbare Gesichtspuncte , auf welchen man f tNrt* 
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baaen kann, aufgeflindeil werden, dfeis 80I1011 al» sehr Ter- 
dienatlich angesehen werden niuss. In wie weit diess nun von 
dem Verf. gesagt werden kann, wird sich zuletzt ergeben. 
Jetzt will Ree. zuvörderst niil liypotlietischer Annahme der vor- 
geschlagenen Eintheilung einiges bemerken. 

Untersuchen wir zuerst, wie der Verf. die Frage jedes- 
mal entschied , ob ein \ erbum unter A. Ii. oder C. zu stellen 
sei , Ko vermissen wir zunächst Conseqnenz bei Abschätzung 
der Auetoritat. Im Allgemeinen scJieint die attisclie Prosa der 
MaasRstab gewesen zu seiii , so dass, je nachdem in ihr eine 
active F'orm entweder gar nicht, oder nur selten, oder in ^"lei- 
cher Bedeutung mit dem 3Ied sich (indet, das \erbuni unter 
A. B. oder C. gesetzt wurde. Wenn wir aber nun auch alle die 
natürlich abreohuen , die mir bei Dichtern, oder ?itir bei Spä- 
tem vorkommen^ so bleiben doch auch so noch viele Ungleich- 
heiten. . Denn in dem Genu;^ Ii. sind die rariora exempla des 
Actkum meistens aus Homer, Pindar, Ilerodot, Plutarcli, ei- 
nige ana Tragikern, und bogar aus den LXX, dem N. T. und 
Nioetas genommen. Wollten wir nnn annehmen, der Verf. h*be 
dieses mit in die Definition von B. auf;;enommen (denn die oben 
stellenden Wqrte des Verf. lassen dieses wenigstens in Hinsicht ^' 
der alten Dichter unentschieden) so rausaten wieder manche 
ans A. nachB. oder gar nach C. wandern. Denn wenn fiir tvay^ 
yskliiLV (s. übrigens Lob. Phrjn. p. 268), jtgosJtivööuv , ipQi- 
^aOXSuVf ^Qvdtzuv Nonnua, Nicetas und die libri sacri hin« 
seichen, so mussten die letztern auch bei ß^Bkvzztö^ai gnügen, 
und noch weit jnehr bei InviLö^ai, , olie^ai, und öllBOpctL die 
aietiven Formen bei Homer ihren Einfluss haben. Auch musste 
4aiin die Anthologie mit su Rathe gesogen werden, wo sieb 
9. B* jttlvi^HV bei Palladas ep. 8;i. Anth. Pal. X( , S41 ; o^QVuVf 
Alil».Sid. n«8. Anth. Pal. XI, 31. und manches andere findet. 
FwMT Iflt das ionische flpeodat und das attische igkc^ai nichta 
all 4a« oatmriiche Medium von dem poet. elgoi^ sich sagen oder 
airtirarlea lassen d. h. fragen. Wenn ferner bei vQxhla^ai der 
Verf. aaehniebts auf den etymologisireuden Plato geben wolU 
toi, wot niatate ^efa wenigstens der- von Heindorf angeführte 
laa ap^ Athen. I. p. 21. A. Ik tav dsXTtrtov (läXXov wqx^^bv 
9>^it;a$ die Veraetznng nach B. herbeiführen. Und wenn bei 
twl^svtMat und vötsgelc^ai, wiederum Nicetas und die librl 
•asri geiiilgten, nnd bei rsgatsvec^ai, sogar der Mangel alier Bei- 
spiele Tom Activ aicht hinderte es unter C. aa tetsen, ae hätten 
wUik uoth uhliBö&ai Soph. Ai. 402, ßia^sö^ai (von dem fihrl* 
geaa daa Aetiir. anch in Prosa vorkommt, a. DorvilL ad Ghav. 

'511 ed. Lips.), daivoXoyalö^ai, dagüc^ai, Inxd^tö^cciy Ai^t«- 
tßO^m , tsxvä09m etc. etc. dahin kommen tollea« da ihaea dar - 
Verf. wenigstens gewiss «gleiche Bedeutung mit dem Act. suge« 
•tabty nnd ihre activen Formen, wenn aucli aeltner, doch bei . 

ir.Mr»./.i>»iI.«.AM.tdLUl.JMII.MIJ9jnr.l* , 2 
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Ipaten Schriftstenern Torkommen. Auch f^tsfha g^h&rtie «iit«# 
C.y als Med. too dpti^ wenn es überhaupt noch angfenommen ' 
wird. Anders urtheÜen Matth. Gr. p. 400 not.^ Tlcrmann ad 
Oed. Reg., Dindorf etc. Von kmyXnOöäc^m aber durfte üer 
Verf. nicht ohne Prüfung das ActiTum von nnsern Lexicogra* 
phen anueiimen, denn in der bei ihnen angeführten Stelle 
Aesch. Choeph. ist ja kein Aclivum, sonderu eiülmper»* 
tiF. Praes. 31ed. ^)jt ^myXmiSem XttKccA 

lJeberhaiii)t hat der Verf. ein sicheres Urtheil sich selbst 
gelir cr.schwert dadiircii , dass er 8o späte Schriftsteller mit in 
den Kreia gezogen. Üeiiti in der That wenn liier iSicetas mil 
berücksichtiget wird, 8o wussten wir nichts wer noch ausge^ 
•(^blossen werden sollte. Aber das kaiiu zu gar nichts fruch« 
ten. Wir müssen in solchen Punctcn durchaus erst mit d^n aW 
ten Classikern lu festen Resultaten kommen; dann wird* «• 
erst möglich auch bei solchen Schriftstellern den Gebraosb i4 , 
wttrdlgeO) ond grindlich zu verstehen. Und am beste» wird 
dleeei dnuk besoodere Werke bewirk t» wfe die treffliehett Win 
■eviehea ftber des N.T. Selbet df e tnsfilfarllelHte f fleebu 
Femcnlehfe dati des Gebrauch der Bj^seiittner nd HiwiAmh 
«ehviltsteller ndr •• f let als nSiUeh geMMbden Toh ddMi'Attl» 
eitarae und atthattfiwelM behandele ^ violit «eHr dleeeMitli» 
ten gering lu «ehltsen.eliid; aeadeni tiieili«' well slb^MeMTdlp 
vee Inhalte wegen «nd melst'foa dnnen gelesen werdei^ noftleit 
Torkommende-Abwelehnngeli Mcbft beerih^en kdanea^. ihv^ 
Spraeheigentlitlniliehkeitdn eber^ wie gei^agt, «er in besendeMi, 
Werken, welehe die miiniigfaltigen Biiiliast^ enderer Sprachen 
nnf die hellenistische eilt an IUiAns nlehen^ ereehöpfend kin« 
nen hehandelt werden« thelli weil ana der ebtyegeaf esetateH 
Behandlung* nur üdaleherheii nnd Yerwirmiw entalehl^ ton 
welchen dhi weUatfd HalllseheHraittniaUk ein dentllehea Sengi 
•to ist Bec. flanbte bisher hnmer, ddse dlei«^ Gmndiätrf 
lingit allgemein enerkinnl sei, und wunderte eleh deshalb eeht 
all er neulich In des Verfassera' aenst gtehallrelclMi' Eeeenslon 
von Bnttmanna Orannnatlk ana AgirthhM'ünd Itinllchen 6<^chd 
Fennen wie ditfim, «d{«irin, 99^f c^Pftff '(ttatt äq>iq6B»g) etc^ 
nla NmdUräge aefgeffthrt fand, die Bittmann |[ewis8 so wenig 
würd^ anfgenommen haben , als sieh Paseow an« Du l^nge be-^ * 
reichern will. Uehrfgens lienierken wir dieses nicht ana Ta« 
dMsucht, sondern um den Yerfasaer firenndsdiaftiichst niiel> 
net andern Ansicht an stimmen « besonders, da seine Aussurft« 
ehe bei denen, die Grammatiken schraUien, nicht ebne hede»* 
tenden Binfluei sind und sein werden. 

Strenger In Abschätzung der AnetoritSten ist der Verf. bei 
der Bestimmung d«r Speeles gewesen. Denn hier helfen bei 
Mtaxfiat und oFoftat nicht Homer (und Aristoph. Lysistr. 81» 
liMI.}^ bei ^imwtQ(mf»a$ nicht Ctealaa (wein Bchneider necii 
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^SkKkmikpi Athen, p. 69^ A, t^gi\ bd imkayltsa9ai uiA sffof» 
u ai$ip 0 ^a i nicht Herodot , bei duiJUfa^daft nicht Mfemoon onA 
Mykelli Jftbei MoAoj'tiMtti Bidit einmal Polybfa» vnd Anti^ 
ph6n, dmen nicht «ngegeUeMO dteMw fihr asKoAoy^^d^at sind 
Mi y. p. 20 nnd B.^ p. §0 Bdck« «rosn wir hoch fü^en Alexia ia 
Anecd. Bckic. p. $2, 5 nuci, wiewohl anticher Xenoph. Heil. 1, 
4', Id. Man sieht ftls^ dass hier allein der Gebranch der nU 
tischen Prosa dl^n AlHKcliiag 'gegeben hat. Weim nun ßgv 
%äöd-at tLl9 Dep. pis«. ttftbh der dnaiifen Stalle des Sophokles^ 
, die Butt nrgnn aalltttitj anaunehmen an nnd für »ich schon 

bedenklich war» "iHhgtm ^'AmAo§h mit (tvxäö^ai., ßhjXä^i^cth 
ß^fiaö^at. etc. so ist dtfM nnn «ach TÖm' Verf. nculidl in der 
nnfefnhrten Recenaion fewliaermnafaen triderrufen worden 
durch Anführon^ ipttßQVXtjödfiBVog au^ Plat.Phaed. p.llT, 
D. Das einfache Ißpv^ijtfaro steht Apollon. Rhod. IV, lü« 
Aus Plato^ der doch die allerbeste AuctoriUt ist, ist über-t . - 
haopt an Wanifea benutat v orden. So ist mvSoxiiahv in acti?e# 
Form nicht nur bei den Rednern, anodcrn auch bei dieseni 
gar nicht so selten. Protag. p. 343» C wo Heindorf mehr Bei<^ < 
spiele giebt Sonst auch bei friihern , wie Solon ap. Stob. IX, 
p. 102 V. und Heredot fast durchgüngif. Eben so ÖBdlcaO' 
fxm Phaedr. p. 245, B« ira JcM Ast nin Lnciin iiad Fintarcii 
mehr beigebracht hat 

Auch sonst wäre hier nceh nanchca an bemeri^en, s. Bj 
dasi der Unterschied der Bedeutung zwischen :froAtt£t7d^t/al 
und TTohrBvCaOd'aL geltend gemacht, und das Verbum deshalb 
unter n. 2. gesetzt wird, während diess doch hei alöiouat nicht 
beachtet wurde. Auch steht dieses nicht nur bei Dein. c. Ari- 
stocr. sondern auch c. Pantaenet. p. 1)83, 10 "»d ad Nausim« 
p. ÖÖl , 4, nntl hei?!!?t in der vom Verf. angegebnen Stelle ersl 
dann ignoscere^ wenn sie mit Herrn, ad Soph. Col. 1556 geän- 
. dertwird, was freilich knnm zn urnirelieii ist. Denn aus dem ^ 
passiven r^dsöfiivmv ancfi eine activc Form zu beweisen konnte 
Schäfern wohl nur im Scher« einlailen. — Tixtiö^aL ins 
tiwtuv SGÜte ais dichterisch bezeichnet sein. — Wie i^:r£(7^a^ 
föäo^ai und ölt,t6^txi unter n. 1. d. h. unter die Depp. medd. 
kommen, sieht Ree. nicht ein., da er vom zweiten nur einen 
Aor. act. von den andern gar keinen Aorist kennt. Wenn iQvy* 
ydvio nnd ^pi;yoi/ in der Note richtig als die attii^clien Formen 
aii^e^eben werden, so musste oben l^svyo^ai den kleinen 
Druck der poet. Wörter erhalten. — Wer öKBTcrsö&cct und 
cavhaav besonders als Depp. Med. auffijhrt, kann nicht auch 
öxoTtBLöi^aL und nglaö^at als Depp. Med. aufstellen, denn dann 
ist der Aorist bei den Atiikern achon vergeben. Dass p. 16 
XaLQ(o, IXfXQTiv mit dem latein. Neutro - paesivura verglichen 
wird, kommt aus der sonderbaren Meinung, die fortwährend 
in der Grammatü hermacht , dieser Aar» aei ei» Aar. U^paaBi, 
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wlhrend er doch nur ein Aor. II. tct nach Norm' der ViBTtia Iii 
lii kt So weni^ ala S4t^ f Ij^. §6ul7jv etc. ete. «attnite 
Faaai?« gestellt werden, ao wenig darf dieai mit kzug^ feache« - 
hen, da doch der Charakter ^ durch den ^ xufälUg g^mt gM* 
che Farm mit dem Aor. pa«^. crhllt^ iliin diefien Vorzug nicht 
geben kann.^) Bei Bv9rjVBl6dai hätte Lob. ad Pbr^n. p.46($9qq. 
beachtet werden sollen, aus dessen reichhaltiger Note sich er- 
giebt, dass die Schreibung des Wortea mitriß, wenn auch nicht 
ungewöhnlich, doch unattisch ist, utfd also hier € geschrieben 
werden musste. Sodann hätten schon die Uehpiele bei Lol)eck 
verbunden mit denen bei Scliät'er iMelet. p. (50 mit beiiäntl^ ge- 
zeigt, dass die passive Form überhaupt zumal bei den Attikem 
sehr selten sei, und höchsten« als eirie liiinzelheit mit im letz-? 
ten Kapitel de usu depp. aufgeüjhrt werden konnte. Deraoatb. 
p. 418, 9. Einen Aor. med. hat nun der Verf. auch Tinterlasseül 
nachzuweisen, während im Uerod. 1, 66 av^rjvrj^t^öav $teht< 
Daher wir fast einen Druckfehler etaXt Ev^tjaov&lö^ar {F\^U 
Legg. p. 758, BO yermiUhea würden), wenn nicht did.tB«d«it)p 
tnng dabei stijidQ. , . t. 

1) Dasselbe gilt auch von tt^ovijv^ und was sich sonst Doch tqb 
solchen. Aoristea rein intransitiver Vcrlia findet, wie xaTadagd-i^a. s, 
Button, in Sagt'oLvm. Die zum Grunde Hegende Form jja^« - - ^»(j^f'e^ 
^tsprifjit auch dei* von Buttmann ausf. Gr. II. 7. Anm. 3 bemerkten 
Aoalogie mit demPerfect xF;i;a^i2xa etc. IJ«blrigens raus« bei streng wV-p 
senschaftl. Forschung, njetoeni Urtheil nach, überhaupt der Aor. 11^ 
pass. auf dteäe Art hergeleitet werden, ivodurch denn die sonst seltsame 
aber im. Ganzen wi\hve BemjBrkung Buttmanus anj<f. Spracht. .100 
Anm. 9 (ia einem und demselben Verbura sind nicht beide Aoristen« 
der Aor, II. pass. und ac(. , zugleich n^ewöhnÜ^h) ihren natürlichen 
Grund erhÄlt. Ja auch die Form und Bedentang des Aor. 1. pas». 
lässt sich vielleicht nur aaf diesem We^ be^eSfbn , dass (^r mit Ver- 
stärkung nach Analogie des Aor. II. entstand (nämlich nur tmfangs, 
denn spater bildete er sich bekanntlich ieibst^tundig) und nicht umge« 
kehrt. Aber in praktischen Werken muis natürlich hier eine Trennnny 
gcächeheo, und zwar so, dass dergleicheu Aoristformt n hei allen den 
Verbis mutis und liquidis gleich zum Passiv gerechnet M etrien, weldio 
als Simplicia schun transitiv bind, nud ein ordentliche» i'asbiv fonuiien. 
Aber Ititransitiva und die mlL Vokaicharakter , wie ixaqv , Idarjv , 1^ 
QVTjif etc. haben nur die Gattung von tazTjVy ^^axXrjv etc. da ja auch 
icßrjv nicht mehr hat erreichen können. Hatte Buttmann in dieser 
Analogie so tUirchfjcg^rilTen, wie er e« in andern Fülkn zu thun pflegte^ 
ao wäre er nicht auf den sondcibarcn Einfdll gekommen, in netvada^' 
^ivta etwas passives zu finden, s. Gr. II. p. 101. Der treffliche Mann 
irrte aber doch nur gewöhnlich auf dunkelem und nnbotretnem Pfade, 
wahrend viele andere unserer Grammatikenichreiber sich bei heUcm 
Tage auf der Heentraue varlanfea« . . ..a 

■ 
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IH^ vorgesetzten f f anlaogeiid (wo der Aorist nicht ge- 
funden wurde)^ so hätten manche von den bekreuzten wohl un- 
ter II. 5. zu den Depp, defect. gehört ^ wie axoua^£0d'a£ , (hc<h • 
u^aiMall^sö^aL , dka^ovevBö^at etc. etc., doch bei den meisten 
hat den V^rf. sein Gefühl richtig geleitet, dass er sie den Depp, 
medd. zugesellte, und wir befreien nur beiiäufi^ von den -J- 
m^veö^at durch Theoer. a', 11, Biüii. a\ 18, ;|je^i/urt;£öi)^ßt 
Hrnn. II. a, 449, TcivvQSödat Mosch. ^, 44. Aber düCTEiö^uif 
hätte es gar nicht bekommen soileii, da ^(xda6^^a^ und övczka- 
e^ait dem nattiö^tai,, Ttdöacdcct analog, bekannt ^enii^ ist, 
und der Verf. auch anderwärts dergleichen unre^^elmäh^ige 
Bildungen (d. b. nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch) für 
gültig angenommen hat. Dass ferner Ton den Depp* medd. 
der Aorist, pnsn auch meist passive Bedeutung habe, wird in 
der letzten Abtheilung de usu Depp, gut crläntert. Wenn aber 
der Verf. diesen Gebrauch soweit ausdehnt, dass der Aor. die-* 
8er Verba die^e Bedeutung haben ?ni/s8e^ und demnach die ent-* 
gegenstehenden Beispiele corrigiren will, 80 stehen ja dieser 
Ansicht eben alle die entgegen, welche der Verf. früher ala 
Depp. paas. medd. unter n. 3. aufgeführt hat. Wenn ijydc^ijv^ 

ifiBai'ÜLD^v^ sXotöogTjödfitjv, so ist dieses ja mit lölx^Tiv^ l^€a- 
&fjv etc. = kda^dftfiv i%&aad^7]v etc. ganz derselbe Falll Wai 
in einem Verhnm fast (denn Ausnahmen giebt der Verf. selbst ' 
zu y wie bei iitk^tp^r^) durchgängig der Kali ist, kanu doch 
anch in einem andern theilwtise bei Dichtern erlaubt sein? Ob- 
gleich demnach bei Soph. Antig. 24 der sonst fast geschiedne 
Gebrauch zwischen i^QV^^V^ die so leichte 

AciiUerung Hermanns xgijö^eig empfiehlt^ so scheint doch der 
daraus entstehende Sinn rogatus justa so gezwungen und müs- ' 
tig, ja auch unpassend, dasa Ree. weit elier eine dem Sopho- ' 
kies gar nicht ungewöhnliche Bntfernong vom gewöhnlichen 
Sprachgebrauch annehmen wiirde. Noch weniger ist väoö^x^^^S 
in Eur. Hercul. 151 durch willkührliclie Aenderung passiv zu 
fassen. Was in einem lesralen Prosaiker (wozu aber Thucydi- 
des nicht gehört) nicht zu dulden, das dürfen wir doch noch 
nicht geradezu den Dichtern nehmen, sonst müsste auch das 
passive Xti^ouBvoq^ tv%iG^& und vieles andere besonders bei 
Sophokles geändert werden. Hingeffen «TraAajßjJdiy Ai. 21G ist 
ohne allen Zweifel passiv zu nehineu, und nicht einmal die 
Soholiasien, wie der Verf. sagt, nehmen es anders, sondara 
der eine erklärt es .ohi|e weiteres passiv, der andere aber 
schwankt outk fiis h&tte aber nur aoUen Philoet. ver|;Ucheu , 
werden..*) •,) ,•> Aim.- -.i-. ; . ü - . . ... 
■ III. ■ .Iii Iii'«. 

8) So eben erholt ilec d. Ärchivi f.-Phil. o. Päd. n. 51 — 6ö, Wo 
dai ^h ft Ur ei «fa e.g«o§ Srf i iw ii ,|Bmin i i ak CHwadatiui** wieder abn^druckt 
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' Endlicli Tertnlgfen wir Meh Conseqnens in AlüDlüteiiiig 
der Auetot itäi biiisichtlich der Aufuahniü der Verba überhaupt. 
Denn wenn der Verf. p. 7 sagt, dasä er voa denen Mif bvcHf 
fvofiat , weil sie ^ich schon mehr den eigentl. Mediis näheroi 
nur die notiora nehmen will, wie können da Verba, wie xQff* 
tSrsvBöd^aL ^ dvaiö^fjtBViCd^ai ^ axgarBveö&ai ^ ygaiifiatix^v* 
tö^at etc. notiora heiisen^ während sie vüu Lobeck uaii Phry- 
niciitis tiicils gemissbilli^t, theilä als gar nicht vorkommend be- 
zeichnet werden *^ S. denselben p. 67, 349, 442, 164. Da hätten 
wohl viele andere entweder gleiches oder noch mehr Recht 
snr Aufnahme gehabt, wie dg^öx^veo^aL , tvTQa7rB?>tvi6^aL^ 
ogd'QSVBC^ac , ogcpaveveO^ca , Tiagd'tvtveod-aL, cf;i,kav^^gü}ZBV* 
lO^aL etc. IJeber dvaLÖtvo^aL kann aber da^^ Lrtheii anders 
•nsfalien, ala bei Lobeck ad Phryn. p. 67 geschehen, wenn 
mmn erwägt, daaa der Antatticiste p. 8U, ;iO (was Lobeck über- 
Mbtia btt) ftra4e an der Steile, wo wir jetzt im Aristoph» 
•^liil* iv€udBV0(iai lesen , dvatdiio{iaL las. Uebrigens lies«« 
Mk ftberlimipt das.Verseichniss der Depp, wto al« der Ver€ 
«■falellt noeh enaebnlkh vermehren^ s. B. mit ävafiBXQsl^ 
0l^m$ Aiittopb«, dvavBovö&ai^ dvaxBfinäii69»$ 
(»•M oeeh gw«l StlmiDen gescIMen nnd beturllieilt werde» 
miiutMvmAmm'- nboßv^ wtksto), avagizäc^a^ (gmviq xmm 
l!ff0K^A.B.lll, Stl«. Sy8, 20 ), dvtaiilionai. Aesch., aso-» 
fOQtl6a09ui e.leeebe.ndAelLTat.88, 7, «i$Ai(|«tfdae 
Uerod.ii.fiupbor. p.M» lfdeefc., jfnilstfdat He«., ««va^&o^ 
Mi6t%v909mi Lob. ad Pbryn. p. MV, o^^iagstf^a« PI«** 
L^.IV.p.7i7,B., datfioW£s0daf, 8iad^(iatlts09u^ 
iqMij6u04tu^ Leb.. Phr7i.p.Bl, ««i^iftifC'^^iiBi^ ii7jq4^ 
0m69a$ vad i¥afAfiQi0a€9aB^ 0i%%al¥%0^mt Leb« 

Attcb kl SQ Terwundern, da« der Veix».Blelit die Veiba «ater 
C. berftduiehtigt bat, die er telbit in dea Frei, ad Tbnc. 1, 1 
1^. 187 aqf. aalMelit) da« er telebe Deeempofllaf wie iumM»' 
9«0xM;«{ttftcft, ««odi»9aae/{iM9«f ete. avatebUettt, nütdeai 
bedeabiicbea Oraade „etiaaud bodie acliTa aea iegaator, taana 



bt »ar wild aasb Pkto Mea. e. » aocb eagerttst* Voa dam IMU 
bar Gasagten Ibtaacliaa wir «aab aacb diasam dbdnuk dsbls aafiak^ 
aaaabaMB als die Ansslsiln^y mit afiyM^ wakbas jalal aalarB« gai ta Ul 
Irt; Ator dam (Mtadsraat»! mm aalar A, S gMiU-iit (MiMr w« 
eaaatar A, 1.), wdU bal Plaianb. dar Aar. peak mid M den LUdaa 
Aar. mad. tCabt, bal die asboa ofcaa gaasigia Imasafaaaa ndt daar 
swaltea rafmahrt» indam bbb raa den Hilda aaarb ac^or dla P— tfaa ' 
mang dar Spadas abblogig gaaudil^wiffd« wihrsad bd aads r a alsi4 
dmual Andpbaa, Polfbma ata. Idar alM asüniibliin mi wa»> 
iaa fiMgaaabi dsa F e lg aa daa aaa aadi d sai A N i a tfr mm dcht a» 
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Foppo z Do nrangaffnifi Tttbk nediii recl^ dljcwamdii. K 

H« Hfwptit eite et deponentia censeri non posge, qnft dnbU 
letf.^^ dM8 er endlich offeubare Fai^siva^ wie döxoiüö&ai^ • 
Sij6^aty sv&vfiBlii&itiy uQniiö&m^) luii aufgetiotninen. Allein 
Hec. kann hier, aua Gründen, die weiter iinteu sich leigen wer^ 
den, weder VerToüstSndi^iin^ beabsichtigen, noch aoch den 
Verf. wegen so einzelner Mängel tadeln wollen. Dergleichen 
verstehen sich bei solchen Arbeiten faat Ton selbst Alteia — - 
und das ist der erheblichste Einwurf, den Ree. gegen die ganxe 
Arb^t zu machen hat — wenn der in dem Usus der griechi- 
•chen Prosa so sehr bewanderte Verfasser Tersncht hätte, diese 
gante Lehre von dem sogenannten Deponens liefer zu begrün- 
den, so Aviirde er gefunden haben, datis sie in dieser Augdeh- 
Buug gar keiiitn Grund und Boden liat. Die nach der lateini- 
schen Sprachlehre geformte Definition der Depp, und die dar- 
auf ge;;riindetc Eintheilung derselben passt auf das griech. 
hniu 80 wenig als römische Recbtstitel die fHech. decken kön- 
nen, und nie wird der SchematismuH eines Gebrauches, den 
in der einen Sprache Mangel und Noth erzeugte, das richtig 
und vollständig dartitelleu können, was iu einer andern Sprache 
auÄ iieichthuin und Freiheit hervorgieng. ^) Den Beweis lie- 
fert dieses Programm, dessen Urheber bei allem Fleiss und 
«Her Gelehrsamkeit es nicht vermocht hat eine Einheit in den 
Begrilf eines griecU. Deponens zu bringen, oder überhaupt nur 
die Sphäre desselben bestimmt und entschieden zu begrenzen. 
Jäitiheü des Begriffes ieiilt^ weil das wesentliche Merkmal des 
Genus A. und B. uur der Man^^el der activen Form, bei C. aber 
nur gleiche Bedeutung mit dem Acüf ist, also einander ganz 
(letero^en. Denn wenn auch in der obigen Definition der Verf. 
■tt A. und ü. actwe Bedeutung forderte, so finden sich doch so 



%y Zwar iwairett te Terf, sdbfl In Binddit das Istatstp} mta ' 
Yvnm setzte sr es dene de mit li|af So etwas» data aAnUch «^Mas 
aes^^sfir, maat man selbst dnem Buttmenil nicht glaebaa, auf 
dsfseu Gr. Gr. dar Verf. sieh nämtieh beruft Aber Bec. ghiabt, dass 
ftuch Bttttmaan mit den Worten ^^gleidie Bedeptuog'^ atclil die Badan- 
tnag des Genus, soadem die Wortbedentaog geiaht liabe» nimlish 
apxov/so» heiise eigeatlidit eilr wird genügt, und dless sei ss Ib| Ml 
e«|fh'«deti, was sehr richig ist. ' 

4) Denn offen biir ht in> Latein, dei- artlvc Gebrauch passiver For- 
men aus dem Bedürfnlss entstanden Farticipi» praet. act. zu haben, und 
zwar ssunadist von intransitiTi», weil niun bei Transitivia bich durch 
Umkehrung- ins Pasäivum half. Man kann dieat zum Theil aus dem ' 
Anlauf »chen» den viele »olche Partidpia noch gemacht haben, wie 
pranius, potn», juratus, fi«u«, occasus, ventuf, gaTisas etc. etc. de- 
ren manche wenigstens schon das Pcrfcct. Act. vertrieben haben | an* 
dere die gaoae übrige Formatioii |»aiii¥ lu biklan venudaaftea. ' 

4 
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24 ' Gxiecblich« Grammatik. 

« 

viele offenbare Media nnter den anfgefühTten Depp., auch recht 
ffeflisseuUich als lleÜexiva übersetzt, 'wie ^^ika^ovEvsö^at se 
jactare, xräßifcci sibi comparare^S oder als Iiitransitiva, wie 
^^ujttx^avEöi^ai infeiisura fieri, dczBL^iö&aL festivipm Cfne^^ da«s ' 
man »ieht^ die medialen Bedeutungen haben dem Verfasser 
ebenfalls zulässiji; geschienen. Desto auffallender ist es, dtst 
dennoch die passive Bedeutung ausgeschlossen wird. Denn 
p. 8 heisst es: „Contra jam ex definitione proposUa apparet de» • 
ponentibus non addenda esse verba activis quidem forinls #estit 
tuta, sed significationem paesivam manifeste conserranti««^ 
Und in der Note unten: ,,Haec verba non ram snntin üngva 
Graeca. Nam praeter nota ailt<$xea&at et i/rTatfO'at, apnd an^ 
tifttiores scriptores etiam i^dea^ai^ hie afferenda sviit apci^TO- 
XQatBLöQat , ÖTj^ojeQaxaiö^ai , oXiyaQx^t^f^^ > evvo(i$iö\^ai et 
similia, tum plurima a nominibus ducta in ovö^ai^ ui a<pv$^ 
ovö^aij ygaLovö^ai, öet^kove^ai ^ — etalia rarior» Derivat« 
atque composita, veiui' xvBVfiatotpoQBiö^at, zsksoyovBiöf^M eic.*^ 
Wir fragen: was giebt uns Befugniss, die passive ÖtddBöig 
vom Deponens (wohl so merken von A. und B. , wo keine «etive 
* Form da ist) auizuschiiessen , die mediale und iatranaitffe «iif» 
nuehaieaf Die lateinische Grammatik, die übrigens nasd «oA 
•riri etc. als Deponentia betrachtet , kömtte hier aehoa dashalfe 
nicht entscheiden, weil die Abwesenheit der medialea Ferm 
' diese Frage hier gar nicht auf bringen Hess. Zweitens^ menm 
dennoch mit dem Verf. entschieden werden soll, welches M 
daa nnteracheidende Merkmal eines Intramlliveni «id Piiti- 
▼unl Wodurch ist denn die öux^böls der aufgenommenen ^pi« 
ßBÖ^M, XBiö&ttif yiyvBO&aLy xi^dBö^atf Xidisd^ai^ di^MfdWs» 
9BVB0&atn 6iBlvB69ai^ ^Bvova&ai etc. von den ansgesdili a ae* 
Don dklöXBö^tttt ^Ttäa&at (=3 fjttova bIvui , ylyvBö^ai) ^ds- 
C^ai etc. verschieden 1 Die Cobstruction mit 6n6^ diettbrigeo« 
bei den letitern nicht einmal die gebrauchliche hi^ kann hier 
nicht« entscheiden , so lange man ^ami; 9 q>BvyBtPf dlxfjv df- 
ddvat, cdö^avBOQai , xaiivov 6r]fjLali>BLV (Bnr. Hec» 1215) vz6 
tivog und tausend ihnliches findet. ^) Noch weniger kann nn* 
tirlioh eine dentsche oder lateinische tJebertragung der M uae» 
•tab adtty die. nach verachiednem Zusammenhange andera ane» ' 
flUt. ^ 

Sowie non die Genera A. B. wegen der heterogenen HeA« 
male mit C. nicht nnter einen höhern Begriff in bringen alnd,. 



5) Also lastt lieh paftiv und utraasltiv gar sSdht anftemahiidanf 
Wohl, aber nicht 90 listt sich dietfes dtirchfähmki dass nun stet» sn* 
gen Iconne , ein Verbum sei ein Passivurn , ein aadoies ein Int r sa rfH 
vum, londems in dieser Stelle itt dieses Vecbom passiv,. In -jankvifr* 

tranutiv gebraucht. S. übrigeaf not. 8« . . . . ** 
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80 entbehren sie auch alle dre! in sich selbst durchaus ntiet 
Haltung und sichern Begrenzung. Bei A. und U. war dfe?«?, wief 
wir oben gezeigt, hauptsächlich nur durch die Inconsequenx 
hinsichtlich der Auctoritäten geüchehen, nach welchen der 
Mangel der activen Form entweder angenommen oder ^etäug^ 
net wurde; bei€. aber kommt ausserdem noch dielHi^skennuug^ 
dessen, was eigentlich mediale Öid^söig heisst hinzu, iudenr 
das was die Grammatiken hierüber sagen viel au unbestlmml 
oder gar falsch ist, als dat^s hiernach gleiche oder ^erschiedne 
Bedeutung der activenForm mit der mt^dialcn in einer so gro- 
ssen Anzaiil von Verbis beuriheilt werden könnte. Wir glau- 
ben es der ileissig gearbeiteten Sebrlft schuldig zu sein , tmsef 
Urtheil in jeder Hinsicht zu begründen, und dft'ohnediesä die 
Sache einmal ordentlich zur Sprache gebracht werden mussj 
80 wollet) wir lieber weitläufig als Mimaa889nd> erscheiaeii u&d 
kenerken noch folgen den. — 

Die. vergleichende Sprachforschung hat jetzt sehr ftber^ 
zeugend dargethau, dass die Verbalwurzeln in den mit dehi 
Sanskrit verwandten Sprachen ursprünglich nur irgend eine 
bestimmte Thätigkeit bezeiciinen, welche an sich sowohl in« 
transitiv als auch, falls es nur sonst der Begrüf derselben zu- 
lässt, transitiv genommen werden kann, wie ja auch nachmals , 
dasselbe noch vielen w ürklich ausgeprägten Formen verbiiebeni 
als: ziehen^ brtjcheu^ hkavvHV^ aysLV etc. Ferner hat sie, 
was schon früher vermuthet wurde, zur Gewissheit erhoben, 
dass die in den Verbaleadungen mehr oder minder rein erhal- 
tenen Mitlauter m, s, t, Pronaniiiialwurzeln sind, weiche 
scheinbar angehängt^), in der J'hat aber ursprünglich als En« 
dung mit denselben verbunden waren. Da nun aber dieselben 
lucht aur m d«a passiviMi und mediaieAf sondern auch in de» 



6) Diese sonat so sehr g-ewohnlicbe AnnabiBe wird wobl Icaun 

■oeh Jemand, seitdem die neuesten Forgrhungen hierüber ein so hel- 
les Lirht verbreitet haben, vertlieitligen wollen. Jede Verbaiwurset 
bezeichnet nrsprünfrlirh eine Hinnlieh wahrgenommene Thätigkeit, i^nd 
da eine t»oldie nie ohne ein Thätiges in der VViirklichkeit existirt; der 
sinnliche Mensch aber , von dem aliemfil die Sprache zuerst gebildet 
wird, imiiier etwas wirkliches , was in die Anschniuing fällt, aussan^t : 
so konnte auch nie eine Verbalwurael ohne eine Subjectsbeziehung ins 
Leben treten. Und liiei mit hebt sich vielleicht auch der Streit ob die 
Appelhitiva oder die Pronomina früber gpewesen. Beide entwickelten 
eich wehi gleicli/eitig^ ans dem Verbam, jene al:^ Hej^riffsiwörter mit 
materiellem Inhalt , diese als Beziehungswörter mit formellem Inhalt. 
Denn nur durch Ort und Gegensat?! i»t ich, du, er verschieden: We- 
sen hier». Wesen dort, Wesen auf einer dsltten Seite. Vgl« ed* am^ 
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•etlfen Formen slclitbar liiiifl, im mit «nderm Auslaut, was be- 
sonders Irn Sanskrit deutlich hervoriritt, Pamiy Pa&i^ Fati ver« 
flicbea mit dem alten (pap,i,, q)a0t., q>au (fpVI*^* ^9^^)^ 9>^«0« : 
80 ist klar, dass sie uri^prönglich in ihrer Vereinigoiif su der 
Verbalwurzel gar nicht das Verbaltaiss eines mehr oder minder 
entfernten Objecto haben, sondern , da»^8 sie nur das Subject, 
das zu jeder Aussage nöthige Svoii» t^^ucu^ iiir Aualaui abev 
Ötßd^60L9 des Verburn bestimmt : ' * " » 

». , ' 3 pers. Fati Fate Payatß ... » 
► . - ♦ ... Act. Med. Pasa. . t 

Dnher irren diejenigen sehr^ welche^ wie auch Becker noch 
neulich^ behaupten , xvTitoiiai sei eigentlich tssi ^zvittm fii. 
Seibat die^aogeoanuten lleflexiva der neuem Sprachen, die mit 
Be^ht hierbei ferglichen werdeu können , widerlegen dieaee* 
Denn in ich fürchte mich^ in der Form findet eich^ hat daa Pro- 
nomen eine g^nz andere Bedeutung als in dufärclUeU mieh^ er 
ßßtdet dicH^ . Und warum sagt man nicht ich freue , wnndere, 
oshima diekf Was heiagt «kä eniaeUen^ ^tgkmen^ «o cmju^ 
quer, aggrimurgi? 

fi« ootolebl hier oleo die. Frage, welchea dow nma die «r^ 
«jpriB|;liehe ikdQsöig aei, weleho dnrelii dtt AntHmt • odev 
ie f on l unttrioliMoa wnvde. He jedo Thitigfcolk toii de» 
mar eiiiirUoh MffaoeMidett^) Meaechen, weither «Mnl dl« 



«' ■ . • 
7) Das goirihollob teantergeMMeleiio lote liaat .ikli 4wtümm 
■idd «affthaUifMi, naah wonigwi als daa dea loftnlt. onf m 

' 6) Haas man hat der AMljraa iar nn|irii«gilehan 4Sl pia i hf oime« 
i—a a TOB shm U Bhaa Anacfcaiwug n e^go b o n mnaM, ma Ihaa ajg oirttfdi e 
'Bedevtang an . atgrnBden , lat awar dan geanaden MenacheDvmtMid 
aahr einieachtend , wird aber doch häufig Tersflmiähl. Aoeh hiar Ut 
üe aehon vojl dan grieah* Gtiaaniaimtaf» hafrahrendo Efaahaliuog dar 
. iicctaai« nadi M^yttu und «ikOc« für dia Erleninag dar acho» matgmm 
hUdaiaa Spradio awar nicht anpnstand, aber dia nisprftagliaha iat als 
nicht Dann daa «cei^oa ola ein ven einam aadsra C^famtaad^ IteMklaa 
m denkan (diaia' nndit iftar anr den. Üntevaddad Tan Intaamiliaana 
odar NentnuB ans) aaiat acholi dan klar feawfdnaii Begriff dar Gansan' 
um ▼atani » dar aber nicht aa früh sich fclirt , tondam ecit nach vio- 
lan Schläiians patlAaa, ergo propUrkee^ im GriaGfaMban nanmil'« 
liah vaiflilh dar CaMtand, dnia daa Paaiivnm ana dappalatligar Fam 
ansahimangasatat Ist« und die in damAaaiat nnd Futemm. dasaaiben 
danlliah foalgafjihffta Siammanabildnaff oflbnbar daa apitaaa JBnteialiaay 
nnd midiin daa apitara Badnrfniss paasirer Tmufw», Glaiahaa md 
fast mit gindian Örnndan habanpiat Bapp vom fiaaacill^ vnd arklli^ 
her wfaai aa dadnrdi, daaa manahe Spaaahan gat hafai Fami^ häban» 
wia man tob der äinTiaeban nnd wallicliiichen sagt 
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rflfpot Bc, Qfi nunwi . ir^ilii» maäiiä vn icte . . d iic eraen dig. SV 

Sprache bildet , nur als Bewegung flufgefasst werden kann, an 
miissen wir zuiiüchat disjettigea Merkmale aufsuchen, nach 
welchen sich eiozelne Arten von Bewegung unterscheiden las'v 
cen. Hier fiiid«Q wir sehr leicht, das» voo ailea den hierdurch 
möglich gewordenen Eintheiinngen, a.'B. in gerade und krum-« 
me, «tätige und unterhrochene u. s. w. keine irgend eintr der 
. VerhBidiathesen entspricht, als dije, nach welcher die Hcwe*> 
langet) durch Ort oder Zeit entweder hegräaat ^er nicht he-» 
gränzt, entvveder mit oder ohne Eudpuncte wahrgenommei| 
werden. Denn in wiefern der jeder Thätigkeit inhärirende 
Begriff eines Wollens. Strebens '^j uns veranlasst bei ^egebe^ 
neni Endpuuct, dentielben als tia Ziel oder Object, belaicht 
gegebenem, die Thotigkeit in od6r bei dem Subject gieichaam 
Verharrend zu denken, ao sclifiidet sich hiernach genau voa 
selbst das Transitivum und Intransitivuin , und demnach müs- 
sen wir diese nach meinem Urtheil %\% die beideo Qmudaptcm 
«l^r verbaieu. Diathese antiehmen. 

Obgleich nvn in der achon aungebitdeten Sprache die ver« 
•ehiedenen Verbalformen bekanntlich nicht eo gebraucht wer- 
den, dass einer beatinimten Art von Endungen aussckUeaslich. 
die intransitive oder transitive Bedeutung zukäme, uo kann doch 
ein getkunder Yeirstand, besonders wo ersieh durch eine det 
Blehrsshl nach so überwiegende Analogie unter^ti'itzt sieht, von 
Terschicidnen Wirkungen auch nur auf verschied ne Uraachen 
tchlieasen, weshalb wir denn annehmen, dass verschiedner 
Au^lamt der l erbuLjormen am dt:m iitieben hervorginge auch 
i^n Wurzeii/egriJ/' verschieden zu arten, ^*^) Aber wie? 

Ea iit bemerkenswcith, dass kein Präsens auf /lu aussei 
und Blfit ein eigentliches Neutrum, ein avtoaa^B$ oder 
avrotBlBg ist, sondern immer ein h'tgyr^zLxov^ oder höchstens, 
vis uAch y msUttiica f asl alle Xraositiva, ein ^^aBkig* ^) Wen« 



9) Bekanntlich tragen wir auch auf unbewoMle Dinge ein, JVolleii 
•II über: die Uhr u ill nicht gehen ^ das Hann will einstürsen, eine Art 
▼on M9tn|diorie , die in der Erforichnng der Wörter und Formenbe' 
4mtmag9a ol^laich sehr badenland,^ iMrgo aioht genng anerkannt ist. 

10) Mna futtttXi^itmg ewt^ix^t tä tijg ewta^sag. Ap. Dysc^ 

11) cog i-x^t- TO Tqv qp wv ßjiüxTEi'i T Q V q) cov tpfXtt — toi- 
uvra OL dno OTOaq iXazTovct x(XTr]YO(^ßtttu qoaön^, mg 7t()0ff avyx^töt» 
TflUv ip avtoTf lFiK nocTüytPOfiivmv ^r}fiiXT(ov^ y,ai firj warrcog iTtt^^toW" 
%totv nlctyluv. Ap. llyj^c. Hierber ^rliört vorzügUdi arjfu , deseen ur- 
eprüngUch transitive Bedeutung durcli Od. ^, 131 Ximv oirifisvoe nal 
vofitvog mehr als wahrscheinlich wird, so dass auch in !1. (f, 38ß, 
Find. I^thin. IV, 15 und almllchcn Strltf^n af}tf#ai passiv g{ fa^st und 
nicht unter die Drponentia gerechnet >verdea aiHNS* Soldier icbeinba* 
'wm Kentra giebt et äbrtgam aeiu Yieie. — * *' * 
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imti dagegen die Form auf iicet mit ihrem Aorist auf firjv offon- 
liar der Form auf gegenüber srte^t^ fiiideii eich beson« 
ders im Homer — toh welchen eiiii*je auch htii den AUikern — 
noch viele Deberreste des iVüheni Gebrauches, durch die Form 
auf ^ca i»chlechthin die iHtcansitire Bedeutan^ von der transitiv 
Teil zu unterscheide», wie dleß^at, 6yj6^aiy o^Ocft, dyegiod'a^ 
^iTzto^ai, ava^€«5j^aLj xkoveio^tai , xlii'aö^ni ^ m^^sö^at^ ty^i- 
Ö&aLy ötlöaro (Ii. ^, was iJorvill. ad Char. p. 358 noch 

passiv erklärt), (Ssvato^ Iddvto, JtofAro, fiMcro etc. , wozu aller- 
dings dann, als der Aor. pass. auf jjv u. Oi^v einmal seine feste 
Bestimmung erfiielt, dieser vorzugsweise ^ebrauclit wurde, wie 
in nkä^tödat , an akknrt tö^ai eic,^ so danä es naturiicii auch 
an einem Schwanken hierin niclit fehlen kann, wie xoiui^6a6d'(£i 
und xoifUf^^vcci, og^tjoaü&at und oQurj^ijvat, %oXca6aü^aL und 
Xok&d^vai, TtQfp^^vai und rocgnBö^aij xoQSö^ijvai und uoqs^" 
6ao9ai, kxv^t^ und ^;^t;to etc. ^ welche zu untergcheiden Nie- 
iBanden einfallen darf, s. z. ü. Od. ^, 523 — 525, als nor da-* 
durcli , dasii , wenn eigentlich pasfifre Bedeutung auszudrük- 
ken — bewürkt von — schwerlich der Aor. med. noch ^efnndeo 
%f ird , was ich iu eiafin Programm J. 1H!^K p. 12 nalier be- 
leaohtet habe. Neliriien wir hierzu, dass ilic eii:eiitJich me- 
diale Bedeutung, wie wir sie gleich nachher darlegen werden, 
im Homer zwar srhon sehr entichieden be^r^finen ^^), aber doch 
liauptsächiich erst «später durch die Prosa ihre Ausbildung er- 
halten hat, so bleibt in der That nichts andere!^ iibri^, aLs die 
Annahme, dass ursprünglich durch die Formation auf ^ii und 
liai nur transitiv und intransitiv unterschieden wurde, so dasa 
die Formation auf o mitten inue stand, gleichwie zwischen 
den Aoristformen auf <fee und (xaijVy ^afiTjVj die auf r^v, ov, 
OVf w als wahre fn^ca gebrancht wurden, und nur später fixirte 
aich in den verschiednen Verbis verschiedner Gebrauch, mit 
mancher lei Vermischungen in Form un4 Bedeuinng 



12) Man vergleiclie z. B. ^(vyvvvat Od. y, 476. 4T8 , wo NestoTf 
Sohne für Toiemach, mit ^svyyvc^a« y, o, 14^^ 190, wo Teiemach 
und Feiäifttratus für »ich ibren Wagen anspannen. Hiernach innss auch 
II. m, 281, 271 beurtheiU werden, obgleich dort der Scholi»§t von ei- 
nem ngotSTccGüov faselt. Hingegen o), 14 ist das Act 8tatl des Med. 
anzuerkennen, and anderes s. B. ßovXfvstv iteht nns^er zwei Stellen 
(ß, 114 und f, 21) überall in tictiver Form, wo die Attiker das Mediuot 
Torzieben. Eben so in natj^x^iv, von dem II« y, 354^ 0» 5^ attisch daa 
Medium tiehen würde, und ftvjj^kvuv atc 

13) Fragt man auch davon noch weiter nach der UräLiclic, so ^ehl 
zwar hier recht eigentlich die nesciendi ar« an. ]udcss<>u mögen doch 
auch hier die beiden wicht^ea fitoBieate nii^ewüKi(.t haben, i^elcho in 
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^ S<Vwie nun aus deta Intransiüvum eifierseite nach' der Amt- 
Jogfc ven' nd^iuv, drvvcti tJ^J twog etc. das Passl- 
Tum sich entwickelte, so gieng andrerseits durch eine lockere 

Fassung" dessen, was aum Wesen des Subjects geliert, die dem 
lebhätten, mehr durch Scüematci als durch Begriffe deDkenden^ 
Blcnsdien so natnrlich ist, die sogenannte midi&le BtdciiiBiig 
hervor, dessen Besrilf wir so bestimmen:' 
^wDas Medium stellt die m tier jedesmaligen Verbalwursei U&* 
•gende Thäligkeil als in der durch den jedesmaligen Zusam-^ 
menhang; bestimmten Sphäre seines Subjed^. wÜtkWM dot^ 
Hierzu bemerke man aber nun foigendea: 

1) Das Wort Sphäre ist hier nicht wie in der Logik ge- 
braoeht, sondern ganz populär bedeutet es den Gegenstand mit 
Beinen ümgebim^en zusamraen^eiiommen (tcc xrlq zv^rig) oder 
iäberliaupt mit dem was man mit Ihm ak verbunden zn denken 
durch den Zusammenhang veranlasst wird. Deshalb kaiiu sie 
auch von einem und demselben Ge^enstajide nach verschiedneri 
SSusammenhang nicht nur bald weiter bald euger, sondern auch 
aenst eine verschiedene^"*) seiu, obwohl immer je klarer dio 
Bede ist desto bestimmter. Aber der seltenste Fall ist — doch 
öfterer als Bnltmann und Poppo not. 9 meinen - — wenn der 
]Bezug nur auf das eigne Wesen des Subjects 8o bescliräukt isl^ " 
dass dieses als Objec( erscheint, weil diess gauz nut dem In- 
Irai^itivnm zagammenfällt, wass denn mehr durch passive Form 
gegeben wird. Sonst ist unter den hier maisni«:faUiG;en Sphä-^ 
Ten des Umganga, der Anhänger, der eiuzehieu llieile oder 
Glieder und def»fie«itzes jeglicher Artete besonders die zu be- 
merken, welche entsteht, wenn eine Thätigkeit ihrer ^(atnr 

9iich vMk% «Ott dem £ubje«t .alloiA v«Uhri(h4 wecdi^a Juaa» » 

- ' • • ' ' ' . 

k*..' i* • Mm. 



jiUen Sprachen dieNichtbenchtnnrr feiner TJ ntcrsrJile<1n der Formen, und 
zwar je feiner, desto mehr — nur 6ind 6ie im obigen Falle nicht g^erado 
•ehr lein — lierbeifübrcn. Diese sind Grossartigkcitt welclie die J^eijk» 
. JialteB verachtet» and Üturngfünn^ volchex «ie nicht T<sr«t^ht«. . 

tiy Jefo weiat, daas int dev Konig del|t gegeii die Tarkeai der 
KSnig jagt, fährt Terufter, atbrbt etCete« ilbwebi die Quantität ala die 
, ^oa^tftt aeiner IJnigebungen, v6fdke an der besagten Itandlmig Tbeil 
nehmeni 'äebr wtcbieden ist» im'letiten BeispioF gar beine. UebÜ* 
gena Haden andi andere Gebnlnebe des Nnmerna , der Pr&potitibaen ete. 
in der wDlkfibrlicfaen B^timmung der hftre eiaet Gegenttandea ibM 
ErkUrung , wie Bit nnd w^og puwXimy h and in\ s^ttni^ ete» 

15) Weil nämlich nicht die mögliche Aufiösiuig durcli den Accn- 
•ativ hier ftls Merkmal j^^enünimen werden darf, da jn aneh solche Verba, 
wie qpioaoaod-cii, onoTcfc/ öl^cfi, ßovitvoaod^ai etc. oft rein das ausdrücken^ 

n^aa^daf^^l^ectmit .odeaia <i«l|i#^UMinii|i^ ^ iaMa^^aco^iUt 
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Nenne ich einen als Streitenden, Spieieiiden, Antwortenden, 
Wettenden etc., so trUt sa^lcich auch der (resrner, Mitspieler, 
Fragende, Mitwettende von selbst mit in die Um^ehnngf, und 
dieses Verfialtaiiss wird dann als eine besondere Sphäre anfge- 
fasst. Reciprok kann man es ei^rentiicli nnr dann nennen, wenn 
beiden Theilen gleiche 'i'liätigkeit zukoraint, was bekanntHch 
die deutsche Sprache aucii ansdrlicken kann, wie: sivli. strei- 
ten, schimpfen, unterreJen, umarmen, küssen^ grüssen, stosseOi 

(JK(59"ß£, a<Snc(t,€6%m^ fJorc^EöO'^rt etc. ; aber schon diese weni- 
gen Jieispiele zeigen, welche VersciHcdenheit in beiden Sprt-» 
cheniiier obwaiCet. Demi während der Deutsehe das beaeich- 
nende Aic^ oder einander doch anch wejirlassen kann, 80 ist der 
Grieche oft schon deswegen an sein Medium gehalten, weil die 
»ctire Form gar nicht mehr im (iebrauch ist, oft aber auch, 
weil ni«ht sowohl der iBegriif de» Gegenseitigen in dem Medi(» , 
liegt dieser entsteht eigentlich erst durch die Structnr mit 
dem fiaüv , •• Apoll« Djsc. Syut 2U8^^) — als Tlelivelir nur 



16) „/Tal t& it t&rj^ dit^hsoag avayofitvUj tomfictt rtt i¥ $^$\ 

dotnb^ H^tayiPktaif mg ij^t ^ p»f9fi,tii 001, naXalm 
oot, Yf>ft'Pte^i>fi^4 9o^ynttyit(fmvHt^m^* et^^' Und bald nai^lwr „i| - 

t<«}«ETC9 ift, iWtot/di 0 8* li *yoiQ bitög optlofttP^ts ovx ^piolx>y$t to ««^ 
%mm(§a9ttt,^ ' Ov 9ri 6vv ^^OKtffi^ä ^ftattx (ntnrtich f^uzofiatf «a^ 
9ktim[et6,y 96 tiio^top kujyyHUt^ (nänUch njl» fii^i*ti]V ivii^yuat, ^ 

attt€tttn^V' ya^ iyatinivTj rj avvrj ßtce^'sctg ix rov ittgov nQotainov 
ko tlptinticCsa^at top itaynffUTtätfy^et.^ Dies« In der iffatnr d^ Dativi( 
Welcher eine (ufepränglich örtliche) Gemelnsetiaft ahz^igt , wohHie- 
grändete Ansicht wird sur 'Q^Wiiiheil erhoben dnreh Vergleichnng det 
Yerba, die Aach hi «cCtfer Folfni>dlnd gegeiMMtige Thftti^keit beeeich^ 
jl^, wie naXatfiv, noXsfiHP ttttf n^d i|Wftr §<k,notliwen(Iig de«(halb mit 4 
jAciD Dativ verbanden weiden, 4aM,^ wo jene nicht statt fiqdet, der 
Aceaiativ steht, noXe/itlv T'T''? KÜ9X9jt hat diesen Formen mif 

gprossem Unrecht das Mutunm, oder, wie er wun^erlieh afjft, bilate- 
rale, abgesprochen. Aus dieaem al^B.geht aber hervor, mit volclieiii 
^Rechte F o p p o denjenigen , welche solche Yerba wie fidx^4^€ei^ ditt- 
%09tilit9^tti etc«, weil »ich in ihnofi eine rcciproke Bedeutung nichl 
▼erkennen lasse, hartnticli ig Media nennen Wollten 1 MÜ^t activia pror- 
TOS deficlaotur^ die Anfgabe steIH/ an Wandten, wamni man nicht 
haBe iadj{«9 i^sevro» sagen können, nnd waram nicht auch «oititfli^ 
4nntt'6eiP etc. im Medio' 'gabrancht wurden. Gleich aU ob es noth- 
wendige grfdrd emis e e ■* «iaem Madiaili W&rea a)^ Aetfram-ali kUh 
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der eiherliesinkdeni durch den Inhalft (fü^ Verliiim \lefiiiiiniteB 
Spbire. Daher ist auch im Oriech. der Gebrauch auagedehn* 
ler^ lind erstreckt sieh auch a^f Verhttltniaae^ wo Mr Andere ^ 
«war aeth etwas, eher nicht dasselbe erwiederl, «was daa Sali- 
Jeelifefthfuihat, wie^frag en «Ad antworten {nvy^vsö^at^ ipi« 
anon^VBiS^cti^ oinanBlßgö^ai), to^elit^ch der dvm* 
9»wm6dfUvogf Cv(ißovkevödfiivog^ ävtOfiotuif^avq^'AiiffttQdftS' • 
MBU ^OLdoQOVß§vo^ lA ein sol- 

ches ^Vernaltniss mit einem Andern, das er für'dleWn Fall alt 
feine Sphir/p hetrachtet, io welcher er das AqtivdiO'Yolibrin^ 
wobei jfrohi merken, daas in Betreif der.T^^^keit des An« 
dei:B nicht ein xatijyoQBlVf fondmi Biur.e|il^^||Üyig» eUlt fls- ' 

2) 89wie aiich andere Intransitifa u. Passiva ^mer wieder 
durch neue Objecte bestimmt (individual^|ri| sagt Becker, 
W§a, nur näherungeweise ^ilt) werden können | da^^^tv, ßal- 
VifV, q)q^^^Vai^ alöxvv&fjvaC, nBQiMM%aL xi etc. ^ ao kann 
diess natürlich auch bei dem Medium gescheiten, dasa dieThä- 
figkeit, ausserdem dass sie in der Sphäre des Subjects wurksam 
ist, doch auch zugleich ausser djerselben, fpf g^fbene Objecte 

}^9,9^]y¥,^* f^'^^^^^^* cctpcciQflö^an, xfidttia^cdiXi oder 
apgartti^a xi. t^Iieraus entwickelt sich nach der natür^chen Cor- 
^eUtton al,ler Bewegungen (denn Thätigkeit = Bewegung) wot 
wohin woher? ein dreifaches VerhäJtniss dei? Objecte sur 
.Sphäre des Subjects. Entweder nämlich erfahren sie die Thä- 
tigkeit a) in djcr Spfiä^r^ des Subjects schlechthin, öder b) sie 
lirierden durch die Thlti^keit in jene hini ingebracht\ oder e) 
gie werden durch die Thätigkeit aus jener herausgebracht. Son- 
dert man hlef-von rtoch den Fall ab, wo die Thätigkeit unmittel- 
bar (las SffbJ^bt $;e)bst afficirt., so iaiaen aich luerat vier Arten 
medialer Bedeutwif noteraolieidcn t ** !>'<'t - . 

. A* 0as sn^ject vollsleht als unmittelbarer Ürhp]lier die durch 
daa.ActiKum besagte eder 4<H:ii in der Yerbäiwuriel ent« 
haltene Thätigkeit .... 

' ^ fA sieh sciiist •* w , . . ^ ' i: i i *- 



ban, B) ataa Avfl6.fllin^ Ureh iptwM¥ ili teftragen. te)(gebtal hoff- 
ten "wir dles^> wanderbare Aqtfj^ha hn no(!haial|gan Abdruck gastri«« 
cheü all aahl^if. — Wla daa Wechaetsdtige die mediale F^m awar 
liebt, abiBir dodh nMkt doi^ diete äU4» ansgedrfickt wifd, il^t man 
I. te« in PIdi. tj0. d. aal tiUL« i^dv^ uvaputSop «tvo» §tiUitä .ai 
6§MtStatk ütXißä pt6^ aorl ^iloW»/«s itmMn^Uf wo Haiiu 
Aeif lehif «fifm5tbi^ an der MdlAh»! Vom AairtoM nahm. 
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r • • :>«i) lolilecIiUiiti : a«tt^|atf&ai , t^mioShilf Ifimtlm^ 

fiv. i«it. in ßexug auf ein beigefügtes Object: xoTpaö^tUf 

. ( ... nvYiGaa^ai zhVQgi. iy^i^ötMatuva'f imtfiuiiö^m 

-V. ..^ • • i' U «ttd wv/. ..... 

; •tv^lij in seirter Sphire 
-Ufh ti ; äa) sehledilliift: Mött^M (r^ustb« Umoc^; tt.) 

■ * ' fElva69ai. . ' 

« ' fth) itiif iirtierhalb der Sphäre beiindlichi^. odejr fe»' 
. Ji >/ dafehlera Objecf: lyxaAi5*«tfda*t^^ IT*. 

»otBiö^ai ogyijv etc. öia^ff^ui tA iavxo€ und alte 
die,, welche oben als mit einer für den besondera 
7 ;' :>>if*^li er8t entstehenden Sphire verbünden bezeich- 

' ? \ \ net irerden, wie Aoldopiti^tfi, liafoxp/vi^ai, du^ 

' . • ja auch Ötakiy&sf^at tivt^ obgfteich der AiMriet fUh 
ftire Form hat, denn ursprün^ich War er media!» 
< ' seine wahre Bedeutung hat B^ttmnni ini 

liexll. 11 ^. 81 sqq. entwickelt. 
" ^c) an einem Gegenstand, den es dadarl^ in «^(neSplilr^ 
'bringt, oder bringfen ^ii ätjfsöl&di, ttl^li^f^tn^ n&- 

. >'od.nfr< &yia9aiyyifc^Kai'^^*6zi06 I1;t,29S 

^- ..4)^^^ eii^em Gegensfond, de|i fifp'dadarch aus fmwi 
r.y ' i . ^pii'^pQ heraus bringt oder hrlng^ wItV; «|i^^0^ixt» 

Ii*» I i 

Sowie nun aber auch actife Formen nicht immer den uar 
mittelbaren, sondern oft den mittelbaren Urheber der Thätig- 
keit als Subject liaben, und zwar nicht nur reine sogenannte 
Oaussativa, wie iAirw, (piQßca, hciknl^a, Im^rjtpL^G) eic. curo 
o^er officio, ut qu'n ^Xjttxaiy (pegßBtai,, IkniiEC, xp rj cp llBt a l eic^ 
sondern auch viele andere , wo es der Zussinmenhang jedesmal 



17) In welchem Casus obliquus man sich das Subject denke, kommt 
hier gar nicht in Betracht, denn das ist zufällig, da6S ßoulivsiv oder 
tiftcogelv einen Dativ regieren, da sich dieselbe Handlung auch niit Ac- 
cusativ- Object denken läsöt, wie cocptlnv tiva, bicli berathen. Uebri-* 
gens versteht es sich von selbst, dass viele der hier zu nennenden Bei- 
spiele auch immer wieder zu den andern Abtheilungen passen, jenach- 
dem sie gebraucht werden, dena es werden hiec nicht -Sowohl F^rba als 
vielmehr B^deiäuHg&i classüicirt» 

Digitized by Google 



9 

k r 

lehrt, wie te v|ti)y iVtt^ov 17 £B(ilQetfug Ida^tr Jv toF? 

jDiod.; jeder weiss, das« sie da« ^axtstiß «« njßttatfuBva^Btv nicht 
mit eigner hoher Hand vollbraeht hat, so weuig als II. x, 113 
Odjtteiii will« das» Agamemiion seliMtilto G^henke herbrin- 
gen soll, ob er gleich olöitd aegt, iiiid so in unzahllclien Fäl- 
len ^^}, wat wir oft dorch lamen ausdrücken (ibid. 171 kaov 6x1- 
daöov, Jass aus einander gehen), ofi. aia wqü selbst, Terständiich 
^wörtlich wiedergeben: so ist diess nun aneh piit dem Medium 
4er Falt Aber eigenthümlich ist es diesem nicht, , wie man oft, 
nur Verwirrung der Anfäfiger^ Küstern neehsprich|, sondern es 
gestaltet sich dieses Verhältniss In ihm nnr enf eine eigenth&m- 
liehe Weise, indem nun dei; Begriff elwas an sich oder in sei- 
ner Sphäre würlesam sein lassen den WlUen des Subjects und 
die Thätigkeit gleichsam weiter aus einander rucict, und so sn 
sagen in der Mitte ein Feld für mannigfache feinere Bestimmung 
gen und Unterscheidungen eröffnet, welche durch den Inhalt 
der einzelnen Verba herbeigeführt, und durch den Sprachge- 
hrauch allmählich sanctionirt werden. Da nun die Torher an- 
gegebene Eintheflung hier wiederum ihre Anwendung findet, so 
ergeben sich vier andere Arten medialer Bedeutung, zumThei! 
wieder mit Cnterabtheilungen^ jcnachdem das VerhÜtlUss som 
lieigefügten Object eetiv oder^assiv gefasst Ist. 

B. Das Subject lässt (als mittelbarer Urheber) die durch das 
' Activiim hängte oder dosh io der Verbalwnrsel enthaltene 
> ' Thätigkeit Tollsiehen 

. a) an sich selbst: itelga^üth xglvaö^ah avaytQlvaUg^a^ 
dcdir£iRtfta», /iMbatfO'a^ ciiro oderperinitto^^) ntgoie^ 
ne 9C(^AfS» ele. ete» 



18) AafKallend iitCS^. TIT, 10 J»9V0a$9 «crl AfiftilX^^, Ein-' 
lelheiteil bd Dichteni, wie 6xiti Arlit rann. SS» oder naglaidiAehes, 
wie, daiaCtesiai ißtaUtis^i» cauatatl? s«ai gebraiicfat haben, 's. Baebr.' 
nd Ctes, p. Itt etc., gebfifea eigentlich gar niebt Uei^ber» Aber er*' 
wibnen nus» ich Soph. Ülect. 826 ii^v«voi»str Fa^Jlo«, was mir Iblran* 
sItiT mit Monk nnd Hermann genommen aebr OMtlt sn sein adielat'' . 
Wamm nicht facere et baee lateaatt was die n^^Wfvoi mid "^19$ auf 
dieselbe Weise bewdrlfeii , wie dsipdiw haut snrc«|M^«9 hoi/MS eti^ 
909tu noptw S. Au 674, oder wie die Eisvögel bei Theoerit t> $7 
atoQsesvptt tä W^Mirra, aftmUch daich ihr NIcfatenGhelliea. Vad diesa 
Ist dnreh das beigeaelste gewissenaaaasea aagedeatel. 

19") Das Lassen ist nicht immer ein vorsätstlicheä , sondern auch 
zuweilen ein unvoriäteliches Lngbeii , ein ZuIasKcn, wir im obigen ßuC' 
9€ta&ai, ta^aa&ai und vielleicht iiuch in Xad-ta&utf gitsich»um «utSfSen 
N. Jühri. /. W. H. Fdd. od. KrU, ßiH* Md. I U/t. U g , 
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Y: t) t» ciaaii Object In teüwr l^blre 

aa) ftfi idiver Auflösongt vtQEößBvsö^aif- itt^ffux&t^' 

c^al riva^ curo ut quis in meii oder mihi 
<^^£t;6£ etc. ut quid ciQ%» (d.h. zaerst «ei, be£;iniie). 
bb) mitpttsiver Auflösung s Miltß6%ai vlov; Ta|<r^ 

a9£(5a<yda^ rtva> xoiiij^aö^M oxla etc. curare nt 
mihi filins doceatur, tributum imponatnr, leget 
excerpantuff quia placetur (befriedigt werde, denn 
iQi0HBiv uvl oder AlClieh nvd » aatiafacera ali- 
ctti) arma lUnI eCe« 

c) an elaem Gegenatandy den ea dadnreh Iii HiaeSpliire 
bringt oder bringen will, 

aa) mit acti?.eT Anflöanng : [iaQtvQBö^M tmJg dtotfg 
(▼gi. Piut Lya. 215; ti» 'BaMw btiq^ito fta(^. 

XVQO). 

bb) mit matlTer Aufldtnngs davel(Saö9at %Qi^inna, 

i)' an einem Gegenatand» dien.ea dadordi ana aelner 
Sphire heraoa bringt 
aa) aetiv. 

bb) pasalr, y^nutOftai t^p fhjyariQu ^ cnraieni IlUn 
yayiütuiy aeiue Tochter Verleben, iftHmnannso 
JBurip. Med. ElmaL 85t. 

Üebrigens finden , wie überall in der Natur und Sprache^ 
wenn sie an eine Theorie gehalten werden, so auch hier De- 
bergänge statte und es kaim ein und dasselbe Medium nicht 
nur bei yerschiedner Construction zu verachiednen Arten gehö- 
ren, nnd bei TerichiedQem Objecto gonderii man kann auch 
bei ganz gleichem Gebrauch, ja in derselben Stelle zweifel- 
haft aeiu, zu weicher Art ea gehöre. Letzteres geschieht vor- 
nnglieh dadurch, dass die bestimmtere örtliche Beziefimng sich 
aehr oft an einer ethischen einea Dativua commodi oder inoom« 
SMdi verallgemeinert, die ivir deshalb auch nicht mit In die 
Sintbeilnng aufgenommen haben i weil sie In allen drei Arten 
b. e. d* möglich lal, da man x. B. xofi/oaod«« Yovg vtxqov^ er* 
Uiren kann entweder aooi (aaeh b) oder ad aa (nach e) oder 
albl asportare, oder aiportandoa enmra. vergL a^vm Xeo. 



dasa mir otwisteiMvfc, d.b,vexgeaNea. Xban ao varalnigiaB ümcv^ 
im», iSs^jfdUatv, amIttaM eta. voiaMalfabe nnfoiaitaMiilHi Hart 
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Foppot De Graecoram verbU mediuieeto diMcernendii. dt 

Anmil« 1, 10, 17. Dean at]ch A. und B. ist nidit immer ^entn zu 
anterscheiden. Z. B. in vavmjyElö^at Fiat. Alcib. I, 9 findet 
BoUmaiin die Bedeutung von B. Aber Herodot hat U 27. IT, 96 
schwerlich einen mittelbaren Urheber im Sinne. Aber das ge- 
wöhnliche aecum deliberare in ßovksvaö^txt erhebt sich zu ei- 
nem »ibi consulere in Fiat. Menoii. p. 80, b. Deutlicher wird 
freilich immer durch dieObjecte unterschieden, wie aQSöaC^al 
nvalLz^ IVJ^ machen dass einer befriedigt werde, d.i. ver^ 
toknen^ und dgiGaO^ai ti^ machen dass etwas befriedige, d. i. 
we^ von Uneinigkeit die Rede ist, wie II. dt 862, güHich beilegen^ 
S) Bevor wir nun zu einer noch übrigen Gattung medialer 
Bedeutung übergehen ist es nöthig, den sehr wahren Satz be« 
zondera hervorzuheben: die Wahl der medialen Form ist in rte- 
hn Fällen keine nothwendige , sondern wird oft von dem 
Sohr0steller rein suhjectiv entschieden, Sdbon Küster hat p. 
54 dartaf «nfjnerksam gemacht, undjizch Ihm sind unzähliche 
Bemci^aagen „Activum pro Medio^ gemacht ward en, die nur 
' oft uagenugend ausfielen , einmal, wdl maa nicht prosaischea 
Sprachgebranch vom dichterischen schied — denn bei Dich- 
tem iat dieaa kaam mehr der Beachtung werth — Iheils , weil 
4u ndüMare Bewirken auch als otwaa dem Medium eigea^ ^ 
Mmliflto angesehen warde, woran Torzügiich wohl solche un^. 
grlMlieiio Glossen , wie dio von Timäoaa und Ammoains über 
iidd^aö^ai, sclmld tain mögen. Aneh IttTorwandt «war, aber 
doch ni^t gans dasselbe der hitransitiva Oetamcii des Transit 
Üvem^ waldiea Poppe selbst vergleiehead nasanmenstellt in 
prol. ad Thae. i, 1 p. 185; wohl aber weo ebendaselbst Uber 
dovlovv, ÖTiXovv u. l^8tanl(lXB^v beigebiaelit wird. Und wemt 
Cyr. I, 3, 3 mQL'^ys $ Y, 5, 7, B «snrMpifat ; Plat. Euthyd. p, 
272 A avt&Qai^ wo Helsd. s. s., fpvkA46uiß^ Dorr«ad Char. 
p. 442== 469 und Heind. in Gorg. 38, wo er aber f remdartl. 



SO) NamÜch alle die abgerechnet, wo entweder keine active Form 
vorhanden war , oder wo häufiger Gebrauch in gewissen wiederkehreiH 
dea Veihaltnissen dem Medium eine sehr specielle Bedeutung verUehea 
hatte« wie dless besonders bei vielen aus dem Attischen Forum genom- - 
IpeneD» w^ß Stofioauo^oHy avmmi^ue^uttic. Indessen auch hier finden 
sich gegcBtlieilige Beii^piele genag» t. s. B. Lobeck^ad Phrjn. p. 4G8. 
Die VerfT. d. Attisdir n Procesfos haben visle solche Verba behaadelti 
Wlep.27 s), 622. 

2i) Davaa leMet Tevsailidi Matthiä, der dbilgeas gar ««po- 
extty, TtfifXv Koieaf ndt hMieizieht, was ganz anttatlhzll Ist; denn 
wer hat woU 9ti(faaxie9emt für kttdaoxfi'm lorwov gesagt f Bass iM^ 
gens nicht in der nadiilea Font dl» Bedeataag dei nittelbavsa llr- . 
hebern liegt, fstaealkh aach vaa Somiaer heaierkt worden la dsa 
gehaltreichen &eoeBiionn]IMtt^i Gr. KtitBibL 1898 Nz. Mb , 
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ges mlscTit; selir anffällend piaQzvQuv statt ^aQxvQtG^i-ai T^e^ 
mosth. p. 640^ 23, TiQOL^blv st. TtQo'iÖi^^ai Tliiic. IV , 62, £sa-" 
ystv yvvaiTta Herod. V, 40, jro^t Jftv, cf io^iv etc. etc. so stehen, 
dasg man das Medium erwarten 8ollte, darf man zwar uicht 
»a^en^ das Activum stehe in der Bedeutung des Medium, aber 
doch, dasä die Schriftsteller Ton dem Bezug auf die Sphäf^ 
dea Subjects absehen können , was denn für die Prüfung der 
Beponeutia sehr wichtig isti 

^ 4) Umgekehrt findet sich die mediale Form, w« wir4i« 
acti?e erwarten, entweder weil die Beziehung auf da« Siibjf}(^ 
nvr aehr afihwach , oder weil durch ein beigesetztes Pronomen 
dk Sphäre des Subjects schon hinlänglich bezeidiMi war. Dm» 
»an unglücklicher Weise Tom erstem Falle einige Stellen» Hch 
vod. I, 31. Cyr. VI, 4, 2 als Musteratellen für das „Lassen'^ ge- 
braucht hat , ist sehr Terwirrend für den Anfänger* Sie gehö- 
ren gani eigentlich hierher, und können die groate Analogie 
der iibr^g^ Fälle ^ in welchen die Sphäre des Subjecta at&rker 
hervortritt, nicht nmstosaen, ao wenig ab wenn öi$lMtti «t». 
dtsksiv^ eiotheilen» steht, s. Ast. comm^nt. ad Phaadr. p. 471, 
wo jedoch die Genwinaahaft mit einem Andern mehr hcamnr* 
>ritt, nnd eine kunatlicfae Sphäre bildet. Daaaatha achdul der. 
F^U^n äein, wenn Spitere die Verba dea Dienern In niedlaler 
Ferm Inmehen: djumovtiö^at^ vxiiQEXBl0&ai^ ^igastm^BO^at a* * 
Sorfill, ad OiaHt. p. 1141, und Aristoph. Aeharn. 1017 atabt ge«. 
wiaa nicht ohne baaondere Rücksicht avt^ diaxavutmr DIeaa. 
lelsle Ifthrl ttna^nem andern Falle, wo daa Fron, reflei* yfiiber^ 
hingt naeh Bernhard Ausdruck, wie in imxT]Qv^fi6^ 
im tovg kemmß otnixag Aeadi. in Ctesiph. p. 432, angefilhrl; 
vtn Helndorf i. Prot. p. 340, A 6v <Savj6v vTcoxTjgvidiflBvogm 
Chariten aagt III, 2, 10 ywalxa ixöaiiivijv sccvti^Vy wMt He-" 
redet. n lac&Motfi jlvdai «ulöIöxcu avzctl aavtag» Mßhm 
rerea hat Po pp o lelbst prol. 1, 1 p. 180. DIeaa Is. *r weder 
«Ine Entkriflnng dea medialen Antdrucka, noch e .«e ^erweeh« 
eelnng der DIatheaen , abndem eine Abnndans.d«r Rede, die 
um ao mehr motivlrt ist, je mehr Naehdrnclc anf den Fronemen 
liegt. Vergleichen IHast aich damit der Oebranch dea Artikela« 
V deaaen heatlmmende Kraft bekanntlich oft daa Foaaesainim er- 
eetst In zip mniga, tjjvxslgat tovg q>lXov^ etc., aberdocli 
oft anch noch dnrch dieaea Terstilrkt wird. Üebrigeni iat nielil 
im läugncn , daaa hier wohl auch manchmal rhetorlacherf und 
nndern Zwecken geopfert wird, wie M Fiat. Frotag. C 
TilimQinfPta& %al jcoAurgoi/Tat, gleichsam Maeke und Sirqfe ne^ 
men% eder Arlatoph. eqiätt 115 ^kyxitm vtal ^Lqöbxwl^ A)ieK 
nicht reohnen wir hierher die bekannte Stelle bei Thncyd. 1, 
Idd aroAiftov Sk od» oQ^o^tv^ aQ%Q^ovg «|it>vovficd«s 
Ji!nefaiirA#6er werden wir nMt a^, enlmktden werden wir ' 
den Krieg nkht^ schlagen He 0äer lop, SQ werden, wit tma 
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mAr^ Hier f«rltngt der Gegensati Ton ifivvoijfth^a'Mthön, 
das Medinin, was freiUdl JlktoyiiiiirHal« wie mandiei »ndm 
Micht verstanden hat. 

5) Wenn nun in allen diesen ziemlich klaren Unterschieden 
des Act., und Med; iwar keine unbeschränkte \¥iHkühr, aber 
doch eine gewisse subjectiie Licena sichtbar ist, die wir ja oft 
genug auch im. Gebrauch- d«r Tempora und Modi anerkennen 
müssen, so kann es nicht befremden, wenn eben diese in dern 
nun noch seq erklärenden Gebrauch des Medium fast noch mehr 
sich zeigt, wo active und mediale Bedeutiing noch naher anein« 
ander rücken. Nämlich aus der £i|^enlhiinilichl(eit des Intran- , 
sitivum, nach welcher es den 'Gedanken beim Subject und des- 
sen Zustand vorzugsweise Terweilen iättt, entstand der Ge^ 
brauch, das Medium auch da anzuwendenv wo eine^ durch den 
Inhalt des jedesmaligen Verbum bestimmte,! ^'a/tgir T/iä^t^-> 
keil des iSubjects in üezug auf-die durch das Verbum besagte 
hervorg^choben werden soll. Dieses hat demnach bei dem ver- 
echiediieii IiNialt der Verba verschiednOi Würkung. Gewöhnlich 
liemerkt man es bei einigen auf £t/CD, EvoptL%^ auch Poppo 
^guor,um iilud^ qn?tm proprie signijicct esse emu^ qui nomine 
(sc. unde dcrirantiii') im/iVfifwr, hoc se ^ereta tanquarn ialem 
etc*^^ richtig bemerkt, abt;r nicht beachtet, dass diese Bedeu- 
tung unter die oben angegebene allgemeine subsuniirt mit an- 
dern ganz unähnlich ^clieinenden in eine bedeutsame Analogie 
tritt, weiche dadurch von dem Vorwurf im Act, und i>ied. glei- 
che Bedeutung zu haben, gerettet werden. Hierher gehören 
auch nicht wenige, die Poppa nicht mit unter die Depp, aufge- 
nommen ^ obgleich er es eiceutiich consequenter Weise hätte ' 
thuu sollen. TtQorüv^Lv hinhalten dartieten unterscheidet sich 
von TtQOTslvsö^aL nur dadurch , dnss er^teres das körperliche 
sinnlich wahruehnibare Hinstrecken hervorhebt, wie ri]V ds^mv 
etc., letzteres aber eigeutüeh nur den Gedanken des .4nhietens^ 
der sich Oft auf Ge^eustände erstreckt, die man nicht Jiinhäit, ' 
ausdrückt. Aber freilich i^t beides setir ott mit einander ver- 
einigt, wo der Schriftsteller beliebig wählt, oder mau denkt 
sich wenigstens das Angebotene als würklich darreichbar, wo 
dann auch das Activum steht. Aber Ilerod. IX, ^ jufö^dv jrpoE- 
rilvBxo xfjg j^aOUritqg z6 ripuöv konnte das Activum durc ?ian8 
nicht stehen, denn er bot ihnen nicht etwa die IJälitc d. K. an 
zu nehmen, sondern er trog ihnen die Bedingung an, die Hälfte ' 
d. K. zu geben. Gewiss irrij? würde man in n^oitüvtzo das 
sibi i^erstehen, was unsäliiige Stellen liicht zulassen, und nur 
den oben angegebenen Unterschied dulden. Aehnlich ist %^v^ 
BIV (wasPoppo aufgenommen), ei-^enliich schlechthin die Opfer^ 
handlun^ verrichten^ sei es mit oder ohne Befragung der Gotter; 
QvB6i^ ai, ein Opfer ansteilen, mit Beziehung auf einen gcwis- 

m Zwndt« gidiolkvinl ob jnna «• aeibal odec eia Anderer ver- 
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rfd^tel In' Wden komnit es also nnr daraur an, was man lier^ 
vorheben will. In Xen. Anab. Vü, 1, 40 6 KoioaraSyjg — st^ 
öx^KEi Ttagä rov ßa^ov köteqxxvmfiivog ag &v0av liätte kein 

, attischer Prosaiker gesagt dvödfiEvog; Stob. Tit. lX,ri2 Iv Udi* 
öakLOi.g — ovx 6 &vü)Vj dkX* 6 0w§Z(otaTog rmv TtaQovioJv xcc- 
tagittai tav U^av konnte nicht stehen ^vontvog^ so wenig ala 
Anab. II, 1, y hvxB yccg ^vo^tvog passend dnrch ^vav wäre 
gesagt worden, weil Clearch nicht etwa da vor dem Altar stand * 
SU opfern, sondern üherbaupt nur in einer Opferfderilehkeit 
hegriffen war, obf leich ^er würkiich nachher selbst zum ^e« 
schlachteten Opfer fehl. Bezeichnend steht Anab. VI, 4, 12. 
13 unter vielen medialen Formen auf einmal § 15 löve, weil 
«nt» die l)esclireibenden Worte ^vtBV^BV xrjgv^ag t]j avQLov Tta* ' 
^Bivai istl zr^v ^dölccv — xal &g övv^eaoofifvov ta ffoa, i^vs 
im Gedanken an den Opferheerd führen. Nicht i»»t diess iu der 
ganz gleich scheinenden Stelle VII, 2^ 15^ weil dort gleich die - 
Frage fal^t d ngosUv {TtetgBlBv) etc. Uebrigens versrleiche man 
6qvl&bvco und 6 gvid-Ev o Licet. — Ferner TtaQSX^^v und 
uagix^^^^^i wo ebeu sodasActimm die schlichte Handlung 
dea Darreichens eigentlich ausdrückt, aber dann auch auf alles 
«bergetragen wird, was man überhaupt giebt, beiträgt, s. die 
Steilen b. Poppo proL p. 187^ wa I, 96, I, SO schwerlich des 
Median stehe» kenste ; den» dieses heisst elf entlich sich %um 
€häen verHebm^ «b Bereüsehafl kaUmfür Jemunu^ ide TliM 
II, 9s, Cyr. IV, 6, 2« Auch D arhit i m d. b. mm thk mkmm Uu* 
«le ladail Umte «poxoMAovg naoixBtat Berod. 1?, 44; 
Mer mkswdtem Mjeot r^ddere^ wie ModcMn^^Mtc Cjrr. lY^ 
Aber deflitlidicr Migt ildi d«r üfllomehied M MÜtpe^ 
Hebe» Dingen , wo lüimer d»» Aothi» §&m aigentticb ImM 
muufkem dma licr jimder^ JUl, «d^^bi», wie mgayiiata^ 
ffay, miyov , ^6pa¥ «le. Aber du Med** mwi ^ w eismip 
ebne d«M dies» wl bil der Andere ImI, wie s^Wiot^, 
tijztt etc. Bateti itetgleiebe 0»n magsx^iv xgo^fikaf Anelk 
VII, a, 11 e. miQijgMi^ mQC»vi»Um Deneitb. Olyiitb. p. 11, lt. 

, Ner verftese mn bÜ diesen allen niobt, deaa die aebr ntetlfe 
BeatiauMtbeit äler nenscbHebtn Eade Inuner «n^lige Vllle ««• 
IKsst, wo ea wtUbihrMi Ist, wekbe onter den verwandten For« 

' äsen man wiblt Aber wenn nntar bnndert Fitten aneb nnr ^ 
ner tat, der ^MkiP^ttHg^ die eine eder die endern Bedenteng 
eder Fem verlengt^ ae ist ]a eecb die Oleiebbelt tcben dofge> 
beben. Be nseg mondiß aebr aft»«iNMKtM«i aeki, d. b* wl|l^ 
kSbrUdi beidea'nn wfiblen, aber, in wie fem daa Medinni deA 
nie eibie daa gwisHg^ Sdien, tbarlegen, bedenken lit, ae iat| 
we elnfacb beobacbim eder ans<riian, s pe c nt arl, perleatnure« betw * 
▼ergebeben werden aell, ner dea AaÜmni die gewMNittdMFemi, 
wie Anab. 1, 9, ebglelcb ibU. V, 2, » beide Fennen gewlat 
gleidi geeetateM» Be iat ffmdbi» gwrtie eH dea*egyiarfi 
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0tm f VeicTi , olnvikl daf iliotif ei|(^lM iwr Mb»!: xapitem 
. das Medium: wfUop ügere* Keiafmallcer aber hält« 

Demosiii. 570, 15 tai/LiBvöag t^g nagdlov (wo von dem ordenU 
liehen Amte des %u(Uag die Rede ist) das Medium geseUt^ de-* ; 
§ef;en ist eben dieses hiafij;, wo der Begriff Vi bergetrafpen wird 
eaf nndere Verhiltnisse, wie Lysias p. 373 Bekk. tBtctfiiBVfiB- 
%a zovg pifMVS' Vgl. Anab. Ii, 5, 18. Dorvili. ed Cbar. 34t* 
Aehnliches gilt f im ^loixslv und diOixetOdat , ^tjgäv oAd 
Qa0^ai etc. ; denn alles können wir aichi durchgehen. Di<§ 
Iiier geieigte Bedeutung des Medium , in welcfier es also dw . 
wchlichte Objectivität des activen AusdrucJcs mit einer getmsseft 
mibjectiven Selbstthätigkeit vereinigt denken lasst, gefiel des 
■ Attikern 80 sehr, dass sie diesellie teehfieieh in der blossen 
' Medialform bildeten , ohneActiTum^ xaQitvti^^ö&at^ 

dc&tBVBO&aty axgatBVBa^at ete, ^ in welchen allen das gei- 
stige, oder subjective Element auf ein gewisses Streben oder 
eine Gewohnheit (^^t^Ufv) sich redacirt, aich ela solchen dar- 
vubieten, wie das Stammwort xagUtg^ a^vBiog etc. besagt. 
Und diese lassen sich «lann am besten mit den oben erwähnteii 
auf avQ, £t;ofiai zusammenstellen; allen ist das gemeinschaft- 
liche Merkmal, das Adjectiv, oder adjectivische Substaotir, 
Ton dem sie abstammen, im Activo rein zum Prädicat zu ha- 
ben. Daher sind auch von gaox anderer Art wieder ^tQOtsvOf 
dq^exfidavoi ete* ^^). 

Wenn wir nehmllch alles bisher Gesagte nun mit dem roa 
Poppo aufgestellten Genus T. der Depp, vergleichen, und be- 
ForKiers die unbestrittene VV^ahrheit darauf anwenden, dass wäh-* 
rend dieser Schluss nicht richtig ist: jreil in diesem oder Jenem 
Verbr/m die activen und medialen Formen in den meisteu Fäl- 
len beliebig' eine für die andere gesetzt werden kann^ desipcgen 
haben sie gleiche Bedeutung^ doch dieser ^jauz ricliti^: iveil 
in d. o. j. Verbum die acLiven imd medialen Fornien in einigen^ 
weJiu auch noch so weni^en^ Fiiilen^ flieht beliebig eine für 
. die andere gesetzt iverden kann^ so haben sie verschiedene Be* ' 
deutnng: wenn also dieses anerkannt wird, so wuchten wohl 
Sttiiilchstfolgea4A sich nicht ala sogenannteDeppw halten können« 

SS) Bemorkentwerth bt , dass dis ron SubttaoÜTen auf tvg abgc- 
fciftsleii. wie Inmspm^ nofomtm isic bloss das Acti? In» Gebmuch habsa.* 

28) t^nd alle drei reine Flisilfa, 

9A) Aas Madi ist nnr ans. den Ana^a dealilealas aadigewiesan. 
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ifiaiaü^i» igt iaconseqveat w6^dtsaea)f ^sM«9^iiM#a», 
v$96i09iai 6tmpkvll9§^ai,i taiuBVBö^uLf mtQdö^M^). ■ 

AU«i«.noe]l immer l^leliien viel solche DoppelfÖtveti Hbrig^ . 
dSe w^tet k«iil' femeinschaflllohes Merkmal habet, «la dast 
«is InftnMitiva eotweder immer febliebmi, oder dodi,. liieilte 
ftberwitf ende Mehitahi der eratern wahrachdbiiicb nncbt^ bei 
ibiev eratett llUduiig gewesen, aind* Jteen de« wie gehen ea^ 
wihnt, dee ftttrenaiUvttdt nicht nvr baslimmt darch.die Feim 
auf futüt eendern ench unbestimmt durch die Form aef o ge» 
bildel wurde, ae'wtrd ein Sebwenkeli bierio nicht jiur In ver- 
' eebiedenen Verbli|riendern auch In eiaem and demaelben die 
. iMÜrliebe Feife» JMer Anden eieb dein Jmeodenlia der ili» 

- . • J: - / i • ) r 

. a5) Hbt eir bfcd« Ubrh wmb alee dawAatfr «hnHaheWadanlifr 

26) Bildet eine rtciproke SphSrc, so diigs z. 11. Arigtoph. equitt. 90 
tlp99 — ffg intvoiav XoiSoQtlv auf keinen Fall das Med. stehen konnte, 
lüchta da^e;^cn beweist Xen. Cyr. 1,4, D 6 &fTos avtai ilotöOQStro, ob- 
gleich Cyi Ui nicht wieder schalt, dii es ja nur ein 6ßQlo)'eiP der ^egen* 
feitigen Handlung enthalt; er hätte a duck thun können, — 

27) Daf seltene ActiTiun heilst sowohl Thnc. 1, 13 als IV, 18 et- 
waa anderaa ala 4aa SM« Bai d<af . glabi Foppo den Uatencbied 

- ;i *mf) mie 'baielidaat Oseaer ig^ edfem. in mnä. IMonSa 

^} Das Act* stellt, wenn der Bcg^nff sehen, zusehen, beobachten 
(Anab. V, 1, 9 ), lUiMed. wenn der Begriff ufreriegea hervor geho^ 
hen w.erdeajij»m 

M> Saa aritae Act. kamnit wohiHvr fe daa etgaalUciiai^ Btian i 
InagTaa, Eei^p.*toe.l11Y, niobt in doa dliaitiegaea. 

] ' 31) Auch hier itebt in der übertragnen Bedeutung immer daa 
Medium. - . . , > i 

22) niervon s^ht in re amatoria immer vhq&v tiva, a. Lex. Tiai« 
p^ tkt, Zwfiitieaviabt . in der Bedeatiing pro^i'rm , sut^l/e^ \mie elvoa , 
iaiy esphrarey immer das Medium, wie Cjr. III, 5, 7 mg firjSs rd do- 
^ata 99ts^ix^t9 netiQOf^ivotg rov ^d^ov;; Tgl. Anab. III, 2, 38 vscvri^a 
T^s T'tt^f'V «e«9a»ffsvo^4 «PMUi t^ir vertncheu ipiinl«8^. wie (aiia «orlbeil« 
haff) diese St^vfig^ fst Dagegen heiMt ^^Wf aov %ßO(fimfy a^v r^^jEf**^» 
Nt«eUm% Thuc* I, 61, TO, 12, IV, 70 vertiud^i emaafiefta»m , sti erst ür« 
nMaetc, wie wich cacoKttqatai xw TTfigaidSgy MMIrig:ll^9^ IV, 121» 
Abaa aüt ntiiiifaliniJuw lafiaitli.bat beiilaa füa BadantHie ammtL 



I 
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Fopf«: De .Qc^fWiiW S4o(9)di<c«^ 

testen Spraelie >}ene Doppeltoiliicto yocio , optai , yrjf^v^ 9 OficrCt 
a^aco , o/iai.v PdUo , o^oc , < lac^a , a/ii^J^ > txavcQ , o^az< £tc. etc^ 
gleichsam wiß fippi^e SchösBliu^e eines wuchernden Bildungs-* 
triehes obn^ (Jntertichied der Bedeutun^^ nur ^twa eine oder 
die andere ia deqi, oder jenem Tempus gebräuchUcher, iind^voil 
allen Dichtern jeder Gattung und jed<^ Zeitalters mehr oder 1 
minder benutz!. In sipät^ru prosaiscfaiea Bildungen aber konnte 
sich weniger eine solche Abundauz gestalten , >veU das Medium 
idioa mehr if^jseiner eigepthiimlichen Bedeuhuig Jie^vor^ra^ 
und der Attikei^ wenigstens ^ i^iie es sicli hoi ecliöhter Vcrstan- 
4e8bilduiig immer van selbst Terstebt, die Un|erscheidung vor- 
10$, oder sich mit einer Foxm heg^nügte, entweder mit der ac* 
tiven oder medialea ^^). Indessen ganz wurc^ sie doch nicht 
Fermieden, ^ie Bvdoxi^i&f Ofi(U<, KuXkuQio, oiiai, OT^^atonS" 
devcoy o^at etc. bezeugen, was denn auch einzelne Freiheiten 
verauiasste, wie das Aristophanische gsyxetaL 9cal xegdazaiy 
(Wie oft mag dergleichen nioJU in der gemeinen Uede vorge- 
kommen sein!) worin Spätere, nachher wieder viel weiter gin-» 
gen. Solche Verba uui^ Deponentia zu nennen, scheint mir er<« 
ale«» Qupas^en^i ^eil sie ja vielmehr den Charakter der Abon- 
dautia haben, und man auch jucht einsieht, warum gerade nur 
das Präsens den xNamen gel|pn spli; denn dergleichen Abuudana 
findet sich ja auch in andern ,T«mpei:ibus, im Futuro vornehm- 
lich; aber auch in den Prü^t^itis XE^^'^^^xa, X£xciQl^^c^LJ^ ^ 
dQUfJLrjxUy ösÖQafirjfjLaL etc. | Zweitens ist es auch missUch, ei« 
nen so enjtschiedenen Charakter, wie ihn dieser iXame mit sich 
bringt, durchzuführen, weil die Uebergänge v«ra Verschieden-* 
aein zum Gicich)>eiu oit sehr/uumerkiidi und das Gleijqhsein in^ 
Ganzen sehr unsicher zu bestimmen ist, indem der Attiker bis-^ 
weilen eine, zwar nicht aus dem oben angegebnen BcgrüF des 
Medium, aber aus dem Unterschied der transitiven und intran- 
sitiven Bedeutung sich ergebende Unterscheidi^g machte. So 
kann ich z. B. örgatsvco und ötgatavonaL nicht, wie es Poppo 

fethan, als gleichbedeutend annehmen, obgleich in unzähligen 
allen die Wahl willkührlich sein kann. Denn wenn man viele 
Stellen recht genau vergleicht, so findet man, dass bei ötga- 
^VMV eigentlich der Kriegszug als IJnteruehmuug betrachtet 

• ' I 
• ■ ■ • , • 

33) Das letztere bekanntlich im Faturo sehr häufig. Aber sollte 
es wohl blosser Zufall sein, dass alle die Verba, deren Futnra medii 
Bottniann in d. Gramm. II p. 52 aufzählt, entweder mehr oder weniger 
intransitive Bedeutung haben , oder ein sinnliches oder geibtiges Em- 
pfangen, Auffassen bedeuten? Denn nviyco hätte gar nicht sollen luit 
hingestelltt werden, wie PoppO selbst gezeigt hat, und di(6xa> (s. 
BornemanA z, C^op. VI» 3| und xoio^o) nur mit grosser £in« 

■«*W»knngp ..... ... r . ^ i \ r.t , .i 

4 . 

t 
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die HanfitsaGfie fst, gleichTiel ob der Unternehmer mit tlAll 
{was natürlich fast immer der Fall igt) oder nicht. Also vont 
jPeldherrn, der den Za^ Teranstaltet Aiiab. 14, Cyr. 
2, 24, oder yora Volke oi ^J^rjyaloi BOtgatsvaav bei Thuc. 
überall; oder auch von denen, welche nach eigner Bestimmung 
den Zug: mit machen Anab. H, 3, 20, III, 1, 17, 18, Cyr. VII^ 
4, 9. Hei ötgatBveö^ai ist aber das zu Felde ziehn, im Feld« 
nein, militare, die Hauptsache. ''Daher zwar auch vom Feld- 
herm, d\er selbst mitzieht Anab. I, 1, 11, II, 1, 1, II, 3, 2 etc. 
und von Städten, VII, 1,29; aber auch schlechthin von den 
Soldaten Anab. V, 4, :i4, II, 3, 25, Cyr. I, 2, 13, 14. Daher ' 
halte ich in solchen Verbindungen, wie Cyr. IV, 6, 11 cJg fn]- 
ÖBvog ÖBOfiEVOL ütQccttvoivTo; üemosth. ücgog Iniöt. 156, vom 
Philipp: OT* avro^ CtQartvBtcii xal taXaincjQet und gleich dar- 
auf p. 157 TjfLug' — ovTB avrol ÖtQcctBVBöd'ai tol^cofxBv; Plat« 
Legg. XII p. 943, A das Gesetz: (SvQatBvBiS^at rov xatakBykvxa. 
für nothwendig. Zwar wird nach dieser Bestimmung der Ge« 
brauch bisweilen etwas auffallend, wie in der Platoni«<cheii 
Stelle gleich daranf öntot^tiv ^l tovg 6TQccrBv6avtag ixacrovg 
^glg, besonder)* wenn man aus Lysias adv. Alcib. p. 140 sieht, 
dass dieses ötgariataL waren (wo Markland öxgax-qyol schrei« 
t»en wollte). Allein auch diese können wohl tStgaxBvOavthg hei- 
eseo, in wiefern sie als ächte Staatsbürger nicht nur schlecht* 
hin mit im Felde gewesen sind, sondern auch ihrem eignen Wil« 
lei^ n^ch die beabsichtigte Unternehmung mit ausgeführt haben, 
Uder wenigstens haben wollen ausfuhren helfen. Uebrigena 
könnte die Stelle tfnch noch auf «ndere Art genommen wer« 
den, nehmlich dass dixa^Biv vom Verstände gebraucht wäre, 8. 
Meier n. Seh öra. Att. Proc. p. 98, besonders da Piato nicht 
nach jenem Gesetie beartheill werden muss, wo dann das Com'-^ 
ttia nach x^P^S stehen musate, und Plato 4iar wiederholend die 
Torhergenannten nolBitiKovg agxovxag meinte, so dass hie^ 
Dicht wer dmul^Bi^ sondern wie es geschehen solle die Hadpt- 
Sache wlre; Attefa' wir kdnneii ms hierbei niehl* wlhelten, 
«nd Ithren nor hoch Thiicjd.'f; III --IIS en, wn unter neh^- 
'maligem itft^crcttHMr'^ einsifei lorpat^votro^ sieht cp. 112, 
wOTsiis nma eber eben so wen% nnf^|{itijlN» B w ic n tu ng beider 
Mathesen lehllessen innny als man die gleite Bedeatung den 
Aorial oad Imperfdct darai^ beweisen wollen wird. Der sorf^ 
ftitige Vebetsetier wird imaior ^sle thaien dnen Sng^ vnd 
4'ate waren sn Felde nntemeheiden können. Bben so iMlsat 
€v6tQtBn6u¥ sieh der Untermlhniaif ansehHeisen Thne. III, 
101« Ootfr^mra^eOl^ffft sieh deM* Zuge ansdillesien, traa nidh 
Weiher thnn, Cjr. VIH, 4, M ^ Doeh alles ktaM wir hiat 
nleht dnrchgehen* Bovrie alsar die IH^ppelftMnBeh des Ctonna Ci 
thdUa ans ninor Mann ünteracltaldang der jnedialen Peda nt nny, 
thdli «ne der sehr allen Freiheit, die Intransiti? e Bedantag 
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io clifelfacber Form tv«zadnicken , za erklären tfnfi, 9ö »nd 
aoch höchst wahrscheinlich die Depouentialfomien der Genem 
A. und B. aus denselben Quellen herzuleiten. £& ist durchaus 
kein Grund denkbar, warum man z. B. svXa^tLö^at von BtilcCr 
ßijg neben BvXQuyelv , Bvwxelv von BVTcgayrjg , ivtvxtjg ; %qo- 
f^vfiHö^aL, Ivl^vfiBiö^at , vicBQ^Vfielo^aL neben ^:nri - xara- 
6vv^(ielv; löx'^Q^tofiat neben in^Cx'^Q^tf>^^ dvntSxvQ^i^ 
bildete , als weil der Inhalt des jedesmaligen Verbum die mer 
diale Form mehr oder weniger dringend oder doch empfehlend 
machte. Dergleichen Grunde, wie wir sie oben in der Note ä3 
fragend angedeutet haben , lassen sich noch sehr viele denk«il% 
wie z. B. davon, dass die aus einer Wurzel ßok, ßBl (volov veUe) 
hervor^henden ßovkofiai und ftlAAo (fiBkiTTa), ßkltra) vcfr 
schiedne Diathese haben, vielleicht herzuleiten^ dass das er^ 
fitere ein rein siibjectives, das andere ein mehr objectives WoU 
len d. i. ein Sollen andeutet. Auch ist gewiss der Procesa^ * 
durch welchen q>oßBl6&a(>j alöx^vBö&ai^ Inir QBnBö&aL ti eic^ 
%mtpoßBlv, €K^<5;|r vi^Etv etc. hervorgeht, in vielen Deponentia^ 
formen besonders mit pasaivem Aorist fri^her noch lebendig ge- 
wesen. Allein alle solche Unterscheidungen, wenn sie auch 
im Einzelnen möglich sind, lassen sich doch nicht im Ganzen 
durchfuhren, weil uns zu viel Mittelglieder, theils von Seiten 
der Etymologie, theils von Seiten des lebendigen Sprachge* 
brauchs in täglicher Rede fehlen, und wir haben dieses alles 
nur deswegen angeführt, um zu zeigen, dass bei Bestimmung 
eines Deponens im Griechischen von der Bedeutung ganz ab- 
strahirt werden muss. Bloss das Fehlen der activen Form kann 
hierbei leiten, und da wäre es freilich auch hier eigentlich be- 
zeichnender sie defectiva generis zu neunen, so wie wir die obi- 
gen als Abundantia bezeichnet haben. Auch die griechischen 
Grammatiker wissen nichts von einem Deponens , und nennen 
solche Verba nur dzoh^Tcdvovza^ ohne ihnen die ihrer Dia- 
these eigenthümliche Bedeutung abzusprechen. Ja ^poHonius 
de synt. p. 211 iÖekk. vertheidigt sogar das alte ^vr^öKOVtag 
Sqccto „dür^ov X6yov rrjg ^BöorrjTog'^ , denn „o£ aJtBigoxBQOV 
nsgl rag Tovveav öiceg>OQäg xatayivopiBvoi oHovtaL lad"* oxb na- 
trjtixäg ÖLa^iöBi^ dvtl kvsgyritiHfov TcagaXa^ßdvBö^aLf ov |ut- 
XQOV dfjidQtrjua ngogdmovtBg toig Aoyotff. To ydg dvtl IvbQ' 
yr/tLKov na^7ittx<Q xQV^^^'' koyov lötl xov dy.ataXkriXov* ov(f 
äv Tig TO (pvöei h'BQyrjtLxov rj to fpijCBt ncc^rjTLHov bvqoi av Iv 
inaXXayjj tc5v dia^söscov, Xeya) to hcolrjöa dvtl tov enoii^^rjVf 
rj TO inot}]97]v dvtl rov knolrjöcc,^ Indessen freilich was er 
hier kurz vorher und ibid. p. 278^ und sonst über die fßfBöozrjg 
sagt, zeigt, dass er sowenig als die spätem Grammatiker mit 
der eigentlich medialen Bedeutung im Klaren war und Bern- 
htrdy Synt ^ S4d eneijt iimi lo viel Khte^ wenn er ihn 
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hierüber ricTiti^e Emsfcht znc;chrelbt, worüber mdUr all «üiem 

pudern Orte. liier niiisscn wir abbrechen. ' ■ 

' Wen« demnach die haupUächlichs ten Forderungen, die wir 
an die Ailfsählung solcher I>epoiientia raacben, nclimüch 1} liafia 
zuerst der Kreis der attischen 'Prosa rein durchg^efuhrt , 2) dasfl 
bloss das Fehlen der activen Form herVicksichtijrt werde, voa 
Poppo in gegenwärtiger Arbeit noch nicht erfiiilt sind , so ist 
dieses eigentlich kein Tadel, der ihn alleiii, sondern der die 
griecäi. Syntax in ihrem jetzi^E^en Zustande überhanpt trifft, nnd 
Unterzeichneter, der durch ßeruf und Neigung getrieben wird, 
diese aur wissenschaftlichen Hauptaufgabe seines Lebens zu 
midien ; wiinsclit sehr , dass ihm recht viel so ileissig ^'earbei* 
lete Schriften, wie diese, ge uo ten w^den möchten. Aber freii 
lieh Sammeln allein^ so noHureiMn<r dieses anch ist, und in Mas* 
aea au theilen, und au tragen itas geliört hierher, und das dort- 
« hinv ist nioht ausreichet^« Wir müssen nicht ermüden das 
Charakteristische der fiprachgöHilde , ihre verborgnen Glieder 
u. Binder, durch welche sie unter einander verbuaden, und die 
Ursachen thrier Gestaltung so weit als mSgHch zu erforacheOf 

üonen« * < / 



lim ilirea iebeadi^ea Zasammcnhang begreü'ed ^za ikSoneo. 



. • ■ ' ; *'f '^' i 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

f.» '. T' • . . ■ ; . • 'C'.. . ■ ? 

^ ' ^ryim fr'ngmentfM selectis ex recensione Bocdthü. Coaa« 
mentario 'perpetiio illttatravlfc iMdo^^huM Dwcniui^ pröf^sor Goi^ 
tirigeifsis. 3ect.I. Cärminü' eum annot aiipne eriiica» 
' Adicctac sitnt ti|balfie dbae , g^^idgraplileae dclineatac a Cnr. Odofr, 
Muellern. Qothac et Erfordlse aampt. Qaii. Hennings MDCCC2L\X; 
^ C tf. 282 S. 8. Scct. 11. Üomhientatiuk. «34 Aach unter 
' ' dem Titel: Bibliotkeca C'taeeü etc. jln^a'itiifail fVitf cri'co 
' lorcd&^iit ral. ÜAr. llr. JRoff. Po^rpm Tol. Tt' ' • 

Angegängen am eine BeurtheiluDg dieser Auggabe, lehnte 
Ree. anfangs ein Geschäft ab, beyc dem er voraus sah, wegen 
gfinz en^gegengissetzter Ansichten dem selir von ihm geschäts* 
len Heratisgeber mehr widersprechen zu miissen, als er thnn 
2u können wünschte. Indessen liess er sich am ßnde doch noch 
dazu bestimmen, zumal da lierrn Dissens Abhandlung iiber 
die Art den Pindar zu erklären ihm nach der im Jahre X824 von 
dem verstorbenen J. Aug. Jacobs in der Vorrede zum Theokrit 
und nicht von diesem allein ergangenen Aufforderung 
fewifserroaassen die Pflicht auflegte, sein Urtheil über diesen 
Gegenstand nicht zurückzuhalten. Er Ut stets der Meinung 
fewesen, dass die Horazische Warnung, Pindarum quhquiM 
uiudcl aemulari^ auch dem Erklärer gelte. Auch dieser hat 

t 
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sieh zu prüfen f ob er auf an^ebornen Flügeln den Fliv^ mit 
dem göttlichen Adler wagen dürfe, oder ob ihm der Stralii der 
SoQue Gefahr bringen könne. Tritt er atif dat Wngstuck 
unternehmen, so stellt ob es gelungen 8ey, den Urtbeileii 
Anderer aiiheini. Diese Urtheile fallen 4)^üriich sehr versehie-^ 
den aug^ je nachdem sie tou deni geeigneten oder dem nicht 
geeigneten üichter, bestochen oder unbestochen, oberflächlich 
oder ^rlmdlich sind. Wie viel ihnen zu trauen sey, raussliilialt 
und Kanu angeben. Und so macht auch die ^e^eii^ arUge Beur^ 
theilung keinen andern Anspruch, als den, gehört zu werden* 

Der erste Band entltält, nach der Zueignung an Herrn • 
BÖckh, eine Abhandlung de ratione poetica carminum Finda^, 
ricoi um et Je iiitvrpi ctalionis genera iU adhibcndo ^ der ein 
Compeclus tct^puram^ q//iö/is epinicia scripta^ gi^gehängt ist, 
sodaiui den Text nach der ßockhischeii Uecension mit unterge- 
setzten kurzen kritischen Anmerltungen, und endlich zwey Ex- 
curse^ den ersten über die Ordnung der Käm()ie in den fünf 
Tagen der Oiyiupischeu Spiele^ den zweiten über das Asynden 
Ion des Pindar. Der sweite Uand umt'asst den Commientar. 

Herrn Dissens Gelehrsamkeit und Scharfsinn sipd ebenf so 
«nerkannt, wie sich in demAntheil, den er an der Böckhi^chen 
Ausgabe genomfiien, seine grosse Anhänglichkeit an Hrn. Böckhs 
Aussprttohe geseigt hat Wenn man daher auf der eineip Seite 
finden aoltte, das« daa Ansehen dieses allerdings in hohem Grade ' • 
um 4en Pin4ar yerdientnn Qolehrlen eine nicht in billigende Be- 
fuigenheil ilesUrthtili ]ier?orgebracht hat, auf der andern aber 
Storr Dissen ilnrch seinen Scbarfi^inn verleitet worden m aeyn 
«[aheint » aueh daa, waa entweder historiaeher Natur ist^ odoe; 
dnrch blosses GeHlhl aufgefaast werden nnuas« mit dialel^tischej!^ 
9abtBität sn anaiysfren: so dfirfte das Charakteristtsclie seinem 
Bnchs mit wenig Worten beieichnet aeyn« Eine genaue Prüfung 
wird neigen, ob dieses Crthell gegründet kt. Wir be^inn^n mÜ 
den beiden Bxenvaen. . 

In dem ersten dieser Bxeurse, der von der Ordnung 4er 
Kta|^!ahi dnn Olympischen Sjdelen handelt, beaatigct aich 
^«r sn aehr« wna ao eben von dem Beatreben geaagt .w;oTden, 
enpirlaehe Binge bioaa iurch Dialel^tllc aufa Reine gu bringen, 
indem hier Herr D. aus der Stelie dea Pauaaniaa V, B» 3 durch • 
blasse Schlüsse herauafalgert, waa in ihr nicht liegt» sondern 
gas* anderer Beweiae bedürfen würde.. Nachdem er bemerlit 
hal^ Pindar erwähne in der eiiHen Oiynplaehen Ode ala Tom. 
Herhules eingeführt Wettlanf , Ringen« Faustkampf , Wagen* 
fennen, Wui^piess-n. Discnswerfen , und beseichne dadurch 
die noch bestehende Ordnung der Kämpfe; später abersey an 
die Stelle dea Wettatreita mit dem blossen Wurfspiess u. Discua 
das Pentathlon getreten, welchea nach Xenoj|hon üimU Qfm 
VU, ^tf Pk wjßi dna PfenLercnnnnf.gefolgt aciy: sagt nr« wann 
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Pan«;ania6 V> 8 und Julius Africanus beym Eusebius erzähle, 
nach dem Wetllaufe Rey Olymp. 18 da« Ringen und das Pen- 
ttthlon, Ol. 23 der Fausikampf, OL 2ä das Pferderemiea auf- 
genoromeu worden, so aey es offenbar widersinnig^ ansnneh- 
men^ dass in den ersten 11 Olympiaden bloss der Wettlanf za 
Ftis^se gebränctilicli gewesen, da ja schon bey dem Homer auch: 
die Vibrigen Kämpfe vorkommen, und schwerlich die Spiele zur 
Ehre des Pelops des Wageurennens entbehrt haben. Vielmehr 
sey bloss f^emeint , dass von den genannten Olympiaden sichere 
Nachricht auf den Säulen eingegraben worden. Uebrigens sey 
gewiss, dass man das Pankratioa amRpätesten^ 01.33, einge- 
führt habe. Den ^Ttnog xiXrjg^ der in derselben Olympiade auf- 
genommen wtirde, lägst er unerwähnt. Obgleich dieses alles 
nur Vermuthungen sind, so läset sich ihnen doch nichts erheb- 
liches enf ^e^ensetzen, indem es allerdings unwahrscheinlich ist, 
dass 17 Olympiaden hindurch die Spiele bloss im Wetllaufe %a 
Fusse bestanden hätten. Allein was Pausanias von der Einfüh- 
rung der andern Kämpfe sagt, mochte wohl eher so zu verste- 
hen seyn, dass sie iu den genannten Olympiaden durch einen 
förmlichen Beschluss als feststehend angenommen wurden« 
Weiter niin betrachtet Hr. D. die W orte des Ptufeanias V, 9, 5t 
6 Öh Küöuog 0 TttQi tov dycßvci Tjfi(aPy dg ^vBö^ca r(S 
ltB(p td itgsia XBVzä&Xov nhv xai dgo^ov t&v inTtcav vQttgcc 
iyciviC^drcov , ovrog y.fxriöri] Crplöiv 6 KoÖiiog 'OXt^ptTttccdl 
ißSouj] TToog T.cdg bßdourjxovra. rd tiqo Tovttov d\ Inl rjak^ 
gccg ijyov trjg avrrjg cuoLCog xai dvdQWTtcjv -Aca L%%cav aycöva. 
XOTS ÖS TTOofjyßrjöttv ig vvxra ot nayy^gartd^ovTBg ^ dts ov 
itara zaiQuif igxkri&Bvxsg' cnTiOt dh lytvovzo ot rs iTtTroi. xal 
Ig Tckbov hl 7} tüjv TCBVxa^lov cqiLkla' xai eagdtBi filv ^A^rj^ 
valog Kakliag tovg nayxgarLdöavzag. lunodLOV ös ovk BfiBkiB 
t(p TtayxgatlG) tov koiTCov zd nivta^kov ovda ol LTtnoi yß- 
vri(5B6^ctt,. Aus dieser sehr dunkeln und nicht einmal unverdor- 
benen Stelle ergiebt sich bloss folgendes: 1) vor der 11 Olym- 
piade kämpften 3ienschen nnd Pferde an einem und demselben , 
Tage; 2) Olymp. 77 dauerte das Plerderennen und das Pen- 
tathlon solange^ dass die Pankratiasten in der Nacht kämpfen .. 
mnssten; 3) daher wurde es Sitte, die Opfer nach dem Pen- 
tatlilori und dem Pferderennen zn bringen; 4) hieraus folgt, 
dass das Pankration anf einen andern Tag verlebt wurde. Dun- 
kel aber bleibt 1) ob das Pentathlon dem Pferderennen, oder 
dieses dem Pentathlon, da beide augcnscheiiilicli an demselben 
Tage gehalten wurden, vorausgegangen sey: denn aus den Wor- 
ten des Tansanias lasst sich beides schliessen; 2) ob das Pan- 
kration aut den folgenden Tag, wie Hr. I). meint, oder auf 
einen der vorhergehende^ verlegt wnrde; 3) was für Opfer ge- 
meint seyn mögen, da, wenn dass Hauptopfer des ganzen Festen 

femeial «e/i^ sollte« diese» deeh (ewiss erst ntdi fieeiuii|;iuig 
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der Spfele gebracht wnrde. Was macht nun Hr. D. mit die* 
Ben Machrichten? Diacimus ex his verbis^ sagt er, primum 
Omnibus certaminum generibus certatum eodem die, hoc est^ 
tU ego censeo , quum trea minimwn ante OL 77 dies ludorum 
esaent , praeter gym?itca certamina semel curribus , (Utero die 
rhedis mularibus^ tertio celete decursnm^ iit unusquiague die» 
et hominum et equorum certamina haberet* Kt ulLimuin qui- 
dem fuit sextumque in fine diei pancratium , quod quum ali" 
quando in noctem protractum esset propler curruum et quin- 
guertii certamina a/Hecedentiay inde ab illa Olympiade niuta- 
tio facta» Worauf aber beruht sein ul ego censeo? Offenbav 
auf nichts als auf einer künstlich ersonneiieu Möglichkeit. Und 
wie kommt Herr D. dazu, den Spielen an längs nur drey Tage 
einiuräumen, da davon niemand etwas -gemeldet hat? Er fährt 
fort: Quid vero mutatum est? In cetera ordine plane nihil 
mutatum, hoc enim dicere debebat Pausanias^ sed reiectum 
est pancratium in sequentem diem et finita prioris diei concer-* 
tatio post quinque genera spectata, Natürlicli sagt Pausanias 
nicht, dasa in der übrigen Ordnung etwas geändert worden: 
aber er sagt auch nicht, dass man das Pankratiou auf den fol- 
genden Tag verlegt habe. Denn wenn auch Hr. D. sagt: Hot. 
enim aperte Pausaniaa dicere mihi videtur his verbis: 6 öh 
uoöpog — sßdopijKovtai so ist doch diese Ansicht durch nicht« 
begründet, und hat daher für Andere keine Beweiskraft. Dem- 
ungeachtet stellt nun Hr. D., auf dieser aller Grundlage entbeh« 
renden Hypothese fortbauend, folgende Tafei ¥4N| w«i 
JciUii Xag gemadlfti wordea tey , auf: 

1« d^dfio^, ^iXrit xvy^'q^ SQiMna% xlvroMov» 

ÖQopog^ 'nÜfit wvyfiiif xeAT/ra^y mptalS^Xov» 

Die Pferderennen hat er vor das Pentathlon nach Pindar und 
Xenophon geaetst. Den letztern Zeugen erkennen wir als gül- 
tig an. Aber sehr eigen ist die Art ^ wie er weiter seine Ta- 
fel rechtfertigt : Primum igitur proposita descrtptio ut per »e ' 
aequabilitate placety ita conßrmatur Pindari loco , Ol. 7f 
tibi quinque ludorum dies sie designantur: miiTCta^SQOi äfii^ 
hti Liinoig, iqfiiovotg tb fLOvafinvxia te. Quomodo autem per 
quinque dies certari polest tribus his generibus, nisi prima^ 
tertio y quinto die certutur^ uti in noslra descriptione videe^ . 
Die Auslegung , die Hr. D. von den Worten des Pindar macht, 
bedarf keiner Widerlegung, da das, was er hineinträgt, weder 
in ihnen liegt noch liegen kann: und die Frage ^ die er auf- 
wirft, setit schon den festen Glauben voraus, dass es kein» 
•adm,. aii 4ijB.f«a ihm j^ttOitUch .furfundcnü Mö^^Uchkeits «to 
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Worte und die Saclie 2ti erklären, g'ebc. Bald darauf falirt 
Hr. ü. S. 267 fort: Q?fod denique Ol. 99 nmlc^v aofiarce addita 
sunt ^ Ol. 12ft ttcdAg:)!' övvaolg, Ol. 131 ;rcöAog xthjg , eo non 
muiatum crcdo reliquum ordinein^ sed primo die Izxav ra« 
AeLcDV et «coArai/ ag^ict^ty tertio innrnv et nojkoiV ötn'conlÖi^ 
quinto tjrna et nmAü) x^hjri dccujsmn suspicor. Ante Ol. 77 
quuiii unus, dno, tres dies ludoruni essetU^ eodem die komi^ 
mhns et eqnis ccrtalum , ut rausanias supra dixH; postea mro 
mutattim est hoc, et videa nunc secundo et quarto die non cer^ 
tatum erjms. ^^icht dass dieses so geschehen ist^ sieht man, 
feondern bloss, dass Herr D. annehme, es sey geschehen. — 
"Vom Stadium sagt er S. 268: De ratiene certaminis notabilia 
locus Pausaniae F/, 13, 2, licet mancuBj ubi non omnes curso^ 
res simul certaese tradit, sed Universum numerum sartitian^ 
in quätermones didsum^ inctores antem hanim dermo eompo^ 
Sit OS. Aique ita exstilit ötaÖtovLiCTjg. Die letzten Worte, die 
keinen schicklichen Sinn geben, sind wahrscheinlich durch ei- 
jäeii Schreib- oder Druckfehler entstellt. Hr. D. wollte gewiss 
sagen, was Paosanias sagt: a^tie ita idem bis esrsiitit öradio- 
vfxr]g. Er spricht sodann weiter über die verschiedenen Arten 
des Wettlaufs, wobey er die von Herrn Böckh in dem Corpus 
Imcriptt. I pag. 703 aufgestellte Meinung zu billigen scheint, 
dass der ^6kL%og 7 Stadien , der 86kt%oq LTimos aber 24 gehabt 
liabe. Aliein da der Öokixog iTcmog ansser jener Inschrift wohl 
nicht leicht erwähnt seyu dürfte, Piato aber Xr i^^^ VIII p. 833, 
zwifichen dtii ölavkog und dohxog noch den htfinnioq setzt, 80 
Wirdes wahrscheinlich, : dass ^ohyog imciog daNseitie, wag^ 
kfpbcTtiog^ ist, und also diese Beueuaung nicht, wie irian auf 
den ersten Anblick denken sollte,' einen längern, sondern viel- 
mehr einen kiirzcrn Öolixog , aln der schlechthin so genannte 
Ist, bezeichnet. — Herr D. fährt fort, S. 269: Videa multa 
gener (i usurpata; potnit igitur primo die quum örddiov esset^ 
sevmido diavlov ÖQOfjiog essff^ tertio duXi/ogj quarto onXltfjg 
ÖQOfiog, quinto naldüDv öoouog. si uutein etiam igsmoif ÖQOfiöv 
Olympia habuity primo die ötdÖLOV et ÖLavkov dgofiog esse po^ 
tuit vel alius. Und bald darauf: Sed in Olympia secundum 
Paasan. F/, 13, 3 Polites Ol. 212 dno tov p^tixlotov xal dfrct^- 
%töTöiroif öl' okt^ylorov xaigov fie^rjoaoöato ^nl ro ßga^vta^ 
rov ouoü zai fSxLötov ^ xal doUxov ys kv TjfiBQu rf} avT'ff' 
xal naoavtlna ötaölov Xaßcjv vIktjv , nQogs^TjKS Scavlov 
ötpiöL T}]v zQLttjv. Qjiae si rede inteüi^o , Polites uno die 
dolichi et stadii victoriam tulit^ secundo diauli etiam. Sin^ 
gulare vero est^ quod tum dolicho primnm^ deinde stadio 
ceriatum; vulgo enim non dubium est stadii certamen pri- 
Timm fuisse omnitim. Sed fnutaverant hoc Hellanodicae isla 
Olympiade aliqua de vama^ quemadmodum etiam alias in 
cetero *ordme cursuum Jieri pottät; neque arUUror siMgulos 
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die^ in perpetuum fixa cursuum genera hahuUae^ ut muiare 
nihil Ucuerü pro temporis et cerlatorum ratione. Quare eiiam * 
si (fuis Poliien uno die tres victorias cursus reportasse con- 
tendat , non negabo potuisse isla quidem Olyjitpiade ita fa- 
ctum esse. Pausanias spricht allerdings ro, dass man glauben 
möchte^ der öoXlxoq sey dem fSxa8i,ov Torangegangen: aber 
erstens ist zu bedenken, dass er nach seiner gesuchten Art zu 

, reden auch rückwärts vom längsten und die meiste Ausdauer, 
erfordernden zum kürzesten und sclinellsten Laufe gemeasea 
haben kann, so wie er auch in der oben angeführten Stelle 
0^ 3 die Ordnung das erste Mal umkehrt, und das Pentathlon 
vor dem Pferderennen nennt; und zweitens. wird bey dem Eu- 
sebius Polites bloss als Sieger des Stadiums angegeben, so dass 
man sicherlich damals keine Ausnahme gemacht, sondern auch 
diese Olympiade mit dem Stadium begonnen, und durch Nen- 
nung des Siegers in diesem Wettlaufe bezeichnet hat. Uebri- 
gens ist nicht der mindeste Grund vorhanden zu glauben, Poli- 
tes habe im Diaulos an einem andern Tage gesiegt. Vielmehr 
ninss erst bewiesen werden, dass an mehr als eioem Tage Weit- 
Üufe Z9 Fasse gehalten worden seyen. Sa folgen wieder S. 270 
folfeade blois alis Hypothesen bestehende Sitae; lamui cetera, 
perMo^uar^ probabüe mihi est partem lu^mtünm et pugihm. 
prime die eertaiee^ partem eeemdo^ quam fierumque mn 
ßwei eetent eertafores^ ierH» mt^ «j^lnreap^mi ItpidQtp^ mU 

. fo/o«, si ifpaÖQog ne» er4U^ eei par nwmeniß emrimtkm» Aq, 
iipaÖQos e4erat^ deineepe meteree mUeeedm^ktm dierum. 
mJt4i/i00r imm hoc, cf. Eaeekk. . MspUeuH. PSnd. Pyih.. 
lf^^p^3V^ (Hr. Böekh sa«t dort kein Wort Ton Siegern der^ 
^•^^gegangehea Tage) at non aderai^ nova paria es «tclo-, 
rBm eoUB cemponebamiur , donet summtts eoüeret vieior^ ~ 
Pemque ad eaudem normam quarte die pueretum luetaterum, 
0t pugüum eertamen esse pottat^ quinio vieierum et iq>adQOV., 
Vbi autem paudmree eertatorea aderant^ eHam omitti ww die^ 
patuii hoc getme certaminiß. Venia ad quinquertium, — Eü 
matem nutsime verieüftile eonfcHtcM qumqueriia9e$ per ^na- ' 
ternieiaeu fuUee ^ ut ptaterHi »(diu^ cacrav, diw^ iaculß cer" . 
tarent^ ad luetmdum vero duo,paria prodireit.^ umanpoH 
alterum, Igitur at* «• e. wdedm erant^ commode ki per quatr 
ftter die$. eertauerint^ qwnto amtem die vieiares benaiu , iVe- 
que tarnen eeäiqter' exiuimo emmbua dichte quinquertio cer* 
tßtum y ^ ei paudores aderaal^ ernheam e$t uno alieroque 
die hop eertamen^ dr iatredueta pro ao, ei ßeri poterai^ 1»- 
eitUorum aut pugäum plura j^aria, Quemadmoaum ei plite 
quam sedecim adoront f UMO dta duae quaterniones certamat» 
•^piUia qßtfpk ,nfiqee9ario matata eunt ab Heilanadicia pro na^ 
fnero certantium in qu^gq^fi gener e^ ut^ quantum ßeri poe^j 
^j^guaUter. .divisa habereniur" per etnguhe dies certamhm et 
jr. Mt«. /. Mf . s. m. «a. kto, bol Ba, i Hß, i. 4 
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speetäiornm ohlcctamenta. Von diesem allen fst nnn niclita 
bistorisch be^riindet, nichts wahr, einiges so^ar ^anz falsch, 
und die ganze von Firn. I). mi'ihsam ausgedachie Einriclitun^ 
ist bloss in seiner Phnnta^ie vorhanden^, und hat keinen andern 
Nutzen, al?^ dasg etwa, wer jetzt Oljnipische Spiele anstellen 
wollte, sie sich zum Moster nälime. — Noch lesen wir von 
dem Pentathlon S 211: Tarnen ut paucis meam sententimn 
apcricnn , cit/n Boeckhio verum habeo luctnm ultimam fuisse 
in ordi/w, neque obstare puto Pausaniam Ill^ Ui^ (vielmehr 
11, 6) qnem locnm Bocckhius optime explicat Das«? Herr D. 
in Erklärung der Steile des Pausanias, so wie Philipp irr der 
Abhandlung de pentathlo, Herrn Höclch beytritt, ist nicht zu 
vcrwnndern. Allein es scheint nicht niithig zn ^eyn, weiter 
etwas zn sa^en, als was in der Ahhandlun;; de So^enis Acf^i^* 
Tietae vicioria qn'nupiertii ^resagt worden; indem jeder die Sa- 
che 8efb«!t prüfende iifid nicht von Autorität abhängende Leser 
schon von selbst tinden wird, wer Recht habe. — Zuletzt zeigt 
Hr, D. noch ans dem Pausanias , das«? bisweilen von den Af^o— 
notheten etwas in der Ordnung der Kämpfe nach den Umstän- 
den abgeändert worden. Was ist nun eigentlich das Br^ebnias 
dieses Excurses? Blosse Vermuthungen, und nichts weiters* 
aber nicht einmal Venmithuiif ea^ die tich ais aiiiiehiiiÜ€U em« 
pfehlen könnten. 

Man muss nicht alles wissen wollen: aber was gewus^t 
werden kann, muss man da schöpfen, wo es zu finden ist, 
Ware Hr. D. nicht bey dieser rein historisciten Sache a priori 
verfahren, aondcm hätte vielmelir, theils was andere Zeug« 
Disse andeuten, beriicksichtigt, theils die Schwierigkeiten der 
Stelle des Pausanias, von der er ausging, gehörig erwogen: 
fio wurde er leicht selbst die Unwalirscheinüchkeit solclier Hy- 
pothesen, wie die von ihm aufgestellten sind, eingeselien, und 
togleich als das Natitrlichste erkannt liaben, dass nicht an je^ 
dem Tage allerley Kämpfe, sondern vielmehr die gleichartigen 
alle mit - oder nacheinander gehalten worden seien. Es ist kaum 
denkbar, dass die Kampfspiele nicht, wie m vieles andere bey 
den Griechen, Viberall ziemlich auf dieselbe Art sollten einge- 
richtet gewesen seyn, selbst wenn man nicht in Anschlag bringt^ 
dasa die Olympischen wohl als Muster für die meisten andern 
dienen mochten. Nun ist zu Olympia und Viberall der Anfang 
mit dem Wettlaufe gemacht worden, ov sigoittj xpt'ötff, wie 
Sophokles Electr, R84 sagt. Und dass mehrere Arten von 
Wettlauf an demselben Tage zu Olympia, zu Delphi, zu Athen 
gehalten wurden, ist ausser Zweifel, theils aus dem Pansaoias, 
theils aus andern Zeugnissen, z. B. des Pindar Ol. XIÜ, 50. 
Einem andern Tage gehörten die Pferderennen an, die {leioll 
am frähea.Morffea hecanoca: Soaliokies EL Va« ü^: 
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Uod dm auch bej dieser Art Ton Wetiktinpf iQpm , thn/t^, 
xliliTr» an einem Tage gewetteifert wurde, lisst sich ans Pia^ 
dar Ol. V wahrscheinlich machen^ wovon weiter unten gespro- 
chen werden soll. Das Pentathlon verbindet Pansanias mit dem 

Pferderennen an einem Tage, und awar ergiebt sich ans der 
Stelle des Xenophon Helhn. VII, 4t. 29, dass das Pferderennen 
Toraiisging, was wiederum mit den angeführten Worten des So- 
Ifjiokles übereinstimmt, der das Pferderennen gleich mit Auf« 
gan^ der Sonne beginnen lässt. Zwar lässt dieser dort in den 
Pjflhischen Spielen i!as Pentathton dem Pferderennen, jedoch 
nicht an demselben Tage, Torans^ehen , Vs. 691; aber jend 
Stelle ist offenbar verdorben, und vielleicht ist der ganze Vera 
^ar nicht vom Sophokles. Ist er aber von ihm« In weiohem 
Falle die Stelle so gelautet haben konnte: 

a^iav iv9ynav mawa täxivüua' 

so köüiite der Dichter ja wohl, um den Orestes zu rühmen, diQ 
Ordnung etwas verändert haben. Wa» meint nun aber Pausa« 
niss mit den Worten: o dg xoöfiog 6 tceoI rov dytava ftp' rjficov^ 
ag &vs0^ai, rc5 ^el3 xa iSQua TtBvzd^Xov fihv xal ÖQOfiov xc5v 
Zxxav vöTtQa dycjvLö^ätcjv ? Das hier bezeichnete Opfer ist 
wohl unstreitig das Hauptopfer des gansen Festes. Aber dieses 
Hsuptopfer wurde doch schwerlich mitten swischen den Ksm-r 
pfm selbst, sondern erst nach deren gansUsher Beendigung 
dargebracht; Das Hegt nicht nur in der Sache i iCRdern gefei 
mwth ana den Scholien zu OL III, 33 hervor, nod wird .vom Pln« 
dar selbst 01. XI (X der iltem Ansg.) beschrieben, fis ist da- 
her höchst wafarsdieinUidi, dass andi Pausanlas nichts anders 

' als dieses sagen wollte. Aber die Stelle ist offenbar lücken« 
lieft, wie tlidla daa lUvi^gt, dorn hier nothwendig ein andAt 
Mr Sata entgegenatehmi mnsste, theila das überftissig dssto? 
hende i^iöfuhm» Toninthea lisa, thells aoa der.ganiea 
Besehrelbong berroigeht,, indem angedeotet werden BuiBafea», 
weiche Stelle daa Pankratioa erhalten habet daansdrMlieh 

' gesagt ist, Ton Ol. Tl an aeien dem Panl^ratioo daa Pentalhlon 
imd (|l6 Pferde nicht mehr hindeelich gewesen. Herr Böchb 
hat th« IV p. 14S die Schwierigkeit durch führende sehr Tcrr 
wegme Verindemnf in heben versucht: nufta%lov fiiv 
dQOft^ %mf %Mmmf iiAg aymn^it»v %y itQottQuU^f msf 
M %mu hntuSv tlarspa iymt^iuitmp, m daas die Ofler g«r 
»e|ni-wird«n, din wegen jeder. eiaacinen Kimpfe dargebracht 
m w«nien.ffcflen.i Philipp depettiatUo S. 86 hat nichtig das 
dle^ScbirlnägMlhweltigke/noKielffacbt. Hr. Behher Torauk 
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tlict, <]ass Tcjv loiTToyv TtQOtBQCC vor dyovLöfidtav einzu- 
schieben sey. Allein (i:uiri wiirde man, wie bey Hrn. B()ckh8 
Conjectnr, an ilie ciiizcliuui Opfer denken müssen, deren hir- 
wähauug gar iiichi wahrscheinlich i»t. Herr Dissen, übergelil 
die ^anze Schwieii^keit mit SliilHcltweigen. 

Werni , wie mau wohl voraussetzen darf, das TTauptopfer, 
niithia die Beendiiiun^ der gesammten Spiele, gemeint ist, so 
lösen («ich die Schwierigkeiten^ sobald man annimmt^ dass in 
dem oft lückenhaften Texte iles Fausanias eine Zeile ansge- 
fallen ist, und der Satz iingeiähr so lautete: m$ QvBö^ca x(t 
tsQBla Ttivtd^Xov fitv Kai dgouov tau Znmov vötsga , [ttqo 
TOVtcov öh y^yEVfjidvcöV rav äXXav] dyovic aar cov. Daun ist 
der Sinn: das Hauptopfer, welches die Spiele beendigte, habe 
man zwar nach dem rferderemieri und dem Pentathlon darge- 
bracht (d. h. diese beiden Kämpfe wurden von Ol. 'J'S an, wie 
heieits \orher, am lelzlen Tage gehalten); vor diesen beiden 
Kämpfen aber habe man von Oi. ^1 an die übrigen vorausge- 
schickt. Daraus folgt, das^ das Pankration , welches, als das 
saletzt aufgekommene Kainpfspiel, bisher die letzte Stelle ge- 
habt lüitte, und also am letzten Tage, d. i. wie angegeben ist, 
nach dem Pferderennen und Pentathlon folgte, nunmehr an ei- 
nem der frühem Tage gehalten wurde, mithin die Pankratia- 
sten ferner nicht in die V erlegeuheit kumeii, wegen der Pferde 
und des Pentathlons bis in die Nacht warten zu müssen. Durch 
diese ganz einfache und auch mit dem Xenophou übereinstim- 
mende Erklärung der Sache fällt nun lirn. Dissens ohne alle hi- 
storische Basis aasgedachte Anordnung der Spiele ^^nnzlich au- 
sammen. Zum UeberAuss möge noch die oben berührte Steile 
des Pin dar Ol. V, 5 beleuchtet werden. Dort sagt er von Psaiunia: 

ßcoliovg diövfiovg kyiQogtv ioQtats %mv (tsytctat^ , ' 

Dass Psaumis nicht in diesen drey Kämpfen augleich gesiegt ha* 
be, hat Herr Böckh mit Recht behauptet und bewiesen. Um 
aber die Erwähnung dieser drcy Kämpfe zu erklären, lässt er 
die Worte von dfiikkaig abhängen , worin ihm Herr D. folgt. 
Dann hätten aber beide nicht nach dfiiXXaig ein Komma ^setzen 
sollen. Hr. Böckh ist nicht der erste, welcher auf diese Erklä- 
rung gefallen ist. Langst war schon der Scholiast darauf ge- 
fallen, der sie zu Vs. H weitläutlig vortragt. Allein diese 
eines Scholiasten würdige Erklärung hätte nicht wiederholt 
werden sollen. Denn wer wird glauben, dass Pindar nöthig 
gefunden liabe zu erzählen, man wetteifere mit llossegespann, 
mit Maulthieren, und mit Reitpferden'? Nein, nicht von ä^U" 
^aig hängen diese Worte ab,, sondern von ty^gaQe^ und sind 
eben deswegea nichts weniger aU. eiu müiii^^er uud uunüt er 
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Zusatz. Die Dativen bedeuten tre^e^A. Ciesiegt haiPsonniis, wi« 
Hr. Böckh zei^t, nur mit den Mauitlileren^ aber zugleich auch , 
Wagenpferde und ein Reitpferd nacii Olympia geschickt, mit 
denen er jedoch den $ieg picht davontrug. Das durfte d«r 
Dichter als einen Beweis grosser Bemühung um Pferdezucht und 
ausgezeichneter Bewerbung um den Preis der Kampfspiele nicht 
unerwähnt lassen. So hat bekanntlich Alcibiades (ä. Pluturckm 
Aldb, 11.) sieben Wagen auf einmal nach Olympia geschickt» 
und den ersten, zweiten, vierten, oder, nach dem Euripid^ 
den dritten Preis davon getragen. Uebrigens spricht die Stelle 
.des Pindar so wenig für llcrirn Dissens Hypothesen, dass viel- 
mehr die ioQxaX ^ecov fieytöiat, die ßovbvaiai^ und die TCBfir 
TndfiBQOL ä^Llkai^ welcher i^usdruck den Grammatikern statt 
x^td^EQOi. auffallend gewesen, ganz eigentlich, wie bey dem 
Pausaiiias, da» Ilauptopfis]: .iui4 Kämpf^^ des füafteu Tages 
,gu bezeichnen scheinen. <. ' 

. v; Der zweite Kxcursus scheint zur Absicht zu haben, die 
^egen Hrn. Böckl)8 Ansicht vom Asyndeton bey dem Pindar er« 
hobenen EUnwünrfesu. beseitigen. Allein da» hatte muf eine sol« 
iühß Wel^e. getelielieff ß!i41en^ das« ^np klir§ i^ina^^ht fi| die 
Jkieli»»eBliBgt. iterieii. . . Eewl wer vl^hig eri^rteri^ 
tüfee*«!« Aayedeieii i^. r.Q^r^ D< hegnngt tkh joil deai; mili^ 
. Bthwwrten Angriffe' dee iM|Niildi^/ewer Copul^ , und elaidfifikl' 
jnm de» fitelnnwiqli defeeibfvi jM^iidenneaisewt L Cum mäer .. 
4 wtf eii < l fa» ßteÜuB etim^0^^ J) quam re9 w^^m'se vel mdür^ctfi 
-mit Qk$mri9»m^ie0a ^spUetftm. witrMiuai 2) ubi «adßm rm 
eimvirep^tißm ^M^^perbisf ^)4m mmUnm'utim ; ^y ubi bic e^i 
jmmu heomim duprum^ wi liikremiß^m^fV^iomm eantineciin 

t^UmAHtfU^ om^jmiMmfi^'ki9l^ fasi^i?, yugi welclienFeV 
«4c4«r;«illU|f#(' 8)^vQii4itt.|fecii ««f den Yordersats 
'<Mfl^> k)*Wo der N#<9liitttii.4eaft Voirdeiteti« ▼eraotfeiit; i^Ju 
ßm9 fimmn, quum grifiJilprJkitißßr (tum, «iffBe IftMnit&t : fah&fr 
^tonpl «eMM 0r. I^^bMi.4II»4mi Attid«mk.aWlit wskt ^^, IXfa^ 

mt tid 9Ma.9mdtitMy.ww9^n 4mMeh «ef iie'ßuhtiüorf^ ptaadam 
modm^ Vmf wfikiM^fkn^tMt S^m^g^ Mitdi^ 

lea BiotheihiBi^a l^t eklitrijel gmmuMf äk.ii* nicht aer zum 
JEIie&aiellllft^eeh riolit^*aQf«de»il.Mch weder la tich.eehirt 
'^l^eMig beBtli»Bit, .4HNliiAi^»l9iae kkre Anslidit Ton denoi Weseo 
Nier «a€he gefTted^ aiad« : ;4«ch die Weise, wie Hr. D. dti^ 
««Uer 9piielit.f gewihrt keine deatliche Aaneht, da er nicht näir 
fIBlelUa von ganz verschiedeaer Art aatereiliander mischt, son- 
dlern auch llr Atyadeta hjiilf was eifeaüich keine sind, z. B. 

die demonstrftirep Prenomiaa and Adverbia, wie xöv, ToO-t, 
^^BtJSM« aafaBfu. Dena^oentliaUeB jaaffaabareiaaaiaht. 
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bloss logische, flöndern aach gTSBimatkclie Vnrliiiidiiiig mit 
dem Vorheri^t'henden. 

Um über eine rhetorische Fi^ur mit Erfolg; zu sprechen, 
ist zuvörderst eine richtige Definition derselben erforderlich. 
Versteht man nun unter Asyndeton bloss die Weglassun^ der 
Verbindtinirspartike! , wie dies« Hr. D. gcthan hat, so ist die- 
ser Begritt" 2a weit. Denn ausser, dasü es nächst der Yerhin- 
dongspfirlikel noch andere Verbindttugswörter giebt, wie z. B. 
eben die erst erwähnten Pronomina und Ädverbia, so können 
auch entweder bloss Theile eines Satzes unverbunden seyn, waa 
bej Aufzählungen u. Steigerungen, wie ß^t qporor, av vinvag^ 
Uder hey Gegensätzen, öfifKQog Iv öfLiXQolg^ (^ifyag Bv fiBydloig 
ttSöoucUt Statt findet; oder es kaim die Unverbnndenheit voll- 
ständiger Sätze gemeint seyn. Und das Letzte ist eigentlich 
das, wovon Herr D. sprechen wollte. Ferner aber ranss man 
bey einer rhetorischen Figur auch nach ihrem Wesen fra^ren, 
8. h. tintersuchen , welchen Grund, und folglich auch weiche 
Wirkung, luilhiu welchen Gebrauch sie habe« Diess geschieht 
nicht dadurch, dass man versch lad en'e Falle, In welchen die 
Figür gebraucht wird , aufe&hlt, sondern dadurch, dass man 
tda9, was in allen Fällen als der gemeinsame Grund erscheint, 
gehörig entwickelt. Was ist nun das Wesen des Asyndeton 
Jpinzer Sülze ? Ein mit dem vorhergehenden nicht verbünde-, 
tier Satz erscheint als Anfang der Rede: denn das ist das We- 
sen der Unverbundenheit. Wenn also das Asyndeton eine Ke- 
defigur, und nicht ein Fehler seyn soll, so kann es nur da Statt 
haben, wo ein im Fortgange der Rede befindlicher Satz als An- 
fang der Rede gelten kann. Diesa kann aber nur da eintreten, 
wo ein Theil der Rede anhebt, der rhetorisch für sich als ein 
Oanzes gelten^ kann. Rhetorisch: denn bey einer rhetorischen 
f^igur kann ftloaa dia In Betracfliliiiiig kommen, was ein rheto^ 
tischer Theil de^ Rede iit Dm aber sind die Theile , dih Ptat 
den Zweck der Rede ita besonder^ nnsgexeichnete Theile der- 
ildb^n h^ertiretehL Dean logiseli betneht^t ist jeAer Mm ein 
Ar ateh be<tehelMl<ii'Onnces, und a6 könnte man den ^nnmi 
f nhalt einer Rede In lenler elnn dne SIttfe aulidaen , die elM 
VerbindnnliapKrllkeln nnf einmndeir Mften« Dia «llrdcli^Mr 
Asyndeta^ aber ki^e rhetoriielien Flgnt en «eyü« ' 

UFenn demnaeh dta Wesen dea Aiyndeton dafin %eitdiit| 
«Ine swer iait dem YorherfelMMiilen In einer Verbfnfhing sl«- 
liendef aber dbch ftr ai^h adibat einbn Anfanf maelieiide Rede 
'nn aeyn? ae folgt, data das Vorlierglikettde nwtr gdendlgt^'eber 
io geendigt seyn müaaef daai nlin ein nener Anfang kemmen 
■könne. Diese gesctiieiit nun anf viererley Welae: eratensi dnrdi 
'Ankündigung eSnea neuen ArtAinga; iweltena, wenn der Inbnlt 
-dea Vorhergegangenen für eieh nbgeachlosaen ltt| und min ei^ 
was Neues anhebt; drittens, wenn die Rede abgebrochen «rlrd| 
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.wie in derschoDen Stelle 01.11,150: mXXa fcot vx' Jiyxavos 
mxia ^kXri tvÖov Ivtl (paQBtgag, oder Nem. Vil, 70: rgia ^nea 
öta^eöHy viertens, wenn iu aifectvoller Rede die Sätze einzeln 
stehen, wo eigentlich zwischen jedem eine Pause gemacht, 
oder wohl auch noch ein Mittelglied hinzugedacht wird, wie 
Ol. 1,83: dq)l6T0CfiaL, ccKegÖHa kiXoyxtv %cniiva xaxayoQog, 
Welche Art von Asyndeton aber auch gebraucht werde, so 
* jsuss die Rede so beHchaifeii seyn, dass sie sich rhetorisch als 
..^inen Anfang darstellt, nüihin sowohl der Gedanke als der 
.Ausdruck kräftig ist. Daher wird es Hr. D. nicht durchsetzen, 
^01. II, 81 das Yon Hrn. Böckh behauptete Asyndeton zu recht* 
^£fstü^en^ indem an Gedanken und Ausdruck nichts matter und 
«lender seyn kann, als die dort angenommenen Sätze: o^bv 
tCniQuatog Exovzl gi^av. nghcH tov ^Ivr^öLÖdfiov iyxaiilav ze 
4t§Xic)V Xvgäv xs tvyxavifiev. Denn der erstere derselben wurde 
^•0 jker und kahlseyu, wie nur immer die Anmerkung eines 
sIMM^iftsten ; und der zweite sagt, was Ton jedem Sieger gesagt 
IVfirtiea kann, so nackt aber von keinem gesagt wird, weil es 
•flcli»?eil jßdera yon selbst T«ra|eht. Denn wer wthrde ein Ge« 
|4ifirt mf einen machen , 6V ov nginu (laXovg xvyrdvsiv'i Eben 
KI9^llii«t||ttjbaft ist dsa Ol. III, 30 hey »i^tä ^Qovßtav angenom- 
ii i M P » Agyndeton, und noch manche andere. . febeüil dsher 
jitener 8kcor9«s.4ie teolie keioetwe^^s iinli ^Eeine lo bringen, 
däm Hr. s^oli bte eioh gsas ia den Ihm too Ht«. BSekh aft- 
4^e^teii Fewln bewegt. 

^j9t/ > We sehr lauge und weitlftuftige Abhandlung 4^ roiime 
.j^oe^Mf jsmnUnum Pmdmi kmtm ei de ikUerprefaHonis ^etter.0 
j«IMl4i^^ hst m ZMeke« die Kml des phidsr benieirk- 
Jish wm mechen. Neehdem im fimgange gesagt worden, daso 
Aajitaatage weihl niepyud mehr f laaben wetde, Phidar habiB 
4l|^ii^rdi Begeistening blladlhifs fortreüwen lassenj dsss dumi 
liMaiiillX Jnf it wisse, die .Grieahen habe9 ntft Vecstande mid 
jii»Ät|illliigbat^ I3abarleganf Ibra Diditevwecfce aasgaarbeiteti 
^l a lf ia iah dkwe Kaaat hajr da» Phidar noch nicht gehMg er- 
^ianat mgfi wlrd dieaaUia,.ami im Shmelaan naehfewiesen, and 
. jkjwat närftllt Jaa Gmm ia laifande Abschnittes . L de eetUen- 
iÜmrmm rßüone quae efitUeikmiiieeiae; II. de tractaiione af" 
^mientii 1) de dkeeta irftcMioaef S)-de/aftti2w.* m) de digni- 
^Me etu99i fttkilmrumf b).d^ treitaUeae fiManmi III. de 
■ dispoeüßone partium. Ein« .ao gegliedaita Anor d nunglSsst al« 
lerdings auf GriindliaidKCit aehliesseu: aber auffallen mnss es 
ijianhn daas diese Anordaimg gleich auf de»^enten Anblick ga- 
«fRsde nur die Hälfte, bey niherer Betraahtiiag aber gar nur ein 
JEhrittheil von dem enthalt, was man au erwarten berechtigt war» 
Denn wie man sieht, geht der Verfasser von dem Inhalte eiaea 
Epinikion ans, und bleibt bey dessen Behandlung stehen. Aber 
ifiarllMiiUlitJiachiiidbtdaaG^ deraelbelahaltkannanch 
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zu einer Lohrede bennttt werden: erst die Form ist es, wo- 
durch der Inhalt zum Gedichte wird. Diese Form bestellt in 
der poetischen Fol^^e und Verbindung der Gedanken, in der 
Diction lind was zu ihr gehört, iu der rhythmischen Anordnung, 
und in dem Mueikaiischen, welches Letzte freilich fär uns nicht 
•mehr vorhanden ist. Man hätte erwarten sollen, Hr. D. würde 
diesen zweiten Theil unter der ttactatio verstehen: aber gleich 
die Bintheiiung in directe Behandlniig und in Fabeln seigt, dass 
anch lüer wieder bloss vom Inhalte die Rede ist. Ueber die 
'Form kann nun nicht mit Erfolg gesprochen werden, wenn nicht 
'auch das Wesen und die Beschaffenheit der Gattung von lyri- 
scher Poesie, zu welcher die vorliegenden Gedicbte gehören, 
"erörtert worden ist. Dieses aber ist das dritte Drittheil des 
Ganzen, welches den zwey bemerklich gemachten Theilen liätte 
vorausgeschickt werden sollen. Denn wie kann man die Kunst 
in einem Kunstwerke richtig und vollständig beurtheilen, wenn ' 
von dem, w-as das Kunstwerk als solches seyn, und worin die 
Kunst bestehen soll, noch kein sicherer Begriif vorhanden isH 
ilr. D. machte es sich leicht , iodlem er von diesen drey Thet- 
/Icn bloss einen, und zwar den, mit den ideli am ^stoa tMI% 
^ werden lässt v belMli4dte. ' Denn 4eii-6tofff ein«a Oe4ildbla ItMA 
man, weil 'liiBr'«twlit In bottlMaiten Begriffe» «albnlleoA tih^ 
'liegt, leiebt afrklH In «eine Tlieile «erlegen: und das tttit 
Herr D; g^nn*^' Sehwleriger nlier iel es, über die ^oetieelie 
Form, d. h. über das, was man das Aesthetisehe «tf nennevt 
liflegt, m spredllen, well Asn es' hier mit Anschsnongen , die 
*swar angeregt, aber nlciit demottstirlrt werden k^nen, in Uma- 
liat. • Und noth nuhMtter ddrfte die Bnirternnf des dritten, 
allgemeinen Tüells ^yn, bej welohem man sich anf nicht Uber- 
'ftll angebautem 'historischen Boden befindet) und weder a |iniM 
▼erfahren^ noch SMhetbch risonniren kenn, sondern ans den - 
^Alteh selbk-ifaehwelM soll, welche Verstellttb^ sie tSü dl»* 
•ber Gattung lyrisditer Poesie gehabt, «hd'worein sie die Kuiisi 
des Dichter^ geielat hpben. Aber nlettt nnr darttHer «drlndgl 
tlr. D* giniliehy >^deni, wenn man sowohl seine gknse Ah* 
handlungy "aM'^n^elttd Aeusserun^en heteuchtet^ '«^^««gkieh 
Im Anfsngev iHns bt tan den Orfeehischen Diehtotogea^eagts 
Neu »uni' hki iiA»»^ cmtfitm^ imespfkabüM ssMfSi 

y»o« campieoH amUna nepteoB '^^^sed quo pimtkiB 4u iitH m a 

magia ^ttm Mt'e-'^ini omittn eogiiaie sentis et quaräa per- 
feckone artiß ^stfritua : möchte man zweifeln, ob er eine rid»* 
'tige Vorstellung von der Art habe, wie überhaupt ein Dichter 
arbeitet und arbeiten kann. Allerdings wird ein Terständiger 
Dichter nicht in den Tag hinein schreiben , sondern überlegen» 
^s und wie elf SU Schreiben, und was und %vie er nicht SU 
•chrdben habe) auf w^Tche Welse die, Qedanken bMor md 
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wirksamer verbanden >^eTden, nnd in welcher Verbindung «fe 
nicht stehen dürfen; welcher Ausdruck, welche Stellung der 
Worte angemessener, oder unangemessener sey: aber wer, wie 
Hr. 1). zu thun scheint, der Meinung ist, ein ijrisclter' Dichter 
mache erst einen genauen Plan zu seinem Gedichte, wie etwa 
ein iiildhauer ein Modell;» oder ein Maler eine SkiZM, luid , 
führe diesen Plan hernach im Einzelnen ans, der vernichtet 
das Wesen des Dichters, welches eben darin bestehtv^dass er, 
indem er die im Gänsen aufgefasste Idee in Worten datzuieigeii 
r anfangt, mehr und mehr begeistert von einen Gedankbn adf 
den andern, meistens durch ein donkfes Gefühl geleitet wird, 
nnd dann diese Gedanken und das Gewand, in weichet sie go- ' 
hüllt sind, ebenfalls nach dunkelm Gefühle, bald anders legt, 
baid beschneidet, bald erweitert, bald ergänzt, bis ein ästhe- 
tiscli wohlgeordnetes Ganzes, das auch wieder nach biossem 
Gefühle beurtheilt wird, hervorgegangen ist. Diess kommt 
eben daher, weil der Dichter nicht, wie der Maler nnd Biid- 
hauer, es mit einem Elemente, dem Räume, sondern mit zweien, 
den Gedanken, die an sich keine Länge and Breite, nnd über. ~ • 
haupt keine Iiandgr^f liehen Gesetze haben, und den[i>rb}7thmi- 
achen Maasse der Strophen und Verse, weichem diese Gedan- ' 
ken auf eine schickliche Weise angepasst werden müssen j zu 
thun hat. Ks ist daher wohl nicht so richtig, was lir. D. auf 
der ersten Seite seiner Abhandlung sagt: a Pindctri intelligen- 
tia longe oUtnt ahfuerunt qiii caeco impetii abreptum in alia 
cmnia abire putarunt^ sive imperfectam talem rationem (U- 
cerent sive admirarentur et veri ingenii dacumentum 'habe" 
rent. Die so geurtheilt haben, nnd unter ihnen war auch Ho- 
raz, ein walirhaftig nicht za verwerfender Knnstrichter, haben 
wenigstens eben so viel, wo «cht mehr Recht, ala die, welche 
die Begeisterung des Diehtets in kleinliche Disposition eines 
streng zu befolgenden Plans, aild.ittmibaaiBO:AiBffiftcttog des- . 
rteUMD iumT Afl^Miing de»PilBM*wHra]MleKa; i^btrO» thnt, 
rWieim 4lr'.8> 90 f. n|fft9 Fr&fM^ :äm per > am oM Um mni , ideth 
mm, quae dieUmr^ esHaiere poieH dmt&tdUmia^ ^ . 9it. kuai 

mmßiü 9i9maiorioemm>' käMi*m0c dmiitün Bmdmrwmi m t^ffi ft i n 
PMMk ümÜt set^ 9ef^m fuUem ^rnuMtr^, ooMMv 
yrnnttatHtr Mums. earmmi^ \0b90r9ari m^tioM' eamteptam 
*«alt dueriiaioißem^ Wlo do Kfciitt#«fk. •utatanden^ sey , ist ^ 
^«tee imgeUtfliieiFjra^;, da«$iA mir 4er Kisatfter.Mlral liemt- 
viporten Jidudit«. Ote WMimf^ mhet des Ssoitwerica Ite^ in dem' 
-WeAm a^fiba* w&f Augen » tfnd «amentliek soll ein Qedlcht-.der 
;^t, wie die Piadeilachea aiiid, eiien jenen AnaeheiH einet iie-- 
tmjf fortgeiSisaeQeA BeKeiateruug liabea. Findeo wir diese 
/lieite, se legeo wir sie dem Dichter mit Reeht sls die Sdröpfe-. 
«in (ämJSiPmktB bey , er na|^ sie geiiiM Jiabeii oder «MiL 

• 
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•Denn da seine Kunst eben idarfn beslßlit , nn» diesen Glauben 
bej2ubriii^ei)^ so muss ihm die Voiistelluag dieser Begei«teruttg 
forgeschwebt habea^^ft «ie dat^sr^ wfs er ia- seinem Wedce 
darstellen wollte. ' . 

Doch da Hr. D. ^eine Abhandlung bloss auf. den luhaii bj&- 
schränkt hat ^ so fragt es sich .bey der B^urtheilung derselben, 
wie er dieses getban habe. In dem ersten Abschnitte, der de 
.mttentiarum rationei qwm epiniciis mhieetae handelt, stellt 
Hr. D. S. 12 den Satz auf , dass, da iu. dieseo; Gedichten ein 
Sieg besungen werde^ das Lob dieses Sieges nicht. nur . eniMhnlf* 
sondern, wenn auch das Gedicht^BOoh viel anderes enthalüf, 
-einen Theii des Ilaiiptgedankens, dier ihm aKUn^Griinde liege, 
ausmachen müsse. D^s Üebdge nitisse so beschafften sejn, 
dass es mit dem. Siege in Verbindung gesetzt, zusammen eine 
einzige poetische Idee gebe. Der letattere dieser Sätze ist un- 
streitig richtig; der erstere hingegeh, der blossi a /;rtV^ aus 
dem Begriff eines £[»inlkioti geschlossen ist^ entl^iilt Unriehti- 
,f^es. .Denn der tiegriff eines solchen Lobgedichts 4st nor vnn 
Seifen des Inhalts , nicht der Form , aufgefasst , udd da roasste 
natürlich das Ergebnis« sA^ausfallen, als. Wonolan eine Lob* 
rede In Prosa auf einen Sieg zu denkten wäre. Kpinikioa 
'ist zur Feier eines Siegs ein Gedicht. Iii wiefern e& zur Feier 
eines Siegs gehört, verlangt man nothwendig Erwähnung des 
Siegs, nicht auch , dass der Sieg einen Theii des Hauptgedan- 
"kens ausmache; in wiefern es ein Gedicht ist, wird eine poeti- 
-sehe Idee erfordert, die den Inhalt zusammenhalte. Diess er- 
kennt Hr.« D.^an, indem er. S. 13 sagt: interim itlud patet y talia 
ubique eligi debuisse , quae cum vicloriae laude apte sociari et 
iconflari potüerint in unam poeticam sententianu Aber was ist 
eine poetisch^ Idee? Das sagt er uns nicht. Hätte er diesen 
Begriff erklärt , so w ürde sieh ergeben haben , dass ein Epini- 
-kion in Ansehung der EIrwähnung des Siegs gerade um so 
.poetischer seyn könne, je mehr diese Erwähnung Nebensache, 
und je weniger das Gedicht ein Lobgedidit auf den Sieg Mt 
s. fi..da9 dritte Pjthisclie. 

^teh den eben angeführten Worten fährt Hr. D. so fort: 
r^tfore etiam sie a vietariae Laude tan quam a principio pro- 
ficisci debet disputatio noBfra, Ut igitur ad haue paullo 
propim accedamu»^ po s sunt^ aiOf victoriae ludivr ae 
omniiiü duobuH modia iaudari, siquidem vel ^ifr- 
iU8y dgetij^ praedicari potest quae vietoriam re^ 
portavitj vel decus et f elicitas per victoriam a 
Hits donata^ svtvxtcCt quum nihil gloriosius et fe^ 
licius haberetur quam vicisse in ludis pub licis ; 
atque haec observaiio simples mam nobis patefnciet ad ommum 
Epinicior?i7n fundamenta peniiius perspicienda. Zugegeben, 
was wir jedoch ai<»ht sqgebea, 4ftai der B'ndg uotliweadig ge- 
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lolbt werden missef ioltt et klar, class dieses Lob nuvte» 
^dorch der Sie^ ert&irgt imdeii, uttd den :diircli deA .flieg er- 
langten Ruhm, betreffian kann. DIesa' föfart nun Herr D« edlur 
(Weitläufti^ ans, nad nachdem er bemerkt bat, }daaa die virMB 

in der ivögla bestebe, dfe sich In allen Kämpfdn aei^e, m 
^ehen körperliche Kräfte lindGeaebicklicbkeiten erfordert weiw 
den, mithin nicht genannt werden könne, wo jeMnd mit Pfer- 
lien gesiegt habe ohne in P^r'sdn die Pferde isu regiet'en, seigt 
er, dass oft mit dieser avdgla noiih.eiae>oder mehrere andere 
-Tugenden verbunden werden; ^e\Q\\r,9HT tententiaa compositoß 
nennt; endlich, dass anch ^anz andere Diuge^ z. B. der Maih- 
gel einer Tugend^ mit der Tttgend (X^em. Vi) ia Yerbiodalig 
^fvaetzt werden. 

Eben so weitlauftlg und mikrologisch wird über den an- 
dern Grund des Lobes, das Glück und den Ruhm, gesprochea. 
Dieses Glück, meint Hr. D.^ -Wierde niemals allein gepriesen, 
^eii ein Preisen des Glückp allein bey den Griechen för Ueber- 
-nuth gegolten habe. Diess ist ein sophistisches Argnmenti das 
%lch aus dem Pindar selbst widerlegen lässt. Ueberhaiipt ist 
es nie für Uebermuth gehalten worden, glücklich gepriesen 
werden, sondern auf das Glück zu bauen und zu trotzen. NiOi 
soll also meistens überhaupt, was noch ausi^er dem Siege zum 
Glücke gehört (Hr. D. fasst das unter dem Worte oA^og zusam- 
men), gelobt werden; bisweilen aber werde audi der Sieg als 
'Selohonng der Tugend, oder als Trost für Unglück dargestellt. 
Hierzu fügt endlich Hr. D. noch einige Bemerkungen, nament- 
lich , das» bey diem Pindar alle, von den alten Philosophen er- 
wähnten Cardinaitngenden vorkommen; dass meistens Entge- 
gengesetztes, wie Tapferkeit und Verstand, verbunden werde; 
dass die Hauptidee meistens eine zusammengesetzte und in sich 
vollendete eey; und zuletzt rühmt er noch sehr die Geschick- 
-liebkeit und Kunst des Dichters in diesen Zusammenstellungen. 
^ ' Sollte wohl durch dieses alles viel gewonnen oder klarer 
worden aeyn^ das sich nicht von selbst verstände? Schwerlich. 
Diese Gedichte sind Gelegenheitsgedichte zur Feier eines Siegs. 
Es versteht sich daher von selbst, dass der Sieg erwähnt seyn ' 
muss; dass, wenn dieser gelobt werden soll, die Kraft oder 
•Geschicklichkeit, durch die er erlangt wurde, oder das Glück 
nnd der Ruhm ihn erlangt zu haben, gepriesen werden muss; 
dass, da die Feierlichkeit zur Ehre des Siegers angestellt wird, 
auch wohl sonst noch was die Tugenden, Verdienste, Schick- 
sale, VerhSItnisse des Siegers, seines Geschlechts, seines Va- 
terlandes angeht, nicht unerwähnt bleiben wird ; endlich, dass, 
,^)reil das Ganze ein Gedicht ist, e» anch eine poetiache Einlieit 
ilwbeii- miüB. Diese letzte ist nun aber das, worim dgentlioh 
^ie Kniist dea Dichters besteht; jenea übrige bloai der Stoff, 
der jedem, welcher eiu Gelegenheitsgedicht machen soll, ge« 
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^lieii werden mnss: anein daraus wird nur der ein Gedicht 
machen können, der den gegebenen Stoif auch in einen poett- 
Bciien Zusammenhang zu briiigeu versteht^ Wie diess Piiidar 
liewerkstelUg^t hab&^ wird durch das, was Herr D. anfi'ihrt, 
keineswegs klar, und kann überhaupt 4er Natur der Sache nacli 
durch allgemeine Darstellungen nie klar werden. Denn das We- 
sen eines Kunstwerks besteht allemal in der Individualität, weil 
es nicht logisch unter den Begriff des Schönen oder tjrJLabeiien 
auhiiuniirt, sondern nur in der Anschauung autgefasst, und nur 
gezeigt werden kann, wie diese individuelle Form ein ästheti- 
sches Ganzes gebe. Es katni daher über die Kunst nur b«5y 
Entwickelung der Anlage und Uehandlimg jedes einzelnen Ge- 
dichts bestimmt gesprocJicn , irn allgemeinen aber höchstens^ 
was etua ein Dichter für Kigenlieiten in künstlerischer Rück-- 
sieht bat, wenn er dergleichen hat, bemerilt. verdea. (>iei8 

■iat aber von Hrn. D. nicht gethau worden. 

Es 4'olgt der zweite Abschnitt, in welcliem von der Bö- 
handlnng gcsproclien wird, die der Verfasser in dirccla tractOr' 
tio und in die fubiihis eintlieilt. V\ as die direcle Behandlung 

.betrifft, so wird erinnert, dass in jedem Gedichte ausser dem 
.Namen des Siegers noch erstens der Ort, wo der Pieis gewou- 

inen; zweitens die Art des Kampfes genannt werden miisste, 
welches letzte jedoch in dem kurzen vierzehnten Olympischen 

•'Oediehte nicht geschehen sey. Meistens habePlodar auch den 
Gott, dein zu Fähren die Spiele gesrehen wurden {deus ludvrum 
nennt ihn Hr. D.), gepriesen. Ferner gehöre zur directcn Be- 
handlung Loh, Ernialiniingen , Wünsche. IXiese idrey Stvicke 
werden nun einzeln dorcbgegangen, und bey dem Löhe gezeigt, 

;wa8 alles gelobt werden könne; hey den Ermahnungen erstens 
dats ariijicium tractationis (Herr D. übersetzt diesen Ausdruck 
der Deutlichkeit wegen seihst ins Deutsche: die feine Kunai 

r^ie Erniahnnn^ eiiiiuleiten und in motiviren)^ sodann das eid 
wiihnt , dass Pindar oft von sich und zu sich sage, was andern 

■ gelten solle; dass er tropisch, und durch Gern einspräche er- 
mahne. Endlich wird bey den Wünschen erwähnt, dass sie - 
aich nicht aberall finden, sondern nur wo Veranlassung dazu 

'.da sey; dass sie an einer schicklichen Stelle stel|en.; dass sie 

manchmal den üebergang von einer Sache aur andern machen, ' 
Zu allen diesem fand Hr. D. noch nöthig hinzuzusetzen, das« 
bisweilen auch zwey dieser Sachen vermischt werden, die man 
trennen und wieder verbinden müsse, um die Art der Behaud- 
Iniig einzusehen: z. B. wo Ermahnung und Lob Vermischt wer- 
den. Uebrigens, setzt Tfr, D. hijjzu, gehören zur diretteu Be- 
handlung auch V ergleichungen und moralische Sentenzen^ 80 
wie auch dass manchmal die gegenwärtige Wirkiicllkflit durcll 

eine aiigemeiae Seatenx bexeichael wird. 
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venteheii, oicr« vttn.der Be8dlftffeiilieii.Jed«8 iMföndern 6«^. 
diekts tbiiaiigcii. Durch ihre Airffählimg wird man daher fcelr» 
nesm^ -iUier die Kunst de» Dichter« belehrt. Bern ein Bich-) 
ter konnte alle die angeführten Kvnatgdffe gebrauchen « vnd . 
doch, ^enn .er & nicht «m' rechten Orle nnd sui die rechte 
WeiM tkäte, «nhie -er. l^aaehlechter Künstler aejn. Der. rechte ' 
Ort aher und' die rechte Weise lassen Sick wieder nür in jeden;^ 
benondern Falle, und aiwjr. nur ao^ daas die geaammte poett* 
«die Anlage und EinrichAoog des Gedichte di^obgegq^en larlrdt 
Backweisen« • 

Im «weiten Theile des sweitea Ahsdinitts spricht Qr. D^« ' 
von den FaheHi, .und meint « de sie fast übeorall Torkommeoi 
UDussiteip sie fhr nnlhwendl^ gehatten' wordeu seyn. . AllerdlAgSf 
dker das hltta.Herr.B. nicht bloss schUetfsenf sondern wlaseo 
eellen» Er thellt nun wieder diesen Thcll in zwe^ andere 
Uellef omd handelt in dem erstem de digmlnie (das soll den 
Werth bedeuten) ei um foMarum* Der Zweck des .DIchtera 
hey BInmIschung der Fabeln sol) sejn (S. 84); yi.pmestaniiae 
eawsy eiiNis Imäem somteniia camUttie kabeai^ et ,poetmnm% 
M .fuid r^ekendendtm^ ideelle estem^mn e^dsiL Was An^ 
dmrefeaegt haben, die Fabein dfteaen hauptslksklicb'die Vater^ 
atadt dea Siegmmrerbierrliithen) sey nwer wahr, reiche aber \ 
Bicht zur Beantwortimg der Frage aus« Denn erstens besiehen 
Sick viele Fabeln nicht auf ,daa Vaterland des Sieger* ; . uw^i^ 
ten«^ da auch die Art di^ EÜrfählung au erklaren sey, so könne 
dieae daraus nicht nachgewiesen werden ; endlich gewähre die 
ganze mythische Art zu reden den Vorlbeü, dass indirecten / 
Lob und indirecter Tadel angenehmer als directer aey, und 
auch Staatsangeiegenheiteil- würdig besprochen werden können* 
Nachdem Beyspiele angeführt «worden^ geht Ur. D. auch hieir 
. ins Einzeloe^ und bemerkt erstens, dasa bisweilen eine Sache 
durch mehrere Fabeln ei lüiUert werde ( sweitens, dass swey 
Gegentheile beide durch Fabeln erklärt werden ; drittens, dasa 
seltener bcy zusammengesetaten Argumenten bloss d^r -einci 
Theil durch eine Fabel ausgeschmückt werden aber ^ auch 
Bianchnialf nachdem dieses geschehen, wieder daa Ganze auf 
eine andere Fabel zuriickgeführt werde; endlich, dass in eini- 
gen Gedichten, In welchen statt der Fabel etwas nicht Mythi« 
aches gesetzt sey, dieses doch durch die Geschicklichkeit dea 
Dichters ein mythisches Gewand erhalten habe. 

Im zweiten Theile dieses :Abschnitts wird von der, Behaiid* 
Inng der Fabeln gesproi^hen. .Da diese lyrisch seyn mf^sse, so 
frage aich, wie da» Pindar ' erreicht habe« daher sey ersteii» 
eon der Einheit der Fabel , sodann von der Auswahl der Sachen 
Bttd dem lyrischen Schmucke .endlich vqn der Vorbereitung 

BndJSpennimgi.der Erwartung m iy^ceebeiit Waiden ehrten 
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(Heger Puncte anlangt, so sagt Hr» 1>» 8.46: Ipsius fahu» 
lae in fronte nut ßefieratim anuuuc ia t ur quid 
agütur ^ fuit^ dejlnitior (pii est mödua , aent e nti a v e l 
factum 'ponitiir^ (jao tota nar ratio revocari et 
c 11 i u ü e X pl ic aiio v i d c y i pos sit ; in f i^K' aut r e d i 
tur ad hoc pri/i c i p i n m aut al i us apt u s e / ttis p a-» 
ratur. Biess beleget er s^otlann mit Hc> spielen. Die Wahl 
der Sachen und den lyrischen Sclumick anlangend, wird er- 
innert, dass der Lyriker, weil er die Fabel zu einem Zwecke 
gebrauche, nicht, wie der Kpiker, alles Einzelne nach der 
Ordnung erzähle, sondern nur dus, was zu seinem Zwecke 
dieiit, mit Uebergehuug des Uebrigen heryorhebe: und diesa 
wird an Pyth. fV und andern 13eygpielen erwiesen. Endlich 
wird der dritte Punct, die Vorbereitung, erörtert, die ent- 
weder durch Ankündigung, oder durch Aufstellung einer That 
eder einer Sentens, deren Grund angegeben oder die erklärt 
werden solle, oder durch nesus per consequiUionem^ wo das 
Spätere ans dem Vorausgeschickten folge, bewirkt werde. 

Was in diesem ganzen Kapitel gesagt ist^ enthält, in wie» 
fern es sieh aof efaselne Beispiele bezieht, viele guteBemer« 
kungten: waaabop'die aufgestellte Theorie selbst anlangt, so 
kdnneii die^vietea DivitioM» «od SvkdlvIsioDen, zu deueii 
B. eiiieA beaondm Hang bat, adiwevUoh groaten Nutaen brin« 
gen , dd^r-bedettteftd« Aafacbifiaae llliar die Konat dea Dichters 
gebea« ' Dm fatal man aliea[- naammtn» ao iat daa itrgebaisa^ 
Midtr liabe .ca bald to, bald ao gooiadil; ob aber nobt, kamt 
docb oUevaol nur in dem einoelnoa Dojspiale oral fooeiigl wor* 
doD« ^tbeiiungen, wo nicbta dofdi de gewonnen wird, ge^* 
bon nnr oine fornwlltfi, niohl oino foelle Grilndiiobkeltk 

Dar letale AbaobnitI handoil von der Anordanng der Tbdlew 
Ben Anfang doa Oedicbta/niiehe daa Prolniibni, deaoen Inbait 
onyt Ctmo a. ooimhi Semjnqnium^ Catttm-ühfarmn^i woa }edo«li^ 
tebr mennigfaltigo Welae Torürl werde. Jllnaa denn aboi' 
ein IjriaelMa CMiobt ein Pvoftmfimi Habonlt Bin sweiler Sate' 
lal ao auegedrbckl Artificiosat mwMe rerum dia^ 

p^äUiönes in his 9ürminibu$ brwU IßCÜ^ doeH,, Dieae 
Knoat min beatebe in der Vorbereitung und In der Verftecblong 
dei^ Theiie» Die Vorberellong, de früher aebon davon gea|iro^ 
eben worden , wird mit wenig Worten abgetban, nnd über die 
YerlleditDng der Theile folgende boehal eeltoamo Lehre auf- 
geatelll. Daa Plndarhcbe Gedusbt, einige knroe Oden ausge« 
nommen, bestehe auaaer dem Proominm wenigalena ana nwey 
Theiien* Wiren dieae naebeinander gealeUt, "nnd der eralerd 
derselben im Proüminm Torbereftel, der andern ober dem er* 
Stern angeblngt, so entalehe, wie man sehe, eine-gnns nnaiia«^ 
etehlioheGeatolt. Dieae iai so abgemalt (1—). Mim aber beide 
.Tbefle|lm Plfodminm^mlNMlol nnd hingen fonTihu nli^<X)i 
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80 sey auch das keine ^uie Gestalt^ wenn der zweite Thcil nicht 
von dem ersten abhänge. Dieos miäfalie, wenn drcy Theile sind, 
80 sehr, dass kein einziges Gedicht .des l'indar folgende Gestalt 

habe ( ). Deshalb' i^erd^ti durch Dazwischenstellung, 

interpositio y die Theile getrennt. Hieraus entstehe die ein- 
fachste Gestalt: a b a; und eine künstlichere: a b c b a. 

I ■ r, r « » f • • • • , • * 

Aus diesen Formen werden nun mehrere andere Schemata ent- 
wickelt, verzeichnet^ und in den einzelnen Gedichten nachge- 
wiesen ; und zum Schlüsse sagt llr. D. S. 88: Perlustrata sunt 
om/iia carmi?uiy et polerit lector nunc ipse iudicare de arte 
Pindfiri. Neque vero de industria ariificiosiores dispositiones 
quaesivij sed potius ubi passe m siinpliciores praetuli^ quod t/i- 
telli^et f/ui sin^ula esaniiiiavcrit. Modo simuL ad pracp oratio^ 
nes libique attendut^ et quum Kpiuicia sint^ iudiv.ra laude /e- 
ntai ut plurimum re^i rerum cuisum {^Ludicra laus soll das 
Lob der Ktmpfspiele bedeuten). 

Dem Ganzen folgt ein EpMo^, in welchem gesagt wird« 
was der Erklarer zu thun, wie er zu Werke zu gehen , worauf 
er alles zu achten habe. Grossentheils sind das Dinge, dio 
Jeder verständige Erklärer Ton selbst finden und thun wird und 
zu thon gezwungen ist: wenn aber zuletzt verlangt wird, er 
solle auch die in der vorausgeschickten Abhandlung entwickel- 
ten leges summas ins Auge fassen, und darnach jedes Gedicht 
prüfen , so können wir in diesen Rath nicht einstimmen. Eras- 
mus Schmid hat jedem Gedichte eine sehr chrienhafte Dispo- 
sition des Inhalts vorausgeschickt, die für jenes logischrheto- 
rische Zeitalter gar nicht i'ihel war: aber dass heutzutage je- 
mand solche Schemata, wie flerr D. gethan, anssinnen, und 
die Gedichte des Pindar auf eine eben so logischrhetorische, 
und nur moderner eingekleidete Art analysiren würde, hätte 
'man doch nicht erwarten sollen. Dergleichen ist dem Pindar 
nicht eingefallen, und konnte ihm nicht einfallen. Auch die 
dramatischen Dichter würden solche Schemata nicht für die 
Anordnung mancher melischer Stücke erfunden haben , wenn 
die Symmetrie nicht für das Auge wie für das Ohr erkenntlich 
gewesen wäre. Woran aber soll man in den Pindarischen Ge- 
dichten eine solche symmetrische Anordnung erkennen, da die 
Strophen mit allem, was zu der sinnlichen Darstellung gehört, 
einem ganz andern Gesetze folgen? Hätte Pindar den Inhalt 
nach solchen Figuren angeordnet, so hätte denselben noth wen- 
dig auch die strophische und musikalische Einrichtung entspre- 
chen müssen: sonst würde er sich ohne allen Nutzen cineAlühe 
gemaoht-baben, die ihm niemand verdankt hätte, weil sie nie- 




lfeni«ft6i» Iwonta. Bodi' Hr. D. hiii «MMiM i md iIm 
wMmt trir Ikoffen, «bh dieaerFi^ma blowr. jwir VcrtipalidiiMig . 
iil<Aflr<Iiehre tini der kUwfo^iH» Mlent 4iXk6k Imn^r Mk 
blejbl dieie fanie Lebre,^ «ia«er dem datt iie nnwmbr iat^. 

kl^iiliisb und geisttödtead/ 

'W»B tber bitte denn nnn Hr. D. tban tollen, um auf eine, 
wirklich sw^mtol^e» nfttsllebei and de« Bicbters wärdii^e 
Webe ratUmefoHha twrmhuim Phtdariecrtim ei de inier-' 
preiaiionis genere Ue odMbende wa sebreibenl Offenbar bitte 
er in einer Abbendlnng, velebe bh>aa daa Allgemeine umfasaeü 
iolite'«' nie weien4iieb«li Stileke, anf walebe der Erfciirer an 
adiett'hiit, anfeben, erdrtern, and erliatern aoilen« - DieTot»' 
liegenden Gedicbte aind Geiegenbeita^diobte der bdbern lyii- 
tfeben Gattung von einem Griechen, von Pindar, lur Feier tob 
Siegen in den Kampf spielen. Darin ist alles enthalten« Daaa 
in einem Gelegeaheitsgedicbte die Gelegenbeit aeibat, und waa 
aonai die Person , Zeit, Ort anlangt, Ibella erwähnt werden 
mnaae, ^eils beriibrt werden könne, veratebi sich Tonaelbat| 
aiid braachte daher nar mit wenigen Worten erwihnt zu werden« 
Denn jedes Gedicht muss einen Stoit' haben : aber dadurch Wird- 
es neab kein Gedicht^ noch kein Gedicht der böberti lyrischen 
Gattung^ noch kein Gediebt einea Griecben, noeb kein Qe* 
diebt des Pindar. 

• r Soli ein Gedicht entstehen, so wird eine poetische Idee 
erfordert, die den Slolf zu einem Garnen verbinde. Eine poe-^ 
tische Idee aber ist ein Gedanke^ der von irgend einer SeÜa 
das Gefühl in Anspraeb nimmt. Hätte Hr. D« diesen Begriff er^ 
örtert und erklart, ao würde er nicht bey der ivÖQla^ dem 
oXßog^ und andern mikrologischen Eintheilungen des Stoffes 
stehen geblieben seyn, noch sich mit der Aufstellung von Lob, 
Ermahnungen und Wünschen begnügt haben, sondern er hätte 
einen weit höhern Standpunct genommen, von welchem aus jene 
Masse von Dingen nur als roher, erst zu ordnender Stoff er- 
ßcliienen wäre. Dabey würde ilini zugleich die Schwicri^ikcit 
beincrklich worden soyn, welclje die Vereinigung des gL^zebe- 
nen Stofli'es iiiiL der poeti«schen Idee in Gelegenheitsgedicliteii 
iiberhaupt iial . iirul selbst fiir einen Dicliter hatte, Avie Pindar 
war. Dieser gar nicht «n wichtiiic Punct ist ganz unheriicksich- 
tigt geblieben , so wie iiherliaiipt Hrn. Dissens Verfalireii nicht 
2u der Freylu'it führte die^ wo es nöthig seyu soiUey.aucli den 
Dichter zu tadeln sich unterfaii:;en d^rf. 

Es sind aber die Findarischen Siegjigesäüge auch Gedichte 
der höherii lyrischen (lattung. Folgh'ch hätte Hr. 1). aucii zei- 
gen sollen, worin da«? Wesen dieser Gattung bestehe, welches 
man doch nicht bloss in Dialekt, in Versmaas, in strophischer 
Einrichtung, in Singen von einem Chore zu suchen hat. Aber 
davou ist ebeo£aiU iiidita |;eaa^( worden^ ob|kicb4uariA.I>au|it:: 

m 
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saclilicli der Schlassel zu einer richtigen Erklirnag und Bear-» 
theiiung der Kunst liefen muss. Auch Sappho^ Alcäus, Ana- 
kreon , Alkman, Stesichorus waren lyrische Dichter: aber wie 
i^on ihren Diclitungen sich die des Pindar unterscheiden, ist 
mit keinem Worte berührt. Nehmen wir nun an, auch von 
diesen hätte einer in seiner Art einen Sieg der heiligen Kampf- 
spiele besungen , müsste nicht auch für ihn, da Herr D. seine 
ganze Lehre aus dem Begriff eines Epinikion construirt hat, 
alles gültig seyn, was wir über den Pindar gesagt sehen Und 
doch welcher Abstand würde von einem solchen Gedichte zu 
«inem Pindarischen seyn? Gilt also das Gesagte von allen Ly- 
rikern, warum wird es bloss vom Pindar gesagt? gilt es aber 
bloss von ihm, warum werden nicht die Gründe angegeben^ 
^118 welchen es nicht auch von den andern ^elte? 
o. Ferner aber sind diese Gedichte der höhern lyrischen Gat- 

. long auch Gedichte einea Griechen, pieser bey dem ersten 
Anblicke 9 wenn die Rede won Gedicbten des Pindar ist, wegen 

' -sdaier anacliainebden UoooÜiigkeil »icb fatt tit licberlich an- 
kündigende Stts ist nicbtt weniger tIt d«u Demi ea findet sich 
fernde, dun die köime lyriacbe Poesie der Griechen ^n Ge- ' 
«ets bat, das in ibrefn Wesen fiberhanpt keineswegs gegründet 
ist, nnd also erfordert, äass aiisser derBrkllriiug dessen.) was 
ftberbaupt lyriadie Poesie liöberer Artist, noob die besondere ' 
Theorie der Griechen aufgestellt w^rde. Davon hat nun iwar 
Hr. D. eibe Ahndung gehabt, iaden er ssgte, dies die fabel 
ibr dn noihwendiges Stiek In den Plndsrischsn Gedichten ge- 
golten haben Inbsste: aber erspriesslieber wäre es gewesen, 
wenn er, snststt a jirlort über Werth, Gebranch^ Behandlung^ 

. der Fabeln sn philoaophiren, das Historitehe der Saehe.eror«^ 
iert bitte. Denn aUerdinfs war die Fabel nicht bloss ein noth-^ 
wendiges,, von. der TbeoHe der Alten (denn sie hätten eine 
TiMiorie der Dichtköiiat) ansdrüdUich anerkanntes Stuck, son-w 
4ern vrspibnglich das Hanptstiok Jener höhern lyriaeben Poe-' 
dte^ die , weil sie Ton Anfang herein an«! Chorgeaängen 
bestand, nach das W^ntiiche der ältesten Poesie überhaupt,« 
dieFaliel<(bf|yliehielt Denn überall ift bey dien Grieehen das,* 

/ was bey jeder Erfindung der Kern nnd die Urform wsr, als un- 
abänderlidie Einrichtung stehen geblieben. Hltte also Hr. D*. 
iieaen historischen Weg eingeschlagen, so würde sich seine, 
ganze Ansicht der Fabeln anders gestaltet haben; er würde sie 
nicht als eilten Theil der Behandlungsart aaf gestellt^ sondern 
gleich mit zu dem Inhalte, den sejiteniiis guae epinicUa sub-» 
toctno geaählt, und ihren Werth und Gebrauch nicht nach sei- 
Vfr., sondern nach der Ansicht der Griechen sogegeben und 
fc|fi|l||ijit haben. Nach der Lehre der Griechen war die Fabel 
f|^^gM||Jüche Poesie, mithin die Hauptsache eines Chorge^r 
ipags. .^J^^mehr sich dielyrlsi^he Dichtknut Sjiiaibildet^, d^i^ 
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i^fir mtiSBte man fr^Hch merken , dass das Wesen dieser I^lclt»' 
tnn^sart nicht hierin besteht: aber die Fabel war herkömm- 
lich als das Wesentliche anerkannt, und, da sie anch allemal 
reichlichen poeti<«chen ^toif darbot, blieb sie ein unentbehi^ 
lieher Theil des Inhalts. Ihr poetischer Werth besteht theila 
in dem Anziehenden, daa jederzeit mit dem Wnnderbaren ver- 
bunden ist, theils in der Ehrwiirdigkeit und Heiliii^keit, in der 
alles Alte dem Gemüthe erscheint, iheils in der Ehre, Avelche 
es bringt, sich hoch^epriesener Ahnherrn oder der Verwand» x 
Bchaft mit den Göttern rühmen zu können, theils in dem Ef- 
fect, den ihre Einilechtung in dem Gedichte durch mancherley 
' andere Ikziehungen auf den Inhalt desselben macht. Da nun 
dem Dichter eine Fabel anzubrin<^en durch das Gesetz seiner 

* 

Kunst ^reboten, die Wahl der Fabel aber frey gestellt ist, so 
versteht es sich von selbst, dass er eine zu dem übrigen hilialte 
^ seines Gedichts passende Fabel wählen werde. Wenn er da- 
^ her durch eine Fabel bald einen Satz erläutert, bald denlluhin 
dc8 Sie«fers verherrlicht, m ist das so natürlich, dass man sich 
wundern Tnüsste, wenn er es nicht lliäte. Es bedarf daher bei 
dergleichen nicht einer so ins Kleinliche gelieiulL ii Lhitersuchun^, 
• vie di^ von Hrn. D. angestellte^ die am hJnde doch nicht nur 
' venig- Nutzen bringt, sondern auch, weil er nicht von dem rich- 
tigen Standpunkte ausging, auf den zu eng begränzten Sats 
führte, S. 36 in fabultg ideale esemplum inest sen* 
teniiae earmini subieciae, 

Eiidlieh aher sind die vorliegenden Gedichte auch Gedichte 
ilea Pindar, und htj der Erklärung nnd kftnttlerlacheii Venf^ 
theilnnff deraelben kommt gar viel aipch aitf die liidiHdoallti| 
dei Mdhlers id. Aber nichts Ist Iber seinen CHardtter^ seW 
nen Ernst, seinen Stoli, setne^Fttomigkelt, seine b'esonderiv 
Bleinungen, seine knrnen S^ntensen gesagt, und duich sind' du 
• »lies ^nge, mnf die bey der BearthellttDg dieser 'Qediciite nm 
to mehr sn sehen ist, je mehr sie sn dem poetischen Charaktiar 
beytragen nnd Ihm das erhabne Qepf ige geben, das Mtn 
Zeiten in so hohem Orade bewandert worden Ist. 

Betrachtet man daher die Abhandlung des Hm. D. ha Oan- 
len, so k*nn man nicht nmhln in beilanerni dass ar sich dnrcHf 
■einisn Scharfsinn nnd seinen Hang snr Dialektik veHetteit Ifesft 
ans dem blossen Begriffe eines Bpniikfon, wie es imPlndar wr- 
liegt, apriwi die Knnstgiisetse nnd Regeln der ErkÜrnng infA 
alleriey spitzUndige nnd nnn^hige Blntheilnngen an entwickeln^ 
die Hauptsachen aber, wenn er sie anch snm Thell dmdetei 
doch in nbarsehen nnd nicht inm Gegenstand seiner Uateraih* 
diung zu macHed. Wenn daher aoch viel Gates In Beirlehnnf 
auf einzelne Gedichte gesagt worden, so ist' doch Im Ganxea 
weder dioKnnst des Dichters atreckmässig, Tollstindig, rieh« 
tl^, imd grosstrlig anfgafbsst, noch dem firhiirer dae AaMk 

\ * * • • 
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4xmg gcgcl)en , den rechten Weg" zu finden^ da gie ihn vielmehr 
auf Icleinlinhen Abwegen von dem Ziele «iaer d^tt d^tt dti 
Dichters erkennenden Erklürun? abfuitrt. 

Ob die^ies Urtheii gesrrüJidL't oder unbegründet sey, muss 
die That beweisen, und aus der Art, wie Hr. l). den Pindar 
erklärt^ Hich ergeben, ob er den recijten Weg getrolTeu hahö» • 
, Bs möge hierzu gleich die erste Olympische Ode dienen. 

Was die Kritik des Texte« aniangt, folgt Ilr. 1>. fast üher« 
all Hrn. Böckh. Daher findet ancli et* Vs. 10 txo^ivotg hart^ 
und zieht Inoßivovg vor. Allein der Dativ hat be!«sere hand«« 
achrifCliche Anctorität^ und verdient ais das minder Gewöhn«« 
Hche und als das Poetischere den Vorzug. Hart kann das nie- 
mand finden , dass zu 60€pSv urjtisööt das Mascnh'niim ixofii- 
VOig hinzugesetzt ist, der bey dem ganz plan redenden lioraer 
^rox^i Tiiohöiao jgvöeov öKfjntgov hxmv gele*en hat. Ganz 
dasselbe gilt von V s. 28, wo auch Hr. D. (pdriv vorzieht, ob- 
gleieh, wer die Stelle unbefangen betrachtet, sehen mnss^ dasa 
diess die Emendation eines Grammatikers ist, der die Apposii^ 
tion, eine dem Pindar so gewöhnlicJie Figur, von der selbtl 
dieses Gedicht allein mehrere Beyspiele enthält^ nicht begriff, 
tFeii Pindar nicht k^ccrtata^ sondern in Riicksicht auf das durch 
Apposition hinzug^eifietzte fiv^oi gleich i^anaußPft geschriebett 
hat. Zu Vs. 37 heisst es: tov evvoiicjtatov lg Egavov ex plu^ 
rimia librU restitulum cum llr.nnanno , f/«?* htmc ariiculi usum 
oatendil non abhoirere a Pindai i consuetudine. Hier aber hätta 
gerade weit eher als an so manchen andern Stellen widerspro-« 
chen,' und gefragt werden sollen, ob nicht der Artikel vielmehr 
nicht an dieser Stelle stehen sollte, sondern, da die vou den Me- 
trikern noch nicht corrigirte Lesart ivvoiiunarov ^gavov ist, 
entweder diese beyznbelialten , und dann lg q)llciv rt I^LjtvloV4 
oder, wie sich der Feliler am ieiclitesten erklären iässt,^g 
P^Oftfataxov rov loavov zu scJireiben seyn möchte. Ueber \ 
das Vs. 50 nach Hrn. Uöckhs Vorgange aufgenommene Öiv^iatm 
wird bey den erklärenden Anmerkungen gesprochen werden^ > 
\b. 104 billigt Hr. D. des Recensenteii Conjectur aXka xal. * 

Wir gehen aur Erklärnng über. In dem Conmentare ist 
' Jede« Gellehte eine introductio vorgesetzt, der dfe esplUmHo , 
folgt. In der ^nlroiltfelito wird ktraUeli daa nSthig^e Hlstoria^h« 
angegeben, sodana tfat Inhalt anfvaeigt und die Binrichtnn^ 
des Cksdfelits kenrthelk. Be^ der ergten Oljmpiteheii Odo^ 
Badidea daa Hiitofiieha mit wenig Worten ond mit Verweil 
•nag attf Rm/Bftdilr al>f«tlian iat^ folft da» Argument In foi« 
f enden Worten: Vo9it p^wmhm>t in quo de prtmtaaüavkii^ 
fkn Oltftnpiw lÜBter thSHereitk nr^Vi lemdSa, trmHi povUt 
(trumUt wi« aber) Dan lit ja dech eioe HanptiaclM, wenn ein 
mMmmhanf klar wenftnn aoU.) ad Alsji/t at TmiaH fahm* 
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qnnm dii aliquando apud Tantalum Sipyli coennrentur ^ ah eo 
puer raptus in Olympnm: quum autem ita subito evanuisset 
Pelops ^ ab invidis vicinia inventum esse mendacium de nefaria 
coctione eius humer oque consumpto ^ tum restitulo es ebore. 
Tantalum eo tempore diis dilectissimum fuisse , eundem tarnen 
postea , quum ferre felicitatem nan posset , furatum diis nectar 
et ambrosiam aequalibus convivis apposuisse ; quo crimine fa» 
etum esse , ut in poenas incideret gravissimas , fllius autem re- 
müteretur ,ad mortales, Hic sie redux in terram mox aduUa 
aetate Hippodamiae coniugium eupit, Implorat igüur ausilium 
Neptuni^ a quo accepto curru celerrimo vincit Oenomaum et 
potitur Hippodamia^ gig'f^i^ stirpem praeclaram et adhuc pro 
heroe colitur Olympiae, His narratis Pindarus ad Hieronem 
redit (auch hier fragt nian aus demselben Grunde, wie?), aU" 
guratur vidtoriam curulem et hortatur ad fnodestiam, Dasa 
beisst nun zwar wohl sagen, was alles in dem Gedichte stehe, 
nicht aber den Inhalt angeben. Denn dazu gehört^ dass man 
aus der Darstellung selbst begreife, was der Dichter gewollt 
habe, was der Gedanke sey, den er durchführe, und wie da^, 
Was er erzählt , mit diesem Gedanken zusammenhange. Doch 
Tieiieicht geschieht noch, was hier tiicht geschehen ist, in der 
weitern Erörteruaj. Videamus nunc de oonsüio et veraratione 
harum rerum. Monet B oe ckhius optime^ antiquitates Olym* 
picas quum ter tractaret Pindarus^ Ol. /, ///, XI ^ factum hoo 
esse in iis carminibus^ quae in Italia et Sicilia canenda essent^ 
ubi talia minus nota quam in Graecia magnopere placere de* 
buisse. Vielleicht hat auf die überall sichtbare Abhängigkeit 
Ton Herrn Böckhs Urtheiie Respect oder Freundschaft einen 
Einfluss gehabt: folgt aber Hr. D. , und das ist billiger Welse 
eher zu vermuthen, zumal da sich überhaupt manche Beweise 
Ton sorglosem Bewendenlassen bey dem was Andre gesagt ha« 
ben finden, aus Bequemlichkeit und dem guten Glauben, Herr . 
Böckh werde das Wahre getroifen haben, so ist dieses unwach* 
same Vertrauen nicht eben zu billigen. Nun hat vielleicht Hr. 
Böckh wohl darin Recht, dass zu Olympia die hier erzählte 
Fabel sehr bekannt seyn musste: aber wer wird glauben, dass 
eine allgemein in Griechenland aus den alten Epikern bekannte 
Sage in Sicilien, was doch so viele Olympische Sieger hatte« 
weniger als im übrigen Griechenland gekannt gewesen seyY 
Und was soll man davon sagen, dass auch bey Aeginetischea 
Siegern die gewiss in Aegina am meisten bekannten Fabeln der 
Aeakiden erzählt werden? Monet idem hoc in carmine Hierom 
regi regias res PelopiSy Tantali, Oenomai proponiy quod ipse 
etiam verum habeo^ fiisi quod huius rei rationem distinctius 
explicari posse crediderim, Ac primum quidem in narratione 
de Pelope maxime conspicuus est amor Neptuni; hic inde a 

pariu (diess ist, wie sich weiter untea ergebea wird, eint 
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^nz onstatthafte Erfind an^ Ton Hrn. D. selbst) amamt in/an- ^ 
' tem humSro ehumeo amatum^ et rapuit mos ptierum in Olym- 
fmm postea vero iuveni pelocissimum currufn dedit vi victoriain 
curulem nobilissimam, Ae tarn ceieber erat in faöuUs hic cur- 
r?is, ut eliam in proverbium abiret Xvdtov aQßa; — nec maior 
laus contingere posset curribus ludicris^ quam si Uli velocilaie 
simües essent, lam vide Uieronem: Vicit celete et medüatur 
curulem victoriam , quam manifeslo respicit de Pelopis celer^ 
rimo curru et certamine eanens. Woher will Hr. D. beweisen, 
dass Pindar, weil er hofft auch einen Olympischen Wagensie^ 
des Hiero zu preisen, deswegen den Wagensieg des Pelops be- 
sungen habe? Sein manifesto ist kein Beweis, sondern bedarf 
Tielmehr erst eines Beweises« Ja Pelops liat nach der Fabel 
kehieswegs einen ehrlichen Sie^ daronfetrageu , und eine Ver- 
gteichnng des Hiero mit ihm würde daher auch eine arge Scliat- 
leuseite haben. Uebrigens aber müsste doch in dem Gedichte 
irgend etwas zu ünden t^eyn, das auf eine zu machende Ver- 
gleichuog hinwiese: aber davon ist auch nicht die geringste * . 
Spur anzutreffen. Porro^ quid est quod de Neptuni amore 
esimio in Pelopem narraty nisihoc guoquo propter Hieronem . 
facti ? Nimirum in familia Hieronis cuUus dtorum Triopiorum ^ ' 
^ * domesticus erat^ — inier quos quum Neptunus esset ^ ^imm 
Utero , apinor^ a tenero carus fuü Neptuno familimi^ qtd eum 
equestri studio imbuit. Auch hier läuft alles auf ein opmer 
hinaus. Sey es dass Hiero den Neptsa besonders Tcrebrt, dasa 
er ihn imi den Wagensteg gebeten habe: wenn dieaa idebt ava- 
dr&eklioli gesagt wird, kadii ea keia Meaaeb emtheot und das 
iasaerate, waa ann sofeban klNinte, wire aar, daaa dem Hier» 
oiaa Bnihhing tob aetaan Safautzgotte kitte anfiaaehiiii aeya 
Uaaea. FiSda mme qmm ofU ümmkt cameHiai i i» CanU 1^ 

ithiMttem fwtumam Hierottis^ Felopi imUuio ' ^ 
äMKIs. Vi Briof r^xftdt in Eßde €€Merrimua^ — sie iUe^ 
' rmik lamdüHtr regia votettiim in SidHa^ P^dapem Nepimma oUm 
. mnmii^ nmwidmn mrani nUnerofiM^sM 
Isfrf» mtrrui ekiriuknu»^ eUniuimn iidmia Vlympica (Pelops 
lial ja niaht in den Olympisahen S^en gesiegt), sie lUmro^ 
fuonemohoihj^Graeckmhnrumrerumwiudi^ 
eehie rM in JMapiü emtrieulo ei msur, ui ^peraim^ motu ce^ 
kH wncqii^ quo ahwoheiur dd hmdgnUa»^ . ML diese Weise 
ttaat sich f raiii^ alles ndt allem vergleiakeB« Aber wo ist aneh 
woi die gerlngate Spar, daaa Pindar an eine aolclie Zuaammen- 
atällang gedeckt habe) Ja dasa Neptan dem Hiero Tan Kindea- 
keinen an gfinstig gewesen aey, ist ein von Hrn. D. snm Behuf 
ariner Vergldehong geradesn erdichteteaMoment, und was den ^ 
keroratekenden Wagenaieg dea Hiero anlangt, so möchte es 
damll, wemt aaeb Hiero in der folgenden Olympiade wirklich 
afaMn Wacaaaieg erlanglkat, doA Jetrtin Beaidinng imf eine 
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Verflefdinng mit dem Pelof>« lehr misslich ansseheii. Heiim 
wahrscheinlich dachte Iliero schon in dieser Olympiade, wa 
sein Reitpferd siegte^ aach einen Wai^ensieg zu erreichen^ hatte 
aber das Mi^^^eschick besiegt zu werden, und die ^anzeErwäh- 
nun*!: des küiiltr£: noch zu erlanjC^enden Wagensie^g ist wohl nicht» 
als eiji rrüjit ilatur, dass dur Wagen des Iliero diessmal dem 
siegreicheu Wagen des Pelops vielmehr unähnlich, als ähnlich 
gewesen. Verum enitn vei o idem ad si/perbiam inclinabat, 
Quod igitur ' sacpe alias sed pauris monei c svlet Pindants^ ' 
abstincndum esse a super bia nec ultra hurnanam sortem quid" 
quam qnaerendum^ hoc nunc vel inprimis ei fuvieudum vide^ 
batur^ quum Hiera prosperrimo rerum successu uteretur^ et 
nova speraret a deo, Hinc intexuit fabulam de Tantala, 
gui^ masime amatus a diia, quum ferre fortunam non poS" 
set^ nunc ndserrimam poeman pendit^ suatiler ceterum ie- 
gens emuiliutn^ quasi quae de Tt^alo narrmUur nonnisi 
propter Pelopit historiam alUUa. wnU, Ae de Tantmlo idem 
Beniii Boedtkim* Die Anftpielmf^ «uff 4«a Iliero, die ie der 
Eriihhiii^ Tom Tenlali» Ile|pen All, kt in der Thet, ee Teiw 
•teckt, dass, wenn l^inder eine eelcbe Absieht geliebt hette^ 
doch gewisi weder Iliero noch löntl jemend« der den Geseog 
horte, sie geeiiDdet haben würde. Ali daa Vwbrediea dea 
Tantalns glebt der Dichter an, daaa er, mit adaem Clliicke 
alch nicht begnügend , den Göttern NelLtar vnd Ambrosia ent" 
wendete,' nnd sie seinen sterblichen TIachgenosaen mittheilOB. 
Vom Iliero mflsste daher etwaa hiermit aef irgend eine Weis« 
Terglelchbarea nachgewiesen werden« wenn man eine Venn» 
laasung haben aolite an ihn sn denken. Dann aber whrde sieh' 
Pittdar wenig bey ihm empfohlen haben, nnd ein Gedicht, dan 
aolchen Tadel enthielte, wäre wohl nicht snr Feier dea Sieg« 
in Syrakus gesnngen, noch weniger aber der Dichter d^r Im» 
lohnt werden. Aber woher kommt diese ganie Vermnthnngf 
OlTenbar entweder ans einer nnrichtlgen Ansicht vom Gebrauch 
der Fabel, oder ans einer irrigen Anffassnng dea gansen Ge» 
difibts« Simul videe eoctionem Peiepia toUi deMeee^ ut enmärn 
hie Hierenie tebue nrnUiera flereni. Also um den Hiero mit 
dem Tantalns vergleichen zu können sollte PIndar gelengnet 
haben, dass Pelops geschlachtet nnd gekocht worden seyf 
Freilich nachdem Hr. D.. einmal eine grundlose Hypothese an- 
genommen hatte, mnsste er alsdann nn dieser Spitaflndlgkcdt 
seine Zuflucht nehmen, nm das, was jener llypotliese entge- 
gensteht, an beseitigen. 3femmerU igÜMT Hiero modestiam 
tervare in summß prosperUate ama; eaveat ne TatUale sind^ 
Ha fiat^ cui Pelopia fortunam feia dedenmig ne poenaa lna£, 
ut iste, sed laudem habeat poat mortem, quemadmodum Pa^ 
iopa, iUuatris Pelopidarum genUa mteter^ Olfmpiae hodieque 
eolkur hereida kemorUma. Hier an Usrt afteh weitar nichta aa^ 
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4^11^, als dass es ein Glück für dei| Piadar fewesea hi^ dass 
Hi^ro das Gedicht nicht wie FIr. D. auslegte, CaeLenun mo- 
.nente Boeckhio Carmen cantatum Si/racusis in domo regia 
inter convivium^ praesente tum Pißdaro et fortasse etiam 
tdiU claris poetis. Weil das Herr Bockh stgt, spricht es - 
|Ir. D. nach. Was ist aber Hrn. Böckbs Grund? Folgender 
T.IV ptl02: Findarum tum apud Hieronem fuisue mihi gui" 
dem Hj^teif Xferrn P. genügte das. Betrachtet mate das Ge- 
ii^c\d ael^si, ao liesse sich so etwas blots ans ig ufpvi&v iTtofti- 
wng fianatgav 'ligavog iöxLaif Va« 10 und aas 1^1 re T066oid8 
m^(fi^g onUuv Ys. 115 fmnathaib Aber mteaa folgt 
«na iNs^daa SteUen mitr die MögUdikdt, iilcht aber die Wirk- 
Jiabk^lf «ad swjsiteM acbeiat Hro. Bdckba BcbaaptDag aafa«' 
jaiif «i«er iiarlabtjgea ESrUifiuig der eiateni SIbIIa au befaheo, « 
.iWMraa weiter luilaD. 

Paf ist wiA woi^Ucby wie Hr. D« alp inirodueHo der aa^ 
^icaiia Taransgescbickt baty der ' faierg ebraabten Blinricblung 
JFolgend, daa«« was maa In AUi^eoieioea llber ein Gedicht Ma 
Mgeu bat 9 ala Glnlaitiuif Taranagehe. Im Oanaea mag darikber 
«iabt feitrittaawendea^^aweekavitsiger aber wire es, dieBe- 
«vth^Uing iiii^t ala etile Bialeitunf varaiisf eben« aandera viel* 
mehr als eiaeii Uebeijilidii des Qaoaatit nach dam man das EiiU 
•eioe.erklirt bat, naehlaifen an iaisan. Dean was Voransgd^ 

Buua, iat biete die Netia der Teraniamang dies ISediebta 
iMid waa etwa saust Historischea an wissen n'aiiiif iat. Aber 
Jkapn denn wohl nun das, was Herr D. gegeben litt, als eine 
ParsteUan; dea labalti, ala eine Beartbäinng des poetischen . 
"Werthes, als eine sweckmässig tiditige, geschmackToile Ent» 
wickeiang der Kunst des Dichters gellen? Schwerlich kann 
das von einer Einlestaag gerühmt werden, die den eigentlichen 
. labait des Gedichts nicht aagiebt, die den Hauptgedanken dea* 
aelbsjii-jrarriickt, die aus unbegründeten und unhaltbaren Hypo- 
Ibasen mitmikroiogischer Subtilitat in das Gedicht hineintrlgti 
was darin weder liegt, nach liegen kann; endlich dia das, waa 
bunstvall, waa poetisch , was überhaupt lobenswerth an ihm fst, 
nicht nur nicht klar macht, sondern gänzlich übergeht, und 
daaallea in einem Gedichte, das au den einfachsten ^ jilaaaten« 
■nd am wenigsten schwierig au erklärenden gehört. 

Was wäre denn nun ^b^ au thun, wenn man thun wolltey 
vna eine richtige Anslegungskunst gebietet 1 Die erste Frage ' 
mmß9 allemal seyn, weiches der GedaiJce sey^ den der Dichter 
nwgefuhrt habe. Aber wie ist dieser zu finden? Meistens ist 
er gleich im Anfange ausgesprochen, und läuft hernach als der 
Faden ^ an welchen sich alles übrige anreihet, durch das ^anze 
Gedicht fort. Aber eine solche anfängliche Angabe dari m^n 
nicht, wie Hr. D. thut, allgemein ein Proöroinm nennen, wel- 

chn».»ly^dem Anfaegfl disa etgentUchen Vortrags voransgehende 
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Eiiileitnng ist (obis^leich geradeln dieser Ode ein Prdolklfnni an- 
genornmen werden kann: allein das ist Zufall^ nicht Nothweiw 
digkeit): denn weder ein Epos, noch eine Rede, noch eine 
CJuie schreibt der Lyriker. INua sagt Piadar mit klaren Wor- 
ten gleich im Aaiaage de^ Gedichts: die Olympischen Spiele 
ra^en vor allen andern Spielen hervor. Sie sind es also, dereo 
Ruhm er preisen will: und das ist der in dem Gedichte durch« 
geführte Hauptgedanke, den der Grammatiker, der die Piada* 
rischen Siegsgeaange ordnete, sehr richtig auigefasst hatte, als . 
er dieses Gedicht an die Spitze stellte. ' ' 

Nun besieht das Wesen der lyrischen Poesie darin, das» 
der Dichter frey die dargebotenen Veranlassungen ergreifend 
'von einer Sache zur andern fortgeht, immer aber dea llauptge- . 
danken im Auge behaltend von Zeit zu Zeit wieder zn ihm zu* 
rückkehrt. Je natürlicher dieses Abschweifen, je un gesuch- 
ter dieses! Zurückkehren, je lebendiger der Ausdruck, wo der 
Hauptgedanke wieder hervortritt, ist; desto schöner und wohl- 
gefälliger ist die Anlage de« Gedichts; und jemehr die einzel- 
nen Theile aich durch ihren Charakter und Schmuck von ein- 
ander unterscheiden, desto geeigneter sind sie, das Gemiitk 
zu bewegen und mit dem beabsichtigten Gefühle zu erfüllen. 
Hier nun hangt sich an den Hanptgedanken , ^Yjd^ ^Olvaniaq 
dycova cfiQtiQOV atÖdöo^ev^ znnäclist das, was dem Dichter 
selbst das nächste ist, dass dorther der Stoff weitberühmter 
Lieder kojnme: oO"CV 6 Ttokvcfccrog viivog afirpißakltrai do^pöjp 
fjLijiieöOi xtlaÖBLV Kqüvov Traldai iiierau wieder die Veran- 
lassung zn dem gegenwärtigen Gesänge, Ig dcpvEav ixouivoLg 
fiMKaLQUv 'liQa'ii'og sötiav^ u. s. w, ; aber Iiieros siegreiche* 
Ross führt wieder auf den Hauptgedanken zurück, dass sein 
Ruhm in Olympia strahle in der wackern Pfianzstadt des Pelops» 
Eine Fabel musste das Gedicht haben. Felops bietet ^ie dar, 
er, dessen Verherrlichung zugleich die Verherrlichung von 
Olympia ist, wo er, wie Pausauias V, 13, 1 meldet, eben so 
Tor allen Heroen ^ wie Juppiter vor allen Göttern geehrt wurde. 
Der Dichter fängt an zu erzählen: aber das frevelliafte Wunder 
erschreckt ihn. Er mag nicht wiederholen, was frühere Dich- 
ter, übertriebener Sage durch kunstreichen Schmuck «der Rede 
Glauben bewirkend, gesungen haben: anders und würdiger will 
er die Sache enfthlea, und er tlmt es, alles, was er erzählt^ 
auf Olympia bestehend. Daruni spricht er von der Werbniig 
dea Pdope utti Hippodamia, und von dem Wagensiege, dem 
TorneliiDsteD ider in Olympia gebräuchlichen Kämpfe; darum 
erwShnt er den Sieg über Oenomaua nur mit einem Worte, und 
ftbergeht den Betrug dea Myrtilns und den an diesem beganger 
nenMord, demen nicht gedacht werden durfte, wo Pelopa 
und Olympia gepriesen widirden tollten. Dagegen lisst er wie« 
der den Iliuptgedankea auf die glaoaendate Weibe hervorlre- 
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ten, indem er die feierlichen Todtenopfer des Pelop9, sein ge- 
heiligtes Grabmal an dem Alpheus , bey dem vielbesuchten Al- 
tare, seinen weitstrahlendcn Ruhm in den Weitrennen zu Olym- 
pia preiset, wo die Schnelligkeit derFüsse ünd die kühne mühe- 
volle Arbeit der Kraft um den Preis wetteifert, und die Ehre 
.des Siegs des Siegers ganzes Leben mit süsser fleiterkeit erfüllt. 
In dieser lebendigen Beschreibung ist die ganze Summe des 
Hauptgedankens auf das kräftigste zusammengedrängt. Und 
da diese Ehre jetzt dem liiero zu Theil ward , so war der na- 
türlichste Gedanke, der sich ^nschloss^ der, dass überall daa 
eben erlangte Glück dem Menschen das höchste sey. Den also, 
der jetzt gesiegt hat, preisend, schiiesst er mit dessen Lobe^ 
und fügt, vermuthlich weil der Wagensieg nicht erlangt wor- ' 
den war, mit tröstender Hoffnung darauf, den Wunsch ihn za 
erlangen hinzu , indem er auf den schützenden gnädigen Gott 
hinweist, und für den gehofften Sieg seinen Gesang verspricht, ' 
stolz auf die Macht seiner Lieder, und dem Könige dauernde 
Ehren, sich selbst weit verbreiteten Ruhm wünschend. 

So aufgefasst, steht frey von scholastischer Mikrologie ein 
grosses erhabnes Ganzes da, das in freier lebendiger Bewegung- 
seinen harmonischen Lauf völlig abgerundet beschliesst. Es 
bleibt nun noch übrig, dass auch in den einzelnen Theilen das 
poetische Verdienst bemerklich gemacht werde. Da es Hrn. D. 
gefallen hat, das der esplicatio einzuweben, wiewohl es viel- 
leicht zweckmässiger gewesen wäre, die ästhetische Beurthei- 
lung gänzlich von der Erklärung der Worte, der Sachen, und 
des Sinnes zu trennen: so wollen wir nun dieser esplicatio, wie 
fiie vorliegt, folgen. ^8,1 — IT. Fr ooemium carminis. 
■Paratur hymnus Hieroni regi pot entis simo ob 
Victor tarn celeherrimo Ol ympico certamine re- 
portatam. Wenn nach Hrn. D.s Meinung einmal jedes Ge* 
dicht ein Proömium haben muss , so hätte wenigstens als In- 
halt nicht das angegeben werden sollen, was, wenn man den 
Namen des Siegers und des Orts der Spiele wegnimmt, ohne 
Ausnahme von jedem Epinikion gilt. Aber eben diese Worte 
zeigen unwidersprechlich, dass Hr. D. von dem eigentlichen In- 
halte des Gedichts gar keine Ahndung hatte. Nachdem er nun 
' den Anfang des Gedichts mit dem des zehnten, ehemals eilften, 
Terglichen , fährt er fort: Nempe Olympicum certamen per se 
una tantuni illustratur comparatione solis ; praecedentia prae- 
paraiidae Olympiae laudi inserviunt ^ quum nimis nudum fuis- 
sei tale principhim : il p\v äe^ka yagvBV Ekdeai seqq. Ac si- 
7niliter Pindarus et alii ornnes scriptores saepe sententiam^ de 
qua agitur ^ praeparant et illustrant^ u. 8. w. Bey diesem Vor- 
bereiten kann man sich nichts Deutliches denken, und überdiesa 
geht durch diese mikrologische Ansicht alles Poetische verlo- 
ren. Der Dichter wollte sagen: wie daa Wasser das beste ist; 
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iile^Mi fltfl, §mn Wmm tn'Amf SmÜ -ifiMt^ wiMmr 
•Mmii Fraekl hervmtrahtti' an tM iiiil«r dm KMnp&pielüi 
iie OijBipitolieii dh mteiL • Alier er ttn den If eehMlse §^ 
kommen Isl, fUlt Ihm «udi «i« Glekthoift« uiid^A weü freie* 
' erti^eret liej^ Biem eetst er« wo ei^aiehl erweitet ^ wurde» 
la den Neehsate und eo «chwinft tidi eef cinmai dieEedie Teil 
nenem neeh hölier auf; ^weeA du aller Kampfspiele aluievi 
willat, mein Qeial« ao aehaue nickt weiter nadi einem wif- 
mendeitt Geatirne dea Tagea in der Leere dea Aetliei^, .nech 
wkat du herriieliere Knmpfspiele ala die von Olympia nennen»f^ 
Su bcmericen. war bierliey an/Bli dea ▼eeatidKende and lebend}* 
fer dnrateliende i^rjiutij n^^öre auf ein anderea Geatirn sn a«- 
äen.** Mit Recli^ flbrigena#erinni»rt Hr. D« , daaa Finder niabt 
, ftB^fiotsgov geietat bebe, weil dieaa den Begdff dea Laatzen 
atft aieh fdbre: ab«r waa er weiter engt; Iff^^a iäl^Q^ paemu» 
H de9erUt$ aer^ e perpetum aärU vaemiatä pHUm^^ genagt 
jrfebt. Die Eirwllinnng- dea leeren Aetbem trägt viel an der 
Wiftnng dea Mdea bcj, indem aie andeutet, wie die Sennp 
iej weiicenloiem flirnnwl allein in der we^en Leere dea Aetberm 
etebe , an aey auch weit und breit kein dem .Olympiaehen glei- 
«bei Feat nu finden. — Wir fcommea bnn nur Worterkiäraag. 
Fe..l vkn properiU £^rov |i2y vdoi^^f menen^e Bomskhio mee« 
me^UUt9tra$ jiristotel0». Die beiden ehaiefcteriitiaebeii 
Merkmale Yen Herrn. Piwena Buebe, feater Glaube an Heran 
Boekb, und der Hang, auch wea Säiüie der £rfab»i»g bleibepi 
nuta, ana bieaaen Begriffiali an eenatruire«, neigen lieb hier 
jaeitiim In einem Werte vereinl Hr. Böekb aagfte T. IV |^ 1M&. 
Xedm eamm potktt aennmi latmnioranif gemik$a ummnmiB «k 
ime sopientia et ontiquäaUa uHCtmrkaie emtmundaHkmL Hr* 
S. Teratand dieae Werte unrlebtig» und maeble darnpa ein fore^ . 
verbnm^ weran Hr. Beokb a^ht gedeebt bat, und Hr. D..ni€lit 
bitte deidMeellen» der dadnreb deneut lilr die daa Bncih be- , 
utimmtlit« den gann felidben Begriff beybringt, daaa a^i<»w 
§ip vdm^ ein Sprüebwert geweaen aey, waa er nueh au Ol. III, gjB 
wiederlieit. Gerede umgekehrte ea war eine demPii|dar eigne 
Bentenn (und dea iat j a gerade daa Gegaotfaeil einea SpruehwerU), 
die eben nb aelebe UberaU ven den Allen erwähnt wird, wpven 
Hn D. die Zengniaae bey Hrn. Tafel hatte finden können. JSr 
fibrtferi: Sed^ ut epddem eenaee, dieiiur'ßifM^p vdo^, ^iiaa 
^miuSer rimu m kaketur* VUe emitn quam pulere kmgc equae 
ei amri eommnm o n üe mtemnmeiata mit eomoimo praetmlin, po» 
eulü aurei» memae armmdUme et aqua mnum tBtnferuuitai 
mnde fiieeia pignere cetUendam neminem eemfioarum de T^ior 
ieiü ptaeUe cogita»8e, fued maUi emnSchoUk iftferwU meeaa* 
taede» FbtdatUM e prae9entä»i rebm UUim petU de mor^^ Ao 
pmm ArieteteUea rmtie ükma Meatmr tpno BeeckMe kidiee^ 
ful euM prebawi^ mm» iwUra meMe prmmrikm mißt mr^ 
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kMt ftligmclui«!, 4m-nid«r die »nf ileni TmcIm ilebeaiklii 

ßdum mit W«itt «od JFoMer f cfilUto« P«kile in Sinne ftthOI 
le, iil «iidli AM'ftMge «tl«« -erdlchM» Denn w^er woini 
iiean Hr« D., dsM dM CMiekt bey Titehe ifoflningw wordaaS 
höohit wmluiduwilMi^ «der vidndir fatar «iifl«iibil«h 
kt Dodi dftfon w«lt«r BBten» BbM toll mmIi in der dril* 
4en OlympitelieB Ode, we dieeelbe Bnrlbmnf dit WtMeve nnd 
Geldes veriKemmt, < der IMdiier en den Thdi gedaebt lieben. 
Uebrifene wem» Finder dae^Weeaer eU dea bette beeelcbnet 
lial, liiMC sieh in IBnnnn^nnf elnea AnÜMblnMea -ven ibm aeftbat 
«Idit aetnaehen« Se viel liatt aleh ana AUem abttelunen« deae 
ea ein PbUete^em ^ren ibm wars «nd wenn aiob ana der Allge- 
neinheit des Anadmeka elwea scbliessen tiltatt aeiirar wobldie 
uralte Meinang, dasa alle» aus dam Wasser entstand en sey, am- 
gleich mit dem viellaeben Nntaen dpitelben, der Inhalt diesea 
Philetephema. ~ Svquentia eomirue des 4 Xlff*'^* ^ 
0il$Hfov mvQ &n dunt^^ac wwl^ lufiißo^ ^oxa acJleöfev 
(jhamQbtBiiif im f»a calleoal^eiie verSamm ne ümdicaret ei 
tt^brmmr evmderet primaria sententia^ Pittdarus ^ana addMt 
^o%ct, . Oea i|o;i;e bebt bleaa den Gedanken $ binken w&rde er* 
nicht im geringsten, wenn dietes Wort fehlte. — Dass Hr. 
anMeea^iüt llir das Futnmm, und nicht, wie Hr. BMdi^ Ibr, 
4en CoalnnctiT hält« ist an leben: aber dann mnsste er eneb, 
was Hr. BoiiiLb fir seine Meinung anführt, dass das Futumm 
«ddi Terlange, widerlegen. Da er das nicht fatban hat, liiaet 
«r den Leaer,' der aiah nicht selbst zu helfen , und den Unter- 
achied nwischen ov und (tij an« finden weiss, in Ungewissheit, 
ob nicht Finder einen Sel^eismae gamaobt habe. ^ lieber die 
vielbestrittefie afiiptßaklHtu werden erst die Meinungen Ande> 
rer kurz angefbbrt} dann aagt Hr. D.a Afae aanlawlfe Aoee aal^ 
Ut U/thtB dicHmr ampieetl afdme H eontplecii^ fuemm« 
Ann 99i nmUa a. nii^ne oomprekendere^ Hlud cupide sutei^ 
fere animo et nermtre^^ eimiliier graeee ipqnßdXlsö^aL et as^ 
QifiilX909ai Öiovol^^ ii^itUaat diei potuit^ veluii ap. lao* 
eraiem FUlipp. p. lia Bekk. MBQißdXXMö^ %% duwel^, 
999 m^älBBiq. Nunc ifitpißdUevM pttnitmm cet, lam vide 
meiumm »mpUekeimum: Hymnos s. Imtde^ ei tnaterüm kjf^ 
mmormm poet0e , e btdomm locie euMeipiuni et mmplectuntur 
§nmMu9^ tU eamnU apttd pieiwree* Quare verton ,Unde 
num€ pfaeeluru» hgmnue prehendiiur doctorum 
mentiöus^ fU9 canant levem in domo Hieronie» 
Diese Erklärung, die siebt miadar prosabeb lat» wie die damit 
TergUebene beylselcrateti mdelite woht eben so wenig geredb^ 
fertiget werden können, als was Andere aufgeatellt haben. 

Per ging dea flndariifihen Anadynefcearigd ao innige denke! nnd 
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«ftgeiürf^s "bleiben, Bis eine klare Parallelstelic gefunden ist, 
durch die entwt^der die Erklärung eines Scholiasten, dvaßal- 
k^tac , oder, was das einfachste zu seyn scheint, d^cpißdllE" 
%UL als ziemlich soviel wie £^^c(A/l£i:a^ bestätigt wird. — Vs. 9 
öoqpdv. Videntur enim plures tum in aula regis affuisse cum 
liier one poelae. Qiium igitur posset sie dicere: Unde nunc 
mente mea suscipitur hymnm in praesentia ceterorum poetU" 
rum^ qui Carmen Pindaricum una eanUAmUy melius rem ad 
Universum chorum transtuUt^ nunc hmoHs causa öotpäv imh 
mine appellatum. ^t, D. pflegt alles wMlich aa nehmen. Da . 
^ tami Ton Dichtern, ?on Kommen sn detti Waa^f tarn Steffin die 
Sede ist, lo eolien gleidi mehrere Mditer jeM xu dem Hiera 
gekommen tegrn^ dl«e Diehter, wia eis fans aeltoamer Ge» 
dmike M, aoilen dae Gedieht dee Findar nitaingen; ja der 
eher , der daa CMIcht aingt (daa aiiid doeh gewka nichts die 
ervrihnten Dichter, aobdern die eigentlich sogeaannten Singer, 
daa Orelieater) , aelt Ton dem anf aein^ DiciUcarkraflt ao atolaea 
Radar 0oq>ol genannt wenlen* Schwerlich kitte wohl Jemand 
etwaa Unglanhlicherea erdenken kinnto, nnd daa In einer ' 
Stelle, die, wer nur einigen Sinn fftr Poesie hat« dnrdMnn 
nicht miaveratalien Iconnte. Der Dichter spricht aligemein s 
'yfOna Olympia kommt den Weisen Stoff , den Sohn de» Kre* 
Boa an aIngen.** Dieaa gehört mit an dem Haaptgedanken den * 
Gedichta, der Berilimthät der Olympiachen Spiele: eher weil 
4iesea Gedicht d«m Hiera geanngen wird, ao wendet PIndar 
gleich den Gedanken ao, daaa er in Beaiebnng mit dem Himi 
tritt: „iildem<^ an dem reiclien fieglfkckten Heerde dea Hiera 
kommen,** ond neigt anf dieae W^ie die Yeraniaaanng dea Ge* ^ 
dichte an.^ Va. lg: ßabdur auiem eomnvium t« o«eo vi* 
fWaai, opfocr» fui es'Mmero notea. jid pulera vcrha: 
infUf^av fidxaLgap i§ftUaf magti^leum 4^paraUim hotpitalis 
aotwüm rapioit^^ quo nunc exc^^iusUur canentes. Wo iat 
aneh mir eine Spar in dem Gedichte von einem Gastmale, h^ * 
dem es geaangen worden? Dieae ganze Behaaptang beruht dar^ 
anf, dasa eaHrn. Bockh klar war, Plndai^aey damaia l^ey dem 
Hiero gewesen. — '*Ayhit^nai^ arnatur, ut Jlthen. XIV, - 
ji. 622. c. SenauBS ut est ingignis^ celcbratur etiam 
talis et ornatur a nohis. Diese Deutung möchte wolii 
nicht die richtige seyn. Ein Lob, das Hiero bloss in seinem 
Paliaste, bey Tafel, ala ein freTindschaftiichea Spiel erhält, 
ist eben nicht geeignet grossen Ruhm zu geben , und die £r* 
wähnung eines solchen Lobea dient vielmehc^en Enlim an ver» 
ihi^em. Statt dea Verses ans dem Atlienäaa» 
tfol, B&itxB^ rccvds fiov(Sav dylat^OfiBv^ 
wir aweckmissiger liiad. X, 330 angeführt wordene 
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*jtftattE6^€ii bedeutet seine Freude an etwas haben: und dasa 

hier aus den Tugenden des Iliero nur «eine Begünstigung der 
Dichter hervorgehoben \verde, zeigen die Worte selbst eben so 
klar, wie die ganze Wendung, die der Dicbter nimmt. — Flai- 
to^sv, cammus. Allerdings: aber das Wort bezeichnet be- 
stimmter nnr Gesang zur Ergötzlichkeit, niclit Gesänge zu be- 
sonder er Verherrlichung oder Siegesfeier. — - Fides poetas^ 
qui saepe in convitiis et comissationibtts familiariter coniuncti 
edehrarent re^em iliustrem. ef. Boeckh. Quidai igt/yr eiiam 
nunc ajj'uerint '^ Dieser Sclitnss ist, w\g jeder Schluss von 
der Möglichkeit auf die Wirklichkeit, schon an sich ein Fehl- 
schiuss: noch falscher aber zeigt er sich durch das, was folgt: 
Intmo hic ipse locus ?nore Pindarico propler praesentis lern- 
ports Hmilüudinem poaitus est. Denn erstens liegt hierin eine 
petitto prtHcipii ^ indem schon angenommen wird, was erst aus 
dieser Stelle bewiesen werden soll Zweilena ist eben was Pia- 
dir hier sagt, ola Ttm^oyLBv. (pikav cirögsg «juqpl Qäp>a.%Q&^9^ 
(fff, dem Inhalte und der Bestimmung eines Chorgesanges zur 
festlichen Feier eines Siegea nicht nur nicht ähnlich | sondern 
gerade entgegengesetzt. 

Vs, 11 — 100. Media pars earminis ^ tota fere 
mythica, Progr eaaus a laude victoriae mos Pelo- 
pis fabulam proponit^ int erpoaito loco de Tau- 
tali super bia poenaque. Was heisst wohl media pars 
carminis^ da man doch ein Gedicht nicht nach Maassen messen 
kifiQ? Ferner, dass die Fabel vom Felops erzählt, dass die' 
Stelle von des Tantalus Ucbermuth und Bestrafung hineinge^ 
schoben ist, verlangt man nicht von dem Krklärer zu hören: 
denn das liegt im Gedichte selbst vor Augen: sondern man will 
wissen, wie diese Sachen mit dem Ganzen zusammenhängen, 
weswegen sie angebracht worden , und warum sie so und nicht 
a.iders vorgetragen sind. Dari'iher hat nun zwar Hr. D. seine 
Ansicht in der introductio im Allgemeinen aufgestellt, aber 
hier hätte sie doch, wenn das anders möglicli ist, erwiesen, 
und die poetische Verhindnng der Gedanken im fiinselen ge* 
icigt werden sollen. — Vs. It: ^agla (poginy^ eat^ cuius 
tenmo Dorium modum habet, cf. Boeckh d. Metr, Pind. p^ 
256, ac si^ißcat poela simul illustrissimam se eligere har^ 
fflontam, quam Doricum uome?/ ceteris illustrius sit^ cf. ad 
F///, 30. Wie kann die Dorische Harmonie gemeint sevn, 
da nicht nur das Vcrsmaass nicht das der Dorischen , sondera 
der Äeolischen Harmonie ist, sondern auch die Aeolische llar- 
niouie unten Vs. 102 ausdrücklich geaaaut ist'f Die übrigen 
Bemerkungen gehörten gar nicht hierher. Patet autem fiuno 
demum cit harne cantum audiri coeptum^ quum antecedentia 
od holam libiam cantata essent. Wir wissen gar nichts da^ 
fooy wie die JUtötrumeutalbegii^tnug eiogericht^l f eweaiB^ isli 
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äIso Ui an ein pntere gar nicht zu denken. Aher Hr. D. 
hier an einem höchst auffallenden Beysplele , win er aileg Imcil« 
«täblicii BimiiiL Sollte denn also, wenn Horas 

die ag0 i^ia , 
regina Zon^m CalUope mßht^ 

90U fidüm cUharove fhoM. 

diese Strophe anfangs niit der Flöte, bernach ohne Begleitnn* * 
eme^^ Instruments, znletzt zu derCither ^cs«n*en worden seynf 

— Hermannus /icjQiav cpoouiyya ifiterpretatur jmesin Do^ 
tiam; sie sensns ef^sct : Age mime nunc Doriam poemn^ ffnod' 
nmi inteUi^o^ quam tatis iam in prooemio sit. Kiji neuer Be« 
weis, wie wörtlich und buchstählücli Herr 1>, all« Worte des 
Dichters nimmt. Wer sollte glauben, dasg es ihm einfallen 
konnte, zn denken, wenn Pindar jetzt erst die Dorische Poesie 
erwähne, könne, was vor diesem Verse steht, nicht Dorische 
Poesie gewesen seyn. Wer sieht nicht, dass der Dichter, wenn 
er sagt, „nimm die Dorische Clther^^, nichts anders meint, aU: 
„so will ich nun ein erhabnes Lied sin^yen.*^ Denn eben hilHF 
hebt er nun an zu thun, was er angekündigt hatte , das Lob der 
Olympischen Spiele zur Feier des Sieffs des Hiero zu be8in|;eib 

— dno Tcaoöcckov suaviter^ quuin edam in Hieronis oeco ci^ 
thara penderet^ ut olim in herou?n occis ; iit Uli epico cantw 
delectabantur^ sie Hiero pro diveraitate temporum iyricis ear^ 
ihinibua chorisqne. Auch diese Behanptung beruht erstens wie* 
der ganz aui' dem festen Glauben an Hrn. Bockh, der sich den 
Pindar in Syrakus gegenwärtig dachte; zweitens anfeiner buch«* 
stablichen Deutung eines bildlichen Ausdrucks, die eben so be* 
schaffen ist, als-wenn einst ein spät^ehorener ScEoliast behaup» 
ten sollte , unser Uas b«be «Ine wirkliche Leier ia der Hand 5^ 
habt, als er sangt 

. JDer Uttmuih reidei mir die neharfgesUn^e Zeger» 

— Vs, 18. JJida, urös olim celebris apud Olympiam et copnt 
regni^ eaepe pro Olympia positaj hic memorata propter Pe- 
lopem regem ^ ad quem Hransire vnlt. Aber warum will er 
denn auf den Telops Vibergehen*? Das war es doch, was dem 
Erklärer anzugeben oblag. Uebrigens ist die Behauptung selbst 
unrichtig. Indem Herr D. , wenn er den Inhalt des Gedichts 
nicht yerkannt hätte, gesehen haben würde, dass nicht Pisa des 
Pelops wegen, sondern Pelops genannt wird um Pisa zu prei- 
sen. — VTio f{>^xs, subiecit, quiim memoria Pelopis et ad- 
yniratio Pherc/iici ctu reiitis anitnum Pindari (ibriperet ad can^ 
im/u Fidetur enitu tum praesens fuime Olympiae, Es ist in ' 
der That merkwürdig, %vie Hr. D. alles, was den Dichter zum 
IHfihter mtshl» vernicl^ta boitrebl lat. M w bmo denoi 
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Qin ein elej^Tcfclfes Kennpferd m\ Tiesingen^ €8 wMIicIi haben 
laufen §elien? • — Xu^tch 6e oL xltog seqtf, Sensus: Splen^ 
det autem regt gloria non ig7iobili Loco^ sed in 
egregia Polopis nobilissi/ni colonia^ qui a Neptu- 
no amatuH est seqq.^ atque Ua UansU ad^ faöulmn. Das 
non igiioHH laco ht ein ganz fremdartiger Gedanke, der dem 
Piadttr nicht einfallen konnte. Und was iat mitiiem mtque Ua 
erlclart? — Ilekoxog anoixia urbs Pisa consulto ntme dici^ 
tut magnißcentim , quum laus tmtoriae petatnr e nobüUate 
loei^ et patuU etiam rede dici^ quoniam^ non inMltis eamüi'i 
hus sti'patus^ re^num tarnen tonsequuius est Pelops, Nam 
si noH esset rex /actus, sed in aequa iura cum suis recepiua 
divis inter oi^es visisset^ vis polerat apte Pisa coloma Pela^ 
pis dict. Fotiu8 Ifcolut^vg tales komine» nominasset* Aber 
«a ist ja auch w}rkU<)h die Lesart Inonticc vorhanden, und sie 
Verdiente den Voraaf . Deini duotaia UeXoTTog beaiehl iich auf 
Ljdien, worauf iiier {lioiits ankommt; inotKLu liiogegen bedeu« 
tel den Ort, welclien er mit den peinigen einualim. Dass durch, 
diese» Wort Pelopa als civis intet cives beaeichnet seyii würde,' 
ist ein engherzip^er Gedanke, der keinem Griechen einfalieo 
konnte. — Herr D. führt nun die gewohnliche Ersähluug voa 
Pelops, nnd die Art, WiePirtdar die Sache darateilt, nu. Dauu 
fahrt er fort: fmpiciamm nunc jiropiUs poetae verba, ßjf 
IHndari jnente quum non consumptus sit kumerus nec jwvum 
a Parca auppleius ebumeus^ fuemodo tarnen dicit: rov £(fd(U 
<iavo IIo&Bi6äVf ImbI viv — xtxaö^avov? Statfiunt interpre^ 
tes omnes poeiam hic primum vulgarem fabuium ponere^ quam , 
deinde neget. Sed vide quid nunc dicat Pindarus es hao 
f^&tione: „Hiero vidi in nobiliasima Pelopis colonia^ qui ama" 
tus est a ^eptuno^ propter humerum eburneum^ quem tarnen 
non habebat,** Ba iat ganz leicht, etwas aU ab(»urii darzustel- 
len , wenn man es gefltS9entiich ao verdreht, dass es absurd 
scheinen mosa. Nichts von deti), was lir. D. den ErkUr«irii un- 
terachiebt, liegt in ihrer ganz einlachen und richtigen Jiirkiü^ • 
mng, aondern: Neptun liebte den Pelops, nachdem ihnKloth^^ 
aus dem Kessel geachmttckt mit der elfenbeineniiu Schulter her^ 
Ausgezogen hatte, d. h. nachdem er den schönen Knaben mit 
der elfenbeinernen Schulter erblickt hatte. Denn die Schönheit 
des Knaben ist die Ursache der Liebe^ nicht die elfenbeinerne 
Schulter. Daher kaiui Pludar diese Schultz Immer weglen^« 
oe», ohne absurd zu werden, Weil die Liebe nicht, wie iir. 
sophiatiacher Weise einschiebt, durch die Schulter erregt war« 
Inest huic loco laus Olipnpiae et Pelopis^ in qua re certa et . 
Vera esspectamus^ nec polest una pars laudis vera esse (totJ 
— ymmoxog), altera falsa {intl %eKccdßivov)^ nbi serio lau^ 
des, nee licet vera et falsa eontinua oratio/ie iimgere^ fiull» 

diserknim faet0f Dim ist «ffeubar eia Sopkisfluii das ««f dM 
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ganz fals;clicn Satze beruht, dass man nichts erzählen 1(diin% 
wovon man hernach einen Tlieil leugnet und hericlitif^t. Dasa 
Piudar, wie die übrigen Erklärer ganz richtig behauptet haben, 
liier die herkömmliche Fabel erzähle, ist aii8 den Worten selbst, 
klar. Dasä er sie nicht ganz^ sondern nur einen Theil davoa 
widerlegt, ist eben so evident.. Denn die Liebe des Neptun 
gesteht er unten selbst zu , aber das Schlachten und Kochm ' 
erklärt er für eine Erdichtung. Aber hören wir nun , was Ilr* 
]>. für eine Erklärung vorbringt. Nachdem er bemerkt hat» die 
elfenbeinerne Schulter habe nicht wohl Tom Piudar geleugp«! 
werden können, fährt er fort: Cautius igüur slaluemua nd^ 
nime negäri a Pindaro rem hQC modo flrmatam^ sed aliler. 
' esplicari, Cenaet natum esse puerum ouvi eburneo. 
humera» Ac quum ex ipso Pindaro comtet J^arcßs inp^riu 
adesse imprimis egregiorum, iUuslrium puerotum^ qf, OL Yl^ 
42i Nem, VII^X^ ego ila intelUgo locums Vi^iit Mier^'i% 
nobiJiaaima Pelopis polonia^ qui a JVeptuno 0ma^ 
tus est inde a prima inf antia^ quum^. Clotho re^ 
eens notum sustulisset e lebete^ eburneo humero 
splendeutem. Est igilur Xaßrjg usu Hornel iro pelvis^ 
SB qua. Mm erat infans post pariton. Etwas in aller Rück- 
licht unstatthafteres hätte wohl nicht leicht ersonnen werden 
können. firsteM -widersprechen die klaren Worte des Dichters, 
der ausdrücklich ugt, als die Götter zu dem Male des Tantalua 
gekommen seien y habe Neptun, öa^bi^ (pQivaq i^lgca^ den Pe- • 
lops germuDt xu demselben Gebrauch , wie später Juppiter den 
Ganymedes. Das heisst denn doch unwidersprechlich nichts aiH 
ders, als die Schönheit des Knaben, der zur Knabenliebe reif 
wer, habe den Neptmi gefesselt. Diess ist der Grund, warum 
er den Knaben raubte, und eben um diesen Grund noch mehr 
herronuheben , fügte Pindar die Worte hinzu, hda äivttQip 
XQOvip ijX&B Hai ravv^iijdfig Zrjvl roiir' inl XQ^og^ Worte, die 
Hr« D.« wenn er den poetischen Werth des Gedichts in seiner 
Brldirniig gehörig berücksichtigt und gewürdigt hätte, aU eir, 
Ben j^r aiatt ausged ruckten Zasats hätte rügen sollen« Zwel^ 
taea sthcint Hr« D. den Unteraehied zwischen Iquv und tpiXsitf 
aiahlbeaahietsa haben. Wäre ' data« die R^de, dass Neptnn 
den Falopa Vau Gabnrt an gellebt hätte, so konnte nicht i^atf^. 
6axo gesagt wflvdea, daa aiah varliebea j^edeutet Drlttaaa waa, 
liStte dantt N^tim für etoeB.Qraad gehabt; aeiaen Neffen ae 
Ton Kindeabfliiieii an so Heben). .Daa milsste doc1i'Tei^jg|i|4i||P; 
angegeben actye«. Wire Napteo der Vater dea Pelops^ ae m§M!ß; 
doch nocb xeln* Sinn in dieMU Gedanken. VIerteaa» daaa^djbl 
PawenlMU der Geburt gefenwlrtlg s{ndt beweiat naah nlglj^ 
daaa hier« weil Kletho den Kn^bee aua dem Kassel g^e|||ML 
lial, Tan der Geburt deaaalben die Rede aey: viehnel^ hiilla 
hewi^eii wei;dfi^.m|kBaeiit daaa die Parzen » die 
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Mtei uigdährten SteHen mit derlim^'mttmM, Mii4fim 
lIMgeborQejiMiafifMiicksal bestiomen, 8onderti HandU^ 
MD der Hebamme Reien. ßSkakenn endlich hätte Piadar, «rqmi, 
von der Gebart dif Jiede pey« p^Ute, diess doch i^^end durclf 
.'tluWort anäsei^en, ppi4 sieht gerade tol^e Woctt;|prälilen müs- 
sen^ die diese Deutung gar nicht zulassen. Sehr tefständif Ij^M. 
.Hr. JtfjhfiiWw folgende Not» eiiafotcli«i$et: JS^n$luf^9cc^(»% 
Qov Ofßfiß jtm mmi^iciter ornat^ $9d ^ß^gUare ,no8. cogü 4m 
: ^Ißefn tmlgatin fabulae inventores ßngebant y ob cae^ 
dem pueri pwQfß. — Zu Vs. 30 tagt Ha^M.. JlfitQ^]%f' fit^ 
mif^ifb* Videtur autem. dea intelHgmda proprer tfefbfm ||MV9 
#aro. Dieser Grund will nichts sagen. Hew^ %iQi^ kann hiei^ 
^beo ao gut «ach das Geschäft der Dichter beieichnen, die Er-» 
Bählungen anmuthig lu machen, und dann pasat das Verbiira 
ebenfalls^ dafern übei^hanpt alles wörtlich verstanden werdeif 
miitt, und man dem Dichter nicht die Erlaubniss gestatten wjU 
metaphorisch xu reden, was doch zum Wesen der Dichtkunst ' 
gehört. — Va. 35. fiBlav^ ne dicat ovdeula, minore sattem 
culpa errabimus bona ßngendo. Est hic ustts comparativi non 
i7?freguen8. cf. Pyth. 1, 82. Soph. Aj. 26i. Horn. Od. HI, 09, 
uhi vid. Nitzsch. Notabis inprimis etiam modeste^ caute^ 
religiöse loqncntcs eo uli. Wahr ist das allerdings , aber da- 
mit die Redensart noch nicht erklärt. Penn wenn nun der, 
welcher Belehrung sucht, nicht begreifen kann, wie Gutes voi| 
den Göttern zu sprechen .aus Uescheidenheit , Behutsamkeit, 
Frömnii*;keit nur geringere Schuld, und nicht vielmehr heilige 
Filicht heisre, so erhält er keine Auskunft. Der (jicdaiike dea 
Dichters war dieser: von den Göttern, die hoch über dem Alen-r 
Bchen erhaben sind, etwas zu behaupten ist stets anmaasslich 
und gefahrvoll: geringer ist daher die Schuld, wenn man we- 
nigstens Gutes von ihnen sagt. — zvvoikfotatov h. e. non 
CTuentum caede filii, Seriores quidam bono consilio Tanta- 
tum mactasseuliis filium suumflngunt-, td (piXo^svov avzov 
h'deiy.vvfxei^ov y cf, Tafelium p, 33. Ihi vero cave talia iß 
Pindarum inferas cum eodem viro. Hier geschieht Ilrn. Ta- * 
fei zwiefach Unrecht, einmal, weil ihm vorgeworfen wird, 
was er in Bezug auf das Wort evvo^atavov gar nicht gethan 
h4t; zweitens, weil das, was er gethan hat, das Schlachten 
deß Pelops in der gewöhnlichen Erzählung für ein Zeichen zu 
nehmen, dass Tantalus seinen Gästen das liebste und köstlich- 
ste, was er hatte, vorsetzen wollte, keinen Tadel verdiente, 
indem es wirklich der Inhalt jener alten Sage war. — rot dg' 
jraOat. Es Pindari sententia Neptünus puerum inde a pariu 
8ibi Carum nunc cupiditate domilus (fortasse oivoxoovvza vi- 
dens, ut vult Philostr. Imag. /, 17.) rapit et in Olympuiß 
abducit, quum aptus tarn esset ßmoribus. Hier widerlegt 
Hr. 9. selbst seine verunglückte Erfindung, dass Neptun de<i 

j!f,JM» /. aa. tc. Päd, od. Krit, BOt, Bd,l Hfl.l. Q 
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Pelaps von dessen Geburt en g^eliibt habe, intern er «n^e^telit, 
dÄSR diese Liebe docfi nicht zureichte, den Raub zu erklären, 
sondern Neptun sich erst, als er den sc)ion Jiera n^ewachj^enen 
Knaben Wein eirischonken sit^lit, in ihn verlif^hcn himss, ura auf 
den Binfaü au konimcn , ihn in den Ilinimcl zn entführen. — • 
9^8, 41. x^^CBaL LTtnoi. ob f renn vi phalcids. Besser wär' et 
döeh "wohi gewesen zu sagen, das« unter den Pferden, wie mei- 
itentheils, der \Va«;en zu vergtehn sey. Sollen die Pferde we- 
gen der Zäumung golden heimsen, so wird mau bey vielen Din- 
gen, die Aoii den DleTitern golden genannt werden, nicht wis- 
sen, wo man das Gold suchen soll. — Potnit Pclops simul 
pfncernae munere ffin^i nprid dcos^ sed h?fiffs rci nulla hic 
menlio! Pindarus per tottnn locuni rtonriisi d&amvi e loquüur. 
Allerdings ist das waJjr: a!>er eben, weil blo*«« von Liebe die 
Kede ist, Ist nicht die Hede davon, dass l'elops auch, wie 
OaHymedes, Mnndsriienk der Götter gewesen. Wozu wird also 
gesagt, man solle nicht an das denken^ ^woran ohnehin nicinaud 
denken wird'? — vSarog — axuciv. — Ce(prina observa eon- 
ciiinatn brcvitalcm in rc ahominabili. jid aquam fervenle?n 
dissecla membra dicejis roi tionem simul sif^tnfirat , sed discrie 
non nojninat ^ eaqtte causa est oratio/m sie Jo/ i/ialnc, Wahr- 
haftig eine höchst seltsame Kürze, die darin bestände, das 
Wort korJieJi nicht zu gebrauchen, die Handlung des Kochens 
selbst aber sehr weitiäullig zu beschreiben, und dabey die re« 
abomi/iabiiis ^ die doch eben nicht in dem kochen, sondern in 
dem Zerhacken und Vertheilen dos Fleisches liegt, recht mit 
den unzweydeutigsten Worten zu bezeichnen. Leberdiess wi- 
derspricht sich aber gar noch llr, I). Denn da er ÖBVfiata iiest, 
80 ist ja auch da» Kochen ausdrüc klich benannt. — ^'^^crrft 
TtQsayv, carnen embamtnat e s ive ir/ s ml o imbutae ^ ut 
f aller enltir dii^ quos tentare volebät ' Tanlalm, vid. Boeckh, 
Noll, rrüt. ad h, l. (Diesen Gedanken des Ilrn. Böükh, dass 
die neidischen Nachbarn erzälilt hätten, das Fleisch des Pe- 
lops sey durch gewürzte ßriilien so zugerichtet worden, dssi 
den Göttern wie Thierfleisch geschmeckt habe, fand Hr, D., 
wie man sieht, nicht anstössig.) Egc cur non probem divxata 
cum aliis viris doctts , htnc accipe. Plane evamiernt Pelops 
sublatus in Olyjnpum, Hinc ricifn dixcrunt emn in illo van- 
vivio coctum et comesnm. Nihil simplivins et ad rem expli- - 
candam clarius. Tarn pone aller am lectioncin ötvtata^ quoe 
st de estrema corporis parte ^ humer o iuleili^tlur ^ vicini hu- 
merum tantum conmmptum disernut^ et puer statim rentÜH- 
tU9 est. Cur autem ?iihilominits evanuit? Kn tibi inepfOB I 
homines , qui cur evannisset puer e i plicaturi invenerurU fa~ 
Mam de hmnero abbumptOy tum reslittifo! An voluerunt Äu- 
tnerum absumptum^ tum restitutum, de/iique pnerum a Neptu* 
no in coelum r^uotl Fides quam muUa hic suppleant 4td9f^ 
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^etes , qjtae nofr IsgfMur nec poterant omnino vicinis a ffoeü 
tnöui. Nam in eoeüomin qMem inciderunt facüm^ quum 
monvibi um »cirent ftdtt^g qitare koe veHsimUUer ponü Pin- 
ättrm§; ged cetera omnia de humer o aimmpiü^ reatüuto^ de 
i»bpre apposito^ de raptu Neptutd umde qmueso suspicari pUe* 
rant ? Contra ex nosträ ratUme omnia clara. Auch hier er« 
klirl Hr. D. den Pindsr wie einen trockcAen Frotaisten. Wir 
ifollen die Sache etwas näher beleuchten. Die elfenbeincrM 
Schulter ist, wie Hr. D. ohen selbst iD|pefehe« hat, nicht wmm 
Pindar erdichtet, soadern er fand sie scholl In der Fabel Yor^ 
und zwar so, dass, weil Ceres die Schulter Terzehrt hatte, die 
nicht mehr Torhandene Schulter, als die Götter den zerstückei« 
ten Pelops wieder ganz machten und belebten, durch eine el^ 
fenbeinerne ersetzt wurde. Diess hatte er oben deutlich da- 
durch bezeichnet, dass er sagte, Klotho habe den Pelops mit 
Ifciner elfenbeinernen Schulter ans dem Kessel genommen. Demi 
Ausser Hrn. D. wird gewisa niemand zweifeln, dass das in ProM 
' heiase, es war dem Pelops durch das Schicksal bestimmt, wie- 
der unter den Lebendigen zu seyn. Indem ^nun der Dichter 
diese Fabel nach seiner Weise deutet, erklärt er beide Theile 
der oben angegebenen Fabel. Natürlich konnten die neidischen 
Nachbarn, die wegen Verschwinden des Pelops das Schlachten 
und Kochen ersonnen haben sollen, nichts Ton der elfenbeinern 
Schulter, mithin auch davon nichts wissen, dass bloss die Schul- 
ter verzehrt worden war, sondern glaubten oder sagten, Pelops 
iiey geschlachtet, gekocht, und von den Göttern verspeist wor- 
den. Gleichwohl ist die elfenbeinerne Schulter zusaiuint der 
Ursache davon in der Fabel vorhanden. Dieser Theil der Fa- 
bel konnte also nur erst dann hinzugesetzt werden, als Pelopg 
wieder unter den Lebendigen mit seiner weissen Schulter er- 
schienen war. Deutet man daher den Pindar so buchstäblich, 
wie Hr. D. thut, so würde es allerdings nicht denkbar seyn, 
dass die Nachbarn, als Pelops ver«chwanden war (cog acpav- 
tog fjrcAfg), sogleich {avvlxa) gesagt hätten, bloss die Extre- 
mitäten (ÖBVTccta) wären von den Göttern verzehrt worden. 
Aber wer, dereinen Dichter erklären will, möchte verlangen, 
dass der Dichter noch ausdrücklich angebe,, zu dem Gerücht 
Tom Schlachten und Kochen des Pelops sey die Erzählung von 
der elfenbeinernen Schulter erst später, als Pelops wieder zum 
Vorschein gekommen war, hinzugesetzt worden*? Das mag ein 
Scholiast thun; der Dichter überspringt, was jedermann von 
selber einsehen muss, erwähnt aber bestimmt die Extremitä- 
ten, um diesen spatern Zusatz zu der Fabel anzudeuten, und 
"SO die ganze Fabel zu erklären, die er vorher ganz erwähnt 
hatte. Das Schlachten und Kochen erklärt er aus dem durch 
das Verschwinden des Pelops veranlassten Gerüchte; die später 
liii»ug€koiiuneae Enihiuog, dass nur die KxtremitiUett ver- 
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zehrt f und darch eine elfenbeinerne Schuller ersetzt worden 
seien, aog dem Wiedererscheinen desselben in schönerer Ge> 
stalt. Betrachtet man dieses, so fällt Hrn. Dissens Vertheidi-r 
gung der Lesart dev^ara in Nichts zusammen. Aber was hat 
denn diese Lesart sonst noch für sich? Zwey Codices, davon 
der eine sechshundert Jahre alt ist. Soll das Alter der Zeugen 
gelten , so sind die Scboliasten noch älter^ noch älter als diese 
aber Athenäus. Und eben die Erklärungsversuche des Athe« 
IIB08 und der Scholiasten beweisen für Öbvtaxa. Nachdem nun 
Hr. D. die Meinung des Athenäus widerlegt hat, rühmt er seine 
Erklärung mit folgenden Worten: Sed ut in viam redeam^ qtUH 
modo orta est vulgaris fabtdaY Nempe, qiiod fraudem fecit 
plerisque^ PindarustantumfundameiUa rei indicavit^ unde ta^ 
men cetera facülime colligi poterani. JVam quum aliquo tem" 
pore post Pelops a superis remissus esset, intetlectum sane eu/n 
non devoratum esse; quare posteriores fabulas duas oUatas de 
humer o eburneo et de coctione ita coiiiunseruni , ut dissectum 
quidem et coctum traderent Pelopem , sed consumptum tarnen 
numprum tantum et statim suppletum ebore. ( Es ist seltsam^ 
Mrie Hr. D. dem Wahren so nahe seyn , und es doch verkennen 
konnte, bloss durch seine Erfindung von der Liebe des Neptun 
snm Pelops Ton dessen, Gebart an Terleitet.) Ac consulto Ft0* 
darus supra Pelopem inde a prima infimtia a Neptuno amatum. 
signiflcaturue ita dixU: litBi viv xadagop Ußritog ^bXs Kla- 
0ä, ut moH$traret quamaäo posteriores i, pera tradUUme mtiß 
iKtelleeia^ de eoquAarii^ Mete cogitore et ad cotHonmn ^gwn»; 
rum ehtrkeum rewcare poiuer§at„ u^tque Ua nunc dnj^smtifi 
videtut 0erä mens PMoH^ ue negäri nequit facitem 0U0 M 
darum ehts espHeaiianem^ quod *uilmn poatiUari poierat prm 
raOaue ilUus tempoHs, — Jhnique past amaia ei quuerUur 
edäm ilbtd^ cur omnkw kUesuerU Pindarus hone refuiuHomm 
faMue mägaria: foeda erat eoetio, foeda yaörQinagyia dea- 
nmi, eontra suams eogUati^ nati jmeri cum ehtnwi kmnari 
$l^endare» Quare^ sMaHs quae mmmnaldlia^ amnem rem ad 
meßatem tpedem rewieaoU^ ut et .Pelape a pari» amatu9 m 
Neptuno emiUar esset Hierani et Tk/Matus tammodms esem^ 
plum euperMae regiae punitae^ quae ferre fortunam nan peer 
eet» Em wurde Überflüssig seyn, nach dem, was bereits gesagt 
worden, noch etwas liininsnsetien, als ^as« Hr. D. die War^. 
Anng sich selbst bitte sollen gesagt seyn lassen, die er «nmll* 
telbar vor der eben angefahrten Stelle in folgenden Worten 
nilsgesprochen hat: Pktrimum interesi in inierpretatiaue veter 
rum düigenter attendisre quid quoque ioea dieere posßini ae 
d^ant, ~ Vs. 52. yaatglft€CQy(hf ^ gulosum. Praeter le- 
siea ef, Tafel, ad L Nunc qui foeda edit. Das Lexir 
kon wird ein Schhler wohl auch nngehelssen nachschlageni 
wenntr i^Ichi weiss wtt fai$zQipa^% Ist. l>ergleiehen fkbeih 
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flussige und triviale Sachen findet man nur gar zu hinfig: aber 
doch sollte nicht sogar Falsches dazu gesetzt seyn. Weder 
hier noch irgendwo bedeutet yaötQifiaQyog qui foeda edit. — 
Vs. 51. Richtig ist hier, was über ot ^^ms^i wird , dass dieses 
Pronomen nicht «u xat^Q statt des GLintivs gesetzt ist. — 
Ueber die Worte (.i^ra roLav rizaQzoiJ novov Vs. 60 spricht 
Herr !>. nicht recht klar, ^clieiiit jedoch denen beyzutreten, 
welche novartf mp\iUren^ was unstreiti^^ die richtige Erklärung 
ist, da sie nicht nur gans natürlich und fast nothwendig in den ^ 
Worten liegt, sondern sich auch auf den Homer stützt, dessen ^ 
Zeuf^nisis für das ganze Aiterthum die bewährteste Quelle ist. — 
Vs. ö5. Tovvma aeqq.^ ut quam amicis suis tribuere volehat 
immortalitatem^ ea se doleret ßlium stmni pn'vasse. Fides 
t^ur ol non esse ad eunty quasi in Lydia Ta/ilalus secundum 
Pmdarmn poenain luat. Wenn ol nicht ad cum andeutet, wie 
soll es denn sonst zu nehmen seyn? Statt des Genitivs nicht: 
denn das hat Herr D. kurz vorher dem Pindar abgesprochen. 
Um eine Antwort dürfte er wohl etwas in Verlegenheit seyn, 
und eben deswegen scheint er nur gesagt zu haben, was ol 
nicht bedeuten solle. Da nun ol nur noch ihm bedeuten kann, . 
was soll man sich denn denken, wenn mit diesem ihm nicht zu 
ihm nach Lydien gemeint ist'^ Verstehen wir Hrn. D. recht» 
80 hat er ancli liier wieder den Pindar auf eine unbegreifliche 
Art buchstäblich genommen, und gedacht, weil zuletzt von der 
Strafe des Tantalus in der Unterwelt die Rede gewesen, könne 
Pindar nun nicht sagen , die Götter schickten seinen Sohn zu - - 
ihm nach Lydien unter die Lebendigen zurück. Freilich wenn • 
Pindar so chronologisch, wie Hr. 1). zu glauben scheint, er- . 
aählte, so war Tautalus bereits in der Unterwelt, als Pelops 
wieder zu den Menschen geschickt wurde. Indessen hat wofil 
noch kein Leser des Pindar die Steile anders verstanden, als 
dass Tantalus erst nach seinem Tode in der Unterwelt bi'isst, 
damals aber, als Pelops wieder auf die l^rde, folglich zu ihm 
nach Lydien zurückkehrte , noch nicht gestorben war, — 
Vs. 81. Senms: Scio jortitudine et audacia opus esse in hac 
Te ^ ma^num pcriculani inbeilem virum non recipit^ admittit 
(^afj.ßav8i)^ Af ^/ (/fiiim semel amiserim immorialitatem ^ quid 
•prodesi tnta nisi iiobili facto illustrata? An die verlorne ün- 
eterblichkeit dachte Pindar schwerlich. Das wäre eine eines 
Helden unwürdige Gesinnung: vielmehr redet Pelops, wieüber- 
haupt ein Tapferer, der, weil jedem Menschen der Tod be-' 
schieden ist , ihn nicht fürchtet. — Ueber 7{i(50£tt; sagt Hr. D. 
Metaphora inde ducta^ quod qui ederunt diligentef 8ervant^ 
stomacho cibos^ caventque ne turhetur concociio. Einen sol- 
chen diätetischen Ursprung dürfte der metaphorische Gel^ravcll 
dieses Wortes hey Leuten von gesunder Verdauung, wie dlo 
alten Grlechea waren , wohl nicht geliabt haben | sonderaviel« 
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mehr von wirklichem Kochen, was Zeit erfordert ntn eineSachö 
recht gar zu machen , herkommen. Wir nennen das mit einer 
ähnlichen Metapher brüten, — Ve. 84. — VTtoxBLöBtat,^ in- 
cuinbam in hoc certamen. Proprio materia artis subiecta di-* 
citur ariificibus, in qtia versantur ^ quam tractant. rf. Cic^ 
de Off. /, 5f 17. Inde ducta alia, Plutarch, in Pericle Cap, . 
VI. vnsKHXo yag filv (rd fpvöLKto) tlvcov ysyovs xal 
mag xsfpvxB ^scjgijöai , rü3 öb ((tdvtiv dicii) ngog tl ysyovB 
xal rl öij(jtalvB^ XQ06L7iBlv. Das proprie ist keineswegs richtig* 
Eigentlich heisst vnoKBixai als Unterlage, Grand, gelegt, folg^ 
lieh festgestellt seyn. Daher wäre es Ltteiiisoh eher dmk 
mUd e0fum M lu üb^rsetien. - Vt.Wi oiV '^ lqMi^az^f 
n0fU0 irriiawpreees fe/^ii. Verbmn dMt».* 
ritl^ 60. Nem. VUI, 36. emn gemiU Oi. /AT, 18. Fylh.Ii§^m^ 
Von diem Citatw hätUm »nt Pyth. IX, 18 die Werto^^Mit 
IkingeseCit werden eolieii: otfm xaLLaanndtnt Üy^div lipdiJBoif 
ladem diese Stelle es wslirsehelnlieli mackl, dess h^dipixifit 
bciö6v¥ eben so gesagt sej. Debey bitte eber bviiieffi^l^ipMiiil 
den.setleft« dess- men sonst eedi in I^k^avo luer flnho0 
stelieQ, ymä dfet Sinn seyn kdnnla, i^p^ drHI<r n > »l is . 
0St aggres9U8. F#. 88» — (iBfMArmg gratas^ cnrM^* Der 
Grieche denkt bey diesen Worten nichts eis siMtisstev iMlb 
Um virUaShm. Dess Hr. D. dio Tngcüiden hi«r nldit elb^MI« 
tinnen genommen wissen will, ist sn loben; dktefum tUhit 
mn^er^dere Unifurum Atni H Tkif$$Um ntfaria dUäfMm 
Nmnpe antiquiar traHtiü igMfMfi ktueg praeter ffliirfiiMi 

•mmt fmlg0ri eoepU älm kan a ejfdieia qmkudmn^ quam mdü^ 
plaxi eurd tragHeL Diese Belieliptimgen bitte ifar. D. erwdsciii 
nieht aber u priori ans Pindnrs Stühdiweigeni oder dem km* 
drucke igwtaX^ fttfuilovccg schlieseen sollen. Aneh ist diewr 
Sdiiiiss falsch. Denn die hier genieinten Tagenden sind. kil s h 
gerische, die dem Atreus und Thyestes, bey aller ihrer so»» 
stigen Schind|ichkeit, nicht abgingen. Und dnrfte wohl Pin« 
dar hier« wo er Olympia und den dort gefeierten Pelops tilH 
men wollte, der Unthaten der Pelopiden gedenkenl Hat er 
nicbt anch von dem Morde des MyrtUas geschwiegenl Uni 
soll er darum etwas gar nicht kennen, weil er davon 'aebweigC| 
und aus guten Gründen schweigen mnssf — ' e^[fUUMU(f(at9 
Satiari sanguine dieebantur manea precibu» evocali sacrisqum 
quodammoäo imieraeee VieL Herr D. folgt also der Ableitung 

• des Wortes von xogiwvpii. Aber dann war doch zu Zeigen« 
nach welcher Analogie o in ov habe können verwandelt werden^ 
So lange daa nicht dargethan ist, wurd ftttgsiv för die Wnrael 
gelten müssen, und denn fragt sich, was des Wort Ursprung* 
»ich bedeutet habe. — Fa. 92. — rö ds xlUg eep ßfihüi aai*^^ 
Gloria Pelopie longa epUndet aut e Umginquo epmndaf im cniv 
rienUOk bmga potS^Mog i^ i^i^rntt k gtaeia pärtm^^veeik* 
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riculis^ ut saepe Pindarus^ — Porro cum ÖQOfioig iuftffc 
utrumquc genilivum; ac UiXonog ögo^oi sunt in yuihus Pe- 
lops olim cei tavit^ et ^ OXvfimaÖov öqo^ol (//c/i, ut Pylh, /, 32. 
Jlv^iddog Iv dgofKp. lam verte : Gloria au t ein lange 
splendet parta Olyjupicorum ludorum in curricu- 
lis Pelopiis. Kst enim hic nesus loci: Landaus poela Pe- 
lopem ctiam tu7ic cultum et celeb/ aiiini ^ et sie ad praesentia 
iernpoia paulutim rediens^ dicit : Nunc autem pro heroe co- 
lilur^ tumulum habens celeberrimuniy gloria auiem, quae 
paratur in curriculis eius^ inaxima est, Alii vertenl: Gloria 
Pelopis parta in curriculis Olympicoium ludorum^ h. e. ubi 
instituti ludi Olympici. Sed rninime placet repetitio certami- 
nis olim a Pelope facti laus; aptior et uervosior praesentium 
cursuum memoratio cum Pelopis laude iuncta. l)a Herr D. 
den eigentlichen Inhalt des Gedichts gar nicht begriffen hatte, 
ist es kein Wunder^ dass er unsicher umhergreifend auf eine 
Erklärung gerieth, die nicht bloss von der Absicht des Dichters 
ganz fern la^, sondern auch einen überhaupt fremdartigen, 
matten, tautoiogiscli ausgedrückten Gedanken giebt, und eine 
der scliönsten Stellen des Gedichts ganz verdirbt. Fremdartig 
ist der Gedanke^ weil, da alles Vorausgegangene den Uulun 
des Pelops betrifft, nicht abzusehen ist, wie damit ohne alle 
Veranlassung der Kuhm der gegenwärtigen Olympischen Sieger 
zusammenhänge; matt ist er, weil ein unnützer mit dem ganz 
überflüssigen Worte Uilonog beschwerter Satz keine Wirkung 
thun kann; tautologisch ausgedrückt ist er, weil dasselbe gleich 
in den folgenden Worten /Va taxvtaq u. s. w. wiederkehrt. Was 
lir. I). nihili nennt, ist vielmehr das einzig Wahre. Denn da 
der Zweck des Dichters war, die Olympischen Spiele zu ver- 
herrlichen, welche ihn auf die Erzählung von Pelops leiteten, 
80 kehrt er nun zu seinem Ziele zurück, indem er das gehei- 
ligte Grabmal des Pelops an dem Alpheus bey dem vielbesuch- 
ten Altare erwähnt, und diese Rede mit den Worten, die alles 
zusammenfassen, schliesst: „fernhin strahlt in der Olympiaden 
Wettläufen des Pelops Ruhm.^^ Als das Hauptwort ist jTJeAo- 
nog kräftig ans Knde gesetzt. Nun, da die Olympiaden ge- 
nannt sind, strömt in vollem Strome die Rede fort; die Schnel- 
ligkeit der Füsse, die Blüthe der kühn angestrengten Kraft, 
die lebenswierige süsse Heiterkeit preisend , wegen des Kam- 
pfes. Auch diese Worte stehen sehr nachdrucksvoll zuletzt 
in der Periode, und zu Anfang der Strophe; Worte, über die 
Hr. D. folgendes sagt: Boeckh. quantum quidem cer" 
tarnt na prae star e possunt. cf. Blomfld, ad Aesch» 
Pers, 343. Religiöse dictum. Die Erklärung ist ganz matt, 
und würde den eben ausgesprochenen Ruhm des Glückes min- 
dern, anstatt ihn zu erhöhen. Was religiöse dictum heisse, 
mögen Andere errathea. — Bey läufig sey gesagt, dass iTe- 
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koTtoQ auf ähnliche Welse am Ende des Satzes OL IIT, 2S sieht, 
wo Hr. D. mit Firn, üöckh, ge^en Arktarchs richtige Meinan^, 
Kqovlov Iliko%o£ verbindet, ohne la bedenken, das^ Pindar, 
wenn er dieses gemeint hätte, Kgovlda ge$«a^t haben ^ürde. — 
Vs, 104. »alojv LÖQLV Boeckhius musires peritum inteUigit^ 
nisi €st^ qui %ccXä pera^ere novit^ tU ceriaminum Studium 
ai^nijicetur ^ quod propter sctjuentia vis hic praeter iri poterat. 
Aiqui üa Tafel. Unstreitig kann hier nnr von Wettkärapieu 
die Hede seyn, und Hr. I>. hätte nicht so furchtsam sprechen 
soilen. — vy,v(ov nrvxcd — Boeckhio meo sunt ^^arttfietosi 
flesus nujneiorum^ karmoniae^ saltationia^ non tarnen proprie 
et unice ob atrophas antistrophasque et epodos.^^ Mihi po- 
tius ad fabulae supra lectae propositam iuteriorem ratioTiem 
Tespicere et hoc direre videtnr Pindarits ^ insi^niorem 
8 6 nemineiri reconditis poesios rccessil)?is orna^ 
turiim. Ttrvxccl enirn sunt ru/les et rccesstts ^ veluti aclhe- 
riSy cf. KLmsL ad Kurip. J\Jed. p. 1204- inprimis vero 711011- 
timn ^ ut Olympia Piridi, Pelii\ Farnassi ^ Idae^ qiiod notis- 
simuin. IViöuebat haud dubie multum propositae a emcn- 
dationi fabulae^ atque est ea decm carminis pulcherrimum; 
commode igitur esquisitiora haee propter viri escellentiam 
dieia signißcat, Rariores verborum mgmficationea classicus 
scriptor curare debet^ ut a ceteris- quae disü^ itUelligi po^ 
eint; quare haee gttopte fMiaph^ra per se obttuHor ad hdua 
carntims ratiimmm rm^ mUd rmeate f^dater. Ae mm 
mel Findarus hoe modo espUtandus, Ceterum comf. pnujfiig 
*IhiQlBGiv Pyth. VI, 49. Die pvioX UiBQiämv gehören offen- 
bar nicht Jhieriier. Die natürlichste Erkiamnf ist die dea Soho- 
liasten , data die Strophen gemeint sind , allerdings auch mit 
Beaiehung mif die musikalische Abwechaelnng, wie Hr. Böckh 
iriii. Aber was Hr. D. mnhaam anagesonnen bat^ würde we» 
der Hlero, noch irgend ein anderer Zeitgeneaae des Dichtere 
verstanden haben. — El Ös iii^ tu^pi Xlnoi^ Kq6viov^ ist 
richtig erklärt, aber wenn Hr. D. atft: simul S^fUt %6ov UH 
jivdwp Feiopis äfffw in mentem revocabit , so gebietet er an 
etwas ssa denken, an dae niemand denken wird noch denken 
•eM« l8t denn ein Wagen nur nchnelli wenn er mit dem l^ydK 
neben des Pelopi verglichen wirdf Zu iXxa wird ange- 
merkt: JkUious est exquieiihr* Also scheint Hr. D« der Mel- 
iinngin teyn, dass dXxag das netlirtiehere wins. Allein ea 
fragt eich, ob nicht ibt^ ale eifentlleiicrDntlv nn ndiraai aev, 
in der BedentnUf von i«cnov9%, ßoifiMl^^ In den flinfie, n 
dem gleich vorher nnd anderwirla fafnon^o^ gMagt iat 
Fe. US* ^ttämqman itA dn '^idik iofmOiotMmo.oei propiot^ 
maus iamoH hoo oonm$ PManm iisMt^ opinor^ '6lXoi4$ V 
IfHoi' pBydtoif alhiB ulia r# mügnM%$ quaro ooriam^ 
'Smpor »aMo atio mm gni^ A. o. nMw «dto iMl^. Inn Mr 
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erstens nf cht Griechisch, s weiten« ein nnpmender Gedanlrl^.' ' 
/ Nicht dass einer grösser als der andere, sondern dass einer 
hierin, der andere darin gross sey^ wollte und musste der Dich- 
ter hier sagen. Und er sagt kn* akloid^ weil in ^BydXoi der i 
Begriff von xavj^GSfiSVOt liegt. — Fs. 115. — xoCödÖBy aeqne 
diu 8. per vitam meam. Durch diese nicht einmal den Worten » 
BDgemesseBe Erklärung wird der Gedanke matt. Toöödds be- 
sieht sich , wie VLxacpoQoig zeigt , auf die Siege. ,,Und möge 
ich jedesmal den Siegern (so oft sie siegen: er denkt an den 
Hiero) ,^init meinem Gesänge zur Seite stehen.^ 

So weit die Erklärung der ersten Olympischen Ode. Nicht 
' überflüssig dürfte die Bemerkung seyn, dass Hr. D. sich in An- 
"sel^nng des Historischen und Chronologischen gänzlich auf Hrn. ' 
Bdckh ¥eriassen, und dessen Angaben ohne eigne Prüfung an- 
genommen hat. Wenn nnn ater auch Herr Bockh in dieser^ 
Rackflicht ToraBgliches Verdienst hat, und mit grossem Fleisse 
ridles, was dahin'gehört, auszumitteln bemüht gewesen ist, so 
scheint doch manches nicht mit der gehörigen Klarheit vorge-^ 
-tragen xa seyn, oder noch einigem Zweifel lu unterliegen, oder 
ndcli hi^ and da «rgiilil «nd beriohtiget werden an können. 
Mm w&rd« ^ daher mit Dank orkeBMa nlkisen , wenn Hr. DL 
-«Mk^gplcht begn%t hitte, gans kurs dia firgebiiaM vrallem 
MiA«^tttriiichan^en amugeboi «der «la wmganudkk ansn* 
'wImmii, aondisni wcfsn ar nü eigner Forachung naidi ihrer 
• Aiaktigfceit gefragt, und was etwa dann noch Anderes oder 

'^SMl^^'^*^^^^^^''^^'^ wite, enfgeatellt bitte. Bla wirde ni 
-iiffHmiKten , wenn wir anf dbnen Theil der BrUimng einge- " 
^en weilten s «Hein, de wb^einaiel über die eiate Olympiaehe 
-Ode gesproehen heben, echdnt ea niehl nnaweekmiaaif , we^ 
nigsteba dne Frafge in Anregung an bringen , deren Beanikwor» 
tnng, wenn de ao, wie wir mninthen, anafalien aoIUe, andi , ^ 
iir dieaeaGediditnieiiI ohne Bedentnng seyn würde. DleBe> 
«HwoHongaelbatjededi, die einer weiliinftigeitf Erwignng al- 
te Bf enenle liedarf , laaaen wir für JetsC daliin geatellt aeyn« 
**m- Inner iat nna in der* dritten Olympischen Ode die Steile 
^ fft enatbaaig gewaaen« 

^ ö' ccQLiSTevsL fL£v vöcjQ, XTSavcov ÖS %pv<yo5 aldodöraxoVf^ 
. , vvv ys ngog löx^^'-^'^ ©ijgav aQttalOtv Ixäv&v Mttzat 
J^Ikq^6v 'Hgaxkiog Otaläv* > ^ 

Senn a^gleidi IMAdaf namdie Gedanken nebmala. anbringt, §• 
^egt er aie 4edi wenigitena in Antdmefc an Tariiren. Paaa 
«r aber hier nielsi etwa»daa Waaaar oder daa Gold allein , son- 
liem beidea» beides In dtfrseHien Ordnung, bddea faat mit den* 
Inihen Worten, wie In der ersten Olympischen Odev >mld an 
einer Stelle,- wo hlan niabt recht einsieht, wie er gilrade aidT 
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man dch Vematlilmf : «Mil «mim iMü t ^ lie^e^UBr 
eioe absichtliche Anspielaiif auf Anfang det Gediclite. «ü 
Hieni- «in. Gnade, lat diniiM •»« eo fuigt, d^ss, wenn Heir 
tttefcli te Si^s: dw Theroii. mifi RiMiit d«r tdtleirf Olympiad« 
Mohrdbli MEla^djw. ernte Qedidit an deii Hiere wtf den ia « 
fdicaer , uad idUM la^Air 9Wmi Olympiedie ^rlaugtea Sieg ge- 
macht iat. .Hemi du MM« GedJcbl Imaeh«; aMi «NT deoaeibeffi 
^ieg , der im »weitisn heaimgjBi^ wurd t' ist aheretwaa ap&ter |^ 
puiekly »m Jbagr den TJieeiievliD in Agrigent gesungen m «[er- 
de&. Auf dieae kt tJp9 eine Ampielwig in iAn auf dü 
iBedfcht ildElkte «hronolegbeli nögUeli; iodKnn aneh ^«iideM 
«iimalumBlieiididi. Denn dieae Oedidite» die einen Tk^l^Aee 
.SBegeanilMli'enanMehtent uM^fen, iamaip lehr achnellii^iWEeir 
tat werden aeyn, ie daaa nun eise ipeli In A^igenl jselifiii'yitte 
eelhaft Ii* Atterthc« etwas be&emdUehe SeateaMr Sg^^üif ifhf 
Mto^y arngbeaptfeetaklielin^ In eefern wilr eisfe^frfni^^ 
nnl Maimg verhanden gewnnen , diece. Senten^iiiii; {w(^der|iä«li 
und man fcinn*e-^h aBuielieKi^<TaM odi^r j91y>«i$t .4ed|iei^tiiii 
4ie Bebbnng das Waaaera» k«M»Budeta vielMWit. von yelftili- 
kfurn, eilahfen iOUte, weaw^en PIndar iAb niKdi hier nil e(- 
ver f ewiaaen HurtniakiglLeilt hüte wiederbeliMt wollen, Indee> 
een liaat sich wohi eine, beaaere «nd wahraoheinUohere Yerm&- 
tiiung anfsteUen. denmehr aabeinbarennlBiWahren Frenn#* 
achaft awlaehen Thema nnd^Hlero niuas deni/eratern ^ne leiae 
Andentnng eines Vonniga vor dem Hiera lEcineswegs unangenehm 
gewesen seyn. Wenn daher Pindar auf ein Gedicht anspieM» ' 
in welchem der Sieg, den Hiera dnraii aeia ftennpferct Phere- 
aikna erlangt hatte^ besungen« inenden war« ao Juiilpft sich da- 
laa von seihst der Gedanke, daaa Therea einen noch glorrei- 
cfieraSieg, den Wagensieg, davon getragen hatte. Aber nicht . 
genug. Denn siegten beide in der 76sten Qljfaipiade.» aad..bQr 
aeiehnen die Worte in dem Gedichte aaHiero, ht yXtnaniqav 
m» ^Xnonai 6vv agfiati ^oa xAetfctv, wie wir oben bemerlir. 
tea« einen Troat den jetzt noch nicht^ erreichten Wagea^ 
aieg;. an wird es wahrscheinlich, dass. der Wagen des Hiero 
Tön dem des Theron beaieft werden iat, nnd um so bedeutaih 
mer würde jene Erinnerung daran erscheinen. Auf dieae Weise 
Wurde sich; sngleich die oben gegebene Erltlirnng der ängeruihr-> 
ten Worte aus dem ersten Gedichte bestätigen, und die auifa^ 
lende Steile in dem dritten nicht nur das Anstössige verlieren, 
eendern aogar noch eine besondere Bedeutaaabeit erhalten. 

Das angeführte wird hinreichen den Leser in den Stand la 
aetsen , ein Urtheü über Herrn Dissens Arbeit zu fälien. Ree. 
hat geglaubt, mehrentheiis die eignen Worte des Herausgeberg 
anführen zu müssen ^ damit ihm nicht der Vorwurf gemacht . 
werden könnte, die Meinung deaselben nicht treu wiedergege- 

lieaaateben» Daaa er deraeii^ in jdpa a>eyteaJn;if teil aMit 
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bcytreden ktnii , beklagt er om so mehr» je mehr er Herrn 
Dissen alseinen gelehrten, scharfsinnigen^ wahrheitliebeaden, 
und humanen Manne achtet und schätzt. Aber in der Wissen- 
schaft darf mir gelten, was aus redlichem Streben nach Wahr- 
lielt hervorgegangene Uebersengong ist, und diese ist Ree. 
^dft bewii88tatt8gesproch«itsn haben. 

Gottfried Hermann. * 



D-emosthenis oratio de Chersoneso et Philippi-^ 
C ü III. Graeca recognovit et in usum Scholarum edidit Car. 
' //enr. Frofschcr ^ Prof. Lip^. Appoaita egt ledio Keifikiana* Lips. 
' 1830, Lehahold. 53. S. 8. (^4 gr.) / ' * n 

. Harr A«&S!ratacli«r Ikferft otnai-isarmtai Abtodrte 
•nf dem Titel erwibntea Reden, mllcta ehne ügettd efa Vesr 
«Mi, «w wtiekiv *iieii «radiaii küMile, ek et riiA.Mfar an 
den ReitkeeeliaB-fNier JMckexeelm Teil ^öhelles'^def ipnicliei 
m den BelElieftctai Ai^bea er'geloligt et^F. Bbenr m wenig 
eHttirl Mo^ant eteer Annerkttiif , weelulb dlsie^eder JeaelM» 
tit gewiUt iranleajee;f. Wenn wiii aacb dtt^Lelfim'idehtlii 
Plane den Herantfebera lag, so .war wenigitena' iie «ni^s» 
nannle^^nlarderniil nothwendif in erliillen. ...ilaiie|e|it'awar 
ans einer Yergleichnng bald , daaa veraftglieh die BdEkenehe 
-Anegabennni Gmnde Hegt, aber «Ii die Anagabe rai 18Meder 

r» ist nicht an erkennen. Der jHerauag« tbcUt den Text naefi 
Belk. hragraphen äl» hat in den Anmerkungen die 
Abwdehnngen^en Reiike angeg^n, wie in dnin Bekk* Ana* 
faben von 1816 n« 1825, anr lat es in den letzteren bequemer 
nach den Zeilen geschehen ala bei H. F. nach den Paragra|dien| 
wednrch die Yergleichung emcfawert wird. Wir gelten zu ei- 
nigen einzelnen Stellen Uber, um ana üinett das VerhältniM 
dteter Ausgabe su andern kenntlich zn maclien« Unser Herausg. 
hat mehrere unbedeutende Abweiehnngen votti Reiske'schen 
VvKte, welche Belüber nicht angemerkt, angeführt, z. B. aiU 
iLmgts und aklut-t^f sqp' vntv iQttv und liStlv^ dnodgävM 
und dxod^fipm; wir billigen diese Genauigkeit. In der ftede 
de Cherson. p. 9(1 ^ 1 heiaeft es dal ndvxa tili! d q> sXovtti^t 
«0 steht bej Bekker, Ausg. 1824, und dasselbe hat nneh n»> 
aer Herausg., alleia in der Anag. 1825 hat B. dtpivtag^^ wie 
aehon bey Reiske , aufgenommen. Ob nun H. F. blos die top« 
erwähnte Bekk. Anagabe berücksichüget, oder ob er ana 
€lrnaden aq>ivtag verworfen, bleibt ganz nnbeptiaui^t. Fer« 
ner p. Ol. §5 hat Reiske u. Bekker ovdhvdei A^ftv^ Frotscher 
Ö, X, y9i& in der Handschr. 2^, Schäfer will beydea 

>|9de|?li^ djif|]te«Miip mtäk den V^m^ tbm 
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haupten. P. 02 § 8. haben Reislre ii. Bekker ov&' vfilv äeqmc^ 
Schäfer und Frotscher oi^O-' tj^iv. Allein die Handschriften 
und der Ziisemmenhang verlangen oi/ö*' Vfilv, Ferner ibid. 
TcettTjyogCaig ag ^LOitBL^ovg xatTjyogovöL. Bekker in (k-r Aus- 
gabe 1816 alq JiOTC. X.. (loch 1H2-I n. 1825 hat er cit, anfge- 
nommeii. Schäfer stimmt liir cdg , was Frotschcr in den Text 
aufgeiioramen hat. Kec. zweifelt nicht, dass ag richtig sey. 
Weiter unten p. 99 § 41 hat liekker die Worte vvv }>8 
durch gute Handschriften veranlasst, ausgelassen, Frotscher 
befolgt, wie es scheint, Schäfers Rath und behält diese Worte 
bey. An vielen andern Stellen ist der Bekker. Text befolgt 
worden, obwohl sich dagegen manches sagen Hesse. Aehnli- 
ches könnte noch über mehrere Steden erwähnt werden, allein 
da H. F. sein Verfahren nicht gerechtfertigt hat, so weiss 
man nicht, von welchen Gründen er bewogen worden ist, diese 
oder jene hotuxt maiam$itbmemf Miidflni flMB iiiiifi es asr ver^ 
Wthen . 

Ree. kann iil#ht mdiiii- adne MisshilUgmig über dat beoh* 
•dhlete Verfahren anssusprechen, deao entmadar ea maaste 
ein blosser Abdruck des Bakk. Texlea gegeben werden » od« 
die Gründe dar AiiweieiMiDfca darftan sieht fehlen. Sehr g ev» 
ItiUe Ree. diese galetcii, da ale fewiie a c h äi ghir e BsnMSKkinH 
0MI «MÜbiUea haben v&rdab. 

Freyberg. Rüdiger: 



Ä J. Mi l billers kurzgefasste Geschichte des K. 
Bayern^ zum Gebrau che der k. hayerschen Schulen. Fünfte 
verbesserte und vermehrte Ausgabe, neu bearbeitet von Meu" 
gein, Professor am Gyuirnsium zu Müiu lien. Mit dem Bildnisse 
des Königs und zwei Tafeln, enthaltend: Die Reihenfolge der 
wittelsbachiHcheu Herrscher in Bayern und eine historische Ueber- 
^ sieht des pfäisifichea üaoaei« Münchea, .X&SÜ, jBei Lindaueb 

Obeciieii die Qeseblehle dei baler'Mben Tidkee «id 8tM- 
loedmh die Bemftbnngen gelehrter Feradier-te alleii ThelleB 
eben mb teieeig alavgel^hvl eriktert weirdea iatf ae waltet deiBk 
dee gana.aaffalleade Sehidmi über deraelbea, da^a bisher noeh 
kein Lelirbaeh erachiekieii ^ wetchee den Aaldrderangea dea 
Sahale 'aad Whweneefaaft in gleicheni' firade genfigte» Dean 
dfo biiber eradiieneaen Weriie der Art van Weetearieder , BS: 
aMunanni Lipowaky^ Milblller leiaten nieht in jeder Rfichneht 
Qeaftge:, (ndisM aie. entweder hli^r den Anfordernngnn der 
Seftalbn oder der Wiiteaiebaft aariekbleiben. Daa.Ton We* 
alaatiedelr aciidnt wohl, des meiiten Mfallna-^aith eifreal aa 
htb^i iadem es erat i^ündlcli In ferjiiDgtev Aei^alt wieder in 
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IlUbiUer's Geiduolile v^n Qf^exD» ae« beorb. y. Menfelii. M 

JnT Psiiliciim ^etr^ten ist. AUem dieses Werk ttikgi auch in 
dieser Gestalt das Gepräge des vorisreii .lalirliuiiderls, da von 

, den bewährten Fonchongen von Lang und Maniiert dev 
geringste Gebrauch gemacht worden. EHsenmann lieferte nur / 
eine magere Skizie, hat aber daritin einen gewissen Voriog, 
dasa er die Geschichte der neu erworbenen Länder auf eiaigeo 
Blättern anreihte. Li^ow$ikj gefällt sich geflisaentlkh darin» 
▼OB den neuen Untersuchungen keine Notias zu nehmen; du her 
wir die Wanderungen der Schwiistersdhne des keltischen Ktinigi 
Ambi^at, weiciie schien längst sammt ihren Genossen den Boji 
aus der Geschichte der Baiern Terbsnnt sind, aui'ii iSeue und 
noch dazu in einer liolpeWj^en Sprache vernehmen nüssen* 
Sonach möchte wohl vor Aileit das Milbiiler*8€he Lehrbucb 
den Vorrang verdienen, welches im Geiste einer Specialge^ 
Bchlchte Terfasst kt, und mit einer zweck mässigeu Kürze Un« 
befangeoheit de^ Urtheirs vereint. Dagegen hat dasselbe den 
Fehler, dass das chronologische Gerüste zu locker und die i / 
Darstellung zu nüchtern und schmucklos erscheint. Die Lei-^ 
stungen Heltersberg 's und besonders >Iannert 's kommen hier 
■iciu iii Berechnung, weil sie liir deti akademiachf^a Gebrauch 
▼erfasst sind; ^schokke und Homer iiud voM^ods Aur i'ur die 
Selbstbildung eingerichtet. - i . ; * . f 

Um nun auf das in Frage stehende Lehrbuch zurückzukeh« 
ren, hat uns Hr. Mengein eine verbesserte und vermehrte Aus* 
gäbe des Alilbiiler 'sehen Lehrbuches versprochen. Damit wird 
er sicli wohl die Aufgabe gestellt haben, die neuesten, bewähr- 
ten Forschungen einzureihen ^ das chronologische (jleii'iste 
mehr SU 8tLilzen und hic und da einigen Seiten mehr Liclit zu 
geben. Ks muss aber gleich von vorne bemerkt werden, dass 
wir wieder nur eine Geschichte von Altbaiem vor Angen haben. 
Wiewohl es auf der einen Seite ungerecht erscheint, die neu , 
erworbenen Gebietstheile so spurlos vorüber gehen zu lassen^ 
so möchte es auf der andern Seite niclit leicJit sein, die einzeln 
nen Geschichten von Franken, Scinvaben und der Pfalz dem 
Corpus historiae einzuverleiben, 8ü dass ein wohlgeordnetes 
Ganze erschiene ; denn mit dem blossen Anreihen ist es nicht 
sbgethan. Viel zweckmässiger möchte es wohl sein^ (da nach 
allerhöchstem Befehle die Vaterlands- Geschichte gelehrt wer« 
4ea UMiss) , die Geschichten der einzelnen Theile in den Eie* 
MlitartohiileB der einzelnen Kreise lehren zu lassen. ^ 

. UiMer*m Lehrbnche ist eine Anzeige des Gehaltet i^oraus* 
feschisict, welche die ganz aooderhare Binriehtung hat, das« 
Ja den Aüfahen des Inhaltes der eimelnta Paragraphen die Zeil.' 
Bomeate, ja sogar die Relheiifolgen der Kegtste« eingefloeli« 

/ teil «lad* Dadurek nkw kami «nmöglich die iiethweiidige Ue- 
Ittrsleht erwiricl werde», wdl der Seh&ler tlchin der fortla»? 
tbadea EnUkoßg und ausser dw«ll»dli io der Inhtita-Aueigf 

■ ' - ♦ 
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tkn deutUclien Zasamiiienliang selbst gochen mnss. — Nun 
wollen ^vir durch Vergleichnng der alten Aasgabe mit der neueo 
ftehen, ob der Verfasser die oben bezeichneten, nothwendigen 
Verbesserungen angebracht habe. Miibiüer erzählt im ersten 
Abschnitt des ersten Zeitraums In kurzen Zügen den Zustand 
Baierns unter der Herrschaft der Römer; er spricht nur ganz 
allgemein, dass Bojer die ursprünglichen Bewohner des Lande« 
g'ewesen seien, und eilt dann zur Angabe, wie die Römer das 
Land Vfudelicia und Noricum benannt und eingerichtet haben, 
iDagegen tischt uns Hr. Mengein ganz ausführlich das Mährehen 
ifon den Wanderungen der Bojischen Fürsten Bellowes und Si» 
gowes auf -, ja wir müssen alles erfahren, was die Boji in Ita«* 
llen, Griechenland und Galatien gethan haben. Es sei wahr- 
scheinlich, dass die Bayern von den Bojern abstammen. Fer. 
Her Wethen wir belehrt, dass GalKer und Germanen lange Zeit 
das nämliche (dasselbe) Volk waren und dass die keiliscbe n 
Sprache damaU von der deiitacfaea nicb^ verschied«a war 
(S.2ff). ' ' • . r 

Ifr. 'Mengeitt feogdlen Tierten und fünften AhMfralU de« 
dHtten ZeitvatntiB In biiteD zusammen, ohne dass irgend eia 
elni$A MMnMltf^'ist S. M Iieisst es bei Bl^tblttar: „Agnea 
lioffle, durch diese Erhebün^ des Grafen Ottt vaa^iMiiiiii^ 
tiirai'iMll Jtfngen, uaerfiilfmen Saline, dem Könige Heiarldl 
;i¥ atnea Frmd iiimI «toa^Mtsa aa 'verscliafbii. Alleiii üm 
HoiTnung schlug ' Mil.^ - Bai Herrn M engela S. Mi t, A§am 
gkalrte an dem kfüiaeii «nI miolitifen Otto lieal^ofdlielÜMia 
Stiitae an hilwa, aad ihrehi jungea Hainrleii elaeaugebeD) 
iier sie ttnselite eieli aehr.'' ff. S. 08. liebst aa bei Hra. Me». 
gein ^Heinridi II war ein andlehtiger Ciirisl); Oft ging er im 
der Naeht aa Fass ran Abbaeh nadi Regeasfcarf, am In fl4 
Bmeran der I>rflllmette bdsawolmen^. schaltete der Vei^ 
fcsser ^e 'Sittensehlldemng der Völker aa den Zeiten de» 
Krea«zü^ef ein. ^Nioht besserer Art sind die Zosilae & ^ 
19L'2S. Aach an Widersprüchen fehlt -es nicht: 60 heisst es 
B.m: ^,Ds9 Aiftt eines Vormundes and die Stsithritataobaft Ih 
den 'baydrsdi^ii Landen erhielt der Bischof Bberhard toA. 
Blchstidt^«. (Bs lit Toa llcinrich Vit, dem filenoge Iii Baletm 
lind Bohne Hdarieh III. -Me Rede). Weiter anten 9 ,;docii hat . 
der Blatthalter Gebhard die seine Krftfte üaf, den Aasbtadh 
der Bmpörang aa falndani^. INeser Irrthnm findet steh aneli 
liet MllbiUer. l>er Bischof ton Bfebttidt hiesr Gebhard. ,^ 
Die beigefSgte tJebersicht des pfllalschen Haases. imatt dBh 
Mangel einer eigenen Behandlnng der pillaieehenGeachiehta 
sieht ersetseni - • t r* ; j> 

Indem wir nuti dnrdi diese Bemerknngen der Lesär mit 
dem Innern Werth dieser n^en «od ferhesserteti Ausgabe hei- 
hinnt gemacht haben | hSnnen wir mie des Urtheils sli^ ei^ 
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wehren^ dass das Werk nicht Rondcrlich gewonnen halie; da* 
her wir ein neues Werk Vibcr die Geschichte ?oii Uaiern als ein 
dringendes Bedürfuiss ansehen« ^ .> 

- 4 >1'T« Usl if'i:»» nr ; . 
Christlich es Gesangbuch fünf höhere iind mitU 

lere S C huletu lleraubgegcben von M. Carl Aug^uii Rüdiger^ 
Rector des G^ninasiums zu Frejberg. (Frcjberg bei Craz und 
Geriach und im Sdiul- Aluiuneo.) 18'i7. VIII. u. 140. S. 8. G gr. 

Dass es höchst zweckmässig sey^ in jeder Schule theils 
bei den gemeinschaftlichen Andachtsiihnngen , tlieils zur Be- 
gleitung des Keligionsunterrichtü ein eignes Schulgesangbuch 
EU gebrauchen, ist Uec. fest überzeugt, und er hat sich dar- 
über bereits in derKrit. Bibl< (1827 11.^ S. 8()6) ausgesprochen. 
Da wir nun noch keineswegcs Uebcriluss an guten Schulge- 
sangbüchern, sondern kaum einige haben, bei welchen nicht 
auf den ersten Blick viele Mängel sichtbar würden, so erwirbt 
gich Jeder ein Verdienst, der die Zahl derselben zu vermeh- 
ren bemüht ist. In so fern muss man auch dem Herrn M. llü- 
diger danken, dass ersieh der damit verbundenen Mühe un- 
terzogen hat. In der Vorrede führt derselbe melirere ähnli- 
che Sammlungen an, die er bei seiner Arbeit benutzt zu haben 
gesteht ; wie aber die vorliegende Sammlung vor jener sich aus- 
Eeichnen solle, findet man nicht bemerkt. Uec. giebt zu, dass 
der Herausgeber im Allgemeinen die Foderungen erfüllt hat, 
die man an ein Schulgesangbuch zu machen berechtigt ist; 
aber ein üeberlreffen seiner Vorgängerin wesentlichen Stücken 
kann er ihm nicht nachrüiimen. Schon in Hinsicht der lleich- 
liaitigkeit (262 meist kurze Lieder) liefern einige, andere ächul- 
gesangbücher für denselben Preis fast das Doppelte. Will man 
äies jedoch nicht unbedin£,'t für einen Mangel gelten lassen, 
eo kann man dagegen mehre andere Eigenthümlichkeiten des 
Herausgebern* nachweisen, welche keineswegs zu entschuldi- 
gen, geschweige zu rechtfertigen sind. Dahin reclinen wir be- 
sonders die häufigen Abkürzungen, die sich Hr. Rüdiger er- 
laubt und durch die er manclie der schönsten Lieder wnjirhaft 
entstellt hati Von den zwölf Strophen des schönen Geliert *- 
sehen Liedes: „nach einer Prüfung kurzer Tage** (Nr. 103) 
iheilt der Herausgeber nur sechs mit. Das Lied von Cramer: 
^,nicht mürrisch, finster, ungesellig'' (Nr. 190) hat nur vier 
Strophen, so dass z. B. die schönen Zeilen: „und was er 
•spricht und was er thut, ist anmuthsvoU, ist wahr und gut^' deu 
Schülern entzogen werden. In Nr. 192: „Wohl dem, der rich- 
tig wandele (hier nur drei Stroplien) vermisst man höchst un- 
gern den kräftigen Schluss: „Ein Herz voll Treu und Glaubeo, 
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Gott, za dir sich hält ii. s.w.'' Bei Nr. 130: ,AVer hla 
ich? welche wiolit 'ge Fragte l fehlen die vier letzten Stro* 
phen and damit auch die ergreif^ende : „Ich muss es einmal docl^ 
erfahren, was ich hier war und hier gcthan u. s. w.'** Solche 
Abkürzungen finden sich fast auf jedem Blatte; man vergleiche 
nur noch Nr. 1: ,,Mein erst Gefühl sey Preis und Dank''; 

' ]^r. 165: „Zur Arbeit, Qicht zum Müssiggang Nr. 221: 
„Dich , Ewiger , ^ dich bet ich Ree. wafe^ begierig, üi 

"Gr&nde zu hören, welche den Herausgeber zu diesen: YmlBiii» 
inelniigen bewogeki haben; er selbst kann Iceihei' aUffindea. 
SeineirMieibnnjr n^ch söllte sidh das Stshulgesangbndi'^gliiillit 
;gMii<4n du KiroheitgesiiBg^h aoABhlksiefl « daoMt 4i(l Wk»- 
4elrkelir .^erftelbeii TiilflH'liljHii«Iie mdtSctIiiile 4M:<|eM^ d«f 
jleligiöMi €lmli0liiMliift Q6I9II («NodlgeiriiUitege. Mb U^^ 

^waii iiMiidlkli.BilieKtBto .d««iav.tM»end K^lea i^bnn^«« 
iGkftUile mit 4eMc|li«i Wor|pn{eQti|tfmeii «u bSteii^^ 
«UTda Jqgand anf thenea' wires;^ > Jlaramikann Reo» jaiioli 4li 
Utendmiige« in aUgemeiii iliekaiiiiteii Ued^n nicJit l^illigen, 
welche biec shdthMmnltiht imfamMt 4er Mreimle» Sorgfalt 
f tomaohit 'Wovdeii.aiu4.!;i Ver ScUlm^ ilea iLiede»,; „Wie sr4m 
lat deiAUflllcH'^Aei«eJ»^)ldMl«oll•ts ^Sie treaty iiaeb IM 
^eÜ deVIlSdiiomveii, ala ^^ .mich $m Zdt 'dea . G^ilcka^ lp| 
^e beai^' lof meinen Hentai die Furcht dea iejbatan 4ilitH|» 
lilleka^. Herr Rftdifar hat. eine andere Leaart «nfgenemaaUH 
^8ie trSate mich in Jüfoih nnd-Sehmeiraen, regier mich fLui dem 
Pfad dea GiUdc», nnd ale heai^' in bangen lieraen die lei^fb^ 
4ea let«t«sn Augenblicha^^: Wie matt, daaa hier am Snde dev 
J9plreehende"akh aelbat gen« eoa diw Auge ?erliert end nur 
^bangen Hernen^ Besiegnag dar. TodesfuiHBhtiwftnaaWlr'AelMir 
Hehe Aenderungen , mit denen- aich Ree« nicht betfreunden 
Itann^ finden «ich Nr. 6. 0. Ini. 89« r Einige gnie Lieder aind 
dem' Ree, aufgefallen, die er anderwftrta nicht gefunden Ailb 
ji. B. Nr. 26» t6« 88; dagegen aohelnen ihm ai^dere der Ai^ 
nähme unwerth, s. B. Nr. 10. 13. 118. Tt9i in ein christlichen 
Gesangbuch gehörte auch Nr. 172 nicht, welcheaein rein weltr 
Ücbea Lied ist. Einige Lieder sind vem Herausgeber aeibal^ 
unter denen Jedoeh eins (Nr. Sd7) tWenigstens in der Form ver- 
fehlt Ist^ da es sich nach der angezeigten Melodie: „wie schön 
leucht*t una der Morgenstern*^ nicht alngen llaat* Angehängt 
aind acht kurze Schulgebete in Prosa-, darunter vier Ton Nie* 
imeyer; die übrigen haben nichta Ausgezeichnetes. Die Verr 
faaaer hat der Heransgeberf anweil aie ihm bekannt waren^ 
unter den einzelnen Liedern genannt; bei manchen fehlen die 
Namen, z. B. bei Nr. 19 von Nenmann, Nr. 54 von Munter, 
Nr. 63 von Rambach, Nr» 204 von Campe. Um bei der Jur 
gend ein gröaserea Interesse für die Dichter zu erregen , wird 
hl ehiem JieaoliderB Verseichniaie der Stand i der .Gebartataf 
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nad bei den Verstorbenen der Sterbetag Bti^egebi^n. M^hclie 
Bind jedoch nicht in das Verzeichniss aufgenommen, z. B. 
Kämpfe, KÖth&, Kraft. In dem Verzeichniss selbst findet sich 
bie und da Falsches, z. B. dass Krommacher als Superintendent 
zu Bernburg aufgeführt wird, der doch schon seit mehren Jah- 
ren Pastor zu St. Ansgarius in Bremen ist; und dass Lossius 
und die Fürstinn Marie Louise Ton Neuwied noch zu den Leben- 
den gerechnet werden, von denen jener am 26 März 1817, die- 
se am 15 Nov. 1823 starb. — Aus dem Gesagten geht wohl 
zur Genüge • hervor , dass das Torliegende Schulgeaangbnch 
nobh an viet<en 31ängeln leide und keineswegs auf eine unbe- 
dingte Empfehlung Anspruch machen könne, ja dass es nicht 
einmal in jeder Hinsicht die Vergleichun^ mit andern ähnlicheii 
Schriften aushalten werde. - 

r '.»iiulir'r.. > • ^- ' i vjJa J 
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fiinc Gattung von Scbrlften, über welche zu berichten kritiiclie 
Blätter sich besundcrä bcileissigen müssen, weil in ihnen gewöhnli«lfef 
Gegenstände dargeboten sind, von denen jeder Philolog- etwas fafi 
seine speciellen. Arbeiten brauchea kann, sind die philologischen Mi»- 
cellanwerke^ mögen es nun .Sammlungen der Schriften ■ ganzer Ge^* 
Seilschaften oder der einzelner. Gelehrten seyn. Von ihnen wissen wir 
jetzt über folgende zu berichten : Fon den Abhandlungen der k. Jka-^ 
demie der Wissenschaften zu Berlin aus den Jahren 1820 u. 21 [ Berlin 
1822. 4.} und aus den JJ. 1822^ u. 23 [ BerUn 1825. 4.] haben die 
Gotting. Anzz. 1828 St.ll3-r^U6 S. 1121 — 60 einen Inhal tsb^ rieht g«- 
liefert. Von der historisch - philologischen Classe sind darin folgende 
Abhandlungen befindlich: A) in der erstcren Sammlung: 1) Böokhr 
Erklärung einer ägypt. Urkunde in griech. Cursivschrift vom J. 104 
vor Chr. Vgl. Gotting. Anzz. 1825 S. 1093. 2) M e b u h r : Historischer 
Gewinn aus der armenischen Uebersetzung der Chronik des Eusebius 
[in dessen kleinen Schriften wieder abgedruckt], 3) Hirt: Uehev^ 
die Gegenstände der Kunst bei den Aegyptein, [ vgl. Gotting. Aozsi^ 
1823 St. 36. ] und Ueber die Bildung des Nackten bei den Alten. 4)< 
Buttmann: Ueber die Minyä der ältesten Zeit, - und Ueber Lerna^ * 
dessen Lage und Oertlichkeiten [beide in dessen Mythe logus wieder 
gedruckt ]. 5) Von S a v i g n y : Ueber die Lei Vaconia [besonders 
gegen Kind's Ansichten darüber gerichtet]. 6) Wilh.ivon HuiO'^ 
bo Idt: Ueber das vergleichende Sprachstudium in Beziehung auf di«i 
▼erschiedenen Epochen der Sprachentwickelung, und Ueber die Auf- 
gabe des Geschichtschreibers. 7) Uhden: Ueber einen antiken giv«^ 
schnittenen Ringstein. B) in der letztern Sammlung: 1) Von S a*' 
N. Jahrb. f. PhÜ. u. Päd. od. Knt. Eibl. Bd. 1 HJt. 1. ^ 
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§A^njf Ueter do|iw|rfjmi*clM)h CMono(^,i;iind Ueber lUc ri>fti.;S|eft«p- , 
▼erfij^sui^ unter den Kaisern, 3.üvotn; l^ebdr d(m :Ku|iäQ6lii« 
pfüfter (dßs Tac^tuä. 3)tdelet] Uebe^ don a^tnut^iuiscUoii. Xheil 
^j: Facti iloa Ovidj ; 4) B 1 1 m tt o n: Vo/l d(?n AlcuaUcn [VgU l^öoUbl 
z^lJ^jitv^r. uad i^uii^e^^'s Qommentt. mirfct^il.] , lieber die lioti^tii«:hm4 • 
dje^ .B^itii [vgl. Lucai !Cl-(4iaud et Enpoi. p. 97 ff, u, Meineke Quaestipm 
s^i^ I. p. 4G.]j nnd; lieber die alten Nauibn von O^raene .lUMDdDsra 
[i^llp drei auch im MythuU>gu8 gedruckt].,, 5) IV iebuh ri Zwei ulas« 
fifcl^ß Jotein.. Sdiriftiitqllor [Curtiuä u. Petronioß ]. .des 3 Jahrh. ^ 
ßhxj a^ck in den J^leinea Schriften]. G) B ü o k h. :' U:ebör die krit; 
{l^andliiiig der Fiadi>riädheu Gedichte.' 7) V o n II u ni ft d 1 d t: Ubbe«^ 
ff|^;^9tstehen der.grajtlnlatischen Formen und ihren Elnflue^ auf dio 
{^f^iiDntw]^c|4elüng. Erschienen sind übrigens vost^cr genannloki Ak»> 
demie auch die Abhandlungen aus den Jahren 1824 f. [ Berlin, Dümler.' 
1828. pr,;4.^,^;(rh^^.] u, aus dem J. 1826. [Ebend. 1829. gr. 4. 5 Thlr.] 
Ueber den Inhalt des sechsten Bandes der Commentationes SocieteUi» 
Gottingensis recentiores ist bereits in den Jbb. VII, 114 berichtet; hier 
sey noch auf die lAz. in Beck s Rep. 1828, IV S. 168 — 80 verwiesen. 
Von d. kÖB. bayerseben Akademie der Wissenschaft^' g^A^^ hierher : 
Jahresberichte der k. b. Akad. d. IViss» Erster Bericht, Von der neuen 
Organisation der Akademie im Jahre 1827 bis Ende Septembers 18^^ - 
[,]|Iühcben gedr. bei Wolf 60 S. gr. 4. ]» iE* enthält die G^chicht» 
disirti Akademie in der genannten Zeit und rnhaltsberichte über dld'ge-^ 
haltoaen Reden.; Vorlesangen und Berathschlagnngen. Davon sintl 
zultieist zu brachten die Auszüge aas drei von Fr. T h ie r sch gcf- 
haltcnen Vorträgen: 1) Ueber ein noch unedirles , Landschafts-^ 
nialer Carl Rottmanner aus Siciliea gebt-achtes, christlich - griechische^^ 
Epitaphium: 2) Ueber eine Tabula; ihonestae missionis im kon. Anti-^. 
quarium dahier, und die Bruchstücke von zwei atidern. 3)^ Uebei* den* 
Cloctus Gabinus [ welcher nicht durch das Cingulnra sondern dn-rch die 
Toga selbst bewirkt wurde (Serv. Aen. Vil, 112.) und dessen Ei^im^: * 
thümlichkeit hier weiter entwickelt ist'. Besonders ist in Bezu^ äu^ 
deti Glossator PernÜ BU V, 31 nachgewiesen und durch* fhehtere Ab- 
bildungen erläutert,: wio weit dieser Cinctus Gabinus b^i don Lareh^ 
bildern statt fand. Nicht alLa Larenbildcr waren so g^^äHet, iklitv 
doch die meisten.}. A)U8s^r4em verdient der kleine Neki^lf^g tön Voceh 
wn^^^r Inhal tsliericht aus NeumannV Vorlesung Ueb<;r die Entste-' 
hitng , Widhti^kcity Schicksale und jetzige BoschafTenheit der arrae^' 
nischen Literatur [tgl. Jbb. XIII, 239 ] Beachtung. Anz. in Becks Itcp. 
1830, I S, 881 f. Hier mögen auch die ^ctcr philologoriim '^^^anaeeh»^ 
sium erwähnt seyn, von denen 1829 Tora. IV Fase. 1 [VI tf. 156 S. 8. 
ersdiienen istl Das H«ft enthält: 1) ^paaixkiove tov Niogmov KoQfjto-. 
ko/yiat einen' in Platonischer Manier geschriebenen Dialog über Philo- 
logie «nd griech: Literatur. S) De lexicis Latino - Graeeis dis^ertatio- 
aaotbre' J.F rannte i o , worin einige Fehler der bestehenden lateinisch-' 
gfi^chiiiihen Wörterbudier nachgew lesen und eine unvollständige An- *. 
Weitung übeii ihr«. JSinridituiig gegeben ist. 3) Oratio' de flatbnb 
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Crörlyio VoJ Jö'E'TflilM'cif, spricht erst von ieh Platonischen Dialo-' 
gciiüTtcrlianpt ünd dann üLev den Zweck nnd das Verhältniss des Cra-' 
tylu!«^ nambntlich aü^Ti übel* die Ucberächrift tcbqI ovofiazmv OQd'otrjtog. 
4) ObscrVtt^ionum cHt. in Lycurgi Orat. c. Leocrat. spec. I, auctore 
C. H ti'f tu I welches Ircgonderii Berichtigungen zur Bckkerdchen Aus« 
^Be gicbt. Anz. in Becks Rbp. 1830, II S. 119 f. Der 9. u. 10. Band 

' d'dt^Mcrhoiiei^ de 'l'* JtcadMe tmjp^ des scicncca de St. Petersbourg [1824 
und 1826. 692 ii. 819 S; 4,] Ist angezeigt in den Gotting. Anzz. 1829 
St'llO'S. lOSi — 1103. Vgl. Ferry in d. Revue encyclop. Fövr. 1829 
p;«b45±i'66. Sie sind besonders für Mathematiker wichtig. Philo- 
logen haben aus dem 9. Bande zu beachten: Munter: De numo 
lilutiibeo 2enobiae, reginae Orientis, et aeneo Palmyreno; und von 
K'Ö hl^rV Da chäteau royal de Bosphore et de la ville de Garzaga 
dans le diicrsonese 'fauriqüe. Noch wichtiger sind zwei Abhandlun- 
^ ffeb iO: Bandes , über welche in den Jbb. VIII, 204 bereits berich-' 
tit fet.'* Öesondrrs darf Nienfand, der sich mit der alten Geographie 
Ife^chuftigt , Kühleres Memoire sur les lies et la Course consacreefl 
ärl*AchHle danä Pont-EUitin ete.* übersehen, Welches auch in ei-' 
lietn' besoiidbrn , aber nicht in den Buchhiindel gekommenen Abdruck^ 

! [Petersburg 1827. 202 S. 4. ] erschienen und in Becks Repert. 1829,* 
II. $. 32 angezeigt ist. ber Inhalt des 6n Bds. der Memoires de Vinstt'] 

• tili fpyal de Fronce ist nilfchgewiesen in d. Jbb. Vt, 237. Aus dem 7n Bi^ef' 
iPhfÄs 1828. 222 u. 438 S. 4.J sind zu beachten : 1) Recherches et obser-'^ 
vations sur le luxe des Romains et sur leurs Ipid cohimerciales et aom- 

^' ptuairrs par M. le niarquis de Pastore t. Quatri^roe memoire, welches 
den Zeitraum von; Tiberius bis Vitellius , also die Zeit des höchsten 
Luxus, umfasst. 2) M<*moire sur une portion de la voyo Appienno pour* 
d6^tenninei' le nom ancien de PolignanO et ceux des lieux environs par? 
M, taten TVälkenacr, worin das ohnWeit Bari in Apulieu lio- 
gehde PoUf^ano aus den Itineraricn und der Tabula Peutingeriana für 
das alt6 ÄfiifÄrf/ö, nttch Tarris y^ureh'ana genannt, erklärt wird. 3) M^-*^ 
moire sur les denominations de portes Caspicnnes, Caucasieones, S^^r^! 
matiennes et Aibaniennes appliqu^cs aux defil^s de la chaine de Caiir' 
case et sur le Möns Caspius des systemcs g^ögraphiques d * Eratosthene* 
et d* Hipparquc. Par le niöine. [raii 1 Karte.] Es dreht sich beson-' 
derU um die Worte des Plinius Hlst. Nat. VI, 15, welche sq interpua-p 
girt werden: . .. aditu. Ad Caspium mare sunt üutem aliae etc. Anz.. 
von Heeren in d. Gotting. Anzz. 1830 St. 2 S. 16. Aus dem 8. Bande! 
[1829. 86 u. 597 S. 4.] gehören der klassiscbcn Alterthumskunde an:' 

1) Examen du texte de Diodore de Sicile relatif au fnonqment d' Osy-' 
mandias, par M. Gail. [Es betrifft den Streit mItLetronne, ob die 
Beschreibung des Diodor von dem genannten Grabmal auf das Denk- 
mal passe , welches in der Description de 1 * Fgypte unter diesem Na- 
men beschrieben ist. Gail hatte es behauptet, Letronne läugnete es 
nnd crsterer verficht hier seine Meinung. Doch ist die Identität 
ziemlich unglaublich, vgl. Müller in d. Gotting. Anzz. 1824 St. 167.] 

2) Memoire sur la forme et Kadministration de Tötat f^deratif des 
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B^^üens, par M. R a o n 1- R o ch e t te. [Damit kann man verglelchea^ vas 
deutsche Gelehrte, O. Müller, Klüts, Poppo z. Thucyd. IV, 91, Osann, 
Wachsmuth Hellen. Alterthumsk. 1, 129, über diesen Gegenstand be- 
merkt haben. Gegen Rocbette macht Müller in d. Güttiiig. Anzz» 
iSaO St. . 108 S. 1071 f. ein paar gute Ausstellungen.] 3) M<^moir<^ 
sur Porigine des jeux scöniques chez les Romains, et sur les ipis , qu^ 
les ötablirent et en reglerent la disciplino, par M. Bern ardi. [Be- 
handelt ziemlich oberflächlich die Ausbildung und Schicksale der dra- 
matischen Spiele in Rom vom ersten Beginn der etrusk. Spiele, der 
Saturen und Atellanen. bis zum Ende d«8 weströmischen Reichs, be-, 
sonders aber die Behandlung der Histrionen im bürgerlichen Lebei^ 
und bei gerichtliclier Bestrafung für Vergehen in ihrem Geschäft.]. 
4} Observations sur les fahles r^cemment pubUces ä Naples et attrin 
bu^es ä Phedre, par M. Vanderbourg. Beweisst dass die Fabeln, 
dem. Phädrns nicht angehören. 5)' Troisieme M^'moire sur le bronze. 
des anciens et sur sa trempe, par M. Mongez. Gegen GraullueV 
Behauptung im Magasin encyclopediqiie Dcc. 1809 u. Janv. 1810^ dasa- 
die dem Stahl nahkommende Härte der Bronze der Alten durcIi Eip- 
tauchung des rothglühenden Metalls in kaltes Wasser bewirkt wor-. 
den sej , wird die in zwei frühern Memoiren im 5n Bde. der Memoires 
aufgestellte Meinung, dass vielmehr durch die rechte Mischung voa^ 
Kupfer und Zinn und durch Abkühlung an der- Luft jene Härte erreicht 
wurdet gerechtfertigt. Proclus z. Hesiod. ^i^y. 142 u. Eustath. z. lliad. 
I,'236, die fürs Erstcre sprechen, sind des Irrthums beschuldigt. 
6) ^lem. sur les trois plus grands camecs antiques, par Mongez». 
Eine Erklärung und Beschreibung der schon in der Viscontischcn Ico-', 
nbgraphie kurz erläuterten drei Cameen , nämlich der Gemma Au- 
gustea in Wien, (Augusts Familie bei des Tiberius germanischem, 
Triumphzug ^ 12 n. Chr.), der Camt^e de la St. Clhapelle (August« 
Familie nach dessen Tode beides Germanicus Abreise nachdem Orient) 
und der Niederländische Camde (Claudius nach dem britannischen Siego 
als Jupiter neben der Messalina und ihren Kindern). Anz. von Müller, 
in d. Gotting. Anzz. 1830 St. 108 S. 1066 — 76. Von den Noticea et] 
Extraits des manuscriti de la bibliothcque du Roi et autres bibliotheguea^ , 
publies par V Institut roy. de France, faisant suite aux Notices et Extraita^ 
lu8 au comitd ^abli dans l^Academie des Inscr. et Bell. Lettr, ist der Xle, 
Theil[ Paris, imprimerie Rojal 1827. 333 u. 394 S. 4.] von Heeren 
in d. Gotting. Anzz. 1830 St. 6 S. 61 — 63 angezeigt worden. Er ge- 
hört in seiner ersten Abtheilung ganz der orientalischen Literatur an ; 
aber aus der zweiten verdienen Beachtung: 1) Notice de lettres de- 
Gratis le Cjnique contenues dans le manuscrit 483 du Vatican, par, 
M. Boissonade. S. 1 — 54. Die Briefe werden, wie die früher mit- 
getheilten des Diogenes , für unächt erklärt. 2) Notice de Scholics 
inddites de Basile de Cesar<Se, sur le S. Grdgoirc de Naziance, par 
Boissonade. S. 55 — 157. Diese schon von Fabricius bekannt ge- 
raachten Scholien sind hier nach Cod. Paris. 573 abgedruckt. 3) No- 
tice d'un Manuscrit de la bibliotheque du chev. Cotton, faisant partie 
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^njonrdlini da Musde Britanniqne , par J. Brial. S. 165 — 178. Ent- 
hält ein aus 340 Versen bestehendes lat. Gedicht Ton Serion, eineiH 
Dichter des 12 Jahrh., de cnpta Bajocensium civttate. 4) Trait^ alf- • 
mentaire du medecin Hierophile, extrait de deux manuscrits de la bibl. 
duRoi, par B o i 8 s o n ad c. S. 178 — 274. Es ist dtess ein ziemlich 
uninteressanter Aufsatz , der nicht Ton dem berühmten Anatomen Hie- 
rophilus, sondern vom Sophisten gleiches Namens herrührt, abge- 
druckt aus Cod. Par.3fi9 u. 985. Ihm ist ein kurzes Gedicht des Thep- 
doruB Prodromus angehängt , welches diätetische Regeln für die Mo- 
nate enthält. Von geringerer philologischer Bedeutung sind die jVo- 
tices et extrmta des manuscrits de la bihliothequc dite de liourgogne , re- 
latifs aus Pays-Bas, publies par l*y4cad(}mte royale des sciences et beües 
lettres j pour faire suite ä ses M^oires, Tome 1, prerai^re partie, paf 
le baron de Ueiffenberg. [Bruxelles, Hayez, 1829.4.] Zu be- 
achten sind nur etwa die Aufsätze: Censnre des oeu^Tes d^Erasme faite 
au nom de la Faculte de thöologie de Louvain, au Wie siecle ; Re- 
cueil de lettres d^Ericius Puteanns; Po^me latin de Com. Grapheus 
contenant la Tie de Marguerite d ^ Antriebe. Etwas mehr über den In- . 
halt berichtet die Anz. in Revue encyclop. Nov. 1829 t. XLIV p. 433. — • 
Wenig Ausbeute für uns geben die Nouveaux Memoires de VJcademie 
roy. des sciences et belles lettres de Bruxelles, und aus dem 5 Bde. wel- 
cher in Brüssel b. Hnycr 1829 in 4. erschienen ist, dürfte nur etwa dad 
Memoire sur l^s deux premieres sieclcs de PUniversitd de Louvain Be- 
achtung verdienen, vgl. Revue encyclop. Janv. 1830 t. XLV p. ISO f. 
Dessgleichen geben die Annalcs academiae Lugdnno Batavae meist nur 
geringe philologische Ausbeute, fast gar keine die v. 1827 — 28, ange- 
zeigt in Beck's Repert. 1829, 11 S. 105 — 10. — Ueber den Inhalt dei' 
Mcmorie delle Reale Jcademia delle Scicnze di Torino Vol. XX VII — XXXt 
[Turin 1823 — 27.] berichten die Gotting. Anzz. 1859 St. 136 S. 1343? 
— 58. Da Peyron*s Papiri greci daraus auch einzeln abgedruckt 
worden sind , so bieten sie für die Alterthumsforscher nur noch zwei 
beachtenswerthe Aufsätze, nämlich St. Quintino*s Beschreibung 
von 283 Kaisermünzen von Augustus bis Constantinus Chlorus (im 29Bd.) 
und drei Abhandlungen des Grafen Prospero Balbo über das 
altägyptischc Maass, metro sessagesimale, im 29 u. 30 Bande. Die zu- 
letzt genannte Untersuchung, veranlasst durch eine in Turin befindliche 
altägyptische Elle , vermehrt die mehrfachen Untersuchungen über 
das altägyptische Längenmaass , über welche in d. Jen. L. Z. 1830 
Nr. 184 S. 25 — 31 mehreres berichtet ist. Zunächst ist hier zu er- 
wähnen J o m a r d 'g Memoire sur le systdme mdtrique des anciens Egy- 
pticns , contenant des recherchcs sur les connoissances gdom^iriques et sui^ 
lea mdsures des atztre« peuples de Vantiquite in der 3n Livrais. der D^- 
scription de 1 'Egypte [ Paris 1818. ] , worin das Längenmaass - System 
der Aegypter aberhaupt entwickelt und die Art seiner Berechnung 
(nach Ausmessungen an ägyptischen Monumenten, an den Ellenbogea 
und Füssen der Aegypter) erklärt ist. Die ägyptische Elle ist in ihrer 
mittlem Länge auf 0,462 franz. Metrc , der ägypt. Fuss auf OjSOS" 
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Metr. bestlmrat, und damit der griech. u. rüoiisejb. Fuss TergUcbc||^ 
auch die dreifache Kile der jetzigeo Aeg^'ptcr [Pjk genannt vo^ j^rjxvg^ 
BÜmlich Pyk Stambou^y , Pyk belady und Pj,k MegyaSj v^pv 7117^1^9, 
4er Elle des Nilometers zu Baudah] beachtcL Dann su^d flio ^^jitir 
sehen, hebräibchca, pytiiischen , olyrapischcu , attischen u, a. Stadien 
und daä Maassystem der Aegypter, Griechen, Hebräer, Araber, Par- 
ser ^ Römer u. s. w. berechnet und durch 10 metrische Tabellen er-r 
läutert, die Terschiedenen Gradmessungen des Eratosthenes , Posidqr 
nius und der Araber uqtersueht, und allgemeine Folgerungen über d.i^ 
geonjietrischen, astronomischen und geographischen . Kea^tn|»aü d^ 
Aegypter machen den Beschluss. Vgl. Jen. L. Z. a. a. O. Zu-d^ci^Ci^ 
Abhandlung dienen als Ergänzung Girard's M^moircs sur /es mcsnreß 
a^rairca des anciens E^^ptiens und sur le JSilomötrc d ^ Elephanliue ^ beid^ 
ebenfalls in der 3n Livr. der Descriptian de l'Egyptc eathalteu., la 
dem iet;eten ist die heilige Elle des Kilometers auf .0i5'i5 iMctre be> 
stimmt. Eine in Memphis gcfundeno Elle vpn IIoIe aus Merqe. be- 
schrieb dann Jomard in der Description d'ua dtaÜon melriqutt omi 
d'hieroglyphcs f dccouvert daitshs fuinea dß Memphis [Paris, Didot, 
1822. 19 jS. 4.]^ ivorin er das Maass der alten Elle von Memphis auf 
520 franz. Millimeter bestimmt bat, was auf die neue ägyptische Elle |re- 
ducirt nur 443 Millimeter beträgt. Ausserdem machte er in der Hovuo 
encyclopöd. Kov. 1822 in der Note sur yn manuscrii Egyptien fut,Papy^ 
rus ronfermant des plans de monumcns avec le mesures ecrite» en cjiiffrcs 
hieroglyphiques ans einem in Paris bcfmdlichen Papyrus melircre geo- 
metrische Data bekannt, welche freili<;lp ^poch Z^weifeln unterliegen. 
Unterdessen waren nMs^c|r der. altägyptiiyclicn Elle in Turin noch drei 
andere nach Europa gekommen , -von denen zweie in Paris (die eine 
davoB ist nur ein Brutihstüek), die dritte in Belitz des österreichischen 
C^onsnlatkanzlers in Aegypten Kizzoli ist» vou denen die letzte in der 
Pibliotheca ital. 1824 Nr. 97 u. 98 abgebildet und beschrieben , dio 
^inc pariser im Bulletin des scienccs histori^ues T; I p. 281 beschrie- 
ben ist. • Eine G^sammtbcschreibung aller drei hat «lamard gegebca 
\a Letlre ä Mr. i^bel H^musat sur une nouvclle M^sure de Cmdi^y trou-t 
v^e ä Memphis. [Paris, De Bure. 1821. 28 S. gr. f^j. Die alte EUe voi^ 
Memphis ist hier genauer aiif 0,521^ Millimeter ( = 520525) bestimmt 
^nd eine Vergleichungstafel der. vier EUenmaosso angehängt vgL Jen, 
Z. a. 0. Nahe verwandt ist mit dieser Lettre eine Abhandlung toi^ 
Girard sur la CQud^c ,$eptennßiro des afidens Egypticm. et lea diffcrem 
etalonsy qui en ont etd retroi^v^s juaqu,\ 4 prcsent im 9n Volumen dfifc 
M^moircs de TAcadeiui^. fi:an9i\ise des scieuce^/ [P^ri^, .pidol;. 183Q, 
CCIX und 684 S. 4.]., welch^ zugleich die einzige Abliaudl^ung tat^ 
welche aus diesei^ Bandp: für. ^Philologen beachtcnsw.^rtb^s^yn dürft^^ 
vgl. Journal des Savans, Avri.1 A830 p.^ 248. Nt^ben ^i^c^il) V^^pnu- 
chungcn wird endlich auch die Natisie d.c^le^recenti 8f:op4^rte .rc^aUi;>i} 
tfUe (uUiche fnisuro. cgizic in ^oi}- I^ibUivt, ital. F^ebbrajo 1829, .T^ JUUI 
^.,^09-7211 nicjit zu überscheii seyn -, w,<>riu ebenfalls neue Bcrechnun- 
geu des Fusses der Alten angestellt sind, deren Resultat folgvn4/t>ä ist; 
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Piode del niloraetro del Ciiiro c£ 
Cubito cumspoitdente .... = 
Piede ebrnic*>^ . . .'"^.Hv' = 
Piede cgizio ttnüchiMimo . -i^^ i' == 
Pied« babilonese «•»^. .i^iy^^il»,ViJf A 
Vicdc greco d'£rodote ^ jf r»nV> j -'s- 
Picde greco di Polibio = 
Piede roroanQ« '!^ fcJ tkJ^-rKjj'j^^.i»:-;' —3 

Cabitö d *£rato8tbene di 24 digiti . = 
Cubito egi/io dei campioni di28digiti = 
Zu Venedig ist 1827 der er»te Band der Ksercitazioni seientißche e'tet^ 
terurie delV Jtenco di Venczia erschienen, woran« für unsere ZM'erkd 
cinfo Abhandlung von Bettio, von der Zoopädie der Griechen uhd 
Rdmer, und ein Aufsatz von Negri, üljcr den lynx , zu beac^tteÄ 
viiitf. Zu erwähnen ist hier auch: h'^Archcografo triestiiw, Raccolta 
opuscoli enotizie per 'ft teste e per V Istria. \o\: I, di pag. 300, Coit 
due tavole intagliate in ramc, [Triest, Marenich. 1830.] fefiV Werlr, 
daa eigentlich der S(»ecialgeschichte und Geogruphie von Ti'iest und 
Istria angehört, aber für classischc Geschichte und Geographie jene* 
Gegenden mehrfache Ausbeute liefert, indem darin z. B. über die 
neter, über Antcnur , die Japiden und Libnrner gehandelt, einig« . 
griechische und r6im:>che Inschriften mitgetheilt und Nachrichten voll 
den Alterthümcrn jener Gegenden gegeben sind. Auch ein Äufwiti 
über den Tod Winkelmanns ist darin enthalten, vgl. Bibliot. ital. Dfco. 
1829 Nr. CLXV1II, Tora. LM p. 333 — 37. — Von den Atti delVAca-. 
demia romana di archeologia ist Roma 1829 nella stamperia di Sim» 
Mercurj Vol. IV in 4 erschienen , welches folgende Abhandlungen ent- 
hält: 1) Nicola: Continuazione dclla storia dei luoglii una volta abi-^ 
tati del'Agro romano , worin über die Orte Astura, Langula , Poluseä^ 
Albiola und Mugilla gesprochen ist. 2) Einen Aufsatz von Tu 
Monaldi über eino alte Münze. 3) Fea: Delle quattro basHich^ ' 
romane dette Constantiniane perch6 fondate daU* imperatore Constan* ^ 
tiho in agro. 4) Fea: Dif^sa di Elio Sparziano per la vita di Lucio 
Elio Vero Ccsaro. 5) Zwei Briefe von Tambroni und Polett*! 
fiuir antica citta di Boville. 6) AI. Visconti: Di un' anlicä 
gemitia iti corniola, rnpprcsentanto Euripilo figlio di Eumone fcrit<i\ 
da Paride. 7) AI. Visconti: Di un antico medaglione d *argcnto 
deir imperatore Domiziano. 8) Settele: lUustrazionc di Tin' an^ 
tica iscriziore cristiiina del secolo XI. 9) Ant. Nibby.» Viaggid 
antiquario ad Ostia. 10) Cardinali: Illustr. di un^antica iscriziona 
crietiana, aus welcher sich ein römischer Consul Calipius für das J.\ 
447 n. Chr. ergiebt. 11 und 12) Nicola Ratti: Stabilimenti di 
pubblica beneficenza degli antichi Romnni, und: Opere di pubblice 
bencficenza de^ Cristiaui dei primi tre secoli. ' 13) De Matthaeis,: 
Jnferraerie degli antichi e loro difFerenza dai modern! ospedali. 14) Fea. 
-V^benr eine Stelle des Dante, vgl. Bibliot. ital. Dec. 1830 Nr. CLXVIil 
p, 330-33» — Archäologisch besonders und für die alte Geschichte und' 
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GeograpMe FimkreicliB sind wichtig die Mimoire» et ^MeriaUonB tur les 
antiquitiM nationale* et 4trangires^ ptMi^ par lu SocUti de» AnUquairee de 
France^ Ton denen Tome Vm Paris bei Selligai 1829 [492 8. 8. und 
15 Kpftfl. 8 Fr.} erschienen ist. Er enthält ausser mehrern Berich- 
ten über nenanfgefundene Alterthümer, Ton denen der von Ribiert 
über die Ansgrabangen im Canton de Sagnes 1822 der wichtigste ist, 
einen Aufsatz sur Tancienne ville de Scarponne ; einen andern Ton F r e- 
minrille über die Drnidenmonamente in Morbiban; eine Erklärung 
einer latein. Inschrift im Museum zu Toulouse von Dum^ge; einige 
zu Narbonne gefundene hebräische Inschriften und Recherches sur le 
cnlte de Bacchus von Rolle. Anz. in Ferussac^s Bulletin des aclenoes 
historiques Oct. 1829 t. XIII p. 176 f.; und in Reme eneyclop^. Jittlr 
let 1829 t. XLIII p. 217 f. u. F^vr. 1830 t. XEV p. 445 f. Bollert 
CUcherdies waren bereits früher unter dem Titel Recbenhet tur fo CuUe 
ile Bacohu» , Symbole de la foree r^productive de la natüro [ Fnris, |liev- 
lin. 1824. 3 Bde. 1600. S. 8.] in erweiterter Gestalt' bU bee^ndera Weifc 
enchienea. Sie ttr w Cie n tob den yerkehrteeten Ansichten über alte M^r 
thologie, nnd sind, obgleich ^ie ymi der firaniöc. jAkademie geJaM 
wardea pin^, doch ela eloadM BIbeliwerh» mit dam dio Alcadevia' %a- 
ti^S«V.Y«ita H VSl mumm VMI^U^ IMr-dS. M».MJU^ 
lia 41« Idaatttit teCattate Baceliaf, i|«v C«tm m 4MlM<ba«,aäNih- 
gfiriataB wßtii^. ▼gUBata« aacjclopdd. t f^ftKk • Mlifa.Vi^ 
tMpg^'^Mi Syitan. kl ^ Toa 9ymhalik, wddia4ia «mmmNI» 
^Mm^tum Gdftei aat AegyptW InrUiM aaA.^aa giliiiHliiftiilitiHim 
glaa^' aaf daa.'^riHli^iirmtBlM Aegyi»— mmMOmmm irUL IM- 
ter.M.ar.daiff|be dargelegt ia jWpÜt B tl igim 4t> la gidWiaH 
jn^tL- I • VmftfZmM |gg mtfrütufo tä im, eiäte dm mrhtdmalM dfal^ifa 

ioHgirfgaw [piir r«ll*,lli(lla. TaMi» €halHloariaf-9fiBl^ Av- 
flQte at LaMiita. 18 » » a &], tawrimtv Bmi Jaftei»- 
tarffjtty iüNl^ llj wft i WBM ing am 'Aiftjpmlaa. aai Taite^ltaqy^dAliMli 
«fiadmdiai f^ldiFt iHp«« ' Bv Iii dhu Syinlial «w mtm^pA 
"-"-rrriT -'-Tr^-TTr^- Of''"' ""^irr. -rTr-r- Tili'nr'flMn 
Maait, nHw aa« Mdadh. AtfNWklia An«, la Famii^i^pMii 
i<«MmB9ldi^Japi,fi«.]M (k.W «.la SaiAir «iah 

•iapMIvia JaUlQllM t HiID p. n ~ 19. FkalNa va»-tai*«fc- 
|faM».W*»#»<fiP«<<»:ypt'Bawdia» <laip ft<pi ViiiMm:gw-M> 
^BhÄ^^^^^B^^^ •^PBBp^jJiÄ^ I^^Cpv^* y ^fldpsBtts ^Kflfl^^f *]9iKBifti ^K^^ l^JÄ ]^K^ka 
T»B ■WiMfir "WiAitoWl iiHf dln Allnrtlnmiilnada iH« ThaiiaftÜtai 

» "•^•w^^^'^aFV j»^» «ai^^pws^^swaq^v^kvaat^^q ^^ip»B» ^avat * i^a ^v^^w^^ntv | 

Hf II« Jfasal. ^Mi^r- nf ^ mm JE^gvbB^ [«lair «i^' 

Mitia«-]S8Bikub9r.JM gfyfii4<lw 'gyaHwliaft]» VHi..iBMsla 
Im4pi| M ÜBitB^ das bmIb Taiamp. (TM^J. Mf« UXVI'«* Wd. 
a. II IMmgr.. Tf. l|,.ini|.fVii^|8|.g;v.)aai8.Batlpliv«rfl 
ftBüUmKittoaiipniAa«] I» f 4«'«0i4diMtt Iii, ttcttaMiIa- 
kaK a muer in d. «Mag. 4ll^l^ im CN. M 9. M IM 
81 19 a rai— 84 a. iKfataaaa ha Jaaiaal.dB» §mm IMftlü. UM». 
IlmttpaialliMdibeildiMliabM. YtWi dl» 
aNa Ahflwllaag rfad tlr Phüalogaa bia JiiiBiwiin l)ala» Hfcw^ 

» 

i^ijtu^ud by Google 



\ • 

Blbliographffclie Berlolite. Mft 

lang von Sharon Turner über die Verwandtschaft and Verschie** 
denheit der Sprachen in der Welt und ihre ursprüngliche Ursache : wo- 
rin die babylonische Sprachverwirrung als der Grund davon angenom- 
men wird. 2) Eine Abhandl. von Yorke u. Leake über ägyptische 
Monumente im brittischcn Museum , beachtenswerth wegen ein paar 
griech. Inschriften. 3) Eine ziemlich vollständige , historische Nach<> 
rieht über die Entdeckungen, die in Palimpsesten gemacht worden sind, 
von Nares. [In Deutschland g^ab eine gleiche A. W. von Schröter 
im Hermes Bd. 24 u. 25. Einiges enthält darüber auch ein übrigem 
anbedeutender Aufsatz , Manuscripte u. Tachyf^aphie der Alten , in von 
Malten» Biblioth. d. n. Weltk. 1829 Th. 11 S. 106-^115.] 4) Nach- 
richten über eine griechische Handschrift aus Constantinopel , von H. 
J. Todd. 5) Ucber eine Silbermünze von Metapont in Italien, von 
J. Millingen. [Aus ihr wird der Beweis gezogen, dass in Metapont 
Kampfspiele des ätolischen Flnssgottes Achelous gefeiert wurden. Zu- 
gleich ist gegen Avellino nachgewiesen , dass die Verehrung des Ache- 
lous nach Untcritalien und Sicilien überging und allgemein war, und 
dass der auf sicilischen und italisch- griechischen Münzen vorkommende 
Stier mit Menschenkopf nicht den Dionysos, sondern einen Flussgolt 
bezeichne. ] 6) Ueber einige Münzen und Inschriften der Stadt Kie- 
rion in Thessalien, von W. M. Leake, für mythische Geographie a. 
Geschichte wichig. [Es wird ausgemittelt , dass Kierion am Apidanos 
in Thessaliotis in der Kähe des heutigen Dorfes Mataranga lag, und 
zugleich äind die ehemaligen Sitze der Büoter in Thessalien und die 
Lage von Arne und Aeolis (in Thessaliotis) bestimmt. Müller giebt 
zu diesem Aufsatze ein paar gute Bemerkk., und stellt auch bei Strabo 
IX p. 615 Tzsch. den Namen Kiegos aus Cod. Vatic. her. ] 7) Mitthei- 
lung eiier vollständigeren Copie des Edicts von Dioclctian über die 
Preise tcr Esswaaren und Handwerksarbeiten aus Stratonicea, von 
Leake. [Dieses für die Kenntniss des bürgerl. Lebens höchst wich- 
tige Moiument [Jbb. III, 4, 102.] fanden englische Reisende in den 
Ruinen les alten Stratonicea (bei Eski - Iiissar) in Karlen und Car- 
dinali gab darüber eine lateinische und italienische, Leake eine 
englische Abhandlung heraus. Aber es fehlte der Anfang der Inschrift, 
der erst 1807 in Aix unter andern aus Aegypten gebrachten Alterthümern 
gefundm wurde. Ueber die nun vollständigere Inschrift gab Fonsco- 
lombj eine Abhandlung im 3n Bande der Memoires de TAcademie 
d'Aix. Zu der obengenannten vollständigem Mittheilung des Textes 
von leake ( vgl. Champollion Figeac in Ferussac's Bullet, des sciens» 
histor Aoüt 1826 Nr. 152.) ist noch als ergänzender Commentar erschie- 
nen: ^dmoire 8ur le Preambule d'un Edit de Vempereur Diocletien, relatif 
aus pix des denrdea dans Ics provinccs de Vempire romain ; accompagni de 
deux danchea liihofrr, , par Marcellin de Fonscolombe. Paris, 
Dondiy-Duprö. 1829. 4. Es enthält zwar nicht den Text der Inschrift, 
aber )ine Uebersetzung derselben , eine Vergleichung und Zusammen- 
stellmg des Fragments in Aix mit dem von Stratonicea, und eine ge- 
lehrt Erläuterung des Ganzen, die iodcss noch manches in Zweifel 
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l^Wk ; Qafi Edict vüfd 30X n. GÜr. gesetzt, iralirend Leale das J. 303 
a«)ge90iiui]ien hat. vergl. Revne encjtcloped. Outobre li!^ t.' XLIV {1« 
17^-t 77 u. Ferussac s Bultet. d, soienc. hist in Npv. t. p. 342f.] 
AUB der zweiten AbtheiLung^ ainA zu erwäliucn : l)Leu k e : lieber den ia 
^lier G/egcnd von Vriene gefundenen Hasen aus Bronze [aus der Zeit kurz 
v^r Alexander] mit der Bustroptiedonihschrift: 'Anoklmvi T<a IJQiriXr^i 
(«der IjQirjv^i) fi avsdrjKsv 'Hipaidnaiv, [Schon Bröndtted hat in 
Vojage et Recherches en Grecc I. p. 109 u. 128 diese Inschrift mitge- 
theilt.^ 2) William Ouseley: Ueber die Erzählungen der Orien- 
lalen Von Alexander: beweist, dnss in arab. und persischen Schriften 
ubor ihn nichts Wichtiges sich findet, vielmehr von hier eine Menge 
Fictionen u. Verwechselungen des Alexander mit oriental. Heroen aus- 
gegangen sind, dergleichen sich aueh in dem 1817 von Mai herausge- 
gebenen Werke von Julius Valerius finden, 3) Ouseley: Ueber ilie ' 
Lage,. Ueberrcate und Geschichte von Nikomedia, der alten Haupt- 
stadt Bitbyniens. [ Aätacuä und IVicomcdia werden gegen Danville und ' 
Alannert für eine und dieselbe Stadt erklärt, ihre Lage in das heutige 
Ismid oder Iz-Nikmid {sig NtxofirjdBtuv) gesetzt und die Geschichte 
der Stadt bis auf die neuste Zeit erzählt. Eine daselbst gefundene In- 
schrift, AQfiiiavog Jöidai.6ov ^ijc ettj firj x^f^Q^i wird auf den Geschichts- 
schreiber Arrian gedeutet, der hier begraben liege, vgl. Classical Jour- ' 
oai Nr. XXXll p. 394. Aber Letronne bemerkt mit Recht, dass, da ' 
Arrian Gouverneur von Cappadoeien gewesen war, auf der Grabschrift 
sein« Titel nicht fehlen würden.] 5)Granvilic Penn: Ueber «in 
röiäii^clics ins hellenistische Griechisch übergegangenes Wort . das man 
lange für GHectüsch gehalten hat. [ Das Wort ilani^as in der Apostel- 
gesch. 1, 18 wird vom Lateinischen laqueo a||gelcitet, nm es mit dem 
c^9t7;y face I bei Mattliäus 27, 5 in Uebereinstimmung zu bringen. Die . 
Schwierigkeiten, die daaii der Erklärung entgegen stehen, hat Le- - 
troonc nachgewiesen.] 9) C. Yorke: Ueber Appian f , 40 nebst el- 
Dem Versuch zu einer genanern Genealogie «Icr Juiischen oder Cäsari- 
ftchen Familie. [ BetrüTt die Verwechselung der Feld herrn Sfxtus und 
Lucius Julius Caesar. Im Appian wird eine Lücke nngenomnen , und 
ein sehr detaiilirter Stammbaum der Cäsarianer von den frühesten Zei- 
ten bis auf Nero ist hinzugefügt.] 10) James Millingen: Ueber 
da» Datum einiger Münzen von Zankle oder Messana. [-Sucht dit scheia- 
hären Widerspruche zwischen Herodot VI, 22, Tbucyd. V, 14, Strabo 
u. Fausanias über die Gründung Zankles u. s. w. gegen Bentley %iis^u-* 
gleichen and behandelt die Münzen aus der Zeit der samischen Siedep- ^ 
lassung (Ol. 70, 4.) und der Besitznahme der Stadt durch Anaxihos aus < 
Rhegium (Ol. Tl.). Aus den Münzen mit dem Ochsen - und Löwen- 
ko^fe (welcher oiTcnbar Nachbildung samischer Münzen venrätl) und 
^er iBschrift ßlESZENION wird gefolgert, dass diese Münzet nicht 
näch der Vertreibung der Samier durch Anaxilaos geschlagen seien, ^ 
imd dass also Thucydides irre, wenn er ifen Namen Mcs:?en(, den 
Zankle erhielt,,' von Anaxilaos, der Messenier von Abstamrannir war, r 
hcrJieitc.:. Müller boinorkt dagegen, das tovq Za^Lov^ ixßaUifi h^l 
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Xhacyd. bezelchno bloss das Verdrängen des Stammen aus den früher 
geübten Kegierungsrechtcn , nid^t das Yerjageq aas ,d^r Stadt (weil 
Kadnios , des Skytlit^s Sohn, der Ol. 72, '3 nach S^isL illppocrat. p. 
1294 Focs. noch in Kos w^r, aU er nach pinkle ging, dort nach lie- 
rodot VII, 164 ja noch die Samiepr traf),, und die ^^lün'^en könnten auch 
Dater Anaxilans noch samische Typen behalten haben. Ist diess rich- 
tig, so ist auch Grysar de Uoriens. Comocd. p. 142 in Irrthum. J 11) 
Millingen: Ueber die Portland - Vasc^ eine weitere Ausführung der 
in den Anc. unedites MonunieiUs I p. 27 . gegebenen Erklärung^. Sie 
soll aus der Zeit des Hadrian stammen. 12) Na res:. Ueber die Ueli« 
gion und Diyination [ das Damonion ] d^s Sokrates: i^t unbedeutend. 
[D^mit kann Juan vergleichen: Le Dtmon de Socrate (Paris, Pontliieu. 
1821). XVI u, y4 8. 3 Ifr. 50 CO, ein in Piatons Manier französisch 
geschriebener DiaJtog über Sokrates und besonders über sein Dämonion: 
worin der Verf«.dcn Sokrates in seiner Sterbestunde mit vieler Ecstase 
and recht christlich über seinen Dämon und über den unbekannten Gott 
sprechen lässt, so dass Sokrates zum Vorläufer Christi wiriL vgl. Revue 
epcyclop, Fevr, 1829 t. XLI p. 499 f. u. Journal des Dehats 1^9. 4 Mai.] 
IS) Leake: Ueber die Demcn oder Gauen von Attika, wozu die 5 
Karten u. Pläne geboren. [Ks ist diess ein vorzüglich wichtiger Auf- 
satz, der auch über die Schlachten von Marathon u. Salamis ganz neue 
Aufschlüsse giebt, und aus den topographischen Eigenthümlichkeiten - 
der Schlachtfelder nachweist, warum die Perser leicht besiegt wer- 
den konnten.] — . ^ [Die Fortsetzung folgt.] v.^^.. 

Die von den Kritikern bereits als S'orzüglich und alles frühere 
tkbertT^ffenAG RÖmisthe Kampagne,' in topographischer u. cmtiquarischer 
Hinsiiht dargestellt von J. H. We 8 tp ha 1 [ Berlin, 182^). 4. vgl. Jbb. 
Xlir, 96i J ist neulich in der Hall. LIt. Zelt. 1830 Nr. 199 f. S. 305 — 15 
für völlig unbrauchbar erklärt worden, von einem Recensenten , der 
jikke Gegenden selbst gesehen haben will, and daher voi'zuglichen Glaq- 
hliii' 2u- verdienen scheint. Und doch ist diese Recension allem Anßcheia < 
nach ein Betrug. Was nämlich gegen die Darstellun^s weise eingewen- 
det wird, ist Wortklauberei, wenn man auch zngestehn kann, dass 
das Buch mehr ein Hodegetlcon als eine vollständige Tojiographre sei. 
Dass dann das ganze Buch seiner Idee und seinem Inhalt nach aus 
Francesco Eschinardi' s Espositione della Carta Topograßca Cin- 
golana delV Agro Romano seeondo VOrdine delle Porte [welches von 
Tenuti in Rom 1756 am besten herausgegeben worden ist] entnommen 
sein soll, ist höchstens so weit wahr, als Eschinardi bereits die Kam- 
pa^nanaeh den Thoren und Strassen beschrieben hat und äUo beide Hüc^ 
eher in Dingen zusammenstimmen, worin eine Abweichung nicht statt 
flndeiä kann , übrigens eine Unwahrheit. Uebertrieben ist ferner die 
Attklage über tinrichtige Höhenbestimmungen , über falsche geologi- 
s^e Aiigaben, über den Widerstreit, der in den Längehbestimmungcn 
z^iscli^n'der Karte CoMomi dt Roma m'odema und diem Buche statt linde. 
Dos letztere betrifft ein ^4^. Kleinigkeiten^ ^as Bu|cj||k^djie {^te ,be- 
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richtigt; in geologir^cher Hinsicht §ind nur ein paaT Vemnithiing«n über 
den valkauischen Ursprung einigt Berge nicht ganz sicher, aber sehr 
wahrscheinlich 4 die Höhenbestimmudgen endlich «ind olierdingä nur 
approximatiT^ aber doch nicht auffallend unrichtig und IKir den Ge^ 
braaoh nicht störend. Allerdings fehlen aHcÜ'la dieser BeisohreibuBg*, 
wie in den frühem , mathematisch genäse Höhee - und lAngeMimA 
taugen ; aller ^ letzter» fM hier ofti»Bbar weit sarerfäisiger als in 
jenee. . D8M:4l9* weile UtaHö^ Jgri Romam taHmla cum veterum tfHtntik 
deiignatitme ötc m e rffi s faie , wl^^ieh aae - ei i m bekanetee a a t etia a eeiapiA 
UH sei y hatiaifcBwwM. aeeh ra iMnreisea. Wir %4«BeB dl^ AMiiten 
AQr^gttiiglifwKaHeü''fii«r M V mg m g m m ä. deg'alteii -lUni^ iiad JuAmi 
kfiib« Biit 4m>Wm9M*§€bm inMineaitf ttiMnd , wM^^Mr-wSk^ 
liM&aitiger gefnaiett» J>ie-Baii|ten1dage eoiltdi^'^tet Ml- An Karten 
ülclactopographiidM Angabe« wrfehtig iii»«NUfi^-«ii'iMi«i9 
sige lUfdi eder iiigMMia vaMialiaat .aaiett « ■iaiMaaaWiwtito iHmt 
imm tMtige Qalalirte, Um BaaM Vaigege^^aib <«gaaü'ArttfiilM||giH 
«pa;iceipeD, firtidaa UnwabrlMil; • aaA aUerdieg« iMeMwulMMiP 
IfiilM ilto te BaeoBilMi , «aai ihrea VeiC. -Irelil^dwrirBiiililläi 
ITdMeiMieba uaA UmamMi gekitet hA^tü^ 9tt wUMgt»mMk 
Cfir.dea FliiloIogaB aai Qeograyliea' eiBa|||MaRia'>aiii'a«igMiiyl 
Tepographia Baaw aa Mlaeai • aai^eo vNfc* lit*ad %ihMdlMai, »Mi 
Mü «ia arttieilifiUgar CHMilw die Angabea -JeaaB aaeaartaii MiM# 
lkli.an# feailNaBlmBg(i^'llHMa»»elimlita. 



Mo ns ieiir*!. 

, Leg rapports de librairie,^i|iu diitiagnent la Tille de Leipsick, ft| 
les rdlntions trös ^tendaes que Tons arez avec les sayans et les Itbrai^ 
res m^engagent k ro*adresser ä tous , Bteimear|»;C|i»iif|itaiU aar j^ffiiP 
Miy et sur votre zele ponr les lettrei. 

J*ai presque terminö un Dictionnure Gopte^ forme sur tous lea 
Ilyres jusqu' icipubli^s, et sur les manuscrits de notrc nnisee e^ypticn; 
je puis me vanter qu*il est coraplet. Trouvez-moi quelque iibraire 
qui sc Charge de la publication , je ne ferois aucune diFficuIt<^ sur lea 
conditions. Seulement je ne voudrois pra3 ces vilainij charactercs trop 
gros, qu'on trouTC dans le Thesaurus Epistolicus de La- Croze; ila 
pourroieot seulement servir ponr k> rarine«, et non pour les derivds. 

S'il arrive anssi, quc on imprime quelque Lexicou Syriacuiu, je 
pourrois envoyer au Iibraire phis de 4000 mots a njouler ä celui de 
Castelll par Michaelis. Les texten Syriaques pobli^s par les Asscmanni» 
rEphrcm, et la Version hexapiaire Mcpte ä Milnn ro^ont fouroi ce^ 
Additamenta Les conditions ne feroient aucune ditTiculto. 

Enfln je suis tres 6tonne quVn Alleniagne on ne connoit pi^ une 
eroendation, que depuis plusieurs anuces j'ai public sur Thucjdide 
dans le volumen 26 des M^motres de TAi^deniiu H. des Sciences do^ • 
Turin. SI eile ]i'ea(jpa8 vraie» eile vaiUaameios J^pe^e d^dtce^^tfC 

Brief an den Herrn PröfdsBÖr Schäfer iii'tidiii^l' *' 
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'"■ Thucydide Hb. III. 91. dit qae les Ath&niens pardrent de Tile do 
Mclos pour aller k Oropus trjg Tcsqav yrjs, cei raots ne pcavent äi^ni« 
Her que ad Oropum, quod est e regionc. Prcnez la carte geograplii- 
q[ue , . et voyez si Oropu« fonsee dans le detroit de Chalcig , sur lef 
fronti^reir de laBeotie, peut s^appelcr en /acc MeZos. Tant il vou- 
drait düre Corfou en /ace de Venise. Cest une absurditö. Je corrige ^0 
'Slgatnoif xrjg Ubiquix^s. £n cffetThucydidell. 23. dit que Ice Pelopon«« 
nesiens nctQiovzig 6b 'SlQconov, rrjv yfjv tr^v nttgainriv xaXovfiivrjv,, ijv, 
vsfLOVTcii 'SlQCQJttoi * A^7)vai<ov vnrjxooi , iörjtoaav. Oropus etait donc/ 
Selon Thncjdide meme, dans la yij nBigaix^. Or coniino il y avoib ' 
.daiu5 1^ Grece plnsieurs villcs, qul portaient le nitiinp nom Oropus^ 
l;'autGUif, Toulut marquer, que c'etoit TOropus de la IJsLQaixi^, et.noni 
celjui «ie TArg-olide, ou bien de la Macedoine, de la Thesprotie etCi, 
[Tojez Stephauus Bjz. ad v. SldnTcog]^ car les Atheniens poavoient, 
bien de Melos se porter cgalemcnt-a tous les autres Oropus. -f^ Voua • 
pouvez ni objecter Ic passage de Stcphanos ad t. Slifcanog, qui dit sur. 
la foi d'Aristote que Oropus B^ppeiloit FquIu, etil cite Thucydide 
dtVTBQCi: TlaQtovTi 'Slgoanov xr]v FQaixijv xecXovft.ivT]v. - Le passage. 
d'Aristote est perdn. ; Ainsi la question doit ^tre pos^e de cette raani^- 
re: Stephan US a-t-il bien ou mal compris Aristote? Si Stephanusa 
bleu saisi le texte d' Aristote , alors dans le livre II. de Thucydido il 
faut lire rrjv Fgaix^v j au lieu de XTjv IJeiQaixrjv; mais aussi dans le. 
livre III. 91. il faut corriger kg 'Slgatnop zijg rQaixijs , parceqne, je le 
. repete et tous, Moi^sieuc , Tavouerez, le T',g negccv yfjg est absurde 
en göographie. Maissr Stephanus n'a pas bien saisi Aristote, qui pou^. • ^ 
▼oit bien parier d'un territoirc Fquix-ij pres d'Oropus sans nicr qu'un 
autre territoire appele IInQuixrj existoit ausi d'un autre cot^ de la viile 
d^Oropus, alors il faudra laisser subsister le Ubiquixt-v dans le livre II. 
et corriger HeiQuix^g dans le troisienie. 

Je suis convaincuy que le texte de Stephanus est fautif. 1^ tona 
lei Mscts de Thucydide au liv. II. lisent HstQuixi] — 2 ^ si les copi- \ 
etes pouvoient douter entre la lef on IjBiQcci'xr}, et celle rgaixrj, ils au- • 
roient certaineraent adoptee Fquixt} mot tres connu aux Grecs , et non . 
UtiifaXxTj mot non sculement rare, mais unique — 3^ zijs ntQav y^g., 
le^on absurde du lib. III. 91. a plus d'affinit^ avec Usif^ccixijg ^ qu'aveC: 
FQaixijg — 4® le texte de Thucydide liv. II citö par Stephanus est; 
fautif, et absurde. 11 y dit OovxvdiSrjg dsvTBQoc: HagLovri 'Slgtonov 
rijv FQaixijv xocXovfiivrjv . . . idiQmCav , le mot HuQiovrt est une fuute « 
tres evidente. Lisez nagiovxBg et vous aurez cette absurdit^ praeiereunr- 
ies Oropum graecam dictam vastarunt. Si 'Slgtonov etc. est accusatif du 
nagtovreg , je demande quel est Taccusatif de idjjooöavt les Pelopon- 
nesiens qu'ont-ils saccagö? Si 'Slgcanov etc. est regi ^vlt iSfjcoöav^ alora 
' je dis : les Thebains tr^s Interesses pour avoir Oropus , ne Tont ja- 
mais pu obtenir , excepte que par trahison [Thucyd. VIII. GO] , et ce- 
pendant les Feloponnesiens Tont obtenu, et saccagc seulement en j)aa- 
aant nuQiovrBg, comme si cela fut une bagatelle ! !! Thucydide donc 
est absurde Selon la citation de Stephanus. C 'est ä dire que Stephanua 
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a'4:itl*fb«fnar%W ^6 knettioire l^istörieh Gree. Ö^l tu cit6 de metnoire, 
if a pu 86 tro»iper dans lift F^atx^v, nusai Mcn qnc dans le nägtowt, 
et le rcsäte — '- 5^ Est-il bien snr ce que dit Stephanns de \n. positrdflt 
geop^raphiqtie d^ rpctta? Selon Strab'ott IX. p. 404. Fgata est nn li^ 
pri^s d'Ordpiis, et quelques unä disent ^ä^il est Tanagra. Pansanias Des^) 
Grec. I\. 29. dit que Pffaia est Tana^. * D^Untros croicot qnc rg^aTei 
est t.6 'vvv t^iS'SfJlitxiKtjq tbtüö^^fxsvov eSo^ [StcY^iunns äd v. Tavorypa], 
Si on admet la corrertion de quelques critiqacs k Xenophön Herten? 
V. 4. 50. hcl Fgetfetg tdst^ alors Fgata ne scroit plus ddns l'Oroplc^ 
mat^ au snd de Thelics. La pobition g6o^nipliiqü6 de T^gceuc eit iiicfcrr'-i^ 
taine, poarqiioi donc Vondro!t-on corrigef un texte di ThncydirfJ, fetf;^- 
intr^diiisant le Fpata, cnntrc la foi de tcliis les Masels? Pöf^rt'^iio^ 
ct*0it-on u Stephahus, qui cite de nieihoirö Thücydide? k l^tcj^iilräu^ 
qai [aA ^granog] vous dit, que »elon A'rfetote ' Fgalcc est Ofop'fi&, 
eeloii d^itres est lin lieii dte l'Oropie, *t >ncore [ad V. Tccvity^Tc]' T^tttix 
est r ßÖbff rijg 0/7|3aix^gt- Stephanns n'esf qu*na 

^o^raphie; tanfKs que ThucjiKde devoH cbÜnoilrc pttrftüteiienif rOrc^-^ 
pleJ' M' i/<T8iste dans In le^ou TT^ipaix^: '«•"'-iV »-rNv^ . V :>y, 

'* VoiW le r^nni6 de nion Memoirfe. ' l^btii^bis-'jfeH^ttatf p^ltt' d'fci' 
serer cette-Notc dans qnelque Jtvumal litt<?mire' 

pite qnc\' si mön opininon n'est j^as rraie,' eile yaüt'tid i^iöins'Ia pein^ 
d'une refutation. ^ V ■ j , U r:: • u\ -if 

Pardon , Monsieur, s! je voü« prends dn 'l^?ihji*'^''(füe 'iroiifr con*- 
Bacrez si bien a la critique, et ä la philologie. S?'jö me it/is^Adk-csf^* 
ä Von^ , .TeiaiHez ert accaser votre reputation E\iroptfennc'i' •t'SniJö öd'^ 
mtgtii , 4tti 4irhtüh"i(kHMt xtjiia hau. Agikic» ^tc; ''^'^1 " 

ann^ ^2 lliii::! i (•iia^.rlq-iJX oh 'jj/i^rofesaei^r 4 l'Liuvoriiite de Turin, 
-tiqon U ösj — ^ in^iiU In » i! .U .vil isß ah:b/;iiiin' oh «»t 
' UU ,'r>t'«'*^ •♦Um«) }•» . «-^'v.' \ iio »m! j.J Ml*' '} "i-Onttb i(inu"i(*>q <^»J» 

Tfi riieincr Sammlung dct Fragmente des Arxsiophancs sind durch' 
eid Versehen ein Paar iring:st vo^n mir Selbst, und noch früher von Por-^ 
8^<i; anff^^'wcrkte Stellcti ühcr^n^eh worden, did zwar hiebt widhti^^ 
sind, aber dödi der Voll^ändigkeit wcgca hW näch|^tra^en wcrdca,^ 
mit HinzuPügn'rtg einiger anderer Bemerkungen. * ' ."Silni.^ 
'•• Auf S. ß hätte bei Anfuhrung der Worte des Galen ngoi rri^ h^^ 
zog iazpttjißiBvrji' xoiXorrjrcl Schweighaeüsers irrige Aenderung iargaft-^* 
fthov unerwähnt 'lileiben soll^h. Öic Ricbftglfcit der* gc% nhnlichcni^ 
Lesart Ifisst 'sirli aus emc^ rtAdbrch Stellt dös Galen (Vol. XII. p. 247.'* 
Charter.) darthun, xa V6 voUov fcfgo^ avm fXfk6p ^x«»*« 

tii i5^'-i*.»f/5 TO xatö) /UF^oe )^rpbrju/eift'?;v f;fOvt« ri]» xof^o ' L 

S. 48. Fragni. 15. Der Von Saida» etwas weiter unten mit dcnf'. 
Worte« xal ai&ig angeführte Vers, ^' >.vn.Miti:«4.;:-i*i^.-„ auui»::»^ 

gehört nach Porsons Vemiüthung ebenfalls dem Aristophanes.'"'**^"***^ 
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Nachtrag zu Axigteplidnii Fra^^tis 7on Dbdorf. . TU 

Aaf S. 68 iiabc ich die^l^ettierlcun^ gemaclii, daMrin den Grle> 
duschen InhalUanzeig^en der Aristo^ lumifclicÄ' Stücke s&tt des Aristo- 
phancs (dessen Name sich da j wo eben von ihm die Rede ist , von 
selbst versteht) bisweilen der Protar^onist als Sieger genannt wird, und 
^wa^ mit einigem Recht, insofern als nicht blos. der Dichter^ sender^ 
- aiich Scbaus^ieler — - uod nelien djeseni noclt der Chorag — aia 
Sieger betrachtet wurd^e, Daraus ist neuerdings geschlossen worden^ 
daf3 ft^ff dieäQ-Art zu redeQ überhaupt in, den Atbei^ieiQaisdien. Pi^a%r, 
kalien bisweilen anzunehmen . geneigt sej. Alleifi «ip& solche Üujg^c^-^. 
naifi^k^it bei, Ausfertigung officiel^pr Documcnte dep iltheuisehen \ie~. 
liürde.n Schuld jku geben ist nji^if .meine, A^icht.^ wi scn wfe «chq^ 
die folgenden Wf>rte. zeigen: „Quae; .^-es hanc haptii, rahionani^ V^^A 
h.ulis pu blicis non pocfqfr . t^ntKpi y ;/fecl ctiam primarum ^actoria mojf 
ifienjnscribi aolitum es/.** , .J^fier w.pfden^ wie ovMtr^ieht. dii? tmbulaQ pi^.-:, 
bliQue dien vpn den Graransatike^n abgefajs^ten l4|askalie« cntgegengc^, 
setzt, und aus^rückljch beuer^t das» in ;^rs^exeii^^fpt^ beide ^'p^iicff^ 
der des Dichtecä und der des Schauspielers, verzeichne woi^d^n; ^a^f^ 
«in Vjtrfabreu , ; welches so zur /esten. Norm .gcw^irdcn i^ar ,da;$s; 
< selbst in dem Falle nicht davon abgowichen seyn dürfte, w^nn Pichtev, 
' und Schauspieler in eiqer Person, verehiigt >varen. Daher lautete,«, ^.f 
die Uekaqntniachiuig ü|)er di(; lÜttcr des Aristophanes in aii;itj^c]||ei^, 
Sprache ohne Z>veifei so: *jQ^ato(pavrjs n^coTog 'inTievai, V7iiHQi}Hx(ff 

S. 101. Nachzutragen, 177 b, Snidns, *AT(fia: xal xaO-oAov 

toiQ anb tmv 6*s fv^ av'iMfpt6p^''nt(Qa1ii]yofAtv(ov aiviariiiaQ ftrjxvvovai, 
to yotQ it'böi'tilfiv 'raiioif, '^j^^^iStbipavrjg rtaagyoTgl Yielleiclit Tollte 
• hierauf, wie Küster Ver^urtifet,' der Vers dies Aristophanes, wip beC 
einer ähnlichen "Beine'rkung: ühei* Atyfcc im22n Fraginente der'j^a^TaJl^j),' 
177 c. Suidas, Totg ^ InTt^örl'Q at b/v g v i i a iv ':' fviot cog vä 
ostg ttvtg •Kut 
Tivsg^ mg iv 




E^/ucovi ZU verandern seyn. , , .....'^ , . . . 

' ; S. 2iä. Ä9.>ragm. Ö*h?^fil^ tiefte '^f^^ 

^li^ der Acharn^'r'und Saidas ' t*"»'»»*' ««♦i"'*^ -i»" Ä^^.-.'i.Ll *t 
machtpn i3^cmer)inj\gen zu streich 
setzen : l^ustutbius p. Oll^ G3. 

« * ' ,.».. , , . .:„/ .n.'ill *,; .,«)/ ;'{:,/ x-)i\, 

OTjrrjg (nqtv ivjjfiiitvos. , \ , . ^ , . . . . * . 

- ,v>^:r«i(j II »Wilhelm Mi(Udoi[hfKuh in« 

... : "i r: * "1 J'f > ■•«•» il'»i<i r ; lliilil 
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Dr. K n r s in Parts hat Tor kürzetn ehi SencifcAf oA iIm J7emi 
|Vd/et*or £lirai<2 *jSn Göttingen über einige der neusten I^eittuulfm !• diir 
CUfiesl^e&ien Literaiiir [Paris in der k. Dmclnr^ IM.^ erlanoi^ ^vwll 
0f ^gen den D^dt Gelehrten, Prof. Nea'man'ii ans Baiem^ Felde 
ideht. Derselbe Söll nämlich bdurapUrt Imbtoki, die Cfttnet^gc^ jjpMwftlshrt 
feinen Lehrerr Abel Remnsat' sey' niclktsi'ktf -eliie llebefttMmng der 
Jibticia Ihigwat Sfntcae des Jesuiten de P^dmtfr«,' ireldie Uiä^teM 
J«tzt Iii Malacdi durch des fioirdlB Kin^boröiigh VMMttela^|^*i(aM^ 
wM.'' DiM Stechuldiguiig Wust Rori «»v'libd'ildkinpidl dag^ 



«»«^ittblie' MMlMfll iM'MiM] an «Mtf Ate «Irfk«' 

■idilWifii ji^iidliatogayaiiiii' der GlfadribÄM fiiptwsh«,' ilM «rMy 

inv f ua fiQiniNiiBi ana vmiMr ■nqpMRannaB vni oer k uum ^ u wat n 
BKnlia ieNdkäiktm Bieber [W O; Baitti; MifUb:' im JM%«UKt 



»»»• . , : ;» , 'II.;,« •; 



. Jf\f^ gewöhnlich angenommeae Abbiegang' der Fia aaera im altea 
»1^^ nach jdem. Yestatianpel hin scheint unbegründet und den Altsa 
^wolii' ao^, eine Via sacra bekannt, ,4ia lA.^fffadeir Richtung Ttn 
sä'celluin l^treniae bis aufs Capitel führte, fO.idbor., difp.derTheÜ Ta^l 
Fornix Fabian us bis zum cUtus Capitolinns Torzugsweise den Namea 
tmg« (Varfo L* Ib. IV, 8.) Auf die Idee, dass der Vestatempel aa d«r 
Via Sacra gelegen, teheiat naa.lianptsächlich durch dj^e hekannte Ho- 
nuBicha Stcdle.gekoiiiiiieii'za (f. Nibby del foro roniuiciy deUa fil 
liußra ete.'p. 181.^^' dioM.fpg^®^^ sicli.aiii dir imlt niphlw* {^om 
fmS der Via Nipra fpatilrearäiif ihr begegnet ihm jeaar gaadiwii- 
Bige Mussigganger, ' Welcliem er aofbindet, er niflsse dne^\*,'Kraa]MB 
Jenseits der Tibcff lies||clieQ: der JLastlge^begleitet ihn, sie mufaea also 
ient dea IVeg nadh der Tiber eiasciiipgeB ood hierbei konunea deb m 
der •am.^abffeheM an den TenipeK jder Vesta , wie es der^gande 
llir^f aach^aanll^^ bie Siäle ^eaOdf ^Tj^ist. n^ l eal- 

Mlft aach keiaea Beweis für Jene Abhiegaag» dm gef^ipallÜe ]d[BnpiMelli 
M VIuro Taa Bede^iitii^ wte;^ Jbh. Sil, t». ^„Mebahr 
•etet ia Miaer Mmbehea Geechiehte dea. Tarp^kekm M$ and dia Jn 
anf diqie^dgaHdh« dee 'CS^pItoBibcheB Beigei» weldia aadi dem Qal- 
liaal sa «Ich ediebt oad aaf weldier Jelal ora eoeÜ ateiil» den Gapitott* 
nisdieB Tempel aber daf Monte tapHno» Allein richtiger haben Falviai 
Uniave, Baaahu, Nardiaaa uad die Ifeaein dia Barg and daa Felaea 
anf Mife eiyrlM geraeht Die Gründe dafür rfndt 1) ee Irt weU a« 
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beachten, dass es nur'^inen scIirofTen abtiängi^cn Felsen an dem Capi- 
tolinischen Berge gegeben hat: dicss geht aus Varro L. L. fV, 7 nnbe' ■ 
zweifelt berTor : qaod etiani nunc ejus rupes (der schroffe Theil des 
Capitolinischen Berges) Tarpejnm appellatur »axuni ; 2) dieser schroffe 
Theil, der daher weniger durch Knnst befestigt zu seyn brauchte ala 
der andere, war aber nach der Tiber zu gelegen. Liv. V, 26; 3) die 
perta sceleraia, offenbar von den vom Felsen Herabgestürzten und schon, 
fräher, ehe die Fabier durchgezogen, so genannt; 4) an derselben 
~ Seite war sasum Carmentae, welches in derselben Gegend war, wo der- 
Tarpejischc Fels. Liv. V, 47. VI, 20." [ G ot t Ii n g in den Jahrbb. 
f. wksensch. Kritik 1830, II Nr. 39 S SU f.] ^ w,.>. • • - i-.vv.^ 

. , ^ .4' . > ^ ... ... ^ viii.iötim;. , /»ui'v^ttr;; 

In den liuinen von Päitum ist im Soifimer 1830 anter Lefennsr' 
des Dirigenten der Nachgrabungen in Pompeji u. Ilerculanura, Boncci,' 
mitten in der Stadt zwischen dem kleinen und grossen [Neptuns-] Tem-^ 
pel ein grosser Tempel aufgedeckt worden, welcher aus grobem Mar- 

- mor in dorischer Ordnung und nach einem Stil erbaut gewesen iüt, 
welcher auf eine Mittelstufe zwiiirhen der Erfindung und der Vollen-' 
dung dieser Ordnung hinweist. Wichtig ist diese Ausgrabung beson- 
ders dadurch, dass der Tempel auf vier Seiten mit Metopen geschmückt' 
gewesen zu sein scheint, von denen die der Haupt - und einer Neben- 
seite schon Anfang« Juli aufgefunden waren. Die Basreliefs derselben* 
stellen tlnuptbegebenheiten aus der Geschichte der Argonauten dar, und 
der Stil der Sculpturcn weist auf eine etwas spätere Zeit hin , als die 

• der Metopen von Selinunte ist.< • • • 

f. ... i . ... . - I* ^ . .«» • ft'^ia^v ' • 1> 

Bei Trossherg im haieriichen Untcrlande liat efn Bauer beim Graz- 
ilen des Grundes einer Scheune vorzügliche rßmische Mosaikboden auf-^ 
gefunden, von denen unter sorgfilltiger Leitung bereits die Mosaikbo-, 
den von zwei Sälen und «inem kleinen Gemariie aufgedeckt sind. Sie ' 
enthalten meist farbige Felder, die wohl erhalten sind, und in einem- 
derselben ist mit rothcn Steinen das Wort Cupidus ausgelegt. 



' m 



Das in neapolitanischen Diensten stehende Schweizer- Regiment' 
Wittenbach hat auf seine Kosten in der Umgegend von Nola antiqua-' 
Tische Nachgrabungen angestellt und in antiken Gräbern besonders eine' 
bedeutende Zahl irdener Gefässe gefunden, welche sie in das städti- « > 
sehe Museum zu Bern zu senden beschlossen. Die kun. sicilianischo 
Untersnchungscommission nahm diese Entdeckungen für das kön. Mu- 
seum in Anspruch, allein durch hohe Verwendung wurde die Erlaub- 
niss zur V^ersendung nach Bern ertheilt, und es sind nun daselbst am 
21 Aug. vor. J. 213 Stück grössere u. kleinere etruskische Gefüssc ange- 
kommen, worunter mehrere von bedeutender Grosse und Schönheit und 
mit Figuren und Zierruthen, tlieils roth auf schwarzem, tlieils schwarz 
auf rothem Grunde, geschmückt sind. Vorzüglich ausgezeichnet ist 
eine grössere Urne durch die darauf gemalten Figuren und zwei kurze 
griechische Inschriften. _ 

A\ Jahrb. f. Phil. u. Päd. od. Krlt. Bihl. Jtd. I Jlft. 1. g ^ ' • 
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Aiwoige vertritt) If t f44g«iMler : l^tc(i<M|iHnfn9 wi i^ml 49 kt,Jmiiiign9,ßi^ftia: 

c4tique 0( mppl^e«! 4e 4iptMMinMr«4» iM«f«»«2 ß^dotpidig^t et 

naiit: 1^ Vanalyae, ^ canpuraUai^ 9% 1» »riti(l«e 4w twiAt <^Ui»mi 4«> 
Ulfl C i n^V e 4« (M€4|4M«, 4e cws 4e An«««»^» 73r4t»(;iWv f^etrimit^ 
Qm^t ir4l% etc.; lern BOüeqalttiW^^ fMtralt.ii« 4<^^'<i9M»; 
hi( «MNV^^, lef kKt«(«.qfi« Heilt«* flwhHüvM q« firovetlilAlat n^it^«»!: 

fUcatfon 46 lenr emploi tel^o l*vafe «t U9 l^^ei «iM^ , poiM«««^ At« 
gar^, fmiilier, popalalra, naretique, öpUtolalre; et la pfcmoartiilf j«. 
figur^e; 9^ }ei wlaille« 4e 44fSi|i(iei».,. ^g^eg^ifmß t i^^^rlkßgrafie 4e 
eaa4lc0#|uuiiiieai .^^ lea ai»«^ iw«4eii laü. Mix^amt lee ^c^i w U ilfi ^ lüff/ 
■ B ti fir o tn «I le« oIInwc« #e aip<», Mltiff» m 4ii4la«»»N« #t t ß m^i 
Iii 4phi9 let 4erifi4n« IHnfpUleaf ki fi » ft > l| i 4^1i|e lena^ pve|frea>«i«j 
•ctaees, arCi, rownifcrtnnia» ii4Ülii ticw» fft (Ni>44iaitiaiii.««lfv|y^ 

gßge wiemmiim paot MaWigwie» 4ei »Miieae a^iaM« al adkl 4%|i9l> 
Q#Blaine ete. 4epai« Jl*4a 9^ lee »ofa wüt par Ut wMigk' t^Jkk 

ndfilogisme^ paav rUMHgaaia 4aa ajatew» ^o ane a iii e^ dpß i^mmmff^ 
cifec* ^nl lea aaiflaieali 7^,Iaf itymologies grecqueg^ lalUiet».Mel>iiiiB 
cal^^ttoi e(c* et«.; 9^ Ttattait et la erfliiiie 4ai ftatfrewy i4 fa < imni^ 
vaas 9^ 4a novreaiaii esemplM 4e pbneaf.lm^ 
maxlmea et 4e peaita 4ee meilleiurt aateHfai. wlria 10® 4o HietleM^ 
natVet« 1® 4ef ifaaiqiBMt» 2® 4ei d^ficulUi de la longrue, x4iolnee par 
IeeboM*g«aflmN4liam»:ll^ 4e»*iMV 4<^.4llf keaMN^yaMf , Q^M^rpara:- 
iqpae«! !!• 4a. Ti^alil]««) .i» i W w » i ta H aa» 2» tnqmi» >at 
p aw ilaaiio a, 4<» 4ee a^njafaifcm, 99 ^ pnum j aUm i.til^.^p.J^mnm'^, 
&i^U Ire«; 1.® 4aa4rlMi«je» aaeeTlljwlegte 9^99^»^-^ ^n^i 
iianUgea n ai argwaWei » 4e g^ographi^ mütwf M aMclaii* jaln» 1»» 
jiaiiTeUa 4i!ri«lap^ «v^lalaliM W J'*ik.Mr^«4 4k «Miai4lra.cA4»i* 
Nmi 14<^ 4*iiBa aeauaelalMre eaaiyUfe mMn aofarelle, aaiTaat la 
4«nu4ia alawilM«Mt eamn^ aM^a,. «AagitA. poov.lealiaibtli4-^ 
yaa etlea 4iitri|batiam 4a ptbc 4am laaaalMgae» et pawant laia» 
4a taaa lee 4li»iaiwa4w>i i«r Piarire- Ctlav.4a hVUta ir.« ftaiejli^. 
Fta-Laii%a«i SaptilM 44Uiin9 fWfa% «mle^ et: aiigiM l^.ift/ 
raktnit.4a aqpjtfawut a« 4iaiiiwarff» i* rAep4Mai 4'aa gfwAi 
navitea 4e aiali» 4a l a eitt a B aal 4*aai»pltoi Baifallaai .4«iiiwfal<!^. 
lee pMxiaMa et paai j ft w 4miMat 4aa aMpla« 4a pluwaaf ittvfi«i4v 
•fae 4aa eaiaetteeft fea4oe aipi^ jfwt WL VSnaiir lN4at» Jtaie IM^ 
TanUAi«. JO, TU et »0». 4. H IV. 4bat 4aa WeA aaU Mdi; 
gawmitgiidi aM4 aka valMPa Kae9«lep44ia für 41a tauia. ipcaali^. 
eei»» wie waaigateM iii 4af BatM attqpaU944lq.) Jaia IM» ti SUrii 
p; W MdHel vi94* . ir« 
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^ > - b PsrSt M PenOor ii| im l^^wm Wnim* fUtkdn idMI. 
, Mllbii iftfM. X,8k8«iiiOM WiriM, iNl^ 

tai» «aT 4ie w$ttla|gites Mf /j u Mümm mU wMdni ten banvtet Bt 
tfpuT^a Äff ftKüt«! ^ M« «um Veltaic^^ |a ^ #>fo|geii^«|, f|ii| 

-] : : n|^#Mw HiWPMW* makm n^k*^ M% .*9ra$i?Ä 

fcffIfeW ff«W*w^ gelegen h^lj^ mi^ fe||^ ]^<^wi|i^g ßpc^tli^^li^ 
«1^ ne^^ Q^Apn. bekräftigt \gl f qedeiflli^g's iat ^9^0^ 

«M ;|8(f 9^4 A Wid|^ ff(, 4i)M dj\^ NKcMoVteq , wiBleiiq Ah 
tisn, 1^^9ii^i^jff PlliAilPü ,#9 von £f)w4^ gelten , an^ |>^. 

fnf jlD|((^^«<i p«f«f^, Orl^ fioll^il Andel «ic]| jedoifh nicli^ 

da?qp4 ^iy epe efphere %^4(igi^ng ^Äbe. l^e jetj^n Bei^ohne^, 
wiMen fiicliU d^Ton > opd nüiiiie^ f||cl^ ^^f^ l'it)!^ (jV^ Gräber 
docboi und der £«ther ^i^* l;efi(;;f(iQ. A|ic|i def. Arabisch« PliiIi»«o|f|i 
ipcheilf Aba-el-Senna oder Abf) b^sa-^ej^^i^- (^Aific^fina ^«f £^^^ 

Der Englische Gelehrte Barrow ist im QnarCerly Reyiew Mars 
1880 S. 450 fr. eifersüchtig darüber geworden, dass zuerst ein Fran- 
motte Ton dem ^lelgesucbten Tembuctu sichere Kunde nach Enropa ge- 
braditbat, und hat daher in jener Zeitschrift Dailli^'s Reise dabin' 
nnd^ dessen Anwesenheit daselbst für eine grotie Lüge erklärt. ]>ie yor- 
gebrachten Beweise sind nichtig und meist hämisch, und Cailli^ hat 8ich 
dagegen in fransds. Blftttem auf eine sehr unbefangene and ehren*' 
Weiche Weise gerechtfertigt. Ein paar wissenschaftliche Verstösse bat 
der engl. Kritiker in dem Reiseberichte allerdings richtig aufgestochen, 
aar sind sie von der Art, dass sie nur Cailli^'s Mangel an hinlänglkhep 
Bildnng beweisen , nicht dessen Wahrhaftigkeit bestreiten. Da öbri^' 
gens der Akademiker Jeraard Herausgeber von GaUli^'s Reisebericht Ist, 
ao benutzt der engl. Kritiker jene Verstösse, om die ganze frartfl5s** 
Akademie für ein schlechtes Institut zu erklären. Vgl. Ferussac's Bnl^- 
letin des sciences geograph. Avril 1880 t. XXII p. 157 df. Bei Oa» 
legenheit dieses Streites wird noch der französ. Consul in Tripolis, Ba- 
ron iUereaa, beschuldigt, dass er die Papiere des M^or Laing» 
welche nacb Tripolis gebraobt worden MfA MllMlf diuab fieknip-ciii. 
■Ub sdbnaalik aad ■■l'iirMhl— r— baba^ 
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tfä M I sie • 1 I « 

V^tnf America Igt ein §e%t sauber ppstochener und nach den neti- 
flten Entdeckungen uimI politischen Kintheiiungen entworfener Atlas der 
f^ew^tneral AtktB of America. Cmistrvtctcd and drairn hy A. ArroB 
Smith, liondon u. Lp«, b. Ernst Fleischer. Er enthalt auf T Klein- 
follublättern die Charten Vt)!i ganz Amerirei , Nortfamerica , den vep- 
einigtoii Sta«te«y Mezica, Antillen, Danen imd Spdaaierioa, ^ <>( 

^ ' ' * Tob den Menschcnrasfifn nnd Stummen wsnmt Erde hat C. F.' 
Heiistnger in ielnem Gnmduss der physischen nnd psychUd^ Anthro^ 
p9logi9 ^iseniBcli. Wee1^e.'1829. 8. IThlr. 12 Gr.) eine neue Eintfaei- 
liing gegtHnin , 1h welcher er nur ihre physische Bildung^ nicht' aber 
Sprachverwandtsdiaft und faistdrische ffachriditen in Anschlag gebracht 
liat. Er behauptet, dass nur die Fetrbe der Haut , die Farbe und Oi^ 
gailisation des Haars, die Grosse des Körpers und das Verhältniss seiner 
Einzelnen Theile , die Gedchtszüge und die Sdiädelform die Einthei- 
luhgstnomente seyn Iconhen, nach welchen er nun in der alten und 
neuen Welt ifrei Hauptrassen unterscheidet t 1) dfe kaukasische J^sse 
der alten und die malayischc der neuen Welt, mit ovalem Gesicht^ 
2) die Negerrasse der alten und die Papnsrasse der neuen Welt , mit 
lang^em unten stark hervorgpringendem Gesirftt; 3) die raong-elische 
nnd die anicricanische Raspc , mit breitem auf beiden Selten Iiervor- 
spriagendeni -Gesicht. Mehr von seiner Elnthcilnng" ist mitgetheilt in 
d. Hall. Lit. Zeit. 1830 Nr. 150, wo mich die abweichende Kintheilunj»' 
aufgeführt ist, welche Lesson m der lUstoire naiarellc de Ihomine 
{1828) gegeben hat. Das vorzüglichste W erk ii])cr die Xatur^eschicht^i 
des Menschen sind jetzt wohl Prichard's Kesearches into the natural 
history of mankind, von weichen bereits eine xweite Auflage ertchie- 
nenigt. Ygi Jbb. S, 229. . - ^ 

.VibiPdi» Slam jyw.lMit 4ar «Hlfaiii X1io«i»»*lUfirM- 
Isw Ä Wnk ^eüdiiMM, '4m O, L. B, W#irf .wtov 4iM'9eMfl 
AtpfMfie itar 'Aw MÜijq^« .ito» itm Unprunge ümk fihm h^ßMlk 

Mnfcl^ wiB m3$ (ttüf Büm * geengimiia iWb aide»»! nmi 
^ A<»ilWlMlii Um S» T^lIcsglaiibM fMt-:«lDBr. «Uf^i. JFMt 

J^Ä^Ißi^^pÄ^j ^^B^^ ^fet^k 3 9 ' ä^ÄIIää ^^^m^ ^^^B^^ ^{^K ^^^^ffH^K^ 

wmäm ■■■■iIiMii ^'JiMtte.-lUdb hf ritwiHih rirtriHiiiiliifcfiTnlwiir— 
MflA-uv ■hur 4lfllft fiMMiMniiti» BMiiMlilaMlanBA. flirn Mbriianniiina iel 

M. UM Mmilv BMbMjt Iii P^MW, ^Mi im^ QMtmäi 
AilgeMdeMiriflliirforgGrQfea: JkMte^pM».- »^üldMH: topMlÜ 
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II I « « « 1 1 4, r ilt 

und hvramge^ehai von J. C. Kroger, [ Halte, Antoo. 1828. X! V u. iTl S; 
8. 8 Gr.] Ks sind darin 11 Lituk^isen «oüialten, yoii denen sich 7 
auf besondere Fceto dci Jahres bcsiehea, die übrigen die 10 Gebute, 
den ersten Artikel des ckristlichen Glaubens, diu Vater Unser und ei- > 
neu lUurgii»chen Morgengesang gebend Sie sind zunächst für die Volks- 
gchulc bestimmt; möchten aber für diese meibt 2u t^rJiwcr »eyn. £• 
ist die Hoflnang iu der Vorrede ausgesprochen, dass sie in den Schu- 
len onaoMprecblichen Segen bringen und der Anfung^ einer neuen 
dirittliclien Zeit für dieselben vcrden dürften. Die allgemeine Erfah* 
niog dürfte jedoch lehren, dass Figuralgesang: zwar für den Augen- 
blick Rührung' erregen kann, aber ein dauernder Eindruck dadurcsh 
schwerlich Ii crvor «gebracht wird. Stehende Liturgieen werden übrir 
gont leicht ta mechanisch , dass niemand sich dabei etwas denkt,' 

Ifacii dem Anfange der Boehdmekcrkunst irn Ißtcn Jahrhundert 

wurde die Orthographie ^ zumal in der Deuiücheu Sprache, durch die 
Bncbdmeker, Setier und Correctoren, nicht durch die Verfasser und 
Herausgeber der zu druckenden Schriften beistimmt. Die ersteren ref^ 
fkihren hierbei nach freier Willkühr, und Luther, Melanehthon n. A« 
schrieben, wie ihre in der Druckerei gebrauchten Manuncripte aubwelL- 
sen, ganz anders, als man in deu daraalig'en Aii^r;;uben ihrer Schritten 
liest. Diess b^itto indcss den Vortheil, du68 sich durch die Druckereien 
eine stehende Orthographie fci»tijtelUe, welcho freilich mechuntsch wur- 
de, aber doch davur bewahrte, dns» man nicht, wie jctety bei jedem 
Schri£tsteller eine andere Orthographie ündet. 

Dass das in dem alten Testamente , besoadan in den Psalmen er- 
wähnte SHnhom in Africa (in Kordoflsn und den angrinsenden Ländern) . 
' wirklieh Torbanden sey, ist durch Bewsra Sutiadkangen festgestaHC 
Aber auch die Nadiridit des Arisl«teles ▼•■ dem Im Bardlicbea Indien 
yorhandeaan latfsidMn Beel [Oryx] mit «hiani Am FBafatvb 

ßum w a a o s s r s i M cUaasiBcba n. mongolisdh« MrfIMallar valar §m 
Jhmm MiUmm maA^Sen aaffibimi» ist u TM gatadan woiiea, iIf» < ' 
wrd«a]l«n«n9Wfiilihit. Vgt MaftBlI. i.Baff««aMa lt>»gfc.ftli. 

' lila au» Sage vod daa j^ySaaaiian, waldM tfa ChrMaa wm Am 
nafaaaiaii aiat aa dan' KMlnMVi aalrtaii, iaiat fci waaig tcc^ 
inderter Gestalt bidgcbiiiasisclieB Gesdicbtscbi^bera «ni in iadftsehMi 
f JMHaii wiaier, nw data tia dia Wahapütaa dlasar Waibar aacb Tltf- 
M YflNHaam fgL MagaslB «sifitique Janr. IM p.SSifll v. Fanmaa*« 
■tffclfa daa Kia«eai g6agr. Awtt Mü t PD ?. « t v 

i iBaa Mafcalh Fedwf; ObeibibBatbebar tn Panasti^ wyaKwi 
•abtar Aähf^a daa «Mias aana bMacbriflMa HäfltaiitM, aalbtt ana 
.g|Mlia, .^' ilarBr.Wali fatTttiBga^ dar aalt IMMdiaBiblialb»* 
#a»lritfnMhbawidltaHaaa dwtocfat hat , wbd die Ittefarat Ifaawai 
W jP^iduii fcHiwjiibMi 7^ Pwrflgbdniiwifli Cvevsav biBaidalbaig 
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hkt bereite seit einem Iiiiben Jahre dai ggM IfABttferlpt Aev Atiigtb« 
ton BatSm nueh Eoglatid sM Abdmct ^e^ftndt; iDmdc hat b%foi»^ 
ii«n. ^ Der Prbf. Mdt e r lA V\m hat tu elKier kteüfed^ Ailt||;tM ^ft 
Cjil^d* TWciftdMekl eifi^tt sehr bedeutetldett , bfihef ihibenikttteii AppiMfl 
zMniiiiefigebraeht. ^ Vom Hr. Hermann In HeMelberp wifd nSeh« 
iten» ein emi eitt A^^IüIp«! itadM JieMMdb tf^ gi<tecl<i<iii>^ijirtifiii 
idkiebeilVilL' * 

Todettfail«. 



tm Febmar IdSO starb fett Rendibttrg Richard Br^dekcn , RectDr der 
dasigen lateinischea Schule, Doctor der Pliilodophiß und rrofcg^or. 
£r Witf ^boren ta Flcnsbur^^ den C. Juny lliKJ, etüdirte seit lÖl'Z ia 
Kiel ^ pfomctvirto Äum Doctor der f liilosophie am Herormation» - Jubi^ 
läo 1817, war schon beit Jan. 1811 Haaslehrer bei dem Herrn Go- ' 
heimen Oberrevisionsrath, Professor vuß Savigtiy iii Berlin, wo et 
auch Vorlesungen an der Univerbität lileiti» die er 1810 in Kiel fort- 
ietzte ; seit Deceuiber 1824) Rector an der Gelchrtenschule aa Rendt- 
biirg, die er durch seine Gelehrsamlceit und seltenen Eigeatdbaften 
ald Lehrer bald zu einem bedeutenden Flor erhob. £r starb unverhei- 
ratiiet mkd hloterl&iat ein sehr ansehnlieheft Vermögen« Seine Schill» 
ien sind : De pkH99ophia Pyrrkvma. Kiel lyl^i* Mohr 1819. 88 S. 4. 
De Jreesila^ pj^lotopho jicttäemto^ eoMefitatMi pars prior Altona, 
Hammerich ]1821. 89 S. 4. -~ Hindemitaf der Wirken» an der Seftule. 
firstee Fraf metat. Schteewig, gedr. im Taubtlomnlen - IbstUiit 1822. 
08: S* 4. '— tMi Nachfolget ward der Snbreelor aa der afimlMl— 
Sdinle, Hewp Onmtt, 

Vm m TMa fa Fatifah ieg »«ürtfortaatitoha englwrfia 

dtaiariidto am paniMftes BMFa 8b Jeftü JüaidEomriid MBHMiir% hakamat 
Adtdi aeiaa Baaateaflbiittg Twa-^aHiaB vaii ttadase geogiaj^hiMdM ^Varitaa 

' #at 19 -JM M Ma 4m Blr. iMaa. Mm CMMta CM 
' BBphe itt U MMBaialwB. Er IH Mamt alt ScMftitellar kk 
»ihaialiiJlaa 8pMa«) mU «ar ahaa, «dl UalmMlamig daalU-* 
4i||fi 99aaalaMt ^ hattl ' Varito ^aaalfft^ vki 4acft aaiai^ aaiaUaHMHttli 
fliUfan ffartdanateak 

fMhwIaddkidiA iMk MilMNIi'a OaUakaaaiaa AMftai% Daalav ^ta^iHrilaai^ 
fUa. A« ahiar .llwiMOi KartMlatt wataa fc^gahi %aa<iia ilaiaMi 
4aüaarBffldar, ÜuSI» anf Uälmaicllaa, Ma anf Mwta gartar> 
«aa, aHa gMIdiialait«^»! Mittgi««!!. » «atfvMni* Oa^ 
«ar M CMaafcMadl« wa Mb Yttlat ta« alMi «te 1dalate.Ai»- 

STaJviM^lilii aMIrla MlMagfe «id^Slii^^ gji aifciiliäiTlb 
jw »H« wfkä ^mULVm 99mm <aa miaaü i^ittit» MIM- 
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Mral- «• MMMAMMteM IMlfiim «. «it^Bt i M rit i Mg ca. litt 

-ätt^ Lelnretr ton K«hnlie» BifeMlliligMMMI in iTeviMAeii bei Wiom 
1Mid>toililwirtl*cher Lehrer att Qyniiia^üiti in Altona; irgf4 IM Cai> 
llbontof M der Gelehrtenichole in Meld«|f ia^üderMlMiMliM tmi 

WliOnM mUM MllfaVB w ■CUVU #OMnill -uHMIIRinnMIWr Mni6B 

^Wrtttidrt* wtigtktm naA itufc b<t tMam BUMnlMyft von MtMr 
IkMe «Ai HttlTiiiiiig wm Mm«, MmeVt too «IImi, ih Niiie teil«- 
Mli ITklMit«» mIMMI Eikf Kr ille WitiMnMdliiflMi nmä Fsdi 
m iHMtgita '^«rtllM» fmriMMI MHitt ^tlilili»it «beraUhni gelm 
#eMAafto M 4^ Mite da «iiMger Bmler ^«aellieii« m «Im 
HmU WMm warn Dfictor i«r VM#a. psf Ui^enlffll Kiel iiMmvIM 
iH»tim tm. Aoüe» «MgM B«ceiiibinii ki KiMMi. BiUii»llMl[- 
«id fti 4m MM^if html f. VMI^ «a4 Mi^r^lBl «on ihm Mdh 'M- 
• ftiHrt l lj M ii i W^ i TalAMiiMif Mt. daAu^iiraL g'iwii i mitflj i iii mdv tn ä 
m j^nOamim m nHM lElliM typis IltAi^ IM. «I 8« FmnOk 

Dm Ii IfMU*. M PeHh to beMHtete wigftrifdie DidMir mi 
•IftiüfcUiir faw* wttg tfW w ii» d» J. «It. Ev setdnete ildi liMAdoM Üf 
Btanuitf k«» ««i «i gHUM* iM idii ungnrischen BfiMeiiililiftiHieli jimtHL 
'BcmM 1^1^ M llftiiliieliw«lg der Obriit Sehönhut, Leimte 
Mfrtltematik am CoUeg^um CaroUnum , und Mitglied das Directoilinai ^ 
dieser Anstalt , im 79 J. feines Alters. 

Den 2 Januar 1831 zu Bonn an einer Lungeneutzündang der gQ~ 
heime btaattratli und Akademiker AieMtr. 



ficfaul-- und Umversitäisnachrichteii, Befördeningea und 

EhrenbezeigungeiL 

dt«*nT«, Im Ang^ust 183© legte der lle<^r des Ifjceiims M. #V. 
Idebegott Becker sein 21 Jahr hindarch geführtes Amt nieder, um «s 
1>is zur Entscheidung seiner Emeritirung nnd iPensienimng mittels 
achalobrigkeitUciiM Antorität Tertreten su lassen , und wählte Dresdeli 
feti «einem Rtihesitae. seinem Nachfolger wurde der auf einer Refse 
in Italien befindliche Can^rdät SekhMig eniannt, der aber kurz na<^ 
«einer Ernennung in Rom am 12 Oct. Im 28. Jahre srtarb. Statt dessen 
Ist nun der Candidnt M. Htinichen (Herausgeber des Eusebiafi) jjfirti 
Rector des Lyceome gewählt worden, welcher am 25. Jnn. 1831 eeia 
Amt angetreten hat. Der Reetor emenlns H« Bwktr ist am 11^ Deeto« 
ins 6^ Lebenswahre tn Dresden gestorben. 

Drbsdbiv. Zum Präsidenten des KirrhenrHths und Oberconsisto- 
V|^iltS [der Behörde , wißlche zugleich dem Schul- und Unterrichts- 
Hresen vorgesetzt ist] ist der bisher. Gesandte am Bundestage und 
-irMd. geheim. Rath Hi A, oofi Seseftou, Bxcellenz, ernannt Vörden, 
-gmiihar ünortw Site Ml ' S ilumi « g«MiM« B«tlicili«lftMilMl^ 
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120 Scliul- und UuiverftU&tti|ft«hficliieii« .u 

jedoeh obne TheilnaluBe an Ana dma ' übrigen evangelbcben wkkl. 
geheimen Käthen zur Direcdon iw f vangelificli ? gvtftUßlif P; A^gelo» 
geoheiten erthe^ten Aurirage^ . ? : . ; 

.Fabvom in Breisg»u. Im Spüljahr 1829 hßi üb Uuveifjtat ßlß 
BinladnagMw Sföffnung dar Wi|ilary«f|«nii«aii (OakriHi. X|» 260. ) 
fliva (DhfuXk yom 8aiiini«rlMilloalnrn t9U.ÜB{4Mß m, >f ulalg«4Min«i 
ContiitarialbaffUilfiie« « . aaUwMivdif iai llnok eraaMM •Jmm 
(Fra^burg, Uniya»rftiHbwcMiiiltog dat CS^btüte Ora#0 » [UdMiA 
9] S. 4^. .Dar Barkfal in blaaw »iiin>inlliiblnng^, 4er ^ahtn 4pnw» 
Amh^ Übtg btf aialraabiMi nb^ ^ baia nl padpaf w £rei]^ 
aiffa 4ar VirirenWU «barhjMf ft, öbar 4m •padalbt« a i naal na p «b»» 
dapiinban Analallen» nb^dan Sn^nai jUgang ilai Stnijbavira«« dk& 
Bafbrdaraagen mU dk. lilaf|rb»dto,lWgtaMabair dm AMfaffarta -«pi 
ibar 41a PrMnatiasan b^ den Fneiittjtttn. Vamlniliw flMnPtU 
Mab aiaiges, a. KnabMit ükmt 4aft^Qlg dar ilbcUfban FwOmi- 
' lurfffiban» 4ar nidit nkdat vbditig fab^ nU 41a Prawatianfn» aa 
bleibt dia Gbranifc 4aab alna nnganabnM. ««4 will|o|M»a«a AbmW- 
nung für Frayburg «n4 .4aa fMna Gronbanagthai^ well «la fif §• 
'Manaban im tna4a eine tbam« Kiinnarnng iet . Ibras gii >i ljan Wartk 
«büt rfaabar fnr dMla*nn4A«al«n4.d«teali, dawiiabinllipQ^ 
ran Daten fir 4an Frennd der baberen Onttnr mnd Wtvaaaabnft ein 
franlicbaa BOd van dar Wkbmnibeit dar AlbarC->I«ndii|ga«*Haa|wGhala 
nb la nn aee in den aani|flan Zajtan b^nndak Im baaand^ waiea a«ni 
aiaiit» ab dar würdige Gaial der Lalnrar mAit AaarbaaatniM Tardiaal , 
' in faiiNBB Bifer» nae dar tanaafactea Owtellaa allaa Analallaa« Aaii^ 
gaa and Saainünngan dar UniTanitiU aiaa -VaUkaaoaaaMt sa fciN 
aabalbn » wie da den gäitaigertaa Fardaraagaa aad BadMbiaiaa dav « 
^Ml antipriabt« adar aieln Anerfcennlniti t» daai müleaaa B t raba ai 
aaban der naadliBb^ Lahra fir die Mabnabl 4«r UMmtSUfm^^Bm^ 
^ 4enanadidnrdi8cbrifltan Inder Welt der Gelebrten aiahnamnaicbaan* 
Daa Vanpre^n, die Cfaranik van Seit na Mt fartwwaiaaa, lliit 
fir die Znknaft aaah —n a l wa Brtraallclia <i a wl aa . ~ Arf a nUNbd 
aigalas Wlaa dar Ualrarrflit baban liab Saiaa Unlgi flahalt dar 
Cfi ai iiefT ^IieilwbigaMIgat bawafaa 'gafaädaa, da» Bactamt frny 
'4iaear Hae bi ab al a na ftbaraebiaea, aad dieealba Araa bataadon 
atea Sdaitnai aa TeriklMia. — Dar PiimIdaeaBt' Dr. |gaac iSfJ^iwgffP» 
fabdrüg aaa Franfbarg» walcher dcb Bada Semaieia m b^bilitiifti, 
Jet ama gabarthiHHrhaa «ad durargischen T>dn«Brti*Ai<iatanNg*» 
Jar U aitariki t aaaaaat waiden. Dar Fkifnidaaaat Dr. IT. X 4mm 
JfMar« gabAitig ans Ettenheina, utaaai aan w a w ia at ii c ban Pralet^ 
der Medicin an der UniTertitat befördert werden » aad der ordentUaba 
Prof. der Philosophie, Dr. Jaliat -iFVotis Bwrgitu SchnelUr hat depi 
Charakter ali Hofrath erhalten, so wie der Prof. ordin. der Moral-* 
theologie , Dr. liemrich Sckreiber , dea daynfcter als geiätUqlifr 
Rath. *^ Dia Universität zählte im Somraertemedter 1830 Im Gaaaaa 
Mb9tvAaatan« mithin 54 weniger als Im vorhergehenden Winteipa- 
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PiltenfKl^ jl|$.A^i 3).Mediciner, uni^war a) eigeotlkhe Bfctdiciii^ 
9?JUi^ A.| b) huhere Chirurgen 7 1., 5 A. ; c) nifi^fii*® Citurnrgen 
J16 1., 6 A. ; d> rhatiuaGeuten 3 I., 1 A.; 4) l^hUosophen 108 I., 2S A., 
jmi&ivimfm 485 Inländer ua4 Ausländer. Auf dtiß. gegenwärtige 
/|l¥mter8eiiiester 18^, .-dewen Aiiidu^ iinf den 3, November als tiii- 
fehlhar (^"i) angegeben ist , haben Ü riu;<)lo<;ca , 10 Jaritten, 9 üch 
diciuer und 12 Lehrer der phil(>>ophi$rlioii raiultiit , von d^on^ 22 
ordentliche, S auäg^rqrdentiicjie 1 rotessoreii und Fi Piivutl ehrer (mit 
:Siii^cblus/i zweyer I^ect«reii für fraiuiösiecbe Sprache^ »iud, '4?^ thegt- 
logiseh^ 27 juristische ebensoviel medidnische und 3U philosophUcbe . 
TM^lesungen angekündigt d. h.. solche, die sich auf Philosophie im 
engereu Sinne ^ Mathematik, Ge«cfaic|ite und ihre llülfdwiä^cn&chaC- 
ten , Naturkunde und Fhiiologie (olassische und neuere Sprachen mid 
liiteralur) erstrecken. Im vorhergehenden Sommersemester war die 
Ge^unmtzahl der Professoren und PriTatlehrer ebenfalls 37, nämlich ^ 
6 Theologen, 8 Juristen, 10 Med^ciner und Iti Lehrer der philoso- 
pbiichen FacuUät (22 ordentliche, 2 ausserordentliche Professurca 
und 13 Privdt- und Honorardocenteo) , und ihre angekündigtLn Vor- 
lesungen betrugen im Ganzen 135, nämlich 24 in der theo iugi^chen 
Facultät , 30 in der Juribten- FacuUüt , ^3 in der racdicinischen und 
48 |n der philo^uphibchen. Wenn nun dabei bemerkt zu wurden vor-* 
(dient, dass der alterthümliche Kreis der Facultäts Wissenschaften an 
der hiesigen Lnivcr^iliit von Jahr zu Jahr eine vielseitigere Pflege fin- 
det, so ist es noch beaorjderä erfreulich za ^ehen, wie iiiclit nur der 
. KamerulLiük , die bey der frühern vereinzelten Benidhung des llufr. 
und Prof. Dr. von Rotteck neben seinen übrigen Lehrfächern nur die 
StaatowirLhauliatt und Finanz umfa^^^tü, durch das Auftreten des l'ri- 
jvatdoc. Dr. Schlumberf^cr in diesem Winterhalbjahr eine wünsclicns- 
werthe Ausdehnung Lereitet zu werden scheint, um mit der Zeit auch • 
in Fi eyljurg , Mie längsit in Heidelberg , den ganzen kaineralicjtischen 
Cursub vollenden zu können, gondern wie auch insbesondere die Hu- 
manitätsstudien durch die Eroü'uuug des philologischen Seminars^ von 
dessen Errichtung in den Jbb. XII S. 124 f. gesprochen- ist, an all- 
gemeinerem Eingang und erfolgreicherer Pflege gewinnen müssen. 
|Sfl Aind zwar bis zum letzten Sommersemester, mit welchem das Se- 
minar seinen Lefarcyclus begonnen hat , immerhin einzelne in das Ge- 
biet der classischen Literatur und Altertlmmskande gehörige Vorle- 
. rangen , gegeben worden, allein der grössere TheU der Studirenden 
tah darinn lediglich ein blosses ^Vlittel zur Förderang der sogenannten 
Fachstudien, allxu geneigt mit dem nöthigsten Hausbedarf sich zu be- 
gougen, und wer mehr als diesen, der Sache selbst oder des gewahl- 
tea Lebensberufes wegen, verlangte, fand höchstens theilweise Befrie- 
digung, u^diit selten gezwungen, in seiner cla^sischen Forthildutog , 
. pif h a lba w 'Wpgfi stehen zu bleiben , oder eine an^iere Universität zu 
\ fß ^t A 0hßü -ngfi wenigstens inperhalb einer bestimmteoMZeit a^e zum 
dfir F^oiogie gehörigen Lehrfächer lifiren zu lcdi|nea. Diese 
. ^Jinfi. r ^t fw ft l lU Iiis 4$e aUe Ceaduehte, die wenigstens unter dem v 
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'TO¥g«0c^ri6behen Kreise von fihllblog^fdieik VorlMaogen nitht genannt 
•Wud (m. 8. den Abdruck der Statuten Ih Seehbde^s N. Arthfv Jalirg. 
483i> Nt. 81 iiTid S2 S. 2&4^ l5^r tn dem nengegrtiadeten Seminar 
auf drei Jahre vcrtheilt , tinÄ Hife Stndirenden li6tinen ent^^-eder alt 
ordentliche oder äi« tmsftrordenlUche Mitglieder daraii Antheil nehmen, 
in jedem Fall aber verpflichten sie ikh ztiiti ^eg-elmiBif^'n Besactre 
^er den Lelirlcreif dieser Anstalt betrciFcnden Fächer. Mit di^et 
Vordernn^ ist dac Setoinar auf dem be«ten Wege zur möglichsteii He- 
telHgung des hettmenden und durch die Einrichtiing der katholischen 
höheren Lehmnatallen Bddens, woher die Ünlversität ihre meiste Fre- 
'quens erhält , bin und wieder Hoch tehr genährten Tö^theils , wt\- 
ched In den classisfchen Stadien nichts weiter alv ein» Uebersetzungs- 
lüHift sehen gewohnt ist) allein hi eben dieser Hinsicht nicht unbe- 
denklich , obschon bey gehöriger Vorsicht unschädlich , erscheint 4ie 
^etithaltung- der eiii^n Seite des UnterslM^es zwischen den ordentll- 
tfien und den ausserordentlichen Mitgliedern, welchen^ ztifVsige fftlr 
die letzteren die Art des V ortraga und der Bdlmndlung der clas^isdi^ 
Schriftsteller anders ht als för -die ersteren. l)2e oben angefülirtMi 
Statuten sagen zwar von solch einem Unterschiede keiii Wort, docli 
lässt er »ich aus der doppelten Ankündigung TOi» Torlesaogen übor 
griechische und römische Classiker mit ziemlicher Gcvissheit Vermit-> 
then, und ist ohnehin in den auf die Gründung und Einrichtung des 
ISeminurs sich beziehenden Betrachtungen über die Wichtigkeit untl 
Bedeutung^ des Studiums der classischen Literatur und Alterthnms- 
kundc für unsere Zeit n. s. m. (m. s. den Abdruck derselben ebenfalls 
in Secbode's \. Archiv Jahrg. 1830 Nr. — S8.) auf das bestimmteÜB 
ausgesprochen. Die atldere Seite des Unterschiedes, welche nach den 
Statuten die clnzig^e zu sein scheint, besteht sachgcmass für die or- 
dentlichen Mit^^liedcr in den niit den \ orleäungen verbundenen 
'Sehen L'ebun^en d. h. in der Verbindlichkeit, die griechischen und 
lateinischen Sehriftäteller unter Leitun«^ des Lehrers in lateinischer 
Sprache zu erklären, philologische und auch andere Abhandlungen zu 
liefelm, Disputationen zu halten, je weils prosai*rbe und metrische 
Uebersetzungen von Stellen der Cittsj<iker zu verfortip^en ^ und Päda- 
gogilf und Didactik mit besonderer Bc/iehunn; anf gelehrte Schuicte 
vu hören. Wird die letste Forderung neben der Pflege und Bef5rtfe- 
Mng pliilologischer Gelehrsamkeit nicht ebcnfalla auf ein SemestOr 
<ei]ig6schrBnkt, sondern auf eini^^e Jahre ausgedehnt, um dem künftt- 
IgOn Lehr<^ der classischen Sprachen theoretisch und praktisch dicjo- 
aigOB Kenntnisse und Geschicklichkeiten anzueignen , weldie das et- 
MfgtMn W&riten in der Schale bedingen , so darf siifeh Toii'Üosttr 
iibileitiing das Inidische höhere Sf^inlweseto um so entschiedneren Ch»- 
19fhk ▼orspredien , als nasser den sogenannten philologischen Präftw- 
gM bis jetst Ifeine Wege and Mittel angeordnet iihd , um die Braach- 
takfil der Le h>äi a m i tä #ldaten für das gelohrto Schnffaclt vor ihr#r 
^AMtellang aUseflig- kennen sn lernen. Uebrigens dürften dehiioi% 4^ 
Vfeibllalite, wie rie im Fretutiwlito neben den Kweekmasri^ orgaä- 
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•ir»«i fitaaüi^ffihuigte gMMMi für die 4räaM^ 43sLvatä$ktm ww- 
f itiirielim tüid , th6 de um «lae liührstolto «MpetinB kirnen ^ tiidi 
teliin iin 6«ditcbwi snm Heile der Schnleo eiog^f&h^t werdet « j« 
wtNhiaiMle^ MM .wMer iieh jeder Xheolog oder KaplAsi f&r etoMi 
HebbrMto Frofessor onviiselii^n pflegt. Auch diee^ Visiriirtlieii Mtdi^ 
Seminar m Mmmpfen und wird et befcftnpfen lüiter ddia Prof/ €M 
Ml als Direele# der Aottilt , und wmlet dem GjmliiatialproffMBtr Bit 
iMeii Ifoiaiiiiiirfc (S. JahrbV« UH i< Ufr), ^ t W iar »U ttireite» L^liri» 
«ril dlMi TM ^ ■ ■ ■ i w i ikg. M i imil l lit Mige die newifliito». 

MlA^» «Mi fie^ id«r WiMMkriHifl «mI swii Hett der bii«. 
iMMH BiiMiw ^äüiHlnfc iWtaiil m |M ffiimrl Itiiiiii^ <m 

^■WW^^VW •w^P^^^^^^'WW J^ ^^^™^^'^™^™^^^* J^ ^^^^^P^— ^y^^ • ^^^^^^ »^^B^^^W^^^B ^V^B^V^^^M^^^^B^^^ ▼^^^■^ 

ÜMulsMNhiif Iii MbüUniJtaii' dte VlAnft ^liif V^y>ili%i|fi9 Und vttjgkifr* 
ÜMWiiiM Iniln^iO gMftdIli Üiiim, lliitm üdiiAlllihiML lliiBHiiiü 

Bmmmkaä. Wd ÜA •Bt PkyjiiiiwiiiiMh tilrtirtf «i%i<t> 
«dm MftUladiiilitt iaagit «hat »Mbadit« Bkuriklmg te ¥«%«MiM>* 

«M vnNinPMMnMi Y«B ■«HNl ^««MNI IMif ««««' ■««QMIIII «MD Wth 
W IMNB <W ■WHVIIV OlVe W O^IBHHHeB m JPTwgWWFg WBti f^w«ie«w 

AldlWidi^ I<y«k«Wi V« Jtart«lif W||tUMrlidi «Iii Prti^iiini MI «dhNliMl 
mUMUtm d« fc««tlM«^ wmä MiÜim i iwniiilMiii^ Blf <«• P^migifc 
I« Bmdk «« gHpeii, «llgemebiMii Bingang iatab . WiialgtfcMw i«^ 
ddbM die BhüM««gM€MII d«ii liMg«A- T«Kl«%«a; GymttM^^ Mi 
Mi IBMtlMwri V^MHigiii ««f dAftU-^aiilMi Septto» IM Mit «li«r 
B^ifNb«! 9f V^pii Ibf A«ftMi 9VMM^I|4biA Aik OMiMiMit* CKtftfV'iMM«! «Ii «^ ^ 
^bi« «MMf^ tmregemikm BMmgmdmk.^ (OaMMherg gedr. bi^ ilif • 
BmMIv [»] a 8.) Mm A«MU gibt ««ritt akiidip« ITdli«!^ 
«iMft Irauidiit «^rMe« UmI, i««« «t ««^ «fahl M«m fto xd^, 
4«#t der GefdMMntonfalrt «ebfl« Veih fita^Ml der dMMttbk i|^M^ 
dieii ein ▼«rsngUchef Blldungnttitiel lei^ bondem er merbreket elttli 
«icli, was allerdiogt mehr Intereeie for den Schiilmiin hat, ober 
den Umfang, die Gmdatioii und die Methode dieses Leht^egetistandei, 
wobei sich jedoch die Ansicht des Hrn. Verf.B hauptsüchlioL nur inso^ 
fem von dem lieliannten unturacheidet , als der Gegdiiiiht^^anterficht in 
4rei Curse , jeder ?on zwei Jahreb^ Eerfalieu und in jedem Curse die 
^anxe WtiUgesduehte Torlcemmen toll^ mit nähe^ Entfaltung der Be- 
^benheiten und Völlcer der alten Welt im ertten Curaus, neben jeneir 
die der mittlem Geschichttperiode Im zweiten i, und neben beiden dift 
^ter neuen WeU im dritten Curfntk Wollte man ubrigenB ant deite 
Standpunkte der G^mnaalen Einwendungen machen , so hat sich der 
H«iT Verf. dadurch eine Hinterthikre offen behalten, dass er geinem 
InBlirplau der Geachiehte die EigenMcliaft zuschreibt, in allen utid jeden 
Lehmnetalten sachgeitaäss zu teyn. Das Gymnaßtaai iMbst, wel- 
ch«! im Spätjahr 1808 durch Vereinigting des kaiholi^chnn und refor- 
mfrtCsn tu einem gemeinschaftlichen umgebildet T^urde mit alljähriit^ 
wechselnder Direction unter den zwei ältesten Lehrern hcyder flon^- 
feuionen (jetzt den Professoren MitMka und WlUi^ltnf) , nmfasst in sei- 
■■«i lafaotoff diB^iflntiAtta l«telniiA«% • «M^i^Aa. w^kgju^i^ 
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IiIVilT; Prof. Jbiito ieatwJw^ l«M«twit^ wiA4pl<iiia<f%ii flpiiwiiü 
»»<t ig»«li|jnMt» fai 91* H a Wiü ii im W mmi V^ (Prot OrtlfagiW^iiwt 
4wli»» MrinMo wi4 gf^Mukß SpMt.i» U,:.LiMiiiMb 

iiMgiwiriiiViitt k I II» ainx*w fai m, Ctoogi«i^>i»jM|ai 

•ohlMi If giwprfaiflnffttiiiieii ReligMüg- «ai iiai»rge8c1iirtiMi|#! 
«Men, eHMll, idmfmtad 1 M tfWuMiriw, aoC Uli, aif fiEii| 
^«tf IV 2D «a4 a^f V a iMMa. Daians ttifkt OA 
mdigemiMB vorherrtc|biiii% fMiilagitiiiii' Wcbtiuig ica 
waldiM in 1 daa lateia; Patwttialit aül iaa Bnitamien begioat, aad 
In V mit CSctM, .Taatett «ad Haratfai tcUiMilf dat nrinAMia-fci O 
jnit der FofaMnlahfa aaCiagl iwd ia V mil^ Heredot, Plato.^ Hmamtm, 
iiaphokles endigt. Die Freaada d«* ekaritciien Stadien waridaa uM»* 
^n« im VeneichniM dar. Lehrgegemtind« dach nach Einiges TermiMei^- 
das flieh woU aMifcaa aabaobei mit gehdrlgan Kiirig abfertignn lifitt 
dia Freunde dar logenannten Realien Mogegen mit Bedauern die neuere 
Geographie iimmt Natnrldire and Naturgeschichte und.waUmaili,4io 
Mathematik Teraachlfitsigt sehen; jeder SchuUnann aber an d«B-aiges 
•UalfrainaadanDengen dar Lehrar ». baiaadaw in den Oberclassen, An- 
stoss ndhneo. Die Clasaen selbst 'werden Ton untaa beraof geaflMt und 
•fWrdern Yon Anfang bis xu Ende eine Besuchszeit fia/nmiigilanB 1 lahij 
ren und darüber, da IV u. V in der Begei einen zweijährigen ÖnraUa 
liaben. Nach Verflass dieser Zeit entlässt da^ Gymnasium die reif 
fundenen Schüler mit Genehmigmi|f. der obersten Studienbehörde 
Uaiyartitgti die MatoritatsfordeningeD «ind jedoch zum Theil Ton dd^ 
Ml anderer badischen Mittrlsrhülliaj die ebenfalls ihre Schülelr gMh' 
d^n auf die Univenitit an entlaiten- das R«cht. haben, dardi die Vatf- 
adUadenheit der äussern und inuem Einrithtung nothWendig yet8cbia>^ 
4ett. Gibtldber die AmOlt .gl«i»bwohl seit mehrem Jahren die-AbÜBK 
«ianten namentlich an , und fagt^ wie viele unterm Jahr iaiytt-rten 
•ad via fiele neu hinzugekommen sind, so lässt das Scbülerrerzfeioli^ 
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wünschen übrig. In diesem Schnljahr zählte das Ojnraasiain bey den 
Herbstpröfangen im Ganzen 144 Schüler. Die Frequenz, welche sich 
in ihrer höchsten Zahl am Ende des Srhuljahns auf 282 belief, ^ 

hat seither auf folgende Weise abgenommen: 1H^| 2(i3 Sriiuler, IBJJ 
221, 18|i 211, Uli 207, IHgf liKi, lä:]J 1«0. — In dem Lections- 
ni^d' Sdiülerverzeirhnitis , welches unter der Direlition des Prof, Mitaka 
im letztverflo^tsenen Schuljahr 18^^ als Einladung zu den ufTentlichen 
Prüfungen auf den 2U — 22ten Septbr. erschienen ist, findcit sich zwar 
keine Abhandlung, allein diimit ist die oben ausgesprochene Erwartung 
noch nicht aufgehoben , sondern TiellißLi^ht in ihrer Verwürklichung nur 
Hilf das nächste Jahr verschoben. Das L'ntereinandermengen der Leb* 
rcr ist nach dem Verzcichniss der Lehrgegenstande etwas gemindert^ 
im Uebrigen ii»t sich die ganze Einrichtung der Anstalt gleichgeblieben. 
Anch das Schülerverzcichniss liefert die gewolmiichen Rubriken , and 
gibt die Anzahl der am Ende 'des Sehuljahres vmi^andenen 0>'mnasia- 
sten auf 141 an, von denen 28 anf 1 , 26 auf II, 37 auf III, 29 auf IV 
lind 21 auf' V kommen. Unter der Gesammtzalil sind 78 gebornc Hei-« 
delberger, nach den Classen vertheilt 17 in I, 18 in II, 15 in III, 18 
in IV und 10 in V. Ausgetreten sind unter dem Schuljahr im Ganzen 
24, worunter 11 aus Heidelberg. Ein Schüler, von hier gebürtig, ist 
gestorben. Wer nun noch weiss, dass mehrere auswärts gebürtige 
Gymnasiasten , z. B. die Söhne der fremden Professoren an der L/ni- 
Tersität u. s. w. hier bei ihren Eltern oder Anbörigen sind , der sieht 
auch deutlich, dass die würklich auswärtigen Schüler der Anstalt so 
ziemlich nnr ein Dritttheil der ganzen Anzahl ausmachen. — Die Uni- 
Tersität zählte im Sommersemester 1830 im Ganzen 820 Studenten, mit- 
hin 68 mehr als im vorhergehenden Wintersemester, nämlich 1) Theo- 
logen, 36 Inländer, 35 Ausländer; 2) Juristen , 63 Inl. , 379 Ausl. ; 
3) Mediciner, Chirurgen u. Pharmaceuten, 79InL, 150 Ausl.; 4) Cam-> 
nieralisten, 36 Inl., 20 Ausl.; 5) Philologen u. Philosophen, 10 InL| 
20 AusL, zusammen 224 Inl. und 596 Ausl. S. Jahrbb. XIV, 125. 

HiLDESHEiM Der Sohn des Oberlehrers der Mathematik am Kör 
niglichen Andreanum, Dr. Friedr. Muhlcrt, ein Zögling dieses Gymnäs-V 
der sich der gelehrten Welt durch seine Dissert. inaugur. De Eqnitibus 
Romanorum (Hildesh. 1830.) bekannt gemacht hat; wurde nach Michael 
des vor. J. als llülfglehrer am königl. Andreän. nngestelit- — Die An- 
stalt zählt gegenwärtig 15 Lehrer: 1) Director Dr. Seebode, 2) Uector 
Dr. Sander y 3) Mathematikus Dr. Muhlcrt ^ 4) Conrector Lipsiu«. 5) 
Subrector Dr. Schröder, 6) Subconrector IJenne'cke , 7) Quartus Herbat^ 
8) Qnintus Di'.» Liebau , 9) Musikdirector Uinchoff, 10) Collaboratoj: 
Dr^ Pacht, llJAdjunctus Dr. Grotefend, 12) Hülfslehrer Dr. Muhlert, 
13) Schreibmeister Meyer, 14) Zeiclienmoister Schmidt. — Der Kir- 
chenrath Dr^ Chtdiu» trat in den liuhestand. Die von dcmsielben be- 
sorgten Unterrichtsgegenstände sind vorläufig unter zwei Lehrer ver- 
theilt. — Zu Michaelis wurde zum ersten Male mit acht Abiturienten 
das Maturitäts -Examen auf den Grund der darüber kürzlich crlasseoea 
Verordnung gehalten; fünf Selectaner erhieltcu das Zeugnist Kr. 
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^«nlli 'dbii.Nr. III ^ DI^ Aostalt be9uchcn zur Zeil (iH 9 
KtaMMi^-l05,fiobn|ery w^ninter sich 131 aufwärtige Zuglin^o hefmdeo. 

^! iJfeodiBS. "Wia dat flefonnations-M Zeitalter uiancher deutgchen 
lithtflBlUlt Ihf Dasela gegeb«a hat , »o. iU da« Gymnasium zu Minden 
ImjiRihfil 1580 igegrundet und zuerst luit vier Lehrern besetzt worden. 
WiiMilfl «iah dfoffiTag der Einweihung nicht »asmittela iü&st, war der 
Ooiober 1880 lon dritten Seciilaifeite gewählt worden« 
'dM'Beflenting deaMlbea noch ni «rhühea. Die erforderlichen K(h> 
«Miiui^doioh Pdtrftga Ton Odahani und Freui^dea dei Anstalt 
«Mai|mcBgel»inicht<, und der OborpriaidaBi dar ProTu» Wfealphalcn 
MtAntnon Fimckey ExeollonSy hatte allein 100 Thir. dazu gegeben* 
Wi i d h Q^bdiden der Prorhui nad der fitadt, beeondatfa £e Lahre»«» 
Oriiij|ifci|,der . byaachbartea Aaetalten von. dem - fSunforitfm eing«iadail 
udiTerMmmelten sieh die SdmlbiBh&rden und iU Sohnlei» nebst 
•Imb a^Bciclite Kreiae^i <aia&euridsdwn md ftwiadan TheOnelh 
Mnriiitflildlitenii.lJhic], ;iind sogen ans dent feaOich geiKhnincilkai 
Gyinnasialgebindia mmIi. to-MarthiMrdba, wo eine fei^rKGlM Gottea* 
itarehniBg gehalten ^^n^ei Und' ddr BaaAnn .ITinsir :ibnr XQHr. 11^ 
18 «MinilB'e$udr iehr i^eUtnddben üe ianige Verlnndang 

*«H«dMfr Kbrdw oBd SfdMki iü im GU^ehheil flM Vi^rangea, IM 
Xl^eckes JunillhMn gegenseitignii PiüiftiÜiM iliiii«lHn ' Upi lOi Uhu 
Wngiim- Im- amni dwiHliiitMi Jet i i 

tfcawina :nafaeiciwy iVeMiiiwiiwng Mt BaMidiir, Üd.de»>9t1 
ItaUtaMh. IntldnieatMi W JMkj, Mtugv BihaW» Müir 
tmt iehiw. JHiiiiir,.»a BdMi-.M' HihM wfkmUuU mSk 
MnfnVMwIitoJiBrMIlMil ' mm Qhiwlibe» t '> »drbtrtraWBlb It 
«Mft'HMdltai'^Mid Mm' IMn^.^'Mringe dar, 
4ilriaellMin«tl«i yril.iili>ii\Mi^hi*iÜ tMMft, Üft TOterl« 

Mopp f dtta» Ib rlnhilwlei» lütiniÜlrifcir^^eB jmiaÜ te^ 
VW dn HifiWMiiin nmA Tnicpiemlig Miw»'dfaiwlbfi » tolHn 
nclov Ar» fintamid ipräiK 



M an Mii^^ ««be, . Iwia ScUM^ 




fliw» >4hmlbc ^.^rjwhiiilMi .*te..Ch^. Ute M Hhib 
dMM» Smmi t. Mbtll M «iffdoppelt M -i* 
garaldfci<dlBM'itMi>in ffmUmM WaOm.M: ^m-wmmkWKi*4i 
^. iMltMi'a^dto VMMIiii skt'tfnata.-gttnndiriiBJUIe'iNiB.lMMrefc^ 
Ündirt 4MMk«[B, . W ^wnleküi-«» 'Einige «tt . mMIimMM« 
■iigiiiiidifcny M VIM .ansgebMil '%Mfl» iPildhl*i üb ÜMln feif 
isB OkarMiaiiadMB''« taf 'iaa'MMhiB'itaa fl wiifculiBii imi dhi 
8legef iWB Leipeig, vBd «BÜlah'BBf M iB tf i i lr t j gd B' MmMÜhiIM 
M^M. teüer de» PngniMi, ndlMitaidnr CjuiWIiiliiftn»» 

8Ba peroi[pltiniHf f ^VngwinlB » BMfta S^Mis ifagdndflB IMto^ 'WiwdaB iol^ 

Uim niBf inllniilii C wi H sft i i d as Ofi iBi 
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♦ * 

J5;p*4tei, von Ifätlner Ml W >^W«lte ^» *W»fAfc| ' 

UftoiFi Pn4 YO« XTiM in Rintel« Ul^inuc^e |Hrf#«e|f? Effiftd^ .^A^^ 
dem wuricp a|ic|k «i«U«P g1?l^P8e<Vf p«»^*fi»l» VWi?l|? Sfi^ttl^n 

£MlS9P|c geina^. qiid «4||9.,^1|ef|^^, ftefif^dUcl|^ firilWPW'?. «M» d||f 
S(lMlinMBeBf«m mif, ^ai^m{m^9^ G^mK^f^\^ttaf ^^^kfs^»f^ 

1^ df«i Kk ^ctmhlf ^- fwwfflymw^w •v«'' 

^ ISintelra^li;, Jv deir.4iififip^^^^^^^ f. SG|ip|er jlli 

jHli Im det UqMurf^Gbt ifi d^f MniöffMplffP.Spffclie 

j^lhm^ Fr. *pr, Wrtf* TA**?» ^ % |a. 

l^fll«jivlM Jk|M?epni f[i|^4f An Un4^iR9cm im ;Zeicbnen, im fl^ntisMfh 
^ögUn^Pi 4«W «jr^p^nn^ ^ ^«r lHfc.*||||Mi?ilfi 4im 

AiMl liMr 9«MiMfn. . . . ,5/. . la:. . '\ v»:^ 

•Mflf 4flil| W^.¥9>•i9K^^WMri.(St4M^ 4fA 

ÜlU«. 4m|i||L JbMPV^f . JSlAilllfi«? flP.:Mllib4.ctorfXi AiH^^. trMiiI 
^IWW*" JÄJÄÄy Äi^4|^iJ(J'4w^^^Öi^^^ff^^Ä4fcpBF^^^ 4^^ ^^^JWÄPÄ^^fcÄb ^^pj^^^^ij^j 

4i» .vJiPMiMUliik» litiivpr.lwftm. 4iiiH»Mii »Biü-rVMlMl in tAiH 

ilnIA da^MMk cias Krlairliti— g 'WekallaA. 4nM 4m ^MaiyfMAdlte 

.1idi«jv4e fföfhwiMi Ii L^mPßßi^ 4<«ilM alt Fr6ib«tr«a.i 

teti m ta JBSilMlbn MiMi £M»I«. 4k Mk mI M4m ta» 
IbbIb^ -Mi AnAufli dflt fidmliahiM fihnMMBBiM ImL Au Asm. thrilg 

TniiaiMiuni 4m MImm. MmlnM C8. ¥1 flkifift Hii. 
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ifiSss (OffenWirr^ 'g-'eilr. hcy Änärm» Patsch S. 8.) datblelef . Der 
LelirstofT !vt^ jetzt auf die dentstihe, lateiAisehc, griechische imd 
fraozöstsche Sprache, Religion, Mathematik, Geechichte und Geo» 
fe^ril^hie nebst Kalligraphie, Zeichnen «nd Musil: hesrhrän?(t. Der 
hebräische Sprachunterrirht ht srhon vor elnlf^en Jahren auc dem 
Lertion^plan anp^tfallcn , da er docii in seinen Kleracnten an Gymna- 
sien oder Lyceen am erfolgrcichnten' betriebeo wird, sr» lange maa 
liibht geradezu ci-klüri^ da^ diese Spmhe fnr den Lehrer des Christen- 
thums etwas hd^chfetr^Ei^tbehrlfijh^ sei. Hat aber die Anstalt, wie maa ' 
fiiebt, ihi^'n f Näherei! EklelPtlcfsmns Terlassen tüld ^Sch deii* Ifnma- 
Bumns offenbar zugewendet, yo liegt lieHeicbt der Hattptgrund , das«' 
im ganzeri Lehrplan die classischen Stodien nvr auf Siiersttog der 
^rteehfcchen und lateinischen Sprache gestellt 'eiMcheineni tttaaMIt 
aidi bis zum fmcbtbringenden Studien d^r'^asfiiebdn liiferhtnr za civ 
heiiev,' lediglich in der tech8(fäbrigen Dauer y Weichte für die V#|1mh 
dung der' Anstalt mit ihren drei ClassebV jede- ron 2 Abtheilnngeo, 
d. f. also mit ihren iecht' Sdbiilni anberantnt - QMdhrfe mum üe 
Kirse der Besuchszeit dem Hmnanismiit hemmand «Alg^^uMly w 
ist auch die'VeAlndtiDg^m'FkGiir- und ClttsMMIdiv(fli^<^SjaHIM'mi i«M 
OymiMaliiiii noch iiiefa>«o gmÜM*, wie de libr tloMÄnlclithaiii Er- 

IbhM Reügioii iü T.uiii'VI^ IifttelBÜdi Ir^ , IlMfecHtii IV, Tlmiift 
iei IStai-CPoeiflc »sd RfteUnlk) In *T üifi in^,FM. SA»jf OiAMmk 
In^n-^lffy 'IiileiBlidi Itt T-, •FrmnsMacii In Hl imd fVt Pi#f. Mdtor 
MMiiaiiatik 'lo I --•'VI , - hMkntA ht H». QuMOlna la V fi| 
mi.' Älritf^iedi <mlkittlMlrMn If, DIiiiIimIi itf III» Geagi^Ue 
Itt-il^ VI, PMdhitabdh iaV oiMl Ifl ; M. Kühn RMigiea fai I ~ IV, 
»Mrtick^ I «nd il ;'UieihltcM la t,- TnäMMb %ä »i Mufw AUb 
glebt ZeidraaDjf nad Kalligraphie, aad Lehrer JM«r isiAeUt das 
kal * aai laetranmital - VattetMit Ii 'd4$r Adilk. llahej UaHte der 
Aaüal« aech-ia hadehkea gegebea werden; diM^tof aMtt ArM geogi»-' 
pidwfcea aad- hüterlaehea Lehrplarii^äad deifc'8landpnnhl*^eiaea Gymaa- 
Hana lacbgemto wire , aaemt- d4t gäaaa' Gebiet dca* Aeaeri- Qaanta-' 
phia m davehpaaadMrn , daaa CMdäMidUader OifieäMi'ahkl ^H^liaar -Mll 
aMav Ceagtifhie folgaa «a latiea, mUk lait der CrMeUehM tar^Baaft- 
•dtea aa MiUeeiaal UeWigens laC die'Weqaeas, walcii* te'Stnüa»-' 
Jahr 18|f mit eiaseMäii-ier 0e#pilenlea and Au^getreleaaa aaftl 
heninterg*esnuken war, im letztverflossenen Schalfldir wieder «täTi 
wnriclich« Schdier . angewachsen , ohne die 8 unterm Jahr Aasgetrete- 
nen mitzurechnen. Unter der Gesamratzahl wareb Sl Offenbttrger, 
nämlich 13 in I, 5 in II, 4 in III, 3 in IV, 1 in V und 5 In Vi. — 
Der Gymnatäialpräfect Nikolai und die l'rof(^s^()rcIl Scharpf^ Decker und 
Schwemmlein haben aus dem neueingeführten Schulgeld je 100 Gulden 
Zulage erltaltpn. I>er öffenHich ausgesprochenen Bestimwnnjr dieser 
neuen Einnahme pemä*« ( S. Jahrbb. IX S. 123 mid 124) feind bereits 
an allen katholischen liöhern LehraUätaiten Uadens GehaU^aufbesseriiii- 
gea gegebea worden , ansgeooaimen am' Lyeemn sii Baetott» 
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Kritiaehe Beiirt]ieilniis:em 



Methodik des. Spraehunt^rrichU^ nebttVondiUiM snr 
Verbflwernng der ton$Md^ ^itiduimi) maä hteiulfdies Gmnnui. 
tik und SliUflülu Van MmNc* M«Mm«wfr. Frukferl «. IL, 

( ^ Ch. H«nnann*golM Blici|taadliu( (G. F. Ktttt«lllb«U>. Ifilg. 

ieses Bach enthllt neun sra Tcrtcliicddcii 2cit6ri (1^20 bis 
1821) geschriebene Abhandlungen, danan mtiier der Vorrede 
IHKh eine Etnleitonf (8. IX — XVllI) Torsufi^eht. 

In der Einleiimg fehrt est der Verf. tuf die Geschichte 
•ekier ForBchungen sorQck, und hekennt, wie er la seinem 
xwftniigsten Jahre, bei der Herausgabe seines ersten Werket 
^ ^'-rnaiado^ oder über die UnsterblichkeU) sich ?ieinUtig ib- 
Iaj v4 .le • und wie ihm die schönsten Gedanken in dem Augen« 
hl icke verdarben 9 wo sie in die Sprache hiiieinschniolzen, well 
er die Wendung eines Satzes nicht im Griffe hatte. Und hie- 
durch veranlasst wandte er sich nun zn dem früher von ihm 
vernachläRRi^teii und in Deutschland damals noch wenig bear- 
heitetea Studium der deutschen Grammatik, vorzüglich der 
Theorie der Satzbüdun^ in Jogischer und enphonischfr Hin- 
sicht. Ais eine von dem Verf. «rewonnene Ansicht iiir die Me- 
tliode des sprachlichen Unterrichts stellt sich (p. XVII) dar: 
dass man kiinftighiu nicht mehr von dem Cnncreten und Einzel- 
nen aus^ehn mi'ifs^se^ um es allmül ig zu allgemeinen Geoiehtn- 
puiikten zu erheben, sondern da^s man sich zuerst de^ Älige* 
meinen zu bemächtigen, und in seinem Lichte das if^inzelne %n 
begreifen und zu verstehen trachten müsse. — So wenig wir 
diesen Grundsatz bestreiten^ oder die Vernachüsaigung des 
Lliiterrichts in der Muttersprache in Schutz nehmen möchten, 
so wenig können wir glauben, dass durch sprachiiche Theorien 
das ersetzt wird, was dem Verf. bei seinem Fernando im 20teQ 
Jahre fehlte. Die Kcnntniss der Sprachregeln gibt noch keine 
Sprachfertigkeit, und in dem einseitigen Verfolgen jener Re- 
geln wird oft das reine Sprachgefiihi gefährdet, so dass, wie 
die Erfahrung lehrt , i^ute^ die großen Forach ungseiler zu 
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dem Studium ihrer Muttersprache mitbringen, selten dazu ge- 
langen, dem Idiom der Sprache gemäas zu schreiben, wie dies 
ausser dem Verfasser noch andre Grammatiker unsrer Zeit be- 
weisen *). Die Gabe der sprachlichen Gewandtheit wird durch 
etwaa Auderea als durch grammatische Theorien erworben, uud 
bei Klarheit der Gedanken und Reife des Geistes gilt bekannt- 
lich, auch wenn ein Fernaado geschrieben werden soU, der 
Götlie*iiche Sats: 

ttUgt Verstand nn^ recht^C^ SHan' Ii:' 
Bilt wenig Kanat fich selber Tor. 

Die Ite Abtheilnng (p. 18) ferbreitet ti^ in künstlich- 
b»lk^aem Style'ltAcr &b Wetm d^ Spnush». In diea^ AV 
bandiung geht der Velrfasseriroii^^' Ansicht «ot, disa «i itine 
ideelle Sprache gebe , dliä in der Idee derBteRschhelt'ttcfiiiiere, 
*and ans der sich die -andern Spraclleft eniwicitellelir*' LiAdeni 
Bimllch alle BinicUieB ilire Innern Znatinde in Laufbd^uäpri- 
fen^ das Nel^enwerk dtj^ Prägung, weldi^ bloss die SiMf* 
heit den Elnnetdeb darstellt« auf d^r' Lippe des Aliderit ftbge- 
«chKiTen wird', fltt aligemeinsanie Siiiaiand 'aber Im aehiMMIi 
Umriaavod bestimmtester Gestaltung in. Ta^e geht, erächüM 
die Sprache al|i ein grosses, in sIch'^gMHlilsseiieit^-^^ieder- 
thümllches Ganies^ nnd stellt die ttr1ipr8n||tiMfe4n)tfheit Alte» 
' in der Idee anf die schönste Weise In «Nnr ehicheiilettdeif Welt 
dar> — In wiefern der Verf. mit diiSsen Phantluden klnrJi 
fiedanken verbindet, wollen wir 4ahin gestellt seyn faaseift 
gus dem Folgenden aVinr leuchtet 'auf falfte/ido Unklarheit' der 
Gedanken hervor. „IKenenern Sp^ikchen, heisst es p. 0. ste^ 
hen unendlich zurück gegen die Alten anRdnhelt, Krall; Widll^ 
laut, Biegsamkeit, Reichthum der Wurzeln Und l'of^eu^ aA 
Allem. Anch^edie einzelne Sprache (p. 10) verliert im Laufe 
ihres Lebens an Wohllaüt, an Ileichthum der Wurzeln, nnÜ 
Schärfe der Forraprägnn*?. Die Uibelnbersetzung Luthers'f^t«* 
glichen mit der des CJlphilas(p. 11), Klopstock's Oden ver- 
glichen mit den altfränkischen Hymnen, beweisen dies. UnA 
ea steht somit der Satz unumstösslich fest (p. 12): daasan'dnn. 
lieber Vollkommeiilieit die Sprachen des Alterthums höher ste- 
hen, als die der neuern Zeit, und diese eben so in friihera 
Zeitaltern vollkommener sind, bU in spätem. Es' versteht 
sich aber von selbst, dasa die Sprache als etwas Sinnliches auch 
nur sinnliche Vollkommenheit besitzen kann. " — Diese letzte 
Aeusserung sowohl als die ganve Deductioii möchte uns bewel- 
ien^ dasa der Verf. das Wesen der Sprache nicht er£uBt hat» 



*) Von ihnen macht unter Andern K. F. Becker eine rnhmllche 
Auiaahme» iadeai er aittdröckUoh rar dar Vedetaa^g dealdiomea waral 
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ten VeiMkf«!! reden^ 4IMmi vir die M^tii den Weten 
jeder ^imm.niheiideii fUmmte^ :dae jijbtiieliMAe iitfd logU 
«fAff^ ,idcllt ki'e »Vebetttam^e.bJ^ mmiigen « und wir werden 
denn frrpijievett Heyn, der Spreehe bles« HmtUek^ Versuge en 
g^lifsn» , Nur ea8 dleser mang^lbeften AnBebaitno^ kemmt imch 
die.UnkbrliQll« dyr^ die der Verf. Im Verlanl «einer Abhand- 
lopftPll aieh aelbtl i» Widerspruch tritt. Denn tro^ dem daie 
aben.iimft«wnr41e4 die.neiperiiiSpiiieiien ateben den alten in 
jfUim naeh, :]irerden^ iiilieA;(pk M) wiednr Von&ge v<^r den AI* 
«en efaigwiniiit: ,,8ie falben an Webildang verloren, ab^r an 
GH0iigftei$ feweimfn;,. ^.Mhtfi i|n.«Knrse Terleren« aber an ^ 
Bewefticbkdt nnd Bettimmtlieit (I) gewonnen. ^ Dieae 6e<- ^ ^ 
danl^en bringt nnn ^ßt Vei^. grwartiger Weiae not der Dni- 
▼eraal - 6each!ehfi9 1« plid^linf. „D%8 Gbristentlinm nnd die 
daran« lierrorgeben.de'9otirick|anf d^ roenacbliehen Gdatet Ut ' 
der Kern, der die ina^bre Seliale der aianücli reichen Sprach« 
forte durehbrqolien, XPiMi dadnrcli die nen^ .Sprachen gei«ti* 
ger gemacht hat. Den, vithaeMefstpn (!) Anblick gewihrt die ^ 
Zeit dea Cebergaqg 8 4aa HSH^iuUer r— (daa jUlttelaller der 
Welt nimlieb, daa ^h fiiisht dnrch Jahre Isegrimen UiaatV^- 
Wer nun dergleichen grammatiache PhlJbDiophasterey nennt» von 
dem glaubt Herr Schmittbenner ( p.,4.) gerne, daaa er aeln be- 
aeheidenea Thell Spiritos Ikber dem Splrltut.npd Spitzen grie- 
chincher WSirter erachöpft, und d(e fH^wache Spitie adnea 
Yeraiandea abgestumpft habe. — Wir möchten dleae harte 
Meinuni; nicht über 1^la ergehen lassen, abei^ doch müsaen wir 
bekennen, dass wir mit dien Philpaophuraenla des Verf.a nichta- 
weniger als einverstanden sind. — Jede Sprache ist dem Le* 
ben dea Volkes, f)en> sie angehört, in jeder Hinaicht angemes- 
sen. Und wir wollen sagen, so wie das Leben der alten Völ- 
ker weit sinnlich -kräftiger war als das unsrige, ao Ist es auch 
mit ihren Sprachen. Die Geschichte und somit auch das Chrl- 
utenthum stehen mit der in jedem Volksleben statt findenden. 
Spracheritvvickiung in Berührung. Aber die Beweise, die der. 
Verf. dazu beibringt, dass unsre Spiacheu auch an Beweglich- 
keit und Bestimmtheit in Vergleich mit den alten gewonnen hät- 
ten, sind sehr scliwächiich. Nach seiner Ansicht sollte die alte 
innerliche S^itzbiegung der lateinischen Sprarlie bei der Form: 
condita urbt^ alle die feinen Si liatLierungcn : Jidchdom^ da^ 
weil^ seit y wenn die Stadt gebaut worden ist^ nicJil darzustel- * 
ien vermögen. Gibt es denn kein ^ qtinrn ^ quoniam^. 

si^ ex quo^ die, wenn etwa ein besonderer Zweck damit ju' 
erreichen wäre, in die Satzverbindung ehitreten können? — 
Doch hat Hr. Schmitth. Tielleiclit hiermit »agen wollen, dass 
bei jenem gewöhnlich gebrauqliten Ausdrucke der Lateiner die 
iuj^rer^priajp|ie>tatt fi4den4en ;Spliattieruu^cn verloren gin- 

% 
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Ifen. Dit^a ist wolil richtff , iber wir dförfen ihtüeti das 
tnö^en, Jene SchatUerungen M8iadr5eken Nicht absprechen. 
yfeii panis^ meint der Verf., aowohi Brot^ als das Brot und . 
ein Brot heisse, dessweg^en beflissen ^ir ^össere Bestimmtheit 
der Sprache als die Alten. Sollten wir diese kindisciie Bemer- 
kung beantworten, so müstten wir erstlich sageii^ dass die La- 
teiner oder Römer *) nicht die alteinigen Inhaber der alten 
Sprachen sind, dass dagegen aber die Griechen sowohl unse-« 
rem unbestimmten als bestimmten Artikel so gut nachkommen,' 
dass wir ihnen selbst nicht überall su folgen vermögen. ^ Und 
wie steht es aweytens um die neuere gerühmte BestkniBtheit^' 
wenn^am« und panem neben einander treten) Wo bleibt un- 
sere Beweglichkeit, um z. B. die bei Aristoteles {ntQl eQfAijvsiag) 
logisch unterschiedenen Sätze: av^Qoaitog ovx söti dlxai^og ~ 
SvdQCJTtog ioxiv ov dixaiog — und &v%QG)it6g lexiv ddUixiog 
auch sprachlich zu unterscheiden, ohne unserer Sprache Ge~ 
walt anzuthun? — Dass der Verfasser den Plato, wenn es 
eine Philosophenbibel geben könnte, in den Rang stellt, dass 
seine Werke diese Phitosophenbibel seyn würden; dies chara-^ 
kteri<$iert die ganze Weise der phitusophischen Forschungen des 
Verfassers. — Es iässt sich so gut träumen mit dem phantasie- 
reichen jugendlichen echten Griechen! ^ Jeder Macheiferer 
geht leicht weiter als sein Vorbild, und so mag es denn kom- 
men, dass der Verf. mit seinen Gedanken über Sprache sich 
gar oft ins Leere verloren zu haben schehit , was ihm um so 
leichter gescliali, je begeisterter er für seine Sache einerseits 
Ui^ und je mehr ihm' andrerseits Buhe und Umsicht abgeht, 
um niclit ein einseitig gewonnenes Resultat als uubestrittuQ 
* Wahrheit auszugeben. ' i i w ; ^ i -.ti^^f^ 

Die Ute Abliandlung über den Zweck des Sprachmlter^ 
richts (p. 21 — 44) ist in weniger blühendem Style geschrieben 
als die vorhergehende, prangt aber auch in eben dem Grade 
mit gesuchten Ausdrücken nud Wortformen die den Verf. 
•Is Grtmmatlker charaktei*isieren; die aber lugtelett bewebeb^' 
data er für einen ae leicbtea didtMtschea Stoff, den- er hier- 
behandelt , die Spraehe nieht gehö«1f es handhmbetf wdM; 
, Wekin der Verf. gegen dfeacn Tadel Anwendet, waa er p. ]£V# 
sagt, dasa er fefaie Ehre darin ahcht, etil efganea Tsti^ek wm- 
achreiben, ao i[dnnen lirlr dlea eben lllr keine Bhre hntten^ 
wenn daa eigne üentaeh aieh nicht darch andre Kigenachaftes 
empfiehlt, und mehr ht der eigenthümllchen Verbindung der 



*) Jedoch sieht der Verfasser, wie wir imt^a sehen wecdefi, din' 
lateinische S|pi»«|ia» als die »oMkrimwiamp , da« gtiachischan Tfv.. 

'O'^« B, getMlMge Airiaiah', gedmnge Worte, dto Bwodke 
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Yörsttelliin^dn alg In ei^nthriniliclieii Wortrorroen »fcTi ait»- 

spricht. Und man wird wohl ein eignes DcutMch schreiben 
können, ohne dass Andre an etwas Gesi/chtes anstoRRcn. 
Mit der ersten Hälfte dieser Abhandlonj^ sind wir im All^eroei- 
neu einverstanden. Es ist darin dargethan, dass formelle und. 
ruatericlle Bildung nicht einzeln für sich bestehen können, son«- 
dern jeder dem Gedächtniss übersehene Stolf mit dem Ver-' 
Stande in unmittelbare Berührung tritt, so wie anch andrerseits 
nichts so behandelt werden könne, dass man es bloss in die 
Formen des Verstandes lersetze ohne an Stoff zu gewinnen. 
So wie man aber in der Werkstätte des Tischler^s nur das Tisch-, 
lerhandwerk lerne ^ so könne man in der Grammatik nur die 

• Sprache und die Unterscheidung der Sprachverhältnisse 1er- " 
nen. Zwar schärfe der Sprachunterricht die geistigen Kräfte, 
aber er übe sie nur für (?) die Sprache selbst; nichts destowe- 

' niger sey der mittelbare grosse Einfluss des Sprachstudiums auf 
Geistesbildung nicht abzutäugnen. liieraufredet der Verf. dem 
Studium der alten Sprachen das Wort, „welche uns den Tem- 
pel alter Kunst und Wissenschaft eröffnen, und uns in das AI-, 
lerheiligste reiner Naturanschaunng einführen/^ Weil in ih- 
nen die Verhältnisse des Denkens schärfer ausgeprägt seien, so 
lasse sich in ihnen die Grammatik leichter einstudieren, und da- 
her habe auch die Kenntniss der alten Sprachen für die leichte 
und sichere Erlernung und die wissenschaftliche Forschung der 
neuem hohe Wichtigkeit. Aus diesen Gründen räumt der Verf. 
denselben den ersten Platz als dem vorzüglichsten Bildnngsmit- 
tel in den Gelehrtenschulen ein. W^cnn wir so weit dem Verf. 
gerne beipflichten, und auch nicht den. Unterricht in der Mut- 
tersprache durchaus ans den Lehrgegenständen Ter wiesen se- 
hen möchten, so haben uns doch die Ausfälle des Verf.s gegen 
die anders Denkenden nicht gefallen können, weil sich darin 
nicht viel mehr als platter Dünkel verspüren lässt, und er in 
der Anpreisung des Unterrichtes in der Muttersprache (gleich- 

. sam verge»)send, was. er oben zugestanden hat) so weit geht, 
dass er die Muttersprache nicht nur als ,^SprachmutteT^^ (erstes 
Erkenutnissmittel der Sprachverbältnissei, sondern auch als 
^yPatfiin des Schönen^^^ und als .,^Amme des Feratandes^^ dar- 
zustellen sich bemüht. Ueberdies stehen die Gründe, die er 
zur Widerlegung seiner Gegner vorbringt, meistens auf schwa-v 
chen Füsseo. Z. B. den schulmässigen Unterricht in der Mut- • 
tersprache zu verwerfen sey. so unverständig, als das Studium 
der Rechte oder Gottesgelehrsamkeit (!) für Viherfiüssig zu er- 
klären*, bei Vernachlässigung dieses Unterrichts könnte ja ei- 
ner leicht statt Hochgeehrte Herrn achreiben: Hochgeohrte 
Herrn (warum nicht Heber: HochgeehrteJ^ä;/«)^ odier: es gebe 
wohl Leute, die ihre Gedanken in Sätzen «ujsspreoheu , ohne 
Unterricht iu der Satzlehre erhalten z« habeii, sf>' l»ie Tüncher 

Digitized by Google 



uiaiiB iM diiOtiiVMilitJMdiüiij iih #iff4i^^ 
FmkO'Qemildeii. — Sielil 4er JITcrl, iklatv dMi kt Mmm 
0|WM ^01 Uahaltbam ««gl«»' widmniä te urer 8 hwh #'«d»< 
tchtden •It BtttMi turnt — Bndlfah IrafMi «Im B»^ 
lia«|iC«sg«a ^elfllli^ 4it iQ«prig« .ciiiBr mlii M i e ii i f m Ohm»«! 
iMmr^, die eloe» ywAmmmnk kdselei wie ^ewitiie BaehbiedP 
ler-AaMlgeO) nwA denen^et nlclil nSgllcli bleibt, dete ein« 
Mensch noler die Gebildeten dch reebne» dürfe ^ der dee rmai , 
Verleger feil gebotene Biie|i.äeh «iehi «mcfaefft. Z. B. p. 38e 
^Zekm Shdankenbarren lassen sieh am 4m*«* der Urspraek^ 
lehre entwickelten zehn FetlMidsrformen %u hundert StOeke» 
klingender €Mmiiefrmünsen 9erprägen. Welche Leichtigkeit 
in der Erzeugung^ Bewegung und Bestimmung 'der Gedan* 
ken^ welche Herrschaft über die Sprache ^ nefato 0Mmnd^ 
keit im riekügen Ausdruck kann sich derjenige erwerhetti 4er 
hier in der geheimen W^rketatt des Geistee Dienste thm^ 
Wer sollte nicht Lust batonmem sich «lle gprachlichewMlii>|» 
ven Herrn Schniitthenner enf derlei Versiclirungen hfn lu 
fen, mmI da der Vei€. ea gat ist,^ p. IV in der Vorrede dicK 
•elben samrnt und eondem mit genauer Angabe des Titels aa^ 
verzeichnen. Wer sie sich kaufte, und nicht geistig reichet' 
würde, dem diente der vorn Hrn. Schmitthenner p. 24 darge- 
Htellte Satz zur Belehrung: dass kein Bildungsmitiel hiMfeicbt^ 
das zu ersetzen ^ was die Natur versagt hat. * ' ^ 

Die Illte Abhandlung (p«47 — hH) handelt u^^r die bei 
formeller Bildung nothwendig zu beachtende Harmonie. Sid 
eathilt wahrhaft gute, beachtungswerthe Grundsätze, ihr kur^' 
xer Inhalt ist folgender :.D4e Individualität des Zöglings muss 
berücksichtigt werden bei seiner Ausbildung, um nicht die n^ehr 
regen geistigen Kräfte über dem Vernachlässigen der andern, 
minder regen, altein auszubilden. Eei dem Knaben ist im All- . 
gemeinen Sinn^ Einbildungskraft und Gedächtniss rege. Bei 
vorherrschendem Sinne ist gewöhnlich einem flüchtigen Gedicht- 
nitse entgegen zu arbeiten. Die alten «Sprachen In verständiger 
iMethode sind dazn der allerbeste Lehrstoff. Bei Mangel an Be« . 
herrschung u. Leitung der Gedankenassociation muss durch An- 
regung der Reflexion dem zu wiltkörlich ordnenden Verstände 
entgegen gearbeitet werden. Dies geschieht auf Schulen theils 
durch sorgfältige Behandlung schriftlicher Aufsätze der Schü- 
ler in Rücksicht auf Vollständigkeit, Einth eilung and* strenge 
Herleitung des Besondern aus dem Allgemeinen; so wie auch 
durch einen stets streng logischen wohlgeordneten Vortrag dea* 
Lehrers selbst, [und, setzen wir hinzu, durch die Forderung 
des Lehrers an den Sobüler , dass anch von diesem selbst die 
kfkrseste Aalwotrt, betreffe sie auch das Bekannteste und Leicli- 
teste, .imdkeriant'sprechiicher und logischer Prucision vorge» 
tragen werda>}4 'Diütteaa ist de» uneteten Lebhaftigkeit der 
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PhanUsie 6«lg«gta «i trbeiteii. [Dieter . dritte ¥wM IM fish 
in dem zweyten aaf.] SSmaiirzlehiii -dieser^ w««ke 80ÜM* 
ttirin d^n^RhUrieb [wenigsten« nichl ▼onugsit'else, oaä'ifliilierr 
wenifer, je weiler die fildriUefc im Jtltren Selbstbewusstteya 
vorgerückt sind] benutsen; so wie auch nicbt die Neugier oder 
sönstif^tteB' Lelir^bjclit IrwUekflM iieize. Nicht das Objekt 
des- Lariieiit:^»:. ciMideM» das Ltmenris«!! dm &Kigii«grfe»sttln,t 
[Dieser sireofe .8alii>'iiMk iii dem Grade anstatthafter werden, 
als daa MbaUcwMiiseyni dea Schülbva in eigner KlarlMit mmA 
fikläalaÜBdiglEflft doli Jiabt. j Urti^Uakraft «nd Vertraoen au. ' 
diaaer Krall wetAa fewedLl «iidfialeigQtt» Voa dau Leisiit»- 
MMiiiMi anm'Sehianreni iftw^tagaagel wMKmi« «ftar jmnt dmf 

Bie lVle.AMaiidkDg (p.n*^M) mfarettet pich dl^ 
ila» Vmit9890rmgid&ri^tmftwMin (douiHhea) G^ramnmtik - Wie 
iMah lUa StndgBarnNid Wirken Mi^Verfie ateht , ergibt alali m , 
4«ii> forangeMUkicM iUäta^t*faeilim €9t^ aUpum fleri irjfml 
fmt dM m m r* irf eal a r a as , ' gtmm-hmmiin grammtikum^ ^ ««INe 
liglitdi atelgewleMIdDiBg der .Welt , sagt der Verf. legt 
«•arev Joge^i'clM^aaliwere Vtoitaietong aaH .Me Maaae dei 
M BrlerDentai. wird tigHeh grdatar » dreht 'dUe sarte Krall am 
evdrftckea. Wer ktmi nnk ehae Begeislerang den Gedanken 
Amkm^ dnae ea «dem nAwdilldien'Oalrte dnreli einm greaaew« 
kaknenj giüeMUkm Griff anf damai gelingen aeUte, die 
Oemidgeaelse tfner *WWlHMalralli,vi«inC denen Mäher Danket 
rollte, ana ltiahk «n liehen ^ andt nnarft Jngend einen TheU ih* 
rer Kraft aM Ihvea Eebena^a'deheakea.^ Und ttpia, fragt ' 
Jader, iat^^ea dem thitigea GeiOe 0ea. VerCa dlea Probiem ge- 
ltet Y ^ Dadarch dasa in delr Spiaehe. die IFaradla auf geaneiit 
and klar dargestellt werdeiH.aweytem dadaraii, daaa die Ur-* 
P^fnUm eder die vaa Hra. 8ehndtti»eaiier aufgelttadeaeB Urt er- 
häitaiaae'^der.Formen^iu Weftbiegung und Satabildang aufge- 
aucbt und entwickelt' werden. . : .. . 

Was nun hier sUr Aufhellung der Sprachwarsela ana dem 
Gothlschen gegeben wird, ist in der That für den Sprachfor^ 
scher interessant. Wie aber dadurch der Jugend ein Theil ih- 
reü Lebens und ihrer Kraft geschenkt- werden soll^ dies sehen 
wir nicht recht ein. Es hat nämlich Hr. Schmitthenuer nsch^ - 
^ewieiten an achtzehn Klassen von V erbalslämraen , wie diese 
aus der einfachen mit «, 4 oder u vcr)*chtntiii Wurzelsich ent- 
wickelten, indem sie durch Umlaut^ J/ilaut^ Vorlaut u. Nach- 
laut besondere Formen ifestalteten. Lud wie der Verf. diese 
▼erschlungene Wnrzeleutwicklung zum Steckeiipl erde genom-* 
jnen, und iiherall darauf reitet, dad werdeu wk auä dem Fol- 
genden zu sehen Gelegenheit haben. 

' Nach diesem werden die sieben Grundverhaltnisse der Spra- 
che aafgeateUt, und diese nach einer. Terattsgeachickieufiittthtti«» 
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luug der Wortarten hi den Wortbiegfnngs - und Satiformen be- 
aleiis nachgewiesen. Wir werden weiter unten diese sieben Ur- 
▼erhäitnisse dem Leser vorlegen^ damit er selbst daraus ent« 
' iiehme, wie dadurcli der Jugend Kraft und Leben erspart werde. 

Die Vte Abhandlung de emendanda lalinae grammaticae^ 
ratione^ p. 105 — 132, beginnt mit der vorhin schon angemel- 
deten AnempfeliliJiig der Erforschung der Wurzein, und der 
sieben Urverhäitnisse (relationum originalium!). — Dann Ter- 
spricht der Verf. p. 107 alle fünf Declinationen auf zwey zu re- 
ducieren, quarutn una üt per vocales^ altera per consonantea. 
Diesen Beiden wird aber in der Tabelle, welche die erste und 
zweyte, so wie auch die dritte und vierte Declination zusammok 
in eine paralysiert, noch über das Versprechen hinaus eine dritte 
beigefügt, die Declinatio mista^ welche aus der fünften latein. 
Declination entnommen ist. — Was Ramafarorn in seiner einen 
Urdeclination zu geben versuchte, scheint weit genügender alt 
das von Hrn. Sclnuitthetmer mit vieler Wiilki&riichkeit hier davr 
gestellte. Der Dativus Sitigularis z. B. ist in der ersten u. iwey->' 
ten Declination auf t angegeben; als Endung des Accusativns 
Sing, ist m und des Accusativus Plur< a hingestellt, ohne vopr 
Imrgfiheliden Vocal, obgleich die Declination, qwne fit perv0' • 
üMf^ daiiiKoh geacliaffen wird, und obgleich dec Geoilly^NuVi 
Ofum «ad mrum iiBlersdlieidet, und nicht Man. rum, gaiA 
•dtaifltteh «witmiiit, n.«. w;> . i ; ^ . ! , ; • • • V. « k 

Dm den Cmjugatjuilbrn« fiurtlfgle tAeirt hüi^m^0^ 
■It du eben fctrÜMrUpjdfawftiiaw^iteib Fit igUur (lidai«|Hi 
f. 1€6) Mijvfalio (die BiMhnl dw mnaMeAiBmak SlaonMiMn 
d— Verbttina) itihv» potitain«, «idi«:.fel wMiaUmtt^ 
, (dureh Iniauin der tidii» df{r Verlingmittt 4ce Im FljUirt 
•tattflodendea lEmeii Veeeb keed^iütol), vel prima 9yilM Uß% 
rata (durch F^Umt), vel lllerii poiie adiectia (derdhM#M^ 

▼atione, nea ranl obTia. Litterae femiÜtM feae-Meademi^ 
mit • et flrf, e el^d) eamk vedba'darfariteimi^ra litlevi«»i»^ 
gtmtf eompoaUm mtern eimfMciain jatieeiMaegtiniriT. Ued.ta«i»^ 
MgeQ die. Verb« der vier OdnjugelleaeeitfMdl diceeft QmHI^, 
flitien geerdeet. Dw dem. Leser etnis nüwre Kene t e i i i da^^ 
ve» mu vereelialleii, weMen wir die Ordmuigeiii derjgiefliiitJflm 
jugation auabeben. — Vea der swegriee Gmjegttioa f eht iflüftt, 
lieh die Flexio derir« (d. L «abiMdMdeikh.Mell dei YeiLeW . 
liebter Weite dertoffftvo) aef «v. . ^ 

eo<t ert% (ui), ilum, €re^ ani. i • ; . - 

Aber die Fleiio prbca lerfiilt in S Klassen f . •>< 
. l. Verba vocatem interpomeniia, wie miveo^ möPtV*aM^wi etn 
If. Ferba redt^lieanlia^ .mi^.mtn'dt^ mitmordi^ mormm eic, 
Iii. Ferba Uaeram'mdpiiämUa: Meie drilte jyäise. MrfilU 
wieder ie drej (kdiuuiges: „.nh.tHf^ 
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1. Verdäiilmn HUhra farmaUva I, wi€;tlrii«o , stHäi etc. ^ 
Vef^ba eüm liUera formaUca i w i i u« wieckmach dem 
€karakt«rbiiehitali Tkr üntMaMieilangtti §eiiiah#'«iefritet 

a) Hqnidatü; nsaaeb^y manal'ale» ' 

Verba UttnaHa; jukWt ifUititU, ^ ' 

d) Ferba pcUatmalia, 
Bei den leUtera hätten die« wtMie«inen einfachen Gaanihach- 
ataben vor dem eo haben , ron den andern ausgeschieden wer- 
den dürfen , well ale nämlich den Gaomiaot mil dem « In jr s«-^ 
iattimenzieheu (augeo, anxietc ), während die sämmtlichen an^ 
derb, die noch einen Consonanten vor dem Gaumiaul haben,' 
diesen letztem auswerfen (fnlgeo, fulsi etc.). Dagegen wird in' 
der dritten Conjugation nur bei denen, die ein r ?or dem Gaum-t> 
laut haben, dieser vot dem 8 abgeworfen (mergo, tergo, TCrgo, 
spar^o)^ und alte übrige ziehen den Gaamlaut mit dem « Itt JT' 
%M'iAmmen \ jungo^ junxi ; dico^ disi tic, 

3. Verha cum litiera formativa vi deleo, delevl etc. 
' Dann kommt die Eintheilung der iempora verbi in drey 
praesentia y drey prueterita ^ und drey futura, nämlich: prae^ 
sens in praesente ^ praesens in ftUuro^ und praesens in praeter 
rilo etc. Diese Eintheilung der Zeiten ist schon von raehrern 
angenommen worden. Sie hat aber vorzüglich den Fehler, dass 
ale alte Zeiten durchaus mit einander in stete Beziehung setzt, 
und die unbezüglich gesetzte Zeit, a. B. das Wesen des griech. 
Aorists gar nicht kennt. Das lateinische Perfectum tritt aber 
weit häufiger in die Bedeutung des griechischen Aorists ein, als 
dass es, wie Hr. Schmitthenner annimmt , gleich dem griech» 
Perfect ein praeteritu7n in praesente wäre, obgleich die letz- 
tere Bedeutung anch zu Zeiten diesem Tempus innwohnt. — 
Aber nicht bloss der Aorist oder das aoristische Perfect, son- 
dern jede andre Zeitform, die nur m Beziehung auf die Gegen- 
wart des Sprechenden steht, ist als unbezüglich, absolut, ge- 
aetste Zeitform anausehen, welcher Begritt in der Schmitthea- 
oerschen Tempus «Eintheilung ganz verloren geht. 
''^ Nach diesem stellt der Verf. eine Satz - Eintheilung auf 
trkch den acht Casus des Nomens, wie sich diese aus den sie« 
ben Urverhältnissen ergibt, nämlich: in Subjects- Sätze, Ge- 
nitiv-Sätze oder Adnominal-Sätze, Dativ -Sätze, Objectiv-Sätze, 
Modal-Sätze (mit qui, quomodo, quemadmodum), Ablativ-Sätze, 
propos. Ablativ., quae terminum es quo denotant^ Local- 
Sätze, quue terminum quo signißcant^ Terminal- Sätze, 
propos. terra., quae termino ad quem signißcando inser- 
viurit. Alle diese Eintheilungen werden noch durch Unterab- 
theilungen vermehrt, und haben dabei noch das Unbequeme, 
dass sie sich gegenseitig nicht scharf ausschliessen, wie z. B. 
der causale Ablativ- Sali und der causale Locativ-Sats u.8.w. 
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Betrachten wir dabei noch ,Am höchst unbehS&UUchett Istefni- 
scheu Ausdruck, wovou in dem Obigen schon Proben sind, und 
wozu »och^ irn Folgenden, bei der consecutio temporum, an-- 
dere Mosteraiisdrücke korumea, als: r«latio prae^eotiaiis, ru- 
latio praeteritiva y relatio Idturiva können wir nicht 

«mhin zu fragen , warum der Verf. diese Abliaudiun|; hat La- 
teillisch schreiben wollen ? 

' Vltß/ikblutidlun^, F0rbe080rmg der StjflMk^ p. 1^ bis 
163«^ Ein Theil dieser Abhandlung ist schon in der Kriti- 
nßhw WUi^dfi 1828 Nr. 9 und 10 als Einleitung zur Qenr-. 
tlieilBiif fpü Fftll^m'» Eb^ojrik abgedrjickt. Der Verfasf«r 
heginn^ 9iliilMi;piU efnem hiatefiseben Ueberbttck des in.Cpp-«« 
llDni SSeiteii lllridi^ St^rliaM Cetdieheiieii « und wejjpft «verst 
41» SHnget d«K t^iefnüttcrlielieii.Tlieori« im Allgemelncftf .iiii4. 
i)eiimt^c)i der Theerie.4ei Ai^totekti Mißli: „Es fehlt ei« 
ijjbfvster Grandsits« die ' Asifillmiiif ist lld^eiihaft, BDddie 
Kenntnisfl der Sprache Isl wntl bei dea Gilecheo» die lieb vwk 
der Verfleieliung yerwend^U! Sprachen anicdikiMeiii sehr ge- 
rioffif). ' Bs Ist eher diß Gra^metilc wiliep.4?ik Wi^t^mtehefleo, 
. wec di« Herbftpeitlfiie unler di^n Blemen s cl^ iteemit erst her- 
veir, wenn die aqderii aclibn ebgebiliht heben,^ {Derum mlleh- 
ißu des Ilm. yerf.' Bestrebapgen ein sehlininiet. Zetchen d^r 
Z^t B^n«] Neck den Griepten geht die Untersuchung luif . 
die Rosier .Qber« -«»Von t)|c(»?« ]i»ben wir keine systematiscbe ^ 
Rhetorik , die er.su f eiifn.niQlMt kenbeichtlgte, nliini; fceffliclMn. 
Metemi dmh sefnn eignen lUden»- Dm vortrelBicliste W«rl^ 
der Lit^ratni: Iber Rheterik iind |iin Imtitntienen QuinHUami, 
i|ei etter VortrefHichkeit wer nbereeine Sache mehr zu scha^. 
hen als zu schaffm (p. 148), ee fehlt ihm der Biick des Genie» 
(ibid.), doch war er ein Kritiker ?on ffljneQi Geschmack (ibid.). 
— Was die Zelt nach ihm lieferte ist nur in Elnneiheiten be* , 
deniend». bin später hin die Tbeeri^ djOf fl^eknnat, wenigsten« * 
der profanen, eine Zeitienf verleren gegiingen zu seyn schien.^— r. 
S^hr beCrendend war es uns, dtsi, der Verf. beiden Leistun-^ 
gen der neuern Zeit unter .unserer vaterländischen I^iteratur 
nicht zw^kmässig fand, ao.gut er früher .eimelne Theerien ^ 
erwähnte» auch L es s i n g,nn4 Hn.r d er zu nennet!, da nament-. 
lieh durch die Bemühengai des erstem der von ihm hochger 
priesene Herr Batteux so vielfältig beieochtet wird , und es 
auch eiig^ein enerluuuit ist| daac Leesingi von seinen luritisch- 

♦ 

*) Die armen Griechen haben nie eineo Ritt in das Reich der 
Worseln getban ! Daher ist auch ihre Beredsamkeit so mager. — Doch 
war dfdiliStebs seiner Sprache nnd.jdas GedankenM so weit mächtig, 
dass er . nie unter Floskela ein leeres quid ^ fuo enHliscfate« wie 
nauAEa BliilnaoBiMUft und fioMnmaiiJdMr 'thnfna 

f 
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istheifilöhen UnteriitliAvn^eii abgesehen, für die iic$a«rt& Life- 
ratur der Zeit diid'deni' Range nach nnter die ei'sten Stylisten 
im Gebiete der Prosa gehört. er vÖA dem» Veff. gan^ 

übergangen werden konnte, begreifen wir nIeM. ' ■ ' 
"'r* Nach der historischen Uebersicht handelt der Verf. gani 
kiirz ab^ was er znr Verbesserung der Stylistllc vorzubringen 
liat. ,,Die Rhetorik ist nicht als freye Kunst, sondern als ver- 
jfchönernde Kanst so betrachten (p. 158). Richtigkeit' und 
Schönhek' im Vereine ist ^las hdcbsU Geset» der Rhetorik 
(ibid;). Dies Geaet« nrass atfa Hers und Mittetpulikt der rhetc^ 
tiachett WiaMhiielAift erfa^at^nud Am illn mtlaiMi KlMbrigeli 
«eeet«« abgeleüet werde», -i^ Me'^tfUe der VMaeMMliait M 
^rtee^lMe'Temlnologie, wldäiebia^i4lttih»fliMdiw]llMleii^ 
^'Te^fdit-ung Idldel. ^^t^ Menl'WMhi-tilSlif^^ 
-ühm* M Uhelerilt^M swey Angetn r'fiiaalelili'Wt: VeMMW. 
«^rMUfg«^teliidfolvi!4ftdareh<*fbl|)endeSVoH^ * 
^yl^lagie, Logik , QnmmMk. . 'Befeiiddrifi4iktdbaii MMÜ 
« Ul itllii amtg Iii bMdr ^IhrMUdüttaiit i 'Bfet i^^ lAtn^A 
epnMit^ ^Mi 6rn«ll*«tMi> eelerneA, nadiHaaettv ^lw4iipMpmäi^ 
tiei^t wiAlf MiBiüw der :W4ir|Ml'lifft/«im«k»il<>«ftA (Illingen!« 
^SliemMeiirein) bildet alett nlllelal? Inlefttti^MM («eHeb) 
-im Afofie, Hiiioeigenf iii^^jtwaa); 'tetnmi.Uup goth» litiiAt 
Jb^HeHiliSnl^en (Laeb); :ibmdf '*illlr. hpm nSbmk, «l^eiitllell 
«yiblteii, leMbllteben^). Me^lMMAa^t k^eiMeuiber (1) 
«e^ Slniienwelt«' -^-^^raineeA diea^n Verst«#fbi»'tweeia der 
Lehrling dureh dae dei^Verf. vief ▼ete|i«0clieee^*Wergel» 
IVörterbueh iidrd unterstützt werden] hat man sich lum Stu* 
Mm der Muster und ilwer kriAadiea Analyae, '«ad dwin Ml 
(H^ener Compodtieb im wendeow^' 

' Uild wenn et' gut geht ^ Bo deff idene der trenliereige As* 
nius niebt mehr sagen : „Lieber Andres, es ist einerieive^ dd 
Bf eerrettig reibst , oder den Herrn Batteux treibst 1^^ —^ . / . 
Die Vllte AbbiDdhinf (p. IGT — 182) ist schon Im Jeli#e 
tfMbfiebeii, und verbreitet , iich'^r diefEwukpötter 



*) Wenn wir nah^r «Hrfigcr», wie einfltitakh ^Ina darartige 
Wurzelforschongaof die eigentlicbe Stilistik i^t^'-so ^^ill es uns aebel^ 
Ben , als ob die g«milie Wnnalk^tiii^s dem Redner oft zu Gedanken 
irerhelfen mumte, wenn er tonst gedankenleer ist, so wie bekanntlick 
der Reim, nach dem Geat&ndnis» der anfiricfitigeii Poatan in dar Hex»»- 
kfteba, oft d^n Dichtern kn GcrdaakaH'Terhilfti 
• • Wir reden «ad tslMni 

' Vfir hdren uüä reinen, * 
tfnd wenn et sich schickt^ 
' Vlid wenn es uns glückt^ * 
Sa sind aa Gadankani 
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ider \erf^ tsi'iOte kavier Auad ruck , 4«m eine l^esUmnite 
deutung, die er nicht , an sfch bat, in irgend einer Kunst oder 
Wissenschaft lieifel«!^ wird*. Der Natien 4mil|i«n bestellt - ^ 
•Ueti.ie ^r Küne, wDmil er tnr adäquaten Benennung; für ^e« 
mkt» Begriffe dient. Höbern Werth (wie Bernhavdi Spraoli- 
lehrell S. 209 sqq. behauptet) haben Oi« Kufiti|#rtarilic^t. 
Jüm Bie mit ^ft*enidher entiehnten Benennungen erginiieo, 
dies widerspridii: „l) den Gesetzen der Scltöiili^it, 2) ist es 
nBtnf emessen I iveil jedes Yeik.die Erseheinnngen des Lebenn 
lOnd der Wissenschafl auf eign^ Wefse tufifasst; S) die Ver- - 
IBtändigttOf« ialUo die. firreiebnng des Zwecke«) der Sprache, 
iwird dadnneli. mehwert.** — Ref. glaubt^ dass es gar aiclit 
.unerwünscht wlre^/wenn -wjr f&r unsre .deutsche Grammatik: 
auch allgemein - gangbare deutsche KiiAstvörter hätten, in- 
.dessen will es scheinen» als. ob, gerade id er der fremden Ter- 
min olojs^ie zum Vorwurf gemachte dritte Punkte nämiicli der 
Mangel an allgemeiner Verständlichkeit , mehr diejenigen 
■Grammatiker träfe, welche in den neuern Zeiten deutsche 
Kunstwörter in die deutsche Sprache einzufiihren suchten, als 
die, welche mit den allgemein Gangbaren lateinischen sich be- 
l^niigten; weil jene in dem Haschen nach erscliöpt'ender Be- 
zeichnung der Begriffe so vielfältig von einander abweichen, 
dass sie sich wohl selbst nicht verstehen könnten, wenn sie 
nicht den Stütspunkt hätten , dass sie ihre neuen Scliöplungeii 
per parentliesin mit den gangbaren lateinischen Manien ver- 
doUmetschen. Und di man von zweyen Uebeln i\as kleinere 
wählen soll, so möchte es besser seyn, das allgemein Ver- 
ttänd liehe aus der fremden Sprache zu entlehnen, als das ni^r 
balbverständ liehe aus der Muttersprache Entnonimenc zu ge- 
braockeui — Statt dass übrigens der Verf. an die neuem Gram- 
matiker sich gehalten hätte, um zu widerlegen, was sie (wie 
etwa Buttmanu u« a.) zur Vertheidigung der fremden i erniino- 
logie sagten^ ^ ist er einen Schritt weiter gegangen, und 
greift den ehrwtirdigen Kant über die in seiner Wissenschaft . 
^freradher" entlehnte Terminologie an. — Dies scheint mir 
aber doppelt unrecht. Erstens sieht es etwas muthwillig aus, 
dem alten Kant, der mit der Grammatik gar nichts su thra 
hat, einen so derben Verweis über seine Terminologie zöge« 
ben, wie dies Hr. Schmitthenner gethan bat, da Kant vom 
gans andern Ansichten ausgegangen ist, als die Veprtbvidigec 
dar lateinischen grammatischen Terminologie, iNid «da das 
Stand der Sache bei Kant ein gam andrer war ala bier In dar 
Grammatik: dort galt es neue Wörter für Benei.-SegriffB ■« 
tahaffen ; hier gilt es gangbare Begriffe i« benenn^a« Femer 
aind die Zelten Kante In Rtkekaielilanr die Mode, nane dent- 
ache Wörter an bilden, mit dar umrlgen gar ninht in Vnrglelall 
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•irftielM^:Elir..MiMi«lhtelitar:viU Me80ai>«ltfblUDtt t»- 
M»^ iMuleni ei^ will weh lifeiifi^r «idiei. Uid frielbsi dits 
fkf dife niStafiiie «eÜBSea lÜkliieV dl«» b«wobt >tllid Arabd, 

der'«EdcJi ^barlNirMfaeii*Mi doe.onynigttllea.Willkth' 
AiiJrteu W«r|tiAW«H^ ^r.iieuttte FhibeopIraA tureclitweist;,' 
dnd4knSttstGott ist d|e'«JMate:ldfeiiatit^'ii d«r 
Tfll4litäl, »ehr.idlirtcrlUlt mt Ibtosetst: Goi§i$i:d0r emige 

Geist itodfliofe ^Ub Be^rtff^beiifliiiiiigeaV^te ^«« 

jitM jene8>*<ftiitie8 «nsMÖben« tenrineht worden^ /. ' - ( 

Hoch iim oii$ nicht zu .weit Toh dem Zwecke entfernen, 
wollen wie asch dem Resultat tellist toff^^-d«« «Ii» der Verl.' 
Iir«^e ^ranttatiMbe Terariioliigli^geilomiea liit Sein < 
awdi Rcheiut moi ptm und itirf^^slaTi^eii. D^nn ei^lltch hat 
lAlB'dlr« Schmitth; dnrch Keine rermliioio'^ie. dnrelteiit nidit 
«Hi Deilidher entlieh Bt^i. Wörtern befreit, aefidern irielr 
«le^ilni«' fiinbr Meofe ron Terminls da?? Fremde weiter y,fe- 
Mhmu^ell^^ «^ fi. SubJekUifM^ i^jekisfaU (fw Noaifnatiiv« 
Aceoaativ), etmcrQi^JieaMyf'ÖTi^tii die sich t heilen in; bogimif» 
livhe ^ i 'iMsgeirlÜche pt^ätei itive ^ subjeciwe , ^bjms^vßi -t. Wk - 
lUvs der Yerf« hat «her de» BeicbweroisaenV die jer lgef«li 
d Wi iM enj^ii der Sprachen erhe^y fi>elh8t g^emengt. Ferner 
ther iat mm^^ von diesem Mii^ch werke abgesehen^ das dentsoh 
Gegebene nicht amibeatien -geratliem Wenn z. Bi gesagt mlnf^ 
das Zeitwort i«t totwieder a) das «oni/ere b)ju. a» w. ^ Wcf 
kann sich unter der Behetin'ung «mi(2ere^ Zeitwort etwti«; den* 
^ ken, wenn \nt:\\i rerhum abstractum fAn^MhmiA^vt Grade 
so ist es auch, : wenn Diri^form f'm Infinitiv, iiffatellweise i\\t 
Conjnnctiv «. s. w. gelten soll. — Und, wah wohl das Schlimmste * 
Heyn mochte, der Verf. ist sicli selbst in seinen /rerminis nicht 
gleich geblieben: p. 115 heisstn die Adjectiva Beiwöj ief\ und 
p. Ulf Jieissen hie BciuameO'f die oben besingte Din^vrm 
(Inftnitft') heilst in der Teutonia des Verf. nicht. nichr Ding- 
form sondera Hauptform^ der IndicatiF, der hier Behausung»* 
form heisst, ist dort in Aussageform umiretauft n. <?. w. Ab- 
gehen Yon dem völlig Unstattiiatten, was in Rückt^icht auf ^ 
grammmtacaliKche Einthefiun^ zu bemerken wäre , hab^n die 
angeführten Data wohl hinlänglich bewiesen^ dass der Verfi 
zur Verbesserung der Terniiaoiogie »o viel als gar nichts ge« 
leistet hat. Weder Klarheit noch allgemeine Verständlichkeil 
werden sich als Eigenachaftea einer iolchea Termioelefia 
nach weisen lassen. 

Ih der VlUten Abhandlnng, p. 186— 2(^, «Äer die rieh-* 
tige Methode des detUschen Syrachnnterriehts auf VolksschU" 
len^ entfaltet der Verf. ausserordentlich viel Humor und Wltz^ 
und es schelnk allerdings, dass ihm iu dieser Abhandlung 
weit mehr um einen Spass zu thnn gewesen wäre, als dasis er 
im Emaie etwas Hechtes hätte aa^eii woUeu» «Un^ paser Ur- 
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»heil M «MKflBr lttlMi^wte%l4ttb fedite 
^YolkücMe lai'iii»i!0l»JdleiW««^Mdii6bte^«;wo »Atr 
Mirt; 'OBdl /dwScMdiwIt Alf PedeU «9« ttMOlirll^ 
p* 1». ^^VAü wmm aoobi iMber im KHege Mestdieii 

^to imOi JfAii^ id^jlMiiiM da tl^ekanttioii 

denn Kkkloreii llaata>iiiidtI2ett rfwl; .lr9kilteV dareh .Eiiiiti 
wid'ZsU todt9etdilB|6ii-«oilded;f 8^iM<d«ob d«rttieii§chiiclie 
Geist ergt iii'^Mierer Kail : d«8 iTodtea aur Knatt erl^atait; 
Jlhmet^ Fener, Luft und Erde sind seine Soldaten f^vorden*^ 
^>1SY«-^ Und dorcli dergiclichen Declamatioi^ii komiMiswIr 
■wn da» Re8uitat : diac^Ijehrgiegdiisluide eines ¥«Uiitciin)ejMyaa 
IwmptiMilicli EeligimwilA'8prütftA.i AfuktG Gegenstaride Jirer- 
Äbn auf dia.jäeite ^chob^ü, oder doch aokr iMederg^elllS 
,,GeschiGhte uud Mathematik (p.il8i)i'iUkinen auf der »Volk^- 
mbuie nur oberflächlich fe^s^ebeä werden.» - tohdchsbeftfalaO ia 
dieser aalh wendigen Besohränkimg gir kein&Sedeatdn^ für di« 
Wackung lind Berichtigung der ^GedailkeA. v ^Jedes ILecliaa- 
exempei , . was die. f ietr Spedes nldlU ilb^raiei|;l2; iisst.ai^hilulf 
dier Wage abwiegen, bedarf also su- sdner Lösung nur aiaet 
aseehaiilsclien Operatioh«< Jede^ Beweis der niedern Geottettui 
verlauft rsicli,: an dem Geielze der Identität er fordert itiithia 
keaie sonderliche Be#6gunf 'der Gedanken»- k Kinle allgemeine 
geschichtliche Xhktsacheimifsilfasseni/ 'iftiSache des C^däclit* 
nisSes v es bvaukiht daau^ keiner Avbeit In der Werkstätte des 
Geistes: H^^ IXas Sprichwort sagt: Jedem Namen gefällt seine 
Kappe; uhd der lua^ am besten dar au seyn, der, sie am bünten 
lusustutzen , oder am nmÜHicrlichslen damit zn spielen ver"* 
steht. — Wie amön der Verf. zu spielen weiss; dies ergibt sich 
^ar vielfältig nm dieser Abhandlung. Man lesQ z. ti.;p«192l 
4, Wer sich dies (die liiiclistabenverhältnisse) recht sinnlich vor« 
steilen wiÜ, kann, sich die Stimmiaute (Vocale) ah Weibery 
denken, ^n denen mch im Binscliaiehen der Mundhöhle die 
Mitlauter als Männer gesellen, voraus dann bcgreiflicliei;^ 
Weise Syibeti, d. Ii. so etwas wie Umarmungen, entstehen.'*-^ 
Wir tbun^em Verf. nicht zu viel, wenn wir ihm uachsagen» 
dess er uns bis ans Wahnsinnige fuhrt, denn p. 109, wO:V0ni 
Schreibunterriohte die ^ Rede Ist, stellt er den SchreibMrer 
dem rasenden Ajax gleich, und um zu zeigen, wie der 4iicht 
Geistlose überall das Gering -scheinende zu heben wisse, sagt 
er : „Wenigstens kann man ebensuwohl als Ajax eine Heerde 
Ilaitimel für die Feldherren der Griechen hielte die Buchsta- 
ben als eine Schaar Soldaten atasehen, die Stimmlaute als 
IJnterofficiere an der Spitze ihrer Züge. Man erwäge aber, 
was für erstannliche Exercitien sich bei dieser Ansicht ausfiih« 
ren lassen (!!), und man wird gewiss die Meinung aufgeben, 
dass der |Geist bei >dem lUaterrlclite ia dea fiiemeaieii der 
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Spradle aotliwendig eÄSimm wSm^ Wu mDIbb wir ra. 
dieser phantastueheii 'BewebffUiraii^ lagenY Jeder Leser 
iDag sie selb^ «ehatsen. So viel lat aller eewisa, dMsder- 
f leichen niebli^ fixpiMilionen de« Ge^nera dei Spraehnnter- 
richte mehr in die Hände arbdten, ala aie mr Widerlegnaf^. 
derselben dienen. — Um jedoeh noch den übrigen Inhalt den 

' Aüfsatiea anaagebeOf der sich fibeic. die Methode des Sptachp 
«iterricbta aof Volkaachnien anabreiten aoll, ao ist dieaer in 
jR&ne folgender : Lesen aoU - nicht nach der Lantmethode aoiH 
dem nach einer vom Verf. eptworfenen SyllaMer- Methode ge- 
lehrt werden, über die aich der Verf. weitÜnfig anaapriebt» 
Waa er jiber von der Einrichtnng einei? Fibel aagt, beweiati . 
daaa er ea schlecht verstQiide eii| iweclcmissiges Abc-Buch ab- 
snfaisen. Ausser dem Lesen nnd Schreiben kommt noch mm' > 
Sprachnnterriehte Wortformen - und Wortbildtm^elehre^ daa 
Al^emelnste von der Satzlehre und die Kunst Auf%äi%e zu nu$^ 

' chetu Bei Gelegenheit der WQrtbiegungNlelire, in welche der 
Verf. auch auf der Volksscbnle seine sieben Urverhältnisse • 
eingewebt wissen will, sagt er: p. 200 ^iWie alle Zeit um die 
sieben Tage der Woche, so drehen aiohalio Sprachformen um 
die sieben Urverhältnisse.^^ — Wenn aber die sieben Urver* 

. Jiältnisse für die sprachlichen VeriiHltnisse keine fester be- 

• gründende Basis bilden , als die sieben Wochen- Tage für die , 
^hronpiogie, so können sie gans füglicii aus der Sprach lehm 
dranasen bleiben. In dem Suchen und Haseben nach Paralio* 
Jen nnd, Antithesen hat sich hier der Verfl in ein Geplauder 
.verloren, was bei nalierer Betciichtung iiim aeibKt nngereimt 
;rfia^kommen muss. 

. Die IXte Abhandlung (p. 207—229) hält sich in einem 
Wott nüchterneren Tone als die Torhergebende. Sie handelt 
von der richtigen Methode des Sprachunterrichts auf Gelehr- 
ten- Schulen und bezieht sich nicht bloss auf den Unterricht 
il^^er deutschen, sondern auch in den alten klassischen Spra- 
chen; zu welchen, wie der Verf. schon in einer frühem Ab- , 
bandlung geäussert hat, er die deutsche als Sprachmutter an^ 
gesehen wissen will. — n^cr Anfang des Sprachunterrichts 
ist^ sagt der Verf. p. 208, mit der Grammatik zu machen. 
Wenn der Lehrling nur das Lesen schon erlernt hat^ so schickt 
.man die sieben Urverhältnisse voraus (p. 211). Sie sind gans 
leiciit zu begreifen ; denn welches Kind sollte nicht einsehen 
[ibid.], was Ausgangspunkt, Kuhepunkt, Ziel und Grösse ist 
woraus sich die vier Fragen : 

woher wo wohin wie (gross) 

l^ilden; mit welchen alsdann die ferneren: 

- ' wer " wem wen wie 

parallel laufen, so dass hieraus die sieben Kategorien der Gram« 
matik sich bilden, die daheissen: 

H. Jahrb, /. rua, u. Fäd. od, Krit, Bibl. Md.1 Hß. 11. 
*, . ' • Digitize<i by Google 



140 



8, fv««1il«Jittw 



1) YerhiHoiBi des SobjekU 

2) des betheiligten Objekts 

3) — — ^ des leidenden Objekts 

4) ^ der Art und W«ise (Werk2eiigiL8.w.) 

5) — * — ". des Ausgangs 

0) des Ortes wo^ isk Zeit ttod JEUum. > 

7) — — ' des Zieles. 
Ans diesen sieben UrverhäUnissea ergibt sich nun in der Wort- 
forraeniehre eine Decliriation, welche sich mit acht Csaas foi- 
Header Massen gestaltet [p. 213] : 

Nominativ: der Anfang 

Genitiv i des Anfang -es 
' Dativ: dem Anfang -e 

Accvsativ : den Anfang > 
' Modalia: mit (durch etc.) dem Anfang 

Ablativ t von (aus etc.) dem Anfang ' . 

Locativ: in (an etc.) dem Anfang 

Terminalis: zu (nach etc.) dem Anfang. 
Dass aber acht Casus aus den sieben Urverhältnissen hervor- 
gehen kommt daher, weil der Genitiv als eine bloss adnomi- 
naie Fallform (p. 95) zu allen Urverhältnissen gleichsam als 
Accldenz hinzutreten kann. Bekanntlich hat aber der Genitiv 
in sehr vielen Verbindunsren auch objektive Bedeutung: der 
Schöpfer rf^r Welt^ die lief reyung Griechenlands u. s.w. Und 
wie unstatthaft es ist, weuu man jene mehr logisclien als 
sprachlichen (d. h. mit den Formen unserer Sprache congruie- 
rendeii) Verhältnisse in Wortformenlehre einführen und dar- 
nach., wie der Verf. thut, eine Declinationsform gestalten will. 
Dies ergibt sich unter andrem schon dadurch , dass die oben 
zur Andeutung der mit Präpositionen gebildeten Casus (des 
Modalis, Ablativ, Lucativ, Tcrminalis) angewandten Partikela 
verschiedene Casusverhältnisse bezeichnen. Z. B. in dem Satze : 
%u Anfang war der römische Staat sehr klein, ist durch %u eia 
Lokativ gebildet; in: zu Pferde reisen, zu Fusse gehn, ist %u 
der Ausdruck eines Ablativs ; in : zt^ Ehren kommen> aimt Yer- 
rl&ther werden, dient zu als Ausdruck eines TenninaUs. Fer- 
ner werden \n gewissen Sativerbindangen die oben mil Präpo- 
dtioaeo geblldeteii Casus auch gredeiu durdi einfache Deeii^ 
tetionsformen gegeben; s. B« ein Genitiv dient als Modalis, in: 
ich gebiete dir ott^s Srmtes^ ich gehe trocknen Fkusea über 
ien Flosa, ich sehe gutee Mmihea der Gefahr entgegen; ein 
Genitiv dient als Ablativus cauaalis in: er schftmt sich «atnea 
ISmdea^ er Irent sich teineu Buhmesf Genitiv und Aecnsatlv 
können für einen Loeativns stehen: er findet sieh aller Orten^ 
tt kam eines Tags , er aehlilt die ganze Näebi u. 8. w. 

Hie Biegung des ZeitworU ist gans auf dieselbe^?) Weise 
sn behandeln (p. 214). Dabei wird anempfohlen, den Gesichte- 
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Sdunitthenners ^ethpdik dM SpfacfaniiteRicliti» 

sinn beim Untefrichte nicht, wie bisher ^chah (1), tt vet^ 
nachlässigen, d.h. durch tabellarische Uebemchien dem 
nenden nachzuhelfen. 

Das Zwevtt', was man bei dem Sprachimterriclitii vii er- 
zielen liat, is^t Keantniss des H oi ivorralhs (sollte wohl hei»- , 
8cii: Wortervorraths) ^ wobei die Kenntniss der Wurzehi die 
Hauptsache ist, an deicii Stelle im Eieiijentarunterrichte auch 
die Wurzehvörtep treten können. „Zu wissen, heisst es 
p. 216, dass /^o//, Hase^ Lucks^ grade diese Thfere sind, 
iieisst die Sprache nur sehr (l) oberflichlich kennen; iudeia 
ich die Namen auf die Wurzeln toa!/ (schlang), Has ^sprang), 
iug (sah) zuräckftihren , mithin erkennen kann, dasa Wolf der , 
' SehUii^cr^ Hase der Springer^ Lucha der Schaffaeher isl» er«- 
farae ich die Tief e (!) Ihres SImm.'' ' 

. Bin andres wirkstmes BlitM , ddi Me Kenntniss der 
Wnnelwdrter nn Terscheffen 4 ist die S^tehrargidchnng ; in 
irelcfaer msn Jedsidi BMhr XkiüM «hwelid«i ttosn, «Ii der 
Terf. in den an|«föbrten Beispieieh «dgt, indeil er nnter i»» 
-dern d»i abgeleitete iSulRMintlveiii Verhsle Ha^ (nlir Wnftido 
wort)) mit eojni^ «ad t^q^aXi^ parillei Ktelit i* W 

Ferner sollen die Wmotn nsoh don GosetMl der Godili«i 
kengeseliung ( ! ) gelernt werden» d. 1/ theilo nooh Refctten^ 
theili durch Aneinanderreihen aller Theile an den ICamOn ei^ 
noa Gan^n, theils indem man das noihwendig Voriiergehondo 
mit dem nothwendig Folgenden verbindet, thidls endlich doreh 
Snsammenstellnng von Geg«nsata^n (Tag, Nacht n, a. w.). 

Mchst der Kenntniss der Wnrseln wird dann die Binslohl 
in die G<»etse der IF«ir<Mltm^ verlangt 

Sa ergibt aich bieraos, dass^ die alehen üi^erhlltttlsod 
vid die Tiefe der Worielfbrachnng abgeroalMet^ der Verf. 
oifentllch nichts nenes sagt» 

Nach diesen Bemerkungen spricht sich der Verf. nochmals 
gegen die Meinung ans ^ dass der Unterrieht in der Mutier^ 
spräche kein Lehrgegenstsnd auf Gelehrtensehuien seyn soll-— 
Nach all dem VorhergOgangenen mosste es uns sehr befrem- 
den, dass der Verf. sich hiennf ganz bestimmt gegen die Mei« 
nung erklärt, die in neoerer Zeit in Anregung kam, dass anf 
Gelehrtensehuien Unterricht im Altdeutschen ertheiit werde» 
aolla, Br sagt nämlich p. 222: y,Um ein ansgeseichneterStj«« 
Hei in neudeutscher Sprache so sejn, bedarf es der Kenntnise 
des Altdeutschen nicht. Der Sprach- und Geschichtsforscher 
hat allerdings die Kenntniss der Altsprache (!) nöthig, allein 
wollen wir denn in unsern Schalen sunächst Sprach- und Ge- 
achichtsforscher bilden 1 Eshiesse daher des Guten zuviel thnn, 
wenn man auch das Altdeutsche in den Kyklos der Sprachen 
■afnährae, die auf Schulen gelernt werden müssen.'^ — Allein 

wo hidbt dofia sein stetes JIrlogea auf die Kenntniss der Wu* 

10 ♦ 
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xelo und Wurzelwörterl Wie §teht es mit dem Wolf^ dem i/ö- 
«e//uud dem Jmchae^ von denen oben die Rede war * Wie steht 
es mit unendlich vielen VVörter|i und Wortstiimmen, deren 
Wurseln Nvir im Neudeutsclien entweder gar uiclit mehr haben, 
oder deren Form wir ohne Kenntiiiss der aitdeutsciien VVort>' 
hildiing nicht mehr klar einsehen können? — Es will 
scheinen, als sey der Verf. oben der Meinung ;rewesen , der 
Sprachunterricht müsse so ertUeiit werden, als ob man Sprach« 
Forscher zu bilden habe, — hier aber sey er zu einer andern 
Meinung übergegangen. — Auch war ef oben in der Abhand- 
lung über Stylistik der Meinung, ein rechter Stylist müsse 
Sprachforscher seyn, und nicht bloss Alldeutsch sondern auch 
Sanskrit Terstehen, um Einsicht in die Sprachwurzeln zu be- 
kommen; und hier sagt er, das ^tdeut^che sey demneadeut* 
echen Stylisten nicht nötiiig. 

Eine ieinere Frage, die der Verf. in Erwägung zieht , ist 
diese : Mit welcher Ton den beiden klassischen Sprachen raan 
den Anfang machen 8oüe? — Der Verf. entscheidet fur die 
lateinische, und wir stimmen ihm bei, wenn er »agt, die la- 
teinische Sprache habe einen weit unmittelbarem Einflus« auf 
die Erkenntniss der Formen, die in unsrer Geiieuwart beste- ^ 
hen, und auf die Erlernung der iiciiern Sprachen. Aber wer 
Biollte erwarten, dass der Verf. noch beÜügt: die ItUeinische 
Stäche 8ey an tpeaentlichen Formen weit reicher ( ) , in t'Ä- 
rem, Gelage weniger abgeschliffen^ überhaupt antiker (//) 
und der idee gemäsaer (///)• Her Verf. ist schon diraof fe- 
fiml, 4äfl9 dieae Ansicht den, wie er sagt, philodoxen Spraeh* 
lehrern schwer sa begreifen teyn werde j imd wenn Eef. elm 
«nler diese gejeahll werden solite, se wUier den Verf. nur nock 
diraof aufverfcsan maclieni dass er deh hier wieder anf ei- 
. Bern Widersprach mit sich selbst ertappen liest. Er geht, wia 
er mehrfiseh aos^rlcht, als Freund des Piato ond dessen idea- 
ler Fhiiosopliie, in seinen Forschungen ininier der Idee nnch 
und gibt ans selbst p. 6 sif. eine wdte Aiuientung llber objective 
Ideen. < Und obgWch die lateinische Sprache p. 22S der Iden 
genÜMer ist« so erklirt er .doch p. 34 (wo er den Aussprudl 
Kaiser Karls V anführt, dass derselbe spanisch mit Gott, ita^ 
lieoisch mit seinem Freunde, deutsch mit seinem Fieindeu. s.w. 
reden wollte),, dsss er, wenn er gleiche Gewalt über die San^ 
kritsprache nnd über die perslsdbCf italienische, griechische, 
lateinische, spanische, englische, fransdsische und tentsche - 
Sprache hätte, (deren jede er su etwas Besonderem bestimint) 
griechisch philoeophiere» wurde. — Seite M meinte wohl 
der Verf., dass das Griechische der Idee gemisser sey, sonst 
hüte er sich diese Sprache nicht sum Philosopliieren erko*. 
ren. — Hier aber (S, 228) lag ihm der unter den sieben ürver- 
haltaiseen.fignrierende lateinische Ablativ ii| dem Sittne, n. a. w. 
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Bs 8chlfef(8t die AbhandloDg und mit ihr das Bnefi mit ei- 
nigen AnmerkiHigen über das Schreiben der alten Sprachen 
und der St^ listik überhaupt. — Und wir haben nur noch bei- 
zufügen, dass der Druck des Buches an roehrern Stellen von 
nachlässiger Cerrectur zeugt, dass namentlich auch auf dcai 
6n Bogen alle Seiten versetzt sind, so da»s die G5e Seite die 
70e zur Kehrseite hat, dann folgt die 71e, welche die 68e zur 
Kehrseite hat, dann die69e mit der 66n als Kehrseite, und so 
fort dnrch den ganzen Bogen, l^e sonst nicht unsorgfältige 
Yerlagshaiidliing hätte billiger Weise diesen ganzen Bogen sol- 
len amdrjacken iaiaen» - 

Basitdt Feldhau8ch. 



Propädeutik nur FhHoMOpkie. FAv den CNihnnch in ohe» 
m Oymaülal«* Cltises uni flf jßage Stadlerwido, MMunnong*-. 
■teilt dnrdi WUMm e&UUf Miriitei Dector der nOoMipliie mid ^ 
Oberlehrer um QjwüMäAm ma Staigai^ ia Hiateipenmcnb 06i- 
Iln im. Druck and TedagTun C. G. Hendeta. X. 1#.S. (1# Qr«> 

Im Voraus bemerkt Recensent, dass er sich bej Anzeige 
des vorliegenden Boches mehr auf die Vorrede des Verfas- 
sers und auf seine Ansicht von der Nothwendigkeit , von 
I dem Wesen und dem Umfange des propädeutischen Unter- ^ 
Vichts in der Philosophie aiif Gymnasien , als auf die aufge- 
stellte Pro^dentik aelbslt hesiehen wird ; theils weil sich dar- 
aus^ die Unsweckmftsslgkeit der letsteren ron selbst ergehen 
wird, theils aber auch, um bei dieser Gelegenheit seine dorch 
mehrjährige Erfahrung hestltlgte .Uebersengung über diese 
Tom Verf., wie von Andern, besprochene, aber nodi nicht ent-: 
echiedene Sachcf snr Prüfung vonnlragen^ und lO seines Theils 
dnt Gute mit sn fordern. 

In der Vorrede i^oilich berührt der YerfsHer snefst hun 
(p. III. IV.) die Frage über die Zweckmftssigkeit dts propäden- 
tiechen .Unterrichts in der Philosophie auf Gymnasien, indem 
er sie schon für entschieden ansieht, durch die Wlederein- 
fültrang dieses Untaxlcbto in die Pre^ssischen Gymnasien, und 
dadurch, dass slch nichts Erhebliches dagegen einwenden Hesse. > 
Wenn andi die angegebene Thatsaclie von grossem Gewicht ist,- 
eo hitte man im Uebrigen doch wenigstens eine knrse Anfüh-* ' 
rung der positiven Gründe für die Wiedereinführung jenes 
Unterrichts gewünscht. Es würde dadurch hei den Lesern 
nicht nur eine festere Ueberseugnn^ von der Noth wendigkeit 
des genannten Unterrichts, und also auch eines Lehrbuches 
dafür ersehen, sondern auch ein richtiger und bestimmter Be* 
griff Ton dem Wesen und drm Umfange einer solchen Vorbe- 
reitung -warn Studium der PhüoBophie sich darani van aelbst 
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vtHmUMi liitaM. Um Y^ mt h mg tlM mm Mltfvni dar 
FUlMpkle-mclulill ttailt' fftr 4en jetaite« Zn$UaA vnserar 
g üimmt » wl iitWB h i f ÜMmi BiUmf % lliiUs we^eo des gros- > 
«an Unfaof«» nmi ilar batoadoni BeMfcafMiail dar pkiloso- 
pliiiabaa WisseoMliallaat ab ain driof endai BedOrfniif« Daaa 
a« flbr daataalgeo , vaMiar sich dar PAkÜMOphia Tarsaglidi 
widaiaa wiUt höchst w&aidliaaawarth sey la dtaam Studioat 
van Jagend auf eine swedLiaitilga VorbaiaiCang a« artiaUaa, 
wodurch sein Stadkua in der Folge deHto ersprieitliaher und 
fiawiilrdcher werde, bedarf keines Beweiset; denn wie jede 
Spraelia and jede andara Wissaaaahaft;, so hat auch die Phila- 
•apUa.Ihra Blemente, welcha nar in der Jagend erlernt aeyn 
wollen, und arfardart gewisse, ich mochte sagen , techuischa 
Fart^keiten, ohne deren leichte Handhabung ein glückliches 
Vorwärtsschreiten auf der philosophischen Baha nicht möglich 
ist, Zu diesen Klcmaatan rechnet dar Ree. dia. ersten Begriff» 
vaa den Saelaakriften und ihrem ZniamnaDhange mit einander, 
und von ihren verschiedenen Wirkungen ; mehr aber noch die 
Fertigkeit in der Behandlung der Begriffe , ninlich im Analy- 
airen und imEmtheilen derselben in ilmAnea and Unterarten 
nach gegebenen Eintheilungsgrundcn; im Herauf -und Herun- 
tersteigen auf der Stufenleiter der Begriffe durch alle Arten 
von deiu Individuum bis zum höchsten Geschlecht und umge- 
kehrt, so wie die Geschicklichkeit im regelmässigen Schliesseu 
nach allen Arten von Schlüssen und die Gewandheit im kunst- 
gerechten Beweififührcn , welche Eigenschaften des Denkeus 
am leichtesten in der Jagend erworben und durch vieljährige 
Uebnng z\ir Festigkeit und Sicherheit gebracht werden kön- 
uen, IVoch dringender aber scheint dem Ree. dies BedürfMi>s 
solcher Uebungen und solchen Unterrichte auf Gymnasien für 
unsere gesammte wissenschaftliche Ausbildung, deren Funda- 
ment unzweifelhaft Deutlichkeit, Bestimmtheit, Ordnung und 
Zusammenhang im Denken ist, so wie diese Eigenschaf ten auch 
das Maass alles unsers Wissens entlialten, so dass in demsel- 
ben Grade, in welchem die Deutlichkeit und liestiramtheit und 
der Zussammenhang unsers Denkens wächst; auch die Sicher- 
heit und der Umfang unsers Wissens, selbst die Bestimmtheit 
und Gesetzmässigkeit des Handelos zunimmt. Ja es lässt sich 
, sicher zeigen^ dass auch unser Gefühl als ein unbewus>tes Den- 
ken und Wollen durch die Klarheit im Denken an Feinheit und 
Sicherlieit iu dem dunkeln Ahnen des Wahren, Guten und 
Schönen gewinne. Und von welchem unermesslichen Einfiuss 
Gewandheit und Sicherheit in der practischen Logik auf die 
Cultur aller Wissenschaften sey, haben mehrere der ersten 
, Denker unserer Nation nachdrücklich bemerkt: Krug in der 
Logik. 3e Aufl. S. 26., Hermann, dessen Schriften i'iherhaupt in 
der Auweuiiuu^ dej: logiächeu Fornieii, Ge^e^e uud iU&Üiodefi 
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mti wiimtdhifUfcte UnlifWittiiiiigea claasigclie BTaster dnä,r 
aodi kllnli«]i in den Rneh« ib«r Bö^t Behandlong dei: ^^ie^.. 
chitdiai biBchrifleii an vidnn Stellen, wni LelbnlAs in ieinee 
Diisertetio de confmrmilale ildel eon letiooe § 30 neeh der le-L 
teii^chen UebertetenDg Ten SieinlMfer Tom. I. p. 4ddt teaen 
Weite ieh hicrker eetie, wett des Bneli niolil allen SehnlMias^. 
nern fielch aar Hand «eyn darfte. 

r ISihll enet tarn proanm quan liia» fattenla ae fidet Jane 
qpectaatilraa contrereiaiia fiaem impenere , al nnido.iieauaeai 
MluwiBNa Logkae regvU» uti €t kAulm cnm MenUone anmi 
raUocbutri vellent» Neu haUta Tew Imjua rel raliine uUa, ob- 
liqala ambifoiaqae locntioaibua aeae ittpllcant, qnae per bel- 
lum ipaia deelandtandi campam aperiant^ fan. ingeniam atqae 
dnilitlonem aaam oateadentv,. &m eentim nadae feritatia cen- 
^eetan naarpara eea taedeat, farte an quU lUaai enreffe ipaa ^ 
Infratioren lave Tereatar daa nmoy« anteria renun eapniam, 
qui veHlatia eal fona , palcritadia« band agnaaeaat. % SL 
K^leciua Jäte eeauaane teti liafliaae generi vitinm ea#, nee nltt 
ainfvlatloi exprobräadan, Abaadannw dalelbaa ▼itilai aAl d^ 
atfleSeneeaeQuintUianna diaebat, errarlbaaqae aoatris oMecta* 
mmt, Cura diligentior angit nee et regalaa ad puerea ablege- 
mm. Hiac legiea valg arla (q^ taoMn ad ritiocinationam eer* ; 
titadinem quaerentium examen peene anificit.) ad puerornm 
aehaiaa detruditurs de illa autem arte, qaee pvelMibilitatee' ^ 
ponderare debet, ^aYioribaa deliberatienlbaa lantopere aecea-. 
aeiia, ne cogltatum qaidem eat. Adeo Yeram eat» errores no- 
atres ex artig eegitandi contemtu et defecta plemmfae proficiscL 
Es ist aber so Tiei mehr daran gelegen 9 den Zdgliog der 
Wiaaenscbaft zu dieaer DeatUebfceit and SeaÜmmtbeit und Ord- 
niiagipi Denken aof den Gymnasien zu gewöhnen; da diejeni* 
;genH welche die Philosophie nicht au ihrem Hanptstudium: 
machen, auf der Univeraität vor den trockenen Elementen der 
Logik zurückschrecken , nnd eigentliche Uebimgen Im metho- 
diaeliea Denken auch auf den meisten Univevaitaten gar nlebt 
ffranstaltet werden. Wenn aber die Grosse unserer wissen- 
schaftlichen Bildung von der Bestimmtheit und Ordnung im 
Denken abhängt^ so kann über das Wesen und die Beschaffen- 
heit einer philosophischen Propädentil^ kein Zweifel mehr seyn, 
da kein Theil'der Wissenschaften hieran dienlicher ist, als die 
angcfi'ihrten Elemente der empirischen Fajrdiologie und die 
llebungen in der praktischen Logik. 

Dagegen behauptet aber der Verfasser, dieser vorberei- 
tende Unterricht könne nicht in einem blossen Wecken und 
Ueben der Denkkraft bestehen, weil das ja der Zweck alles 
Unterrichts sey , und es also dazu nicht noch eines bcsondern 
Unterrichts bedürfe, auch nicht in der l]escliäfti«rnijg mit einer 
ewMwli>eii j^onnophischea Dieaipim^ etwa mit der Logik, weil - 
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dM keine Propldentik znr Philosophie genaaiit werben könne, 
und nan dafür auoh die f«r junge Leute iuteressanter« Aesthe- 
tik oder Jede andere philosophische Wisseaacliaft m wählen 
berechtigt wäre, und dabei dennoch der Schvler ohne alle Be- 
kanntschaft mit der Philosophie bliebe ; sondern die Vorstu- 
dien zur Philosophie sollen nach seiner Meinung p. VI II darin 
bestehen, dass, um sich vor Verirrungen und Abschweifihi^en 
zu verwahren y sich der Lehrling eine vorläußge Kenntniss des 
Begriffs und der einzelnen Theile dieser Wissenschaft ver- 
schaffe, ^0 wie der, welcher eine Reise in ein unbekanntes 
Land machen will, sich vorbereitend von der Lage und Bc- 
gchattenheit des zu bereisenden Landes, von den einzeliien 
Tlieüen desselben und ihren gegenseitigen Verschiedenheiten, 
Merkwürdigkeiten n, 8. w. eine möglicUst genaue Kenntniss 
verschaffe. Wir verrauthen, dass der Verfasser durch die V'er- 
gleicluing eines Studierenden mit einem lU-isenden zu seiner 
Ansicht von dem Wesen der Propädeutik zur Philosophie ver- 
leitet worden sey. Wenigstens ist offenbar, dass erden Zweck 
einer philosophisclien Propädeutik auf Gymnasien nicht scharf 
genug' nnd von allen Seiten ins Auge fasste und darin behielt; 
und dass er sich durch mancherlej Nebengedanken, wie daf^s 
die Logik ats ein Theil der Philosophie zur Vorbereitung auf 
dieselbe nicht zweckmässig sey, dass sie für junge Leute nicht 
Interesse genug habe ^ und dazu besser die Aesthetik sich 
schicke u. a. m. , von der Frage nach dem znm Zwecke dien- 
lichsten abbringen liess. Penn da die Propädeutik nicht so 
wohl eine Einleitung und Vorbereitung zur Piiilosophie, als 
zum Fhilosophireo d. h. zum methodischen Denken liber alle 
Gegenstände seyn soll , so kommt es ja gar nicht darauf an, 
aus welchem Kreise des Wissens der Stoff zu solchen Vorübun- 
gen hergenommen werde; und ob er au und für sich für junge 
Leute interessant sey oder nicht; denn ein jeder Unterricht 
in wissenswürdigen Dingen wird bei einem geschickten Lehrer 
interessant; sondern daran ist Alles gelegen^ d^ss der gewählte 
Stoff am zw eck massigsten sey. Auch der gewölmliche, selbst 
von dem vorlreffiichen IVJanso wiederholte Einwurf gegen die 
Zweckmässigkeit eines vorbereitenden L'nterrichts in der Phi- 
lüsophie, oder wie wir imiijer lieber sagen möchten, im Philo- 
sophiren auf Gymnasien, dass narulich der Unterricht in der 
Mathematik und in den alten Sprachen darauf berechnet ^ey^ 
das Denkvermögen in wecken und zu üben, also Deutlichkeit 
und Ordnung im Denken in befördern, und dass man daher 
bei der ohnehiii schon grossen Menge von Unterfichtsgegen- 
•linden einee philosephischen Beiwagens füglich entbehren 
könne, — dfeinr Binwnrf ist wegen seiner Cnbestimmtheit ^ 
blehlig; Denn eo wtlnr es eneh isl, due der Unterricht in der 
Mitbettnlik u4 In elten Sprachen die Denkkraft übe und 
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* starke, so' Terkehrt wäre es doch, und hi^sse die Nebeniiclie 
^ ganz zur Hauptsache machen, wenn in den mathematischen 
oder sprachlichen Lehrstnnden die Gesetze und Operationen 
des Denkens im Hegrilfe bilden, im Erklären, im ürtheilen, 
im Stikiiessen u. s. w. entwickelt, dem Schüler zum deatlichen 
Rewusstseyn geliiacht und eingeübt werden sollten. Ferner 
ist die aus der zweckmassif^steti f^etreibnng jenes Unterrichts 
erwachsende Stärke ein* uubewusste kunstlose Gewandheit 
{äitxvog rglßf] xßl IßitHQia) , wovon sich ihr Besitzer keine 
Rechenschaft geben kann, und bleibt daher auch theils ein- 
seitig nur auf die genannten Gegenstände beschränkt, theils 
höchst unsicher und schwach. Ein kunstgerechtes Verfahren 
aber im Denken, dessen mau uberall gewiss ist, eine Dialektik 
oder ats disserendi im Sinne der Alten kann daraus nie erwach- 
sen. Denn jede Kunst yerlangt Einsicht in die Gesetze, denen 
sie unterworfen ist} und ihre eigenthümliche Anwendung viel- 
fältige üebnn^. 

Als ganz iin^eiiViirend aber, sowohl ein gründliches Stu- 
dium der PJiilosophie vorzubereiten^ als auch die gesammte 
wissenschaftliche Bildung des Geistes zu begründen, müssen 
wir eine vorläuhge Kenntniss des Begriffs und der einzelnen 
Theile der Philosophie^ wiesle der Verfasser in dem voilie- 
gendeji Buche aufgestellt hat, erklaren; einmal weil, Avie der 
Verfasser selbst S. IS safft, über den Begrift , das Object und 
die einzelnen Theile der Philosophie ;von Pythagoras bis zu He- 
^el herab die verschiedensten Erklärungen aufgestellt ^ind. , 
Weiche von diesen allen soll nun der Schüler sich aneignen t 
Und wie wird ihm zu Muthe werden, wenn er nach dem d€Dt^ 
liehen Krug zum philosophischen Studium ?orbereitet, und mit 
regw fiinn für die classische Einfachheit und Schönheit der 
Alten erfüllt, in die dunkeln Hörsäle Hegels tritt, und daseibrt 
die gehdmniBSTollen Orakel' einer batliaTiaehen 'Sprache ver« 
idmmt? Und wie, ^enn nun ein Lehrer Ihn Hegels Worte su 
' fl^nerphilosophischeii Vorberdtong schon mof dem Oymnatiam - 
Bnchsprechen lehrtet Um wie viel iweckmisali^er sind daher 
inicli deaswegen in philoaopblachen Voratudien die Elemente 
der eropiriachen Psychologie and die Uebungen in der Logik, 
deren sieh direct doch kein Philosoph, wie abweichend er auch . 
fihilosophiren mochte, entinssem konnte» ohne als uoTernunf- 
ti^ sn erseheinen. Dann befördert ober anch eine Propädeutik 
te Sinn des Verfassers mehr eine oberflacliliche historische 
Knnde von irgend einer Philosophie« als eine stirken)de Vor- 

'iibnnif nnd Gewöhiinng som Philosophiren, wobei dem Schnler 
nlciit schon entwickelte Begriffe gegeben werden, um sie siehr 

, jmr einnuprägen, sondern er in die Knnst dieselben selbst lU 
Ont#ickehi eingefdlirt whrd, was nnr dnrcfa vlelftolie Uebonf 
Utt alethodisdien Dedcin gesdhehea kum* 
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Udberfaaapt fct et ela*Gnift4reliIcar dir TOvUfliWiAeB Pro- 
pädeutik , dtM darin die Philpsopliie ala fertige Wiaaenechaffcf 
die niaii nur wie ein oabekanntea Land hieteriaeli kennen lu 
lernen branehe, nicht aber ala eine ihrer YoUendnns aieh fort 
und fort mnahernde Knnet angeaehen worden iat, die man aieli , 
nur durch nnabliaaig ea Ueben in demelben aneignen kann. 

Wenn wir nun aber andi nadi diepem Allen, waa wir bia- 
her angedcntet haben« geiuithlgt aind, deg Yerfaaaera Ansieht 
¥on dem Zwecke, dem Wesen und dem Umfange elnea vorl»e- 
reitenden Unterrichte in der Philosophie auf Gymnasien in ver- 
werfen^ nnd die von ihm aofgestelUe Propädeutik zur Philoso* 
phie nnm Ciebranche in oberen Gymnasial -Classen für nicht ge- 
eignet SU erklären, so erkeuneo wir doch den Werth des Büch- 
leins gern an. Die Erörtemng ftber den Befriff und die Theile 
der Philosophie sind Im Znsammenbange deutlich entwickelt nnd 
Einzelnes durch passende Beispiele erläutert^ so dass daraus eine 
klare historische Kenntoiss der Philosophie und ihrer TheUe 
wohl erworben werden kann. Und ob wir schon auch hier von 
dem Verfasser über Terschiedene Puncte sehr abweichen, ala 
liber den Begriff der Philosophie selbst, über die gradoeUe Ver- 
schiedenheit der Seelenkräfte, über den Innern Sinn , über Be- 
griffsbiidung, über das Gewisaettf über angewandte Philosophie 
u. A.: so ist es doch nicht unsre Absicht, auch nicht diesen 
Ortes, in philosophische Entwickelungen einzugehen. Wir fü- 
gen vielmehr nur noch unsere durch mehrjährige Erfanrung 
gewonnene Ueberzeugung hinzu, daes es zur zweckmästiigen 
Propädeutik in der Philosophie^ d. h. in der Kunst des Den- 
kens, niclit so wohl eines guten Lehrbuches bedarf, m edor für 
den Scln'iler: denn dessen Wachsthiim in der Kuiisttertigkelt 
zu denken wi'irde dadurch mehr aulgelialtcn als beiördert, nocli 
für den Lelirer, der hei diesem Unterrichte die Anstrengungen 
des Schillers nur Iienristisch leiten darf — • sondern eines ge- 
«tchickten Lehrers, dem die Kunst Piatons gegeben ist, durch 
Fragen und Antworten den Geist des Schülers auziiregen, zn 
fesseln, und zur richtigen Entwickelung seiner eigenen Gedan- 
ken zu führen. Wenn hierbei etwas dem Lehrer bedeutende 
Hülfe leisten kiUinte, so wäre es eine wohlangeiegte Beispiel- 
Sammlung aus altern und neuern Mustern des wissenschaftli- 
chen Vortrages, wie sieTwesten in der Vorrede zu seiner Lo- 
gik p. XLII auch zu einem andern Behufe selir vermisst, welche 
die Anwendung der Denkgesetze auf einzelne Fälle, wie die 
Beispiele der Klassiker die Kegehi der Grammatik^ erläuterte, 
und dem Lehrer für alle Operationen des Denkens Stoff genug 
lieferte, an welchem er seine Zöglinge vielfältig sich üben las- 
sen könnte. Für die Uebnng in Begrififsentwickelungen liefert 
das s^non^'me Wörterbucii der deutschen Sprache von Maass 
reichhaltigen Sto|i | f^ die iibrigen Denkthiiti^eiten aber ist 
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meines Wiäseiis eine iwecLmässigeSammlang von Beispielen noch 
nicht vorhanden , und auch hier noch ein weites Feld ruhmvol- 
ler schriftfiteiieiibcher Thätigkeit offen. 

Joh. GolllüO Sthultgen. 



Vollständige griechische S chiil ammati^ ^on Her- 
mann Schmidt, Conrector u. Oberlehrer am Gyianas. zu Wittenberg. 
Des ersten Theiles rrstc Abheilung, enthaltend die Form- 
lehre des ftt Li sc he7i Dialects. Wittenberg ISSO. In 
der Zimmermanaisciieii BiicliliaiidliiD£[. XXVI u, 2d6 S. i' 

Wm der Tof aiser unter einer wiUUändi§eu griecbischen 
iSdbfl^raniiiiatik verstehtv sagt er in der Vorrede & VI: „Eine 
Yollstüiidlgey fdr alle Clusea anereichende, Grfunmatik «cheini 
daher dea Gymnasien faat miiigftnglich nothig au sein;*^ nud 
S. VII: „IHeae R&ckaichten besendera waren ea^ velche mich, 
ala ieh den Bntacfalnaa snr Anaarheitnng einer neuen (fiechi- 
achenSchulgrammatikfatate, dabin beatimmtent derselben die- 
jenige Binrichtong nnd VoUat&ndigkeit an geben, dnreh welche , 
ale fnr flen ganaen Scbnlcnrana binanreichen geeignet wür4e.^^^ 
So beaiebt lieh also diese Vollslindiglteit nicht auf das ganae 
Materiale, welebea hi den Denkmälern der griechischen Spra- ^ 
ebe anf nna gekomitien ist, sondern Imf eine Auswahl daraus, 
welche also,, wie sicbTon selbst Tersteht, obgleich der Ver& 
sich nirgend darnber erklärt bat, das umfassen würde, was 
gewöhnlich in den Kreis der auf Schulen gelesenen SchriftsteU 
1er geaogen wird. Indess da dieser Kreis bald enger bald wei- 
ter gezogen wird, da a. B. einige Schnlen den Thucydides, Ae- , 
■cbyius, Aristophanes ansschliessen, andere nicht, so ist et 
Zweck der Tollsländ igen Schnlgrammatik, auf den Sprachge- 
, branch dieser u. ihnlicber Schriftsteller mit Rücksicht zu neh- 
men, wenn nicht etwa der Verf. ausdrücklich erklärt, dass er 
iMir eine Partialgrammatik , die sich auf gewisse nahmhaft ge- 
nachte Auetoren beschränke, gehreiben wolle. — Ja er wird 
selbst auf solche Schriftsteller mit Rücksicht nehmen, welche, 

* ihres Inhaltes wegen vom Schulunterrichte ganz oder fast ganz 
nnageschiosaen, theils doch von Schülern, Studenten und l>rari- 
nern, welche nicht eigentliche Philologen sind, gelesen zu wer- 
den pflegen» so bald sie in der Sprache sich an die auf Schulen 
gelesenen anachliessen, ala Aristoteles , Theophrast, Folybius, 
Dionysius von Halicarn. u. andere, theils doch, wenn sie selbst 
in diese Categorie nicht gehören, zur vollständigen Begründung 

• gewisser Theile des grammatischen Baues unumgänglich noth- 
' wendig sind, wie Hippocratea für den lonismus, Arcliimedes u. 

die Pythagoräer für den Dorisraiis. Dagegen wird er von der 
Schttlgrammatik, trota ihrer VoUständigkeit^ entfernt halten, 
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WM «feil Einzelheit theils abweichend von der Analogie der* ^ 
Spraclie, theils ihr conform finden mag, sei es nun in den zahl- 
reichen ADführaqgen der ulleu Grammatiker oder als Ausartung 
und MissTerstandniss späterer Sprache oder ia besonderen Lo- 
caldialecten auf Inschriften und andern Deokmälera — und was , 
CS noch der Art geben ma^. 

1>W Verfasser der vorliegenden Grammatik hat sich nun 
nirgends darüber geäussert, welchen Kreis von Denkmälern des 
Alterthuros seine Gramniatik umfassen soll; er scheint sich auch 
. selbst nicht Rechenschaft darüber gegeben zu haben. Denn 
grade von dem eben zuletzt erwähnten findet sich manches, 
was in eine ^Sc^it^/grammatik gar nicht gehört, sei es wegen zu 
grosser Einzelheit und nicht nothwendigen Zasammenhanges, 
«ei es wegen Zweifelhaftigkeit der Form, liesondm wenn der 
Zweifei dtbei nicht tasgedrfickt ist, and eo der Schüler ver- 
führt wird « imgewlit^ «ia aicherei tuandimeB. Einige Rei- 
Bpiele werden dfea deutlicher machen. Seite 6S. Anm. S: 
^Di0 Jlhudendmg es vsird mtek in ^diner in h eanirm' 
birL^ Aliein dies letste gehörte gar nicht hleher, ao lange 
diese Contraction auf einer Variante Im Plate nnd der Notls 
Einea Grammatikers hemht» Vgl. Butitn. gr, Gr. I. p. 10# nnd 
besonderail. p. 402« ^^Daneben aber beiViekiern 

die Formen tdgiöa^ Idptdsg« v^^x^dtg.*^ Hier mag 
fnj^vtÖBg nach dem ebengeaagten hlngehn, 'da es sich im Ae- 
ftchylas findet. Aber fdgUla nnd fdgidsg kennen wir nnr aus 
dem^ Schol. sum Homer., der es dem Soph. nnd Phjrynichus sn- 
schreibt. VergL Buttm, I. p, 256 , welcher richtig beraerktt 
daas IdQtEg dagegen noch in nnserm Sophocies vorkommt. Diese ^ 
Bemelrkung hätte aber der Verf. vor allem mit abschreiben sol-* 
len^ da er sonst, wie die Verglelchnng lehrt, das über tdgig 
gessgte faat wariUek ans Bnttmann entlehnt hat. ITebrigens 
wire wohl nach Lobeei Fhryn. p. 326 mehr hier m sagea 
geweaen, — 8. 209. 210: ^Auehin ixQoaoiun haben sieh dia 
Endungen und do im Fraes. ti. Impf, im attiechen Spra<^ 
gebrauche erhaUen: dkgoadat und i^poado etaU ax^o^ «itef 
^x^ofli.^ Wenn etwas falsch näsgedrückt Ist, so Ist es dieses; 
denn der unkundige mussglanben, daaa diese Formenl sich noch 
In nnsern Schriftstellern erhalten haben. Allein sie bernhen 
wieder nur auf einer Notis der alten Grammstiker, vgl. Buttm» 
I. p. 354 und ToUständiger Lobeck z. Fhrm* p. 360, woraus 
hervorgeht, dass, wenn auch Antiphanes ^xpoa(To gesagt hat* 
te, doch die Grammatiker gegen dieses und ähniichea warnen 
Btt müssen glaubten. Freilich setzt jede Warnung vor einem 
Fehler Toraus, dass dieser Fehler begangen ist. Aber eine 
Schulgrammatik aollte einen solchen Fehler nicht ohne War- 
nung Terbreiten, am allerwenigsten, wenn er sich Indeii er-- 
haUenen Schrif tstellehi gar nicht findet» * 

V 
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Ef m5fe ilieMs genfigeti, mn so beweisen, daw dar Verf. 
ttlebt Terschmelit hat. In eine Schnlgrammatik Formen eufsa- 
' neliiBeii, welche wir durchaiis nur an«, alten Grammatikeru kea- 
nea, end die ifim TheiL gar s weif elhaft .oder von ihnien für an* 
attisch erklM alnä. Wenn er so yllea, wäa die Grammatiker 
als attisch oder nicht attisch anfuhreii, mit anfnehmen wollte, 
wie Tiel hitte ihm dann nicht der einiige Buttqtann liefern^ kön* 
oen. Und 'manches würde dann wohl mit grössermEechte eine ^ 
Stelle Terlangt haben 4 als das angefahrte« Um nur eins di«- 
' aer Art sa erwähnen, so verdiente weit mehr Beracksichtiguiig 

die Endung oiv für oi/xt, deren AAalogie Buttm. I. p. 362 f. 
treflPlich nachgewiesen hat, und weiche nicht blos in dem dort 
angefülirten Fragmente des Euripides sieh findet, sondern auch 
«Qwidersprechlich von Porson in einem Fragmente des Cratinus 
hergesteilt ist beim Suidas. Vgl. Dobree in Aristoph. Eccies. 
' 607. Tora. iX. p. 525. Lipg. 

Ich gehe jetzt über zu einem Haoptfehler, woran die vor- 
liegende Grammatik leidet, and welcher sie in einem Schale 
bache glnilich 'antaagUch macht. Ss hat dem Verf* nlmllch 
beliebt, und er sieht diei fSIr einen Yorsag an, im der 'F^m-* . . 
iehri die eimtelnen IHatecie au trennen, dettfenigen Dialeet^ 
in wMkem dm- grösste neU der grietMuiken Mekimoerke 
geschrieben 'Und auf un» gekommen ist^ %um €trunde seu le- 
gen, von dem übrigen aber nur die ehia^lnen Abweiekmngen 
von diesem Diidecte ansugehen und nteammen ati sieljen^ 
(Vorrede S. VIIL) I7n4 so entbltt der vorliegende Band die 
Formlehre des attischen Dialectes. Ss.ist dies für eine Schul- 
" ^ grammatik eine reine Unmöglichkeit, und also von dem Ver*- ' 
lasser aocli nicht geleistet worden. Der YerBueh aber, es an 
thnn, hat der Deutlichkeit und der Cebersicht nur . geschadet. 

Wie sich die griechisdie Sprache jetat in ihren einseinen 
Dialectetty dem gebildetsten/ sowohl äls deh weniger gebiidet^Bit 
darstellt, so liegt ihr ein alien gemeinsamer Organismus und 
Schenwtlamiis sam Grande, der bei aller anUnglicheii Aehn* 
lichkeit in,dlesen verschiedenen Dialecten sich mehreder we- 
niger versdiieden entwickelte. Ich will ihn hier die Ursprache 
oder das nrgriechische nennen. Damit ist ^ber kdnesweges die 
histovisehe Behauptung aufgestidit, dass je diese Urspraehe 
exiatirt habe. Bs Ist sogar wdirocheinlich» däss manches, was 
wir Ihr «ischreihen müssen, nie fsctisch vorhanden gewesen 
Ist. So Ist es s. B. wahrschdnUch^ daaa nie aus griechisch 

*) für eine Schulgrammalik , sage ic}i. Sonst kann ich mir ein 
Werk über den attifichen Dialect wohl denken, geschrieben fär lolche, 
die schon griechisch Terttehn, und Yoraiusetzeiid dai, was die Schul* 
gwmmatik lehren mosi» . ■ / ^ 
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redendem Munde drjXom, örjlof ig, ÖT^loncci u. s. w, gehört wurde. 
Aliein da wir im ionischen (pL^eco^ (pilhig, ^ilhrai ii. s. w. fin- 
den, da vaistuovöLV f v ciLBt do vr sg ttnd älmiiches vorliaiule» ist, 
so sind wir gezwungen für dr^Xm^ örjlotg, örjlovrai^ aucli jenen 
organischen ürsprun;? anzunehmen. Wären abrr nur Schriften 
aus dem attischen Dialecte auf uns gekommen, behandelten die 
alten Grammatiker auch niir den attischen Dialect, so würden 
wir im griechischen , wie im lateinischen, wenn mau vom Prae- 
sens ausginge, vier Conjii Stationen annehmen (freilich andere, 
als der Verf. S 148 u. 149.)- nämlich 1) oj, ecg^ £t, ouev. 2) c5, 
«tg, elf ovfLH'. ;>) c5, ffig, m^iBV. 4) cJ, olg, ot, oili.iBv; und 
man würde für die zweisylbigeu Verba auf tca sa^eii , dass sie 
nach bestinuiitoa (jcsetzeu sowohl zu 1) als zu 2) gehörten; 
wie ja auch g^enau genommen im Lateinischen Vei ha wie capio^ 
facto und ähnliche in allen vom Praesens abstatumeaden Zeiten 
zur dritten sowohl al« vierten Conjugation gehören. Wenn nun 
aber ini Lateinischen die Ueberzeugung, dass die erste, zweite 
und ▼ierte Conjugatien aus der dritten durch Contraction ent- 
atattdeD sind ^ alch nur auf der Analogie der griechischen Con* 
jugationslehre nnd a«f dem Beetreben, das dem Scheine nach 
▼ersehledenartif e anf Ein Grundgesetx snrncksofohren , grün- 
det) te svinft dagegen im <3riechiBchen die Yerglelchung der 

Terba auf und aa wie die Analogie mit der contrahir- 
ten Declinatioa und andern Contractionen uns auch, dfjXä^^ drj- 
Aorg, örilovraL n. 9. w. als zusammencrezogen aus einem ur- 
sprünglichen weoii auch nicht nachweislichen dijXoo , örjkoBig^ 
öy]X6BTai, u 8. w. anzusehn. Und so leitet uns noch in vielen 
andern Fällen die \ ergleichung der Dialecte und die Analogie 
von wirklich vorkommendem zu anderra nur supponirten dahin, 
die ganze Formenlehre auf einem Grunde zu basiren, der von 
den Dialeciten abstrahirend die der Ursprache gemeinschaftli- 
chen Gesetze aufstellt. Aoeh hat der Verf. sich natürlich ohne 
diese Grundlage gar nicht behelfen können, ond so muss audi 
•eine nur dem attlsclien Dialecte gewidmete Grammatik doch 
lehren» dkifl so wie telxovg, tslxsi^ q>ikov(iBv aus den in an- 
dern DIalecteB ▼ortemmenden ts/^eo?, xbIxbC^ fpdeoiiBv entstan- 
den sind, an «Idovgf etUoi, diiXovfiev den nirgends mit Sieker^ 
hek nachweisbaren aMoos, €cld6'i, ÖTjloofisv ihren Ursprung 
Tcrdankem ^ Mit Absicht elnd in dieser Darstellung die Bei. 
spiele von mir der Art ausfewihlt worden, dass sie nicht als 
Eineeibelten da stellen, sondern ganse ClasseaTon Wörtern nm* 
fassen. Aber nicht bloss in diesen Fällen und Hhnlichen, son- 
- dern noch in nnslhiichen andern, ist sowohl Zurttckfdhrung 



*) mit Sicherheit ist hinsugefngt wordea, w^pea J PmW b m siws Veit» 
muthuAg hl der Note der gr. Gr* I. S. 166. * 

Digitized by Google 



' ' jgtlmiiiti » grlechiidi» Gimnmatau ISO 

auf die Ursprache als Vergleichung mH andern Dialecten und 
Beniftin^ auf diese der Grammatik uuerlä§slich ; und kommt 
daher auch in der vorliegenden Grammatik fast auf jeder Seite 
vor; und so ist der Vcrfaf?ser gezwungen häufig von dorischen, 
ionischen, epischen und andern Formen zn sprechen, ohne dass 
der Schiller i'iber das eigenthümliche dieser Formen und ihren 
mehr oder wenigen Nutzen zum Erklären des attischen Dialectes 
aufgeklärt ist. Ja es sind so^ar Formen erwähnt worden, wei> 
che mit dem attischen Dialecte nichts zn schaffen haben, ihm 
vielmehr widersprechen- Zum Beweise möge hier eine Reihe 
von Beispielen nach der Folge der Seitenzahl stehn: jS. 8. 
A/im, 2 werden als Beispiele der Diaeresis naig und zbIxbi an- 
geführt, die der attischen Sprache ganz fremd sind; und wo- 
für sich leicht viel passendere Beispiele hätten finden lassen, 
als dtdtogy n^ovnaQxm, — S. 30. §45 findet sich unter den 
encliticis das nur ionische Cfpsa-i wo man sich denn nur wun- 
dern kann, dass neben viv das unattische iiiv vergessen ist. — 
' 41. § 60 spricht die Grammatik von der dori»)cIieii Genitiv- 
endung a, ~ S» 48) c von der ionischen Genitivendung so und ' 

Rendas* d von dem epischen Dativ auf ai0u Freilich war diese 
Erwähnung in den drei letzten Fällen nothWeadl^, well diese 
Formen auch attisch eind; sie beweisen aber auch, wie unmög- 
Ucli für eine Schulgrammatik eine Trennung der Dialecte ist; 
und wie ungereimt ist, auf Formen sich su beziehen, welche 
der Schüler noch nicht kennt, — Ferner S. 47. Anm> % die 

epische Qativendnnf oiAu — 8, 67. Anm. 1 steht» dass fo- 
6ti^ wiewohl selten hn Dal. Flur« ya^^^^ hnhey wdches eher 
bis Jetsi nnr Im Hippocntes gefaoden ist. vergl* BuUm. gu Gr. 
I. p. 184. iS» S 84^ der Shig. von &kq Ist ionisch. — 
5« 60., § St. Anm^ hier findet sich der Dativ lasa^t f ohne Be- 
merkang dess er nichfeinmel Ionisch sondern nur episch Ist*)-** 
& 6S. Attm. 4| hier wird von der euch hei Attikern vorkommen- 
den eigentlich ionischen Fimnetiott mvi tog, S coift. i l^espro* 
eben. ^ S,». Anrn. 4, des ionische 'H(o($. 8. 07._F7/. %i 

hier wird ausdrücklich bemerkt, dass die Kndong 7y, gyrog nur 
im ionischen xdqri KagrjTos vorkomme. Sie gehörte also gar 
nicht in die Lehre vom attischen Dialecte. S. HS. Z. 4^ das 
epische ^ (pQijv, — 69, auf dieser Seite finden sicli mehre 
g«r nicht attische Substantiva^ doch ist nur bei oüq bemerkt, , 



*) Wenii «ndi bei Bntbn. gr. Gr. I. p. 234 dieser Dadv sich findet 
io ist dies etwas and«», da er an dieser Stelle nicht den aktischen Ge» 
bianch dlleln berficknchtigt. Dass die Attlker, wenn sie dieset Wor- 
tes in diesem Casus rieh badteaen wollten» nur Idssi geragt haben wwg- 
den, ifl%t der Oebnunh bei AHtatk s. JIM. 1. p. 81. 20L 
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Hdws et episch id,'iuid«fil0|^ fJkt ftltpoetiM& Mwegckik* — - 
S. 7b. Anm, 4» der ionisebe Geoiti? BÜjsm. — Auf 8, %%. ' 
§ IHK wird toa j;|^oog o. e, w. gesprochen^ 'daM es im lemschen 
wie bei ettischen Dichtern Torkomme» wie ebend. % 106« daas 
die fischen Nebenformen yovvoq yowl nicht in die attische 
Spradie übergegangen sind. IS. § 10t. 2« hier sagt der 

Verf. ausdrücklich: die aweite Form dieser 3 Substantive fin- 
det sich nur bei Herodot und bei Dichtern. — So wird auch 

S, 80. g 114 bemerkt, dass die Form auf cjg siph auch bei lo- 
niern, wie namentlich Xecog bei Herodot häufig finde. — S, 81. 
jinm, der dorische Gen. vaoq. «S^. 83. Anm. xofifit ist bei 
Herodot und Hippocrates iudeclinabel.' — 8. 93. Z. 8 bt aia 
^^inzelne Ausnahme das Neutrum tsIbov aufgeführt, ohnesu be- 
. merken, dass es nur episch Ist. — 8, 07. § 147. 2 poStiscli 
6Q$06ißdxrig. — > S. 99. § 151 kni^lvöa ^^vsa beiHmdot.— 
8, 101. § 155. Die hier angeführte regelmässige Bildung aaf 
oa>r£9o$, wie BVQodzeQos^ BvxQocstBQog ist durelmus.Hur io^ 
^idsch, und wenn Ich mich nicht täusche, nur beim Hippocratee. 
Bier finde Ich wenigstens tvQodzsQog Tom. L p. 381. (v. Lind.) 
Tom. II. p. 4ie. dvgsevomxBQog T. I. p. 400. 510. 536. 561. 
ßäicvomsQos T\ I. p. 755. BvxQocitBQOs Md., p. M^ W^^it% 
875. Xsv7tQ%i^omBQog ibid. ^. 8D0. Selbst der inT^SowsLexL ' 
eon ohne weitere Einschrinküng aufgeführte Comparati? "i^^poog* \ 
TBQog beruht wohl nur auf Hlppocr. Tom. II. p.710.* '^'^K' 
S 160 wird einiger andern^ nur bei Dichtern» besonders kd qPP^ 
sehen, vorkommenden Comparativformen «frwähnt. iS^. 10&' . 
§ 167. 1689 hier wird dea epischen iQilaP und des homerfsdiea 
'^Wütog und ÜLaxvg erwähnt. ^ So 8. 106L § 170 des home^tc 
Tischen Adjectivums xX^0los — 8, 112. § 184 der epiliMi|^Ah*r 
kfursung lorasffi, SötavUc^^dle dauu imFeimniuum nle^ Unit s&ul 
nur In den übrigen Casus ausser. iMttf 'g episch sein kann»^ \ 
, 8. 114. Hier findet sich im Pronomen der drittenTmon die 
Form «y^la, welche nie bei den Attikem torkommt. — Bkmd^, 
% 188 Ist von den elgentlieh ^isdien Genitiv^ ifMtv u. s. ««c , 
•o wie gleich S, 115 von den darisdien Dativendongen Ifilv^ tlv 
und IV die Rede. — .8. lia $196. Amn. S, .die elf entlich do* * 
rische Form äitog, ^ 8. 121. § 204 wird etwas ?on inov als ^ 
aus i(i§o entstanden ausgesagt, ohne dass von Bfiko irgend frftf ' 
her die Rede war. Was soll der Schüler sich dabei denken:7-^^. 
8. 127. Anm. 4 Auslassung des Augments in der epbchen Spr»^'> 
che. 129. § 222. Wo finden sich die augmentirten For-\ . 

men idvöavWf &da, Saiw bei den Attikernf«) wo io^a unt' 



*) Freilich führt auch Passow kuvSavov als attisch an , aber ohne . 
Beweis. Ausser dem Praesens uvöuvm kenne ich nur dea Infiu. aor^ 
ccdttp hei Soph. Antig. 89. , ' 
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fb|^a^ — 8. 137. § 843, ^. bedienen sich die Attiker, ko^ifhi 
4ie lofiier ond Dorier, der Qrtprfinglieli aeeiischen fiadiiii§«ii 

Bt€C$ o; 8. w. to wie 8. Itd, § 245, 2. dieselben niieh' dem Vor- 

gaiigtf derlonier und Dorier auch der volleren Endung fiaöda. — * 
Aul S, 147. wird erst einer bei Homer schon vurkummendeii 
Formation gedacht, dann aber § 201, ^ eines Aor. sXttOfirjV von » 
Xiööoiicci , welcher nur homerisch ist, während ein Präsens kl- 
ro^iai im Aristophanes nachgewiesen ist. vergl. Butttn, gr. Gr, 
Ii. p. 181. Schlimmer noch ist, dass gleicli hinterher von xo- 
QvööG) das Pcrf. XEKOQvd'^ccL angefulirt wird, was freilich beim 
Homer vorkommt, aber nie attisch sein kann, wo also die Er- 
wähnung, dass es episch sei, durchaus nicht fehlen durfte. — 
Ä. 151. § 268. steht das epische IXaofiaL. — IT)?. § 285. 
handelt vom dorischen Futurum, wie es bei den Attikern vor- 
kommt. — Ä*. 158. § 288, b ist von Formen die Rede, die 
ausdrücklicli als nicht attischen Schriftstellern angehörig be- 
geichue t we rden. — iS^. 104 oben verwandein die altern Attiker 

Vtai in atat auf ionische Weise. — <S^. 160* §322* steht das. 
epische 7ceq)Qadov, — 5. 191). § 340. ist von der Art, wie 
lÖQOG) hei den loniern contraiiirt wird , die Rede. — S, 21i^. 
j^ot. ^rj^ttfiavog o. Ö&xiiiBvog itommea beide im iqnisplien und 
dorischeii Dislecte vor, wobei jiuss er dem noch sa bemericen ist, 
dess er etwas falsches beiiauptet, indem das zweite gar nicht, 
•xistirt — 8. 222. wird die poSiiselie Ferra Eqtav und die 
epische' ff s^atfO'fi), nBipttönhog- et^tkhut — ^S« 223. des poe-] 
tischen Aor. bfkiif^iiv^ nitl^i^ u* s. w. — 8. 224. des «y^schen 
F.ertie, q^^afuvog — «S. 225* des episdie yj^^d^.m^ das nur ' 
.dpriecii« öwqt — 8^ 221. die vnaugmenllrtfB Formen ifuv^ 
fytlv%.ßit^V9 frßiiich mit dem^eieetse, du« sie gewdhniiisher. 
dne Augment hatten, ab^r oliae Crinnemnf* ,4aM^aie 4>hne 
Angin« gar nieht attisch sein Icönnen« — ^ 8. heisit es : die 
OptaMvform ik(prjv ist nnr ionisch, 8. 220. wird fkber da^ 
po^tisclie nnd hauptsäclili^h .episclie Verbnm Sgvv^k muf di^ 
Formlelire 4^8 ionischen Dlalectes verwieaen. ■ . 

lloch diese Beispiele mög'en ausser manchen andern noch; 
genügen, nm die vorher aufgestellte Behauptung zu rechtferti- 
gen, dass der Verf. häufi;^ gezwungen gewesen sei, von ioni- 
schen, dorischen^ epischen und andern Formen zu sprechen;- 
also selbst den Bew^s gegeben habe, wie eine Trennung der 
Dialecte in einer Schulgrammatik gar nicht durchgeführt wer- 
den könne, weil sie durch die allgemeinen Bildungsgesetze zu 
innig verkni'ipft sind, und daher die Kenntniss des einen zur 
Kenntniss des andern nothwendig ist. So aber sehen wir dem 
Schüler hier vorgeführt; wie hier der attische Dialect etwas aus 
dem ionischen, dort etwas aus dem dorischen u. s. w. entlehnt. 
Jtmbe, und es wird eine Verwunderung in ilun entstehen, wea- 

A. Jakrö. f. Fkü, Päd, od. MrU. BiU. ßd, I i(ft,%, H 
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lialb ier Attiker ioilii nicht immer attisdi gesprochen habe. ^ 
Ferner gehen wir dem Schüler hier vorgctührt, diese und jene 
Form sei nicht attisch, oder sie sei ionisch, episch w.^ also 
BUS dem Gebrauche der Attiker aufgeschlossen; und er wird 
fragen, und wir mit ihm, weswegen denn diese in die Darstel* 
Inng des attischen Dialectes aufgenommen seien. Indess wenn 
in den eben angeführten Fällen der Verf. noch durch deti aus- 
drücklichen Beisatz die Form als nicht attisch oder einem an- 
dern Dialecte angehörig bezeichnet hat, so haben wir aber äach, 
nlid diet ist ein Ilauptvorwurf , welcher das Buch trifft, nicldl 
wenige Beispiele gesehn, wie dem Atticismua fremde Fotaen'i' 
Jagelche, die nicht einmal attisch sein können, in das B&rger- 
mhl oline alle Alindung von Seiten des Verlaaseni aicli eiojge-* 
ge&liehen haben. . 

« Noeh eine andere Schwierigkeit in Himtchl der Dialecte 
hat der Verf. in der Vorrede IX snm Thell wenigstens eln- 
gesehn ; dort heisst es: ^Nw: dieaea möge MärM »ocA betnerÜ 
Verden^ dass die B^kmMung derjenigen WSrter und Farmea^ 
die im Mieehen, JHtdeete nur hier und da und hauuleäohUek 
nur M DiehUtn voritemmen^ in der Hegel für denjenige» 
JHtdep^^ in dem aie mrssugsweiee gebräuekUdk eind, atifge* 
eparf i$i^ %.B. die der Verha ßkäönmt i^vtif»«^, öui^ 
srvfti, die Optativfomen — o^aTO md — a/iif^o 9tat$ 
oivto md — uivxo «. m. FieUeielU hätte diee -noch hä^ 
ger gesi^Men rnBeeen ^ nie ee geeeMken ietf aher ufie eehieie^ 
rig eine genaue SendeHmg der Art eei^ wird derjenige^ der 
je eine i^nHehe persuehte^ äm besten w heurü^eilen ufieeenJ^ 
£s liegt hierin das olTenhare Gestindoiss, dasa in einer Mal* 
grammatik der Weg, die Dialecte an sondern , niciit hHle eio^ 
geschlagen werden dhslen; weil diese Bonderung siebt ^«rck«* 
gefikhrt ik'irden hann. Denn «i weichen InccnseqoenaeB , n 
weldier Sersttkeketong es gef&hrt hfct^ lehrt deif Angensch^ 
Wir flndte in den Veriialverseicdinissen eine tooiche Anmld tm 
ineist dichterisdien Verben smfgenomineii, wie KpQdywpuh ^ 
die Formaftien des einfschen Art^iMi», tp^Lvm^ ako^ne^ w- 
^M»« uvii»m t td^nm «• e^ w., die ünsilii i^ea einzelnien j^Stl- 
schen Formen sieht mit gmehnet,. dass man nicht begrelfea 
kasSf was ffito^nm^ S^fw^uth iidimfu verbiochcA haben , « 
SM dieser Gesellschafl sttsgesAlosseo m werdeiu Kommt et- 
wa iitoiiou adteser oder in wesiger gntem Qebiasche v or ah 

l>op oi>1 — 0ar anfridlend ist aber, dass die Endungen omevo 

und ataro zurückgewiesen sind , während S. 163. 164. nicht * 

nur eine Begel für die Bildung der ähnücfien £ndnngen am 

und ato im Perfecto Pasiivi aufgestellt i6t, sondern diese anch 
8. 204. 205. in die Paradigmen arit asff änommmi siddy amd 
»eeh dass mit Beisi^eni weicfc» wis to s s^ tiim , » fM miyi y .a f fc wtf 

' ...*.'. * ..''V .\ .^.%Ab\ ."A 
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idtptyyecrai ^ '^öxvvatai weder torlcomlnen , . oH^«^^ yrsml^cc^^ 
Tai auch von Biittmann an^eRihrt wird, noch gar Torkommen' 
können, wie wenigstens von iCQpiyyatai, and y0x^(xttc^ bewie^ 
8ea werden kann. ' ' ' t ^ ♦ .. i 

Zu solcher Inconseqnenr hat also da§ vom Verfasser dn^* 
geschlagene Verfahren gefnhrt; allein dass jemand', der nüi^ 
Einmal die Dramatiker gelesen hat, überhaupt je auf eiii stok^ 
ebeaVerfftbreii fferathen konnte, nimmt mieh am meisten Wun« 
der. Wenn hier schon der Dialog manche dem eigentliche 
Sprachgebrauch fremd artige^ Vom darbietet, ao ist in d<5m if^ 
Hadben l%eile eine Solche Fülle derieHieii, data ef« «Ime ge*^ 
»är»BiAMidluB§derDtalec«B-iiiebt erntt-Mrdeii können. 'Für 
alle fie»eF>rmea war imii£lr^ieihnnuBntlkiw€iM ^ 
Analolit »I fataen: ein nawt^n'wtiireder aRe mit a«ff eneniiMi 
werden, nnd daan war*eiMiwbinideneDa#itennnf idiÄr |;aliic^ 
IHatoietlehi« Bothwendlg ; die» widita dar 'Verf. nkiht: Oder titf* ^ 
mmtca atrenge getbndeidy nnd atfa da» DlaUcli» tugeordnelF 
werden , 'wolrin die grammatiedie NMMwIaifliir »le bialler reel»^ 
»et; dam kitte frulicli dei^ MiMe», * waa m 4m aafami S^pW 
den eftp in fifo4m Veraa Terknodan indeli* im veMhiedeneitf 
TkeUeo der Grammatik aiiifioaliCAjakaeaw^ 4ittd dlea wollte der 
.Yer^ wieder nlebt, wM et ea aiehi^ kennte^ Mp kat dahelTf 
wie fesilst.iil, einen We^ elngeschUs^^k» da» inttr allen aHi^ 
wenffsten tem 2Ilele fdhrl. *• • ' ~ ^ 

. r «stehen «mw iah ea kier, data der Titel der MaM 
^"Vonrede «dMi* |leieh §msm aie ^feo^Mcii hake». Mntf 
in keinbm Tlralie der- gtiediiaohen FormenlehiiB iMmchen w«ikf 
BW Tiaie Terwerrene ile|filfb » oder »ind aoielie tinatatthafte Be* 
kanpUnifen «n^eüelit» die neah-bla kente in den Grainmatikeil' 
apndcen, nnd Verunst^^UHP Ttxtes der Schriftsteller ker*' 
vorbrinfen, ala in der Diaieetlehre. .In diip CiiaaiX^dnung ad 
bringen gehört ein Jahre lang fortfesetitea, genant StttdiuHl. 

t^hriftatelier und der aitefi Grammatiker , aber mit ewi*-. 
Mlatranen gegen die letzten elwe doch den mn ihnen: 
eini|enen Stoff zu verschmähen^ D|^n cj|wt4^en^en wir.hof*-! ' 
fen eine Darstellung der epischen Dichterspracke nnd der durch - 
die andern IMchtungsarten so wie durch die grammatische Bch^ 
]|im41f|ncp der. Dichter ana ihr fortgebiideten spätem Dickter- , 
apraene an erhalten; 4*an wird der ionische Dialectki beson^r 
dera derProaaiker in ganz anderer Gestalt erscheinen als jetat|/- 
dafin kann erst der attische Dialect uoc|i mehr gesichtet, abeh ^ 
auch erweitert werden, als bis jetzt ^f^lb^ea konnte^ Der) . 
dorische Dialect wird dann vielleicht ii| manchen Theilen eiani * 
genügende Darstellung erlauben; aber schwerlich ^wird seiili . 
Ganzes aufgefasst werden können. Beim aeolischen Diaiecte 
werden wir datin Wohl dalrin kodkimett, ^inattgeatebn, dasswir^ 
wenig mitSicherke.it von ihm wissen^ nnd um ao gröaaerea llliaa-* 
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trauen zn den Satzungen der Grammatiker he^en mügsen*). 
So lange bis alles dieses geschehen ist^ werden die Dialecte in 
ünsern Grammatiken neben* einander stehen bleiben müssen; 
und auch später werden sie Sn den Grammatiken weiiigsteua 
sieh nicht scheiden dürfen, als Zweige eines aus Einer Wurzel 
bervorgeschossenea Baumea | wo oach erfol|;ter Ablöauiig der 
j^weig verdorrt. 

Dorh ich will von dem mishin^cnen Versuche des Verfaa- 
lers, die Dialecte zu trennen und in verschiedenen Bänden für 
die Schule zu behandeln, jetzt mich wegwenden. Wir wollen 
das Buch annehmen, wie es uns geboten ist. Wie >vird dann 
das Urtheil über seinen Werth ausfallen? Dies mö^^eti folgende 
Bemerkungen beweisen, indem mit solchen Behauptungen be- 
gonnen wird , welche offenbar falsch sind : S, 55. §• IT. 
j4nm. Diejenigen dreisilbigen INomina, die in der vorletzten 
Svlbe eijien langen Yocal haben, behalten den Accent immer 
auf penultima. z. ü. ylaxBÖaiftov , *Iä<5oVy Ilalalfiov^ oU^toq.^^ 
Das konnte der Verfasser schreiben, obgleich er vicic Zeilen 
Torher Üüöetdüv, und eine Zeile vorher "j^/Ltqpiov uns schrei- 
ben lehrte, und S. 57. Anm. 1. nna zii^^i^teg lehren wird ! — 
iS. 57. Anm, 2. f,Der Accent dieser Formen ist sehr anomaiisch: 
in der vollen Form steht er immer auf dem I u. s. w>^ Dagegen 
ist ^fjfiijtBQos z. B. lliad. 13, 322. — Ä. 59. 00. §. 85- „Der 
£nd - Consonant des Stammes ist im ^iominativ abgeworfen, 
welches besonders häutig mit r, zuweilen aucli mit x geschieht^''. 
Dieses zuweilen besieht sich auf das einzige ywrj ^ ywaixog^ 
welche anomale Form so zu erklären dem Verfasser beliebt 
bat. Weil dann yvvac aber für denNom. zurückbleiben würde, 
so gibt er in der Anm. 1. den Grund davon an, weil ai einmal 
keine griech. Kuduug im Aoni. Sing, war. Allein da sonst 

dnrchaus dieGenitivendung xog einen Nominativ auf ^ verlangt, 
da alte Grammatiker fiir ein regelmässiges yvvr^ nach der er- 
sten Declination Beij^piele beibringen, so gehörte yvvri ywai" 
^og durchaus zu den metaplastischen Formen, und der Voca- 
Ur yvvfu muasle mit äva Tergücliea werden'*'*). ^ Eben so 



•) Wären uns die attischen Schriftsteller verloren gegangen, und 
wir finden nur einzelne Stellen hus ihnen in andern Schriften aufbe^ 
Wahrt, und wollten ytir dann solrhc Stellen nach den in den alten 
Grammatikern auegesprochenen Geietecn für diesen Oialect behandeln 
(wobei wir freilich auch vergessen niüssten , dass die eigene Sprache 
der Grammatiker der uttischcn nachgebildet i^t), würde die so ent- 
■tandeae FUschung alle« eher als attiich genannt werden können« 

*0 IHM« fiditk« Auidhi hatte waA MaOu U UM» S» 117. p. 
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SlÜDii T wegfallen nmsften , hvUh htin . Whrt aehHewaen, 
kmmiejL Der wehre Grund ist« wdl euf | kein Nentrum eui-' 
eehen kenn. ^ «S, 61* Wo finden eich' die eontrabirten Deala 
Ixdv undifibtaj wo In der attischen fitosa der Acc Plnr« Si$% 
wo sieht fS.aS«) bei Attikern x0*isg% Denn dasa das plateni-. 
•che StjcsBg kein- Beweis daf&rist« neigt Bhttmanns Bemerkung 
gr. Gr. I. p. 196» S, 01. Wie kann hier wegen vowg, vss&f 

fnr den Genitiv auf B&g eia Nominat, auf av; in dem allge« 
niciucu Schema aufgeführt werdenl Denn vnigUi den Atti* 
kern ein beibehaltener , dorch viele andere Analogien erwieaw» 
ner lonismus für vaos» ^ Wie ungenau auf deraellNHi Seite 

ist di^ Angabe I das« der Genitiv auf vzo^ von Nominativen auf 

,2^1 JtQf 0001 0v herkomme?'*') Es ist dies nm so mehr na 

' bdwnndern i dn gleich davanf die Genitive auf vog und gog 
richtig mit Berbdctichtigung der vorhergehenden Vocaie he* 
handelt sind. 5. 69. Falsch wird behnoptet, dass alxttQ im 
CK^itiv alxagog bilde. Ba ist ein ^avoTctwtov^ oder wenn 
ttinn lieber will ein d^otot^. Derietbe Fall Ist mit elkag^ 
nnH Venn Ich nicht irre auch mit ^top nnd nUmg» Wo existlrt , 
ferner ein Wort ijfi^vQ 1 und dies aoli nun gar ipidvgos flectirt 
werden , und der Schüler dies in einer attiscben Dialectlelire 

lernen 1**) ^ 8» 90. Der Genit. eos soll yom Nom. nnJT her* 

iommen in allen Wörtern | die von der Endung ts l^aben. 



*) Jetzt sehe Ich, dais der Verf. dief ans Battm. I. S. 167. qber^ 
genomnien hat; die Ungenaui^keit fallt also diesem cur haut (weichet 
bei ihm ein seltener Voruiirl iat)i deiu Verf. ober die Schuld, cifieu 
$o leicht zu Ternieidenden Fehler mechaqi^eh abgeschrieben zu haben« 
Vii>s dieses mechanische Absclircihcu JteiQQ IfiQie Be^cbttldigun^ Üty 
Wkd bich später zeigten, 

**) Wenn man alles, was alte Grammdtlkt'p träumen , oder we-» 
ii!*^«tens nicht bp^v( i=f n , als Stoff cinrr linlgranimatik gelten lassea 
wollte, so könnte '»^''ix^i'ü , das sogar unsere Lcxica verschniäht haben, 
aua dem SchoU «u Theoer, /, 1. hergeholt werden. Wer aber die Sucht 
4er alten Grammatiker kennt, behufs der Ktymolo^ne Nomina xu üa- 
^ren, wird höchstens in einer ganz iroU^tändigen Grammdtik aueh 
historisch diese unerwiesenea Formen erwähnen, Dass nie aber in 
mne Schulgrammatik kommen, und wenn sie sich auch volUländig 
]iennt, kann nie verantwortet werden; und nun gar solche Formen, 
deren £:(istenz nicht -einmal gewiss ist, dem attischen Dialecte zuzu- 
ichreiben! — Das hier Gesagte gilt auch, wenn ich 8on:jt etwa For- 
men und Beugungen vefdaimot habe, die Schciiiißbeo b«iiUesea 
Qrawmatikera tuhrco. 
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Und doch erwähnt der Verfasser schon auf der folgenden Seite 
Ttoaig; und an^/ötg, .xo^ig, Tvpötg und vielleicht einige andere 
noch hat er gar nicht gedacht. — 70. 77. § lUd. Zu den 
j^ieteroclitis innerhalb der dritten DecHnation werden gerech- 
net „viele 'Substantiva, deren Stamm bald als auf einen T- 
Lant, bald als atf einen Vocal ausgehend behandelt wird, 

yametttjjch ui AUm nftök J. 73U d«r Fall ia Aot. aller wd , .ti^ 
W «Q^lr^mdai lliibitMilifa, die* Iwf dieser . Eäditn^ Ji^ii^ 
AcMiit^|l^b«D> AAh» «oafi^ iiod die Mf|^g^;|i\irt^hei^ 
iMf^i mI (jig, eml iiodkiMe andere Wiliitar.aaf)^ «ad tig, Tifir 
davW'CitiiiMaaijl titt ¥aeal torhergelitv köMieii .liimiBli^ 
. AmAwcIIv auf d' büdeA I Dnd wie «oii dieser lieiaM9><9(ea^ 
|*aoder «^«ga«? — 8. 79. „die Formen, 6viiQuxo£^ im Flar. 
QVÜQCLxa u. 8. w. lassen einen Nora, auf a oder ag voraussetzen.*' 

Der Gonitiv auf ßzog kommt in Neatris nur bei Wörtern auf 
\ov. Denn wenn auch aXncf^a^ dXeicpatog (Buttm. gr. Gr. U 
p. !(>(>.) durch den Sprachgebrauch zusammengehören, so kom- 
men die Casus obliqui doch vou akufpaq her. Also kann nur 
ein Nora, övsigag vorausgesetzt werden. — «5?. 82. Der J^e^y», 
Xoa rousste in ^oä verändert werden. Das fehlerhafte der er- 
sten Form ist schon von Buttra. gr. Gr. I. p. 241- gerügt — 
S, 91. § 133. Wie kann üygoLKog ein Adjectivum priraitivum 
heissenV S.92. § 136. Falsch ist es, dass die mit xovg zu- 
Kammengesctzten Adjectiva auch nach der zweiten Declination 
Hectirt werden könnten. Formen wie Tiolvitov gehören immer 

za einer Nebenform auf og, Freilicli setst der Verfasser dg 
tglTCodog kioMikt ^So dvunonovgy Sxovg^, .ßgaÖvTCovg^ tgC- 
Tcovg, Öljift)vg u. s. w.*^' aber ton allen diesen Ut die Form nach 
der zweiten Declination unerhört, ausser Yon tgtxovgj das 
aber auch rglnog hiesti und daher* anch im Accus, tqlnov hat. 
Und nun gar dviTtroTCovgl wovon nur der Nom. dvLTttÖTCodeg 
Kinmal beim Homer iliad. 10, 235. und in einem Fragmente des 
Eubulus beim Eustath. zu dieser Stelle mit olfenbarer Anspie- 
long auf Homer vorkommt. — Ä. 94. § 141. Warum ist hier 
der Nom. Dual. «Ai^dfS nicht contrahirti — Ä. KM). § 177. 
,,Die Participia sind der Declination und Motion^ nicht aber 
, der Gradation fähig.'^ Und doch wird S. lf)2. gl(>0 l^gofie- 
vog, f ^ocjf(£V£<Jrapog, ratog angeführt! auch UslI Jambl. vit. 
Pythag. c. p. 140. Kiessl. dvai^evohsgog. — ä\ J13. § IHO. 
i>a der Verfasser sich eine neue ßintheilung der Pronomina 
gemacht hatte, nämlich 1. mit eigenthÜ7nlicher Declination^ und 
If. mit gewüknlicker Declination^ weshalb ihn keiner beneiden 
wird, so rausste er um consequent zu bleiben, auch die Casus 
des interrogativen und indi'riuiti\ en Pronomen xov und ttJ zu 
L recüaeu. Denn data lie nicht nach der xweiteu Declination 
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gebildet sind, sondern mit Ifiov , 6ov , ot; sustminengestelil 
werden müssen, zei^t nicht nur das unwandelbare der Endung 
für die verschiedenen Geschlechter, was der Verfasser selbst 
als ein Kennzeichen dieser eigenthümüchen DecUnation angibt, 
sondern auch die Diaiectveränderung teo, tbv, wie öio^ ösv; 
und die von der sonstigen Declination abweichend^ Dialect« ^ 
form 7607, 80 wie im Compositum otBtoP^ 6reo&<5^ Es ist dies 
wieder ein Beweis, wie schädlich der grammatischen Genauig- 
keit die versuchte Trennung der Dialecte ist. — S. 115, b. 
' 4,1)ie Tragiker bedienen sich, analog den dorischen Dativen- 
dungen E^Cv^ tiv nnd tv als Accus, von ov der enclitischen 
'Form vlv^''. Das ist l^och auf jeden Fall grade das Gegentheii 
einer Analogie, wenn ein Accusativ eine Dativendung annimmt. 
FieLdem Verfasser das epische (ilv gar nicht eini — Ebend, c. 
Nachdem hier die Verkürzung der Kndsylben in i^^idg , i^filVf 
Vfidg, vfilv erwähnt ist, heisst es: ^Jiäufig wird dann der Ac« 
Cent auf die vorhergehende Sylbe zurückgezogen, '^fiag^ ^^iv^ 
iJftag, vfiiv,^' Hier war durchaus vom Verfasser zu Verlan- ' 
. I^en, dass er sich nicht mit diesem häufig begnügte, sondera 
angab, unter weichen Umständen man angefangen hat, diese 
Zuruckiiehong des Tones stattfinden zu lassen. Sonderbar ist 
«s auch, dass er die untelr gleichen Umständen für die Prosa 
statuirten Formea mit langer Endsylbe fj^ag^ ^^^t'i n. s* 

nicht ,crwili|it. Doch glaube ich diese Sonderbarkeit reckt 
gut erklären «i können. Er schrieb wie häufig aus Butt«. §r. 
Qr. I. p. 206. ab , der dort der prosifi^hen Formen nicht ge- 
, Je|lll 4ipyeiA er hier Mos den Diehterg«br4ineh ker&fl^iehtigt, 
indl^r den der Prosa odbonS. 6A. ^Brwlhal hitte, worenf der» 
. «dtl^ ^nf^ aofldrncklidi hinweiat« Aker unter Verl^ tel nlebt 
. «i^giMchJagen , nnd daher die Formen «• w. nirifendo 
\ in eeiner Grammatik angeführt,' die doch .dMielbe Bechl tnf 
^Mi«sC;fWlhnuog ala rj^iag n. i. «— IIX % IM. 

^JHt^^Ue einfachen PeraonilfonBea ^40r» vfuSv e« t. w. eiieh' 
f ehr aueht worden, ist wenifate«»:Mlt«i. Riehtiger 
^^is es f eheiMen , dast im Plnrai üe retexite Bedeüeng 
'Wiiiil die Verbindung 7]^(3v wiwvt v^(av tnStmVf md eol^it 
im^h (SqxSv aitmv statt imvwv antgedcickt wird. Dtgegen 
^tmd> % 194^ ist vergeben .worden*i dm in der nfcliA rdleiK 
.i||||Ml|i«dtOtnng5 wo des «^4(v her?örfeh#ieii worden toll« die 
«'JBieÜong ^i «iwff atlröv freilich encjh Torkommt, aker 
tiei «eitner ist alt die Umstellnnf ai%^ [loi^ uMv 6b ^ mit 
jjiiwd^tiC'her Form des Pronwnens. Ui|d im Plniml moehte wohl 
;;illllf:4iiiiri Steiiaug torkommen avtoig ifklv oder aril dem.fo- 
J ^l^itm M^W. v|uy I wdi ifMf ovfois dem reflexiven Sinne nn- 
nfewiefon wer. — S, llB« S IM. ^ntn. % Die Beispiele jrctnf^ 
li^iB^f iM^g ofhov lehren die Schüler etwas 
ür die Prosn wentgsleai $ßam Spreckwidri^es^ diurch Wef- - 
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lassung des Artikels ; nur ddaltpog enitov konnte gesagt wer>r. . 
den, aller in keiner bestimmteren Bedeutung , aU das deutsclie 
49in Bruder hat. — S. 119. § 198. Hier spricht der Yerfasaer 
pach yterer falscher Darstellung von %usammenge»«fyim De^ 
ponstrativen aaf— othrog« obgleich er, wenn aidh dufdi da 
MQaf^vötegov schon «hen 8, 116« die rfdUige* Balstehang TOtf 
towihoe gelethrt hatte. — 8. 121. § 205» Was das hedenleft 
••U, dass dem Neutr. ¥011 aitog sowelleDjrj angehängt werde^' 
W^oye^ weiss ich nicht bt deaa dies Ton oivtög ya ?ei^ 
aehieden« Ihr den GehtiiMli. Ob wir es fnsaramenselJmilillt 
•der trennen, macht dich tfSat den Gebranch nichts ans^ ni£ 
hekanntiich herrscht hierin fffeie Wiykihr« — BbendaasdNMl 
gilt van dem was fieich hehanptel wirdf di{ werde .nie d<tfa 
ninfachen og, ^« 6 angehingt. Bs wird Ja otfovdij. eben an 
Jlilailg als otfov d% geschrieben* Invevsofs musste an ssff i rt n m 
schon der doppelte Accent warnen > etwas anders als irotf^^ 
|ia find^. — S. Was wird der Schfiler daan sageni^ 
or in der Mitte der Seile liest, dasa dem Piosquamparfect nw^ 
vQlh' Sylben als Augment Torgesetst werden , und unten anf 
derselben Seite, dasa es sich oft mit einer fi^lbe begnüge, nnA 
S. 126, dsss es In Tielen Fftllen nnr Eine Sylbe bekomnien 
kann? Hier mnaste es wenigstens heissen, gewohnlfick. n*'^ 
t»U9 8i/(öett. ^ 8. 128. oben. Wenn unter die im Augmente ^ 

in si Terwandelnden Terba 'anch ihaSo nicht aufgensmMH^ 
werden sollte , wett das Praesens Mol nicht nachwehren'Übs^ 
80 bitte doch so gut wlo'XifA anch n^en ilm ein 'EJRTil 
angeführt werden müssen, dessen Aorist cTAacvo« der VerÜ: 
selbst 8. Ifi2. S 270. aneritennt — Bbend. § 22L Hier hitio 
itto nicht so gradenn gesetst werden sollen, wegen ^mj'Cöa. 
Und wenigstens Eine Ausnahme macht noch ai^* — 8. 121t 
§222. Warum Ist der Aor. ^Xmv neben tiXwv nicht eben so 
gut aufgeführt worden, als im Perf. ^Xoxa neben IcUaixa? — ' 
Mbend. $222. Warum ist hier nicht an iigtcxa wieder erinnert 
worda^ da diese sonst auch S. 16 und S. 247 angeführte Form 

. für das Augment gar Mne Begründung erhiltl — 8, ISO. 
$225. Wodurch kann bewiesen werden, dass IAikc» ein langes 
& hatt 8. m. $ 220. ühter den Compositis, deren Slm- 

; plicia Teraltet sind, steht IjK^tfrirfiat, aber S.225. § 368. steht 
knl^tanai {kein GmpoeUum). Bina von beiden ist doch wohl 
falsch. — iS>*182 oben, VmtixoXaüa wird als Imperf. a«8^ 
AflTvof^undala Aor. asn^iUxvOa angeführt. Kommt denn der Aor. 
ccTtsXtwöa gar nicht Tort Ist er nicht vielmehr gewöhnlicher f 
Und warum ist daijlavov weggelsssenl — Ebendaa. Von «SKO* 
diÖQdöxcar daa Simplex nur den Dichtern augehören; eben . 
so wird S. 225. gesagt , es käme fast ftie vor. Wo ist denn ir- 
gend eine Dichterstelie dafür? Es kommt bekanntlich gar nicht 
tor. — • Ebendm. % 222. Wae hier über daa Augment von iy- 
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yvda gesagt ist, bitte nach Lobecks UnterBuchungen na 
Fhr^nichus S. 155. uicht so zuversichtlich auftreten sollen. 
Ä. 134. § 2158. Gegen die Behauptun:^, das« die von dem Verf. 
nach Oriinra sofi^enanntc starke und schwache Form eines Tem- 
pus ?iic in demselben \ erbuin neben einander erscheinen, 
npricht entscliieden xalcOy wo neben ^xaüöa ^^elbst bei attischea 
Dichtern sich h'xea tindet, und wie häufig ist das episciie ixsLU 
oder Earja. — labend. % 239. In der Tabelle sämratlicher Tem- 
pusenduiigen ist nicht nur das Fut. Iii. vergessen , obgleich 
oben auf der Seite die Dreizahl in Einenoi Tempus angekündigt * 
war, sondern auch weil die Tempora secunda keine doppelten 
£)ndangen bekoaunca haben, Ist für hu6ov und S%söov keim 
Platz darin, um tn epiadie Formen wie ß^ösro und dvösro 
nicht zu denken , und oo roiissen diese beiden Verbn & 1^ 
§322. Anm. 3. mil biosMr Erwähnung sich begnigen, ohne Er- 
klärung der Form. — 18& § 340. In der aiigemolnen Ueberw 
sieht der Uebereinstimmung der £ndungen in verschiedenen 
Zeiten fehlt die Uebereinstimmung der Futara mit dem ]Prae« 
sens , femer die aller Conjunctive* Und was nnler e f eaagt 
iat, iat nngenani weU das Fasabem nicht nnageno mmen wor- 
den igt.' — 186. § 248* 2» Die Optattvendungen otriv ^ otijs 
n. «. w. koiftimen tor „b. Seltner im Futnroder Verba liquida» 
und ImFnt. altico der ftbrigen Verba^ aber S. 150. § 281. hdsat 
eb: nDaa Fut Att, findet aidi nor Im Indicativ, Infinitir nnd 
Im Partlcip , tde aber Im Optativ.^ ^ Gleich darauf wird uns 
Sttgemuthet nmoiJ^olii für das Perfectom eines Yerbi coatracti 
SU halten. 

Doch ich ermiüdei ao mUea verfehltoi falachei widerafre* 

chende, herauszuheben und zu widerlegen« wovon das ganin 
Buch wimmelt. Es ist fast keine Seite^ welche nicht dem ge« 
^rundetaten Tadel Stoff gibt , und manches ist von uoglaabli- 
i^jbier Art. Ich werde in dem Verfolge dieser Bemerkungen 
noch einigea herausheben müsden, doch Eine neue Ilauptent- 
dcckung kann ich hier nicht übergehen, welche wieder die 
Futura attica betrifft. Von diesem heisst es S. 156. § 280, 
wör^ich 80 : ^^J)a9 Futurum AUieum mrd so aus d$r tiar* 
Im Form des Futwri gebiliei ^ dan mm nach Herausstossung 
deß 0 die Endungen 0 Mtnd ovfiat an den übrig bleibendem 
Stamm anhängt ^ tüorattf $ und a mit diesen Endungen contra- 
hirt werden j t a6«r unverändert bleibt^ ako itfo, sin, &* 
amj^ lo* /tfin, ii»«^ Eine solche Contraction ei^st der 

Bndung {oincDy dann dieses contrahirten o3 mit dem vorher«- 

gehenden fcursen Vocale wieder in c5 ist allerdings eine ganz 

neue Entdeckung, die ihres gleichen in der ganzen griechi« 

echeii Sprach« nicht hat , als etwa in cfUov aus qptAeso, (pikiov 

tiud äliuiichcr ^ was aber auä tuuuu gaua aiid&iu Giuüdc ge- 
■ 
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«chielit. Indessen hat hier , wo zum erstenmal dfese Theorie 
Auftritt^ der Verfasser noch Scheu gehabt, ein barbarisclies 
mitteigiied aufzustellen; es müsste ja offeubar heissen eöo, secj, 
€03, c3. d6(o^ aeco^ ord, c5. DocJi später i^t diese Scheu schou 
überwunden, und wir lernen S. 251. § 443., dass /ii^cJ aus ß^- 
ßaio, und tBkov^ai aus teXeeofiac entstanden ist. Aber was 
•ollen wir hinfüro in den Ausgaben des tterodots schreibea? 
Brsigtaun einmal rslisL, xEkhuf im Futur, nicht i^eAst, zekelv. 
Sollen wii: ihm rskiki, tsithtv geben, oder sagen, derAc- 
I9ent ocil ifeliierhaft in den Ausgaben gesetzt, und man nrästo 
miU«$) 'teiUEti; schreiben ? Und wenn wir dies aadi irtiUteiit 
■o ^Iräl' not igiUo(iiv wieder entgegen , dhia gans.8ielb*iteüiiit 
«r«miD»a Didit J^i'ihn befiehlt, Herodot. aoU «sAsevfui^ ^ 
■oluflolioa hthmu teeh ^enüg toq argea iVorirraiigl 

Dev Veifsioer rechnet in der yfbwnim 8.i£ a deiililiii£|- 
gnlndsl^lea,• die nian i«i ganoien Baih'e fiefolfi fMiden «irpo^ 
^ySystfntaHseke Anordnung d$$' Omutm UM mitwUet 
neüe Begrämdmng d99 Bhnämmy^ leh übergehe. iiier » ir«l 
er Ikber diese» Pnact hier nnd auf der folgenden Seite/derV]!!^'' 
rede sagt , nwt ervähnedd,^ dies er mit lUoht von einer ^Graiiv 
matik und ihrem Lehrer erwai:^^tt dass sio ihren Zohdrefr ndfu: 
tt%%^t %n lo^tsck richtigem Denken gewöhnen« Von dieser sjr 
stematiseheti Ordnung, von dieser rationclien Begründung, yoii 
diesem logisch richtigen Denken sind sdion gelegentlich 
den aus in4«rji Grnnd.en. nngesteUien Bugen Beispiele des Ger 
gentheüs gegeben wor4on. b wimmele aber dasrgme Biif^ 
▼on Beispielen, wo gegen dieser drei von dem Verfassiär seliH^ 
mufgesteltten Grqn^sfttie Terstossen ist, jdass es wohl der Mähe 
▼drlohnt, ans der grossen Masse dnselnes hersiusiuh'eb^^ m|i 
dann noch hei ein paar Punden an Terwellen. — jSt. 11. 
steht mtmiCfim als Beispiel , dass ein T- Laut vor ^^inem ailr 
dern T. Laut fai Verwandelt wird. — 8. 42. 43. § 63. Vnm 
die Ausnahmen, dass'avf die übrigen Vocale in der Nominativ^ 
Endong der ersten Declinatfon 17 folgt, ist auch ^etvdij Ilaai- 
^itj gesetzt worden. SoU dies und das vorige ein logisch rich- 
tiges Denken beweisen , wenn man etwas irgetadyre subsu- 
mirt, wohin es gar nicht gehört, wie xiasidfAcci^ oder als Aus- 
nahme^ anführt, was grade die Regel bestätigty wiez/arai;? — 
Zur^ritematischen Anordneng gehört wohl| wenn die MenU^ 

auf «g, welche mehr oder weniger die Contraction anndimea 
können, an 3 verschiedenen Stellen aufzusuchen sind iS. 61. 04. 
17., anstatt sie wie bei Buttmsnn snsaramenzunehm^n , und di^ « 
Verschiedenhelten durch Vergleichung eindrhiglleh^r sn ma^ 
chen. Aber auch so ist dem Verfasser ein WldersprueK^etift^ 
schlüpft. Nach S, 65. Jhtm» 2. geht rigcts nach xgkag^ hat je- 
dodi auch eine Nebenform nitt einem ^ ; indess im Pinrat nur 
' die cotttrahirteForm ; naeh TY. aber ist nar die Fem mit fd*- 
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nem r im Singular bei deu Attlkerti gebrauchlicU ; fotglkh gfihi 
es nicht nach xgiag.*) — S, 01. § 147. Die Redensart: „so 
nur noch rgonlccg^ KV^oiSptlagy ysvvdd dg unA einige tnd^ej* 
i:»t von sonderbarer UiLbeatiaiiiiliieU; die Sache faiachv Um 
Recht sagt Buttm. gr. Gr. S. 258. So besonders viele auf Lag,-*' 

S, 101. § 15t. Aiim. 1. steht ns^cov ein Adjvctivvm auf og, 
welches in der Steigerung inomer ai annimmt^ %h7taiiiQog^ ttc- 
%aixazogy und schon auf der folgenden 5^.^102. § 159, 1. steht 
es als Ausimhrne unter dea Adjectiven auf ov^ wo es lun^chint, 
aber raau traut seinen Augen k^inn, mit Zurilck^veisni]^ auf 
§ 157. — Wahrscheinlich soll 7a\v rationalen Begründung ei 
' gehören; dass S. 104. z« r}övg und tttxvg gieich nok'vq gesellt, 
'und nun gelehrt wird^ dass darin das o in beiden Graden ber^ 
Ausgestossen und das i> nicht in i sondern in t oder u verwan*- 
delt werde. Andere würden in -jikiimv und iilH6tog wohl eine 

regelmässige Bildutiji; auf imv und tötog von t inem Stamme TrAf 
erblicken, der si« Ii in jtXeog und andern l'(»rmen uaciiweiseu 
liesse^ wenn sie die KrUärun^ der unreireliiiiissiijcn Compara- 
tion unternehmen wollten, und nXiav würde datui aus TtAeicov 
abgeschieift sein. — Ueberrascht wird man besonders noch 
werden, durch die Lehre von der Gradotion der idcerhien 
S.. 107. 108. Während nämlich bei dea Adjectivea die beidea 

fewohDÜcliisn Formen auf te^og ravoSt und lav lörog mit blos- 
ser Erwähnung dieser ihrer Endungen in def Uoberschrift «ich 
begnügen mussten, heisst es bei den Adverbien, nachdem aus- 
drücklich die Aehniichkeitiuit der Gradation der Adjectira er- 
mähnt worden war, „/. gewöhnliche Gradationsform mit vor- 
herrschendem — E im Comp, und a im Super l,''*^ und dann II. 
„die ßeün ere G radalionsform mü vorherrschetidem — Ateo 

i%B 8 in yBOQS^ das a In rari^, «od das 4 in 'i0v,unA liftoit 
weiches in den adjectivisehenComparationen erscheint, begrün^ 
der, wiö' es frcheiot, ebie rationelle Einthciinngsart fnr die eng 
mil ihnlm Terbnndeneo Adverbien I Doch f enngt dem Verf« 
diese neue abgeschmackte Nomenclatur noch niclit; er muss 
änch alfer Lo^ sum Widerspruch, Formen die nun zu II. ge- 
bdren ürnrden , unter I. bringen. Denn wahrend.il. eich mi| 



*) Ob «i überhaupt richtig ist, dem Worte s^«9 die Beugung 

durch ai9s §• w.^alutuiipreclien , weiss ich nielit, obgleich Btftfai, 4 
p. 199. ganz bestimmt ausspricht. Freilich habe Ich für das Gegeif; 
Ibeii jetzt uur das von Eust. ad lUad, I. p. 43, 31, gebravchte ngtocrtttv 
■nr Haud; ^nd ich will nichts dagegen hallen, wenn maB diese Foni^ 
• IM denen rechnet, welche der Gebrauch späterer Gelbhrten selbst ge- 
gen den f rühetea Gebraucfa heifoiflef , iadem sie einer nndeatlidbeii 
AaalegiaMIglM. 
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Einer Endung Gomp. lov oder av*)y Superl. iöxa begn6|;tj ^ »igp^ 

fiUU L in drei üalera btheilu afem 1) Comp. Yg^o v, Swp >. tamih 

f)Conqp»r£^(i3^SupeFl.irflc«io. S) Comp. 'ag ^^ iSgmg, wora 

jedoch die analo^re StiperlatiTcndung ratog unsicher sei. Hier 
unter der 3n Abtheilung finden wir nun die Beitipieie iiBi^ovag^ 
ll^tovfog , oaovog, fiBLovag lu bo» jjraAajroripcag dygiorigos 
IL», w. Also £;)jUiOV gehört unter II, aber 6;^0'£dvcog unter I, 3; 
Wo ist das ^, welches deii Grmid der Eintacilung abgab? — 
S, 101> ^is Uä. Hit^r lüUt die Lehre von der Deciination der 
Participiüii. Dass diese besonders erwähnt ist, geschieht mit 
Koliem Rechte. Aber es brauchten nur die Kiiduriiren des Nom, 
und Gen. Sing, und des Dat. PI. angeführt zu werden. Nun 
werden uns aber nicht blos alle Tempora aufgeführt, denen 
diete Endungea lukommen mit daraus entlehntea Beispieleoi 

to dasa S.B.. bei der EadttUf fifivo^ da Stella; 

Part' Prae«. Paai. «vgciropsvog, fifc^, iievov, 

— Perf. — myni/LBvoit 17, ov 

^ Fat L — %vq^06ii$fi9g^ri ov . | 

— * Fut. II, — yQftqni66(iBvos^ op 

— Fut. III. ' T6ct;^Of»6VOg, Hf • ov 

— Fttt Med. a. Tv^o^fvo^, ov 

— — b«' tffciLot)fesifog| ov 
•«^ Aor. L — a. twpdiiwogf ^ , ov 

— — — . b. otBikditwogf ^, ov ' , 

— Aor.II.-«» • ftiv6^svog^ ^, ov 

aondeirn aiieh die Endanf en cSfv, £00^ cov, — «1^, outfo, ovi/,-t* 
ttg^ a6a^ av — nnd v^«, d$ werden doreb alle Casus ooif 
Tordeciinirt. Ansserdem aber werden wir noch in eigenen An- 
nerknngen beli&hrt, dass die Participia Fotnr. act. der Verb« 

licjuida auch aus Coiitracüoa ans egjv u. s. w. entstanden sind, 
und wie sich die rerfeclcaduiig cog , via , 6g durch Sj iicope 
und Contraction in gk cdüa jiiudilhirt, ja soi;ar wird dabei 
schon etwas über TiL^i fcj\, , t^ou, co^ gesagt. Ks ist dies ge- 
wiss ein Beispiel, wie eine Anordnung unsystematisch gemacht 
werden Itani!« indem hier Bekanntschaft mit Gegenständen der 
Grammatik; vorausgesetzt wird; wovon erst spätere §§handela 
können« — Ä. HO oben. Wenn ich den Verf. rcc!»t verstehe, 
io aoU das bier Gesagte bedeaten , dass während o, 7^, oli ai 
tonlos sind^ oSe* yöe, olöb, aLÖs elaeii Accent haben. Allein 
dies versteht sich ja von selbst, da wie In Buche richtig steht 
es der mit dem enclitischeq di susammengesetste Artikel ist. 
Und frage ich , kann man dies orthotonirt uenuen 1 128. 



*) wobei te diaiacterittiadie « 



der £lntiieiliuig nach sckwMel. 
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§ 229 VTif^ 221. Hier steht das Beispiel ad(0 , ^iov zweimal^ 
einmal, weil es mit einem einfachen Vocale beginne, da doch 
S. 7. Anip. 1. ä und y zu den uneigentlichen Dipbthougen ge- 
rechnet sind, und dann umasidco, ^uöov damit zu Terbindeiil-^ 
^.139. Anm* 8. Hier wird ohne weiteres im Imp«rat. Aor« JL 

Pass. für ijxmeav die doppelte Endung ritmv und vmtav •nga* 
ffihrt, obne den Seh&ler Tor der Bildung der ersten Fom la ' 
warnen, welche nach ifn^in« gr. mehr alaiwaifeU 

bafl ist^— Mvnd. jinm. \ . heiaat ea, data die BildilDg SS^ 

fait gtwÖh nlieher ala Hfjoav sei. Mass der Schiller nicht glau« 

ben, dass BLtjöav so oft ?orkäme, dass es in der Zahl der Bei- 
spiele von suv nur höchstens um ein weniges überwogen werdet) 

Allein tiri<sav ist bekanntlich so wenig gangbar, dass Buttmann 
froher die ExisteAi gana lingnele, blaPoppo, und vor ihm ich 
«elbst in einem Proi^ramme das wenn anch nnr spärliche Dasein 
bei älteren Schriftsteilern bewiesen; mehr Beispiele liefert 
die sinkende Gräcität. Aber auch in dieser, wie in der ältern, 
gibt es Schriftsteller, welche diese Form nie brauchen z. BL 
Eustathiua. — S. 143. § 253. In dem hier aufgestellten Sche- 
matismus der Uebereinstimmnng der Tempora hat sich sehr 
unsystematisch Zusammengehörendes trennen lassen miissen. 
So ist unter c und d wegen der Verba liquide d^Conai^ idtjCu- 
litjv und alles ähnliche vondi^öa, d)^(5ofiitft gesondier^ worden ; 
' so sollen unter d. die sich entsprechenden Tempora des Activa 
und des Mediums aufgeführt werden, aber nur Fut. und Aor. 
1. finden sich. Der eben dahin gehörige Aor. 2. ist stiiischwei* 
gend ausgeschlossen , um unter f. mit dem Aor. 2. und Fut. 2. 
Passivi verbunden zu werden. Nach «S. 145. § 256* ist z. B. in 
ißAttßrjv das ß der reine Character des einfachen Stammes, . 
und jtt in ßkdnxat der unreine Character des vollen Stammes. 
Nun heisst aber nach S. 144. § 2*y\. b. der eif/i/acAe Stamm auch 
der reine Stamm, der volle Stamm auch der «nrei/^e Stamm. 
"Wir haben also reine Charactere des reinen Stammes, und 
Utfreine des unreinen!! — 146. §258. Hier hat aaATCi^o 

som reinen Character ein doppeltes y (der nach § 266. bei al^ 
ten ein einfacher Consonant sein sollte) , aber ein paar Zeilea 
welter S. 147. § 259. schwankt öaXnltp zwischen dem Zungen- 
laute und dem Gaumlante. — S, 155- § 278. Was mag sich der 
Sch&ler denken f wenn er unter den Verbis liqnidis auf einmal 
OiUvji» nnd Sftwiu findet, da ron der Existena der Verba auf 

m hkjt^ Boeh nieht die leiaeate Andeutong gegeben warf 
WBt er |a erat S. 2fft. % 948. kennen. Wenn er aber die 
Spraehe achoA kennt, wird erfragen, ist o^iL-vfUt.ofti/-i;fi( 
fl|r die Grammatik richtig getrennll y^er tvist - cd so. scheidet, 
UHiea indi l^fMW- oU»^ |i» leheidea, wie der y^im^ »eibat 
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8. 208. § Ml•^fe(hftn hat *). Aber dann kitten IMUicTi beMi 
¥ari>« hitr Muivr den liquidis nicht stehen könii^,- Und wem 
rfe nun «leh der Futura we^n in diesen gehören, durftek 
«te dock to weni^ b\h %ifnfm und ripwio hier anfgeftihrt >verdai 
ant SQ€kt>6Hie Kegel zu ^fteralistren , welche ««ich für die re» 
' 0liiuUtl9emV«ubn U^uidn'Mr auf Verka nü doppeitem il Ins 
aokriakl. Man kannia' den VarfaMar aakon die Bildmf d«a 
AarialrlakraB^ jurafan walakr.r er seihft Ja auf die AiianaUm 
der Coiiju^atian Tarweitet« WoiUe er aber ÜQuIdß SitaM 
mit abweich\Bnder Präsensform niit aufnekmen, ao kfttte var 
allen in § 276. a. yaiikm Fotnr. faitm^ ya^vfuu* Aar, fyij^ 
lytlfidfxrjv nicht vefgtfftsen werden dir^n sakan-w«^«« im 
' ^^egelmitaif en Aarf^taa %kki^ w^^en «e^m nialift kil- 
let. l>ann kannte aber freilich die Re^al Mchi^ auf Verka 
. lait B, }ni Stamme eingeachrinkt wecken« ^^S> 101. §2881 
Ufair nns van . «iJo samuthen I^ann vivavfM au bilden^ • wjvd 
au^, wähl in einer lateinischen Grammatik natna autn vqo lara 
nicht Tarachmähen. S*reilich mmia die Grammatik aft fonaeli 
Tempera aoflT^hren , die in der Wirklichkeit nickt vorkammen, 
um an ihr^ die Biidiing^ge^etaa in leiten/ Ab^ i|ie wiUi|| daaa 
Verba, bei denen kein innerer Grund mbandea iat^ mpum^ 
gen aie nicht bitten Turkcmmen können. Und. nun waiüi gar 
wie hier das Beispiel für Pille aufgestellt ist« iie ^ nfcbt 

cxi»<tiren, da kein Verbum auf ico ein Perfect. Pasjt. iu sv(i.tu 
bildet. — S. KiS. § ^^05. Hier stehen unter dea Beispielen 
T£rvg>df , ninlii^oVf ntnBi^%ti welche aber erst atu dei liege! 
' § 34)0. norh auf derselben Seite pa^^-e«, und daiier dorl zum 
Tlieil {zLxvip^B^ ntnXkx^Gi) wiederholt sind. Es scheint, ah 
wenn iu § ;M)5. dieae Beispiele ganz gedankenlos hinzugefügt 

eiad , indem dort von den Endungen ^txi öul xai gesprochdb 
wird^nind die übrigen 4mnl \\ Beispiele sich genau an diesen 
findungen halten. — S. 165. §310. Unter den Beispielen für 
dasFut/III finden wir jgijöo^ai^, und ^»fiflStfoft«»: Sieeind 
aus den Berichtigungen im Buttmann gr, Gr, //. p. 423. 
nommen, was gar nicht getadelt werden kann. Aber wenn, 
dieäe Formen mit dem Augmentum lempar. auch »Hrlüiah ad* 
atirt haben, was noch nicht ganz unbasweifelt iit| aa miüsale 
wenigatena Ibra Seltenheit erwähnt werden. Waren .ala 4aik 
den griechiadien Abachreibern so nn^eiäufig dass die maialaii 
Haiidacbriften etwis ändere dirbiatan I Bei dieanr QalegaiMt 



•) Verschieden ist gleich S. l56. § 28Ö. die Trennung CKiS^-wvfn, 
Was Ut mirt rfchrig, antdaw- viif, oder cxtöa - vvvfit od. oksöüwv ~ fiif 
Der ^ erf. iiin^s sich für alles drei erldfiren , oAvv ein»^«Btehcn , diuä er 
in verschif (h ilf n riieilen sc?ner Griiiuiiuitik ver^< hif djie Cfrtmdgatze be- 
folgt liaty was doch ein Sjstcmatik^ uad^liogUier iiichl^ thua avUte. • 
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bemerke ich noch^ dasiButtinann's Beliauptnn^^r GV. !. p.445., 
die Verba Liquida hätten kein i^^utiir. III., weil Formen wie lotdk' 
ÖOfiaL^ TCSTtaQöQpiai zu schroff würden abgetönt haben, durch 
nttpvQöBC^ai bei rindar.^em, I, 68. (Boeckh), 102. (Heyn.) wi-» 
derieg^t wird , obgleich es nicht ausser Aciit gelassen werden 
darf, dass <pvQ(*) auch in (pvgöa s<pvQOa von den Verbis liquidia 
abgejit. Wenigstens ist iberder angeführte Grund des schrof- 
fe Abtönens nicht gi'iltig. — S. IH!). § 323. ,,Der Stamm de» 
Präsens ist um eine ganze Sylbe länger als der des Aorists.** 
Für diese Regel führt der Verf. 25 Beispiele auf; aber darunter 
'sind 7, VTiLöxvBOfiaL, aUdxo^ai^ ^vijöxcü , ^gcoCxa^ naCicj^ 
%a6HG), yLyvo^aL, für welche die obige Behauptung falsch ist. — 
S, 173. lu der Zusammenstellung der Tempusbildungen, übei; 
deren Zweckmässigkeit und Irrthümer zu sprechen nicht lohnt,' 
jBndet sich wieder durch eine unsystematische Prolcpsis Erwäh> 

nung der Aoriste der Verba auf |ut, carijv u. s. w. — 198. 
§ 3^. ^^CLB und aEi. wird in einigen Verbis nicht in ä u. son- 
dern in 1} u. contrahirt.^ Geschieht dies nicht aber auch mit^ 

und aiQ'i Setzt doch der Verf. gleich selbst hioin: „durc^ 
iveiche Contraction also der Indicativ in allen Formen dem Con- 
j«nctiv ganz gleich wird Aber dies geschieht ja immer hdf 

4en Verbis auf dm», nicht blos bei denen, welche statt .d in der 

SN||^ctioQ^ anoehmen. Am Ende hat der Verf. aber damit, 
was ganz anderes gemeint, nämlich ^cof, t^yg^ (aifiif, iVf^i% 
würde so den Conjunctiven \iie xvnto^xvTiTns u.8. w. |[ans 
gleich. Dann beneiden wir ihn nicht um diese Eutdedcung. 
Bil&' schöner Beweis der systematischen Ordnung ist es auch, 
^iss jTsI S. 206. § 340. der Scbäier erfthrt, dasa die Verba 

du um imPerfect sich Ton der Formation der ftbrigen Verbn 
lifimta^ivemMD, wia notltwendif «dbon 8. isa^fesagt werdm 
Münte. — - Ebendas. Anm, % f^'ßi mi^ge n nun für alte hier« 

hei [bei denPerfectis Passiv! der Verba auf aivo und vvio] vor- 
kommenden Fälle noch diejenigen Beispiele angeführt werden, 
die durch den Fieiss gelehrter Männer^ namentlich Lobecks, 
als Belege für die Bildung des Perf. Pass. dieser Verba aufge- 
funden sind. Und nun folgt eine Reihe Ton freispielen , wel- 
che alle aus Lobeck i. Phryn. p. 34. 3.*). entlehnt sind. Lee- 
res Vorgeben ist es nur, dass auch 'von apdern gelehrten Män- 
nern. gefundene hie|rimter<mit angeführt tindy ob^eich dieQuel- 



•) Hierbei ist es dem fluchtigen Abschreiber aber passirt, theils 
vttnixxvafiat zweimal aufzuführen, was freilieh im Driickfehlerverzeich- 
niss verbessert ist, theils ianXijifViiai für ioaXilfifViifiai za schreiben, 

Bicht aU ob die Form mit einem u T0n diesem Verbo nicht sdbte nach- 
fewies«m' väre, aber bei Lobedc steht nur die aiit doppeltem. 
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len , woraus sie zu schöpfen waren , Lobeck selbst angibt , der 
sich bei dem Reichthume seiner Sammlungen begnügte, nur die 
Ton andern schon gefundenen dnreli iMiie Beispiel:« sn belegen» 
oder von ihnen Übergangene ^Formen naehmtrafeii. Und wie 
leicht war es , bei einigermaassen aofinerlneper LectSre noeb 
eine Anzahl Beispiele naehmtragen, — 8, 208. § 349, 2. „Der 

Stamm der Verba auf ist im Präsens und Imperfect immer^ 
Toller, als in den übrigen Temporibus.*'^ Nachdem nun darauf 
die Redoplication erwühnt ist, heisst es in der Anro.: „Einige 

Verba auf iii begnügen sich blos mit der Verlängerung des Cha-/ 
raktervocales ohne Ueduplication, z. B. q)r]fiL^'' Solche logi- 
sche Fehler, wo von etwas, das immer ist, es doch Aus- 
nahmen gibt, 8ind schon mehr gerügt. Und was machen 
wir mit andern Ausnahmen, als övvaacci^ oi/Oftat, deren der 
Verf. selbst nachher manche im Verzeichniss auffuhrtl — 
Dann werden für die aweite Art der Verlängerung des Stammet 

die Verba anf irvfit angeführt. Aber eine dritte , freilieli f 

nur dichterische^ ist fans vergessen} die in vtyft«. — SL 
S851va> ^Von dem, diesem Modus [dem Optativ] imPraes: 

«nd Aor. 2. eigenthümlielien IKplithenge bleibt bloss daa i, 
weicKes mit dem Charaktervoeale dieser Verba so einem nenea 
Biphthotige Terschmilat Aiso (ötalfjv^ xi^ütiv^ di^otvpf^* la 
einer Grammatik^ weiclie anf rationelle Begründung Anspruch 
naebt» mnss eine solehe Daratellilng befremden. 'Bs ist abei^ 
elTenbar der Gmndtjpus aller Optative 4n den activen Formeil 

iyn, und ir^Vy in den passiven Lur^v, Hieraus entsteht im Prae- 
sens Activi und den ihm folgenden Temporibus der Verba auf 

(o vermitteist, des Bindevocals oifii u. oiriv. Aber bei den Ver- 

l^ia auf |Li& muss iriv unmittelbar an den Stamm gehängt werdeau 
Per Bindevocal ist also nicht Terkürat, wie der Verf. es Tor- 
stellt , sondern fehlt wie .im Infinitiv gans. — Ebend. § 3^ 
Ü.eber die Behauptung, dass ccKQoäöav und rjitpoäöo slcfi nocS' 
fmi fittischen Sprach gelyrauche erhalten hmbe« ut acho^ im All» 
fange dieses Berichtes gesprochen worden. Hier erwähne idf 
derselben noch aus! einem andern Gesichtspuncte , dass es näm«^ 
lieh alier ajratematiaehea Ordnung widerspricht, dies erat 

legetttlieli bei dea Verben anf |m ananfuhrea. 8. 2ia 21% 

'Dim Mmnptang, dasa Im Aor, 2. der Verba auf fii 'dieConjega^ 
tion dea Indleativa im Allgemeinen mit der dea Imperfeeta, die 
der übrigen Modi and Formen mit der dea Präsens übereinstim- 
men, gilt in dieser Allgemeinheit nur für ConJ. Opt. u. Partie, 
nie lllr den Infinit, i aber ffir Indle. and Infinit nur bei irjfi^ 
tli^i]Ht a. dldm^i. la aliea librigea aweiten Aoristen ist grade 
aia wesentliclier Uaterscbied. dasi sie in diesen Mpden dnr€li£ 



I 
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wef^ die langen Vocale » id, v behalten *), Aach n^idi far Im 
Uniüw bleiben diese, langen Vectle» wikrend jene 8 genamilail 
TarbeB irailich liicht die innen § und ö wie in Pirleem aaaeli» 

Itten, londeni dafilr die Diphthonge n n. qp^ — 
Wcnm iiaeh 8. 209. § 351. tidthm nmteeiigeBOgto ist euf 
iMipiat^ 80 miiae fa der hter erwlknten Miaefaen Nebetffi^h«^ 
hi'der dle Chflftktefveeile S tmd d wcgfaiilnr aoHen,' es je 
ntett diisaeteie Beispiel mltanfgefUhrten didatai litcht dMtftcM^ 
•endern dtth^ai/h^iaaen. ^. 226. Unter tutaf^ai bitte des 
Wf&rt, nlat^jca niefaf so anrergichtlich anfgeffthvt werden eitlem 
Tergl. Buttm, gr. Gr. II. p. 218. — Ebend/ § 3«Ö. „Nach tU 
9^(11 geht nui* tfjfit,^^ Da der Verf. in diesen Zttsaninien8tel<^ 
inngen hier aach sonst auf Aoristformen und epischen Gebraucll 
Rücksicht nimmt, so will ich ihn erst an das von ihm selbst 

S.223. wie von einem Stamme üiXb angefülirte Inkrjuijv erinnern, 
dann an einzelne Formen von arjßL^ x^;^avo und anderes , wie 
an das scfibst beim Xenophon nachgewiv'sene dt^j^/i/, und end« 
lieh an 'den Aorist iößrjv^ welchen freilich der Verfl 8^ 230« der 

^naloglfs Ton i^v^v folgfBii UUft,. obgleich, der Stan^m o^s aij • 
deutlich vo^ Au^en Vcft. — S. 235. § 89^ j^^^ ei/ifif^i^ 
Bif^nme ist im Pin^et. und Itppf. der Consonant i; augefngt wor^ 
dee,.^ Ulidj. nim yr^ie^ ,kmni ßalvtß und iXayva ,a|isef ttlir| 
fliü aluedtikclileiier Angabe der Stimme. jk( v* ei«, üaaa miam 
ten dieriPpüeilia Ja ßSim ^ UoveKlidaaenr gl^fcll 
älefinl erapifanten ^p9Am^ i-*: 8. 280. aaMr.^MnÜ.* Hier» 
Mehaell lq>^Lfniv ein Aaiiali aMI igxd^&d^i^v^aiBiLt. Wea belt 

deutet hier statt Itp^iofitjv'^ Die Endung oftrfv kommt nach . 
8. 168. § 349. ja nur denjenigeh Verbis zu, deren^cämme anf 
einen Consouanten atfsgehn. — S, 28T^ 238. Hier werden die 
Verba ^s^vöxca und txvttßtmöxo^cci durch die Uebergangsfor- 
mel dasselbe ist der FaU bei dem Verbo dvaß.^^ verbunden^ 
welche ich durchaus nicht verstehe. Vielleicht gelingt es an^ 
dem besser. Einen Fingerzeig möchte noch das auf der^^elben 
Seite unter Tiinloxc) Gesagte geben. Allein dann fehlt doch 
noch manches zu solcher Identität, mag man nun Foi'm odef 
Bedeutung beider Verba anselin. — Ä. 240. Zu xvgio wird 
Fut. xvQöa n. Aor. ^xvgöa gerechnet; dann aber hinzugefögtv 
dass auch xvqg) selten, häufig aber xvQijöa und MgTjöa vor* 
kirne» Warum hier daa. der Form nadi ZiAaammenf^^'^S^ 



*) Me loiperatiNraeinaif *^Bf ptmv alatt t»aep di^ge eplM|^ 
ireMrala FomMtt wl« htra machen nur AuinalimeD, • AW Jmi9^a» 

und ähaliches ist durch, das tob e Tcnusadlita lange u gana aeben 

fanjv zu stellen. . « : ' 
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M mtjttematisch getrennt ist , kann nicht eingesehn werden, 
ketenders da derVerfmer selbst S, 15X § 284. xvpo, xvqöid^ 
ixvQöa Terbindet — iS*. 241. § 392, a. ,,Die Endung [soll 
lieissen Sjlbe] — av oder — aiv Ui dem einfachen Stamme im 
Prisens und Impf, ohne weitere Veränderung desselben zuge- 
fugt worden/^ Unter mehren andern richtig gewählten Bei- 
■pielen steht aber unbegreiHicher Weise auch dtpliOxava ^ das . 
ja nach der Analogie dieser andern Beispiele, wenn keine wei- 
tere Veräi^^erung desselben eingetreten wäre^, 6q)ldvco heissen 
müsate. — iS. 248. Nachdem von S. 246 an die Verba erwähnt ' 
sind, welche durch die Bedeutung zu8ammen!;ehöreude aber der 
Form nach durchaus verschiedene Stämme haben, wie tQxo^ai, 
ogda, q>eifG)f heisst es hier § 403: „Aehnlicher als in ubigen 
Verbis sind sich die Stämme in folgenden beiden^'' worauf t^£- 
2© und ^rdöxG) ^jcnannt werden. Von Ttdcia lässt sich dies zu- 
geben; ja es hätte dies Verbum eigentlich liier gar nicht her- 
gerechnet werden sollen. Aber wie kann man auf den Einfall 
kommen in xgexo^y dgafiovnai, ^dgafiov auch nur eine entfernte 
Aehnlichkeit des Stammes zu finden? — iS. 249 § 405. olö^cc 
soll aus dem bei guten Schriftstellern nur selten vorkommenden 
oXdaö&a entstanden sein. Aber oldaö^a existirt ja gar nicht. 
Gleich nachher wird behauptet, das« elÖBisv nur selten statt 
Bldtli]6av vorkäme. Aber Bldeirjöav war, so viel ich w eiss, noch 
nirgends nachgewiesen; es kommt wirklich vor, s. E. Herod.' 
Illf 61, 2. Allein bIÖblbv ist ohne Zweifel gewöhnlicher. 

So habe ich dem Versprechen genüget , aus der grossen 
Masse Ton Beispielen, worin gegen systematische Ordnung^ ra- 
tionelle Begründung und logisch richtiges Denken gefehlt Ut, 
einielnes herauszuheben, was noch bedeutend hätte Teroiehrt 
werden können. Kin paar Puncte nun, wie früher sichon ge- 
tagt Ißt, sollen noch hiniugefngt werden, r— In der Lehre wom 
der Declination bat der Verf. die Adjeotiva und Participten Toa 
des SnMmtiven gänilich getrennt , anch was ihre elgeiiti{p^ 
Mwindeioiig dnreh Endnngen^ anbetrifft. Wenn.alao in im 
#riCtieft JMiMtlMl dae fiadong nur den Adjective^ nkanmi^ 
tit iat, WQ fim den «ilgem^iiien Geeetiea -der Bildnng der einf 
seinen Catna die Rede kt, ihrer nleht erwihnt worden.^ 8e iat 

»>B. S . 53* § 1^ 2. gesagt, dass die Substantive auf ag Gen > 

mnoglm Yoc. av bilden^ ohne dabei der Bndung ng^ bwos^ 

Yoe; i» in gedenken , worüber der Schüler erst S. 58. § 82. 
Ann. t.n.S.8X^§18& belehrt wird. WeU aber dienBikfii)eelivn 

im Bat. plor« ao» liaben, die Fartteip. aber bm^ ao wird die2 
eeafrdllch eehon hier | ttSi. km erwihnt, aber IL 112. §188. 
kommt dleae Bednof au Participialendttng noch beaondera ror^ 
nnd iwtf^mit Wiederhohmg d^raelben Regel. So iet lir di# 

findnoig Gen. ovg als raradigma S, 04. § 9^ JjoxQat^s an* 
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^efnhrt, nnd nnn ohne Plural, und ansdrucldich anf der fol- 
genden Seite gesa<^t worden, dass nur Eigennamen hiernach , 
gingen; die adjectivische Endung finden wir erst S, IM. § 141. 
und zwar wiederum vollständig durchdeclinirt; wohei man noch 
fragen kann , weswegen der Verf. nicht JStaxgdzTjg auch durch- 
declinirt hat, da doch 'Egfiijg S. 41. so vorkommt, und S. 63. 
auch der Nom. plur. @i](5ssg erwähnt wird, — Aber was soll 
nun der Schüler sagen, wenn er sieht, dass nachdem früher 

bei den Substantiven die Endung tig ivtog gar nicht erwähnt 
ist, S. 67. §97. in der Zusanunenstelhing sämTutiicher Genitiv^ 
Ausgänge, um daraus auf den Nominativ schliessen zu können^ 
sie doch vorkommt, mit dem Beispiele nXaxoBig zgz. nkaycovgf 
5rAaxot5vTO$ ! Sucht er nun aber in §67. unter der Zusammen- 
Stellung sämmtlicher Nominativ - Ausgänge , um daraus wieder 
auf den Genitiv schliessen zu können^ so findet er freilich S. 70. 

die Nominativendung Big, aber nur mit den Genitiven tvog und 

£idog, dagegen S. 71. unter der Nominaiivendung ovg findet er 

wieder ovvTog zgs. aus oevtog vom Nom. ovg zgz. aus ong^ z. B. 
6 nXaxovg Kuchen. Und nun ist denn nXaxoBtg oder nXaTCOvg 
nicht selbst eigentlich ein Adjectivum, wie tQtijQijg', dessen sub-. 
atantivischen Gebrauch der Verf selbst 94. § 142. Anm^ 1. 
anerkennt? Wenn der Verf. also n?Mx6sig des substantivischen 
Gebrauchs wegen mit unter den Substantiven aufführt, so mi^ss- 

te auch früher die Endung st.g evrog schon mitgenommen vver-i 
den; und so wäre es ebenfalls passender gewesen mit ButttnauQ 
TQLi]Qr]g zum Paradigma zu nehmen, als HcoxQdrrjg. Ganz, aber 
unbekümmert um die Trennung der Adjectiva von den Su.bslan-. 
tiven hat der Verf. auf derselben Seite 5«S., welche vorher we- 
gen Auslassung der adjectivischen Endung stg schon an.geführt 
ist, für eine andere Regel doch das Beispiel avEkitig augeführt, 

was nie substantivischen Gebrauch hat. Eiue /.weite Be< 

merkung soll hier noch der Lehre von der Bildung der Verben 
gelten. Nachdem S. 144. § 254. eine doppelte Verschiedenheit 
in Hinsicht der Stämme eines und desselben Verbums bemerkt 
ist, wo a) die Stämme sich hinsichtlich der Menge und der pro- 
Bodischen Geltung der Buchstaben ganz gleich sind, »und ihre 
Verschiedenheit Mos in dem Wechsel pro^odisch ganz gleich 
geltender Vocale besteht *), b) aber die Stämme sich durch 
die Menge der Buchstaben, oder durch die prosodisch.e Gel- 
tung derselben, oder auch durch beides zugleich von einander 
unterscheiden, wird nun S, 145. § 255. Arnn, 2. berichtet, das« 

.1,, r. ' 

^) Sehr auffallend Ist es, dafs hier als Beispiel de^xco ^Sganov mit 
anfgeführt ist , da ausser dem Wechsel der Vocale hier nodi UmsteU 
lang der Con^onanten eingetreten iit. 

. ."^ " • 12* 
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nun Mber« vm ^e'Teiii|Nm^ 4erto BCarnn mtl; 4eiii dM.f»- 
iiTiiichliclieD Pfisein Michi übereinkommt, «bletten su kfls- 
.nen, dne tfg«M Priienaform gebildet , von 4er 'man bei dar 
«BUdnog enderei Tempere aneginf « vnd diete ein nema ge- 
nannt habe. So wicen n. B. Jn dem Terbom lafi^äpm neben 
< ' dieser *febrtncblil^en Prineniform nodi Xafim tnd l^ßn alt 
Tiiemttn angenommen worde»,. um davon die Formen XijifOfim^ 
Haßo» n,.a<. w. nn bilden. Nan Jioüe ea '0i€li''frellieli nielit liag- 
nen, daaa eieh aolcbe a!a Tbemata angei^mmenen PHIaenafe^ 
men finden^ i. B. neben ilay<framD encli Aif^o. „In ddi 
meiaten F&lleu jedoeb sind aolehe Themata bioa fingirt, and da 
nun hei der BUdnng der Tempora lieineawegea immer von' einer 
noagebildeten Priaeoa-Form .ansgegangen an werden bnnebt, 
aondern die Annahme* dea bloesbii Stammen dam hinreicht, so 
inaf ea genügen , diese äactie hier bloa hiatorlach erwähnt aa 
Jiaben.^ So erklärt sich also der Terf. gegen die Weise Ball- 
manne nnd anderer;' denStlmm'fen durch die Anhängutig Ton ä 
gleicharal ein Leben 'clmebaochen, und durch die Schrift nar 
das ungebräuchliche anzuzeigen, wie AAB^ und ähiiliclies, 
und folgt anderen , welche unbelebte Stammsylben aufKteileo^ 
AAB* u. 8. w. In meinen Augen ist dies nun ganz einerlei, und 
hat auf die Gründlichkeit der Darstellung gar keinen Eiuiluss. 
Unser Verf. aber muss sich wohl erst, als er diese Note schrieb, 
ziA der Verwerfung der Themata cutsclilo&seu haben, denn noch 
Zwei Seiten vorher S. 143. § 253. führt er uns Acejußrfrc? verlän- 
gert aus AAB~£l vor, und so fri'iher Rchon S. 120. AINASl^ 
S. 128. "'EASl, S. 129. EIKP., EPFSl, S. 130. anf einerund 
dersv^lben Seite neben den Stämmen EAET^ und ENEK das 
Thema EIKSl', und am Ende der Lehre von den Verben hat 
' er es wieder vergessen, wo wir .S. 2oO. § 410. lesen, dass li- 
fiagrat auf eid Präsens MEIFÜ mit der Bedeutung xulheiku 
hinweise. 



•) Der Verf. wM noch hinzu, dass entweder !n früherer Zell o^er 
hl anderen Dialecten nur sich eolche ab 'l'hemata (iD^onoiumene Pri- 
Bensformen fftnden» aher nicht In der Blüthenzeit des attischen Dialectes; 
nnd meldftt dann , dase das oben angeführte Xri^m sich heim Homer 
fände. Aher grade dieses findet sieb aucb bei Xenojpbon^ was der Ver- 
fuser aacli bemerkt» 

In der Lohro von der Declination hcrrsfcht dieselbe Incouffe- 
quens. Wenn uns S. 53. für xporo^, n^atl imlVoin. KPA2 aufgeföliri 
■wird, go ist dies dasselbe, als wenn für IXaßov ein Thema AJBSl an- 
genommen wird. Wer nur Stamme anerkennen will , musstc von ei- 
nemStamrae KPJT 8pie( hen. Vgl. S. 57. APHN u. S. 8D. MKrAJOU 
Und aan gar S« 77« ein suj^ponirter GeniÜT MPOTS^ , 

' * - Digitized by Google 
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Hinlänglich, glaube ich, hi gezeigt worden, wie Terfeblt 
nieht nur die ganze Anlage des Buches Ist, welche eine For- 
menlehre des attischen üialecteä, getreunt vou den übri^eü^ ver- 
sprach^ sondern auch wie unsystematisch, verwirrt, und «ich 
oft selbst wiclergprcchend die Ausführnn;^ gerullien ist. MikUr 
ch^^i was üocIl zu besprechen wäre, ist kaum angedeutet, z. B. 
wie manches vergessen sei, was in eine vollständige Schulgrara- 
inatili^ sei es auch nur des attischen Dialectes, gehört; wie so 
durchaus gar keine Spur eines eigenen Studiums grie€hl8(;lier 
äciiriCtstelier in dem ganzen Werke sich zeige, und dergleicheu 
mehr. Ich könnte also hier gcliliesaen; aber eine Anklage muss 
ich nocii lauterheben und beweisen, die des dreisten Plagiates 
•US Buttmanns Schriften; ob auch aus anderer, weiss ich nicht, 
weil cä nicht der Mühe verlohnt, naclizuforschen, von wo der 
\ erf. zusammen^etrageu habe. Für das Plagiat aus ButtUUlUl 
möge hier aber eiti genügender Beweis stehn. , 

Dtit' Verf. sagt in der l oiieda S. A7 . u. XVI. i „Ks darf 
übrigens wohl kaum erwähnt werden, dass das JNeue^ was diese 
Grammatik bieten kann und bieten will, nicht sowohl in dem 
Stoffe^ cfen sie beliandelt, als in der Form^ wie sie ihn behan- 
delt, SU suchen ist. *) Jener ist, wie es die Bestimmung die- 
ses Bach«« Ulm .Befaulgebrauche mit sich bringt, fast iiberaU 
als ein gegebener eomselui und auch für dwBe wurden die, se 
demselben oder in einem ibnlichen SSvedce geschriebenen« 
Wari^e Anderer call sorgfältigste sn Ratbe gelegen. F&r den 
Steif selbst hebe leb, wie billig, besimiers difo griltmee Wer]ctt 
TenEttttmsnn«. Mattblse bennlst, nndMe^lnder Der» ^ 
sieiiiing uabm leb mir Bttltmsnns« dnreb Ihieii pspniir pbfleso» ' 
ptiischen Anstrich snsgeseichnete , Spreche snm Mosler.^^ — 
Psss der Stoff einer Gfauuoatllc grotstenibeiis ein gegebener sei, 
kenn Niemand l&ugnen* Wer nun bei andern Torgefundenea ' 
Stoff entweder selbst noch beirelcbert, oder sieh seiner so gani 
b^maebtlgt, dass er Iba i» neuer llehfvollerer Anordnung, uq- 
ler neuen Gesicbtspunetea, In besserem S^SBmmenbengen.s.W. 
darstellt^ so dass dss Wesen der Sprscbe und Ihr Organismus 
grundlicher daraus eifesst Werde, der erwirbt sslcli. unlingbar 
uro dss Studium der (Ghrammatlk Verdienste. We^ sber weiter 
nichts tbut, als den von einem andern gegebenen Stoff zu neh- 
men« und nun, um doch auch etwas eigeujesau haben*, die Ord- 
nung des andern obneNoth und ohne Nutsen nur ein wenig um« 
dreht, anfangend mit dem, was bei dem andern später vorkam, 
und das frühere naehfolgea lassend , der kann nur als ein Ab« 
sehneiber aaiiesehn v^deiii welcher selneAbsehrelbeceikiuiiiner- 

*) Leider ist hierin numekos am. Aber nach alasm slten Spruchs^ 
das Kens ist meiateiis uichtgul^ und des Gele nicbt neu. 
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lieh zu verstecken tneht. Dies Iial aber der Verf. unter andern 
von S. 260. big 278. gethan in dem Capltel von der Wortbildung. . 
Bekanntlich hat Buttmaun diesen Abschiiitt luerst der vierten • 
Aufia^e seiner mittleren Grammatik vom Jahre 1808 hiuzuge* 
fügt, als daukenswerthe Zugabe^ und seitdem immer vermehrt. 
Der Gedanke, diese Lehre in unsere Grammatik einzufnltreny 
ist Buttmanns Efj^entham. Dbss 8ie noch sehr erweitert wer» 
den könne^ hat der verewisrte oifet) immer eingestanden. Wenn 
nun ein nt^uerer Grammatiker diesen Abschnitt auch in seine - 
Grammatik ant'nehmen wollte, ao war es ihm Pflicht, hier, wo 
noch so viel zu thun war, nachzutragen^ zu berichtigen u. s. w. 
Der Verf. der vorliegenden Grammatik hat aber so gut als gar 
nichts dazu gethän; er hat nicht einmal die reichen Schatze, 
welche besonders fiir die Zusammensetzung und deren Gesetze 
in Lübecks Phrynichus enthalten sind ^ benutzt ; sondern nui^ 
]Mtmiiiui*8 Stoff genommen , ihn anders geordnet ohne irgend* 
einen Ornnd, •!• den der Willkfihr, grössientkells ttch eeiner 
Beiepiele bedient, nnd oft se)ne eigenen Worte gebranAt leh • 
werde dies der Kilme wegen -nnr bei der ersten Alithcttnng de» 
Capitele Ton.derWortbildnnf, bei der Lehre von der jMeiUmg* 
beweisen, weil bler Bnttmenn tdnen % li^. dureii lU n dnnhIen 
in Itleitteie Abedinitte getiieilt liat. £r beginnt ndt der Abiei« 
teng der Verben^ woranf die der SnbetenÜve, Adjectiy« nnd. 
Adverbien folgt, wllimnd nneer Verf. die der Verben '9m--4m 
finde geseilt hwL Ameerdeni ist in den Dntembtheilnegen tadk • 
dinOrdwmf oft Torinderl worden, ebne das« mnn i»fl, wie ge* 
sagt, irgend dnenOmnd einriebt So beginnt i. fi« gleicli %4SUL 

mit den Endungen svg u. ttjg^ während bei Buttmsnn die Folge 

rr^Sy Bvg ist. Doch folgende .Nebeaeiaftadersteilnng wird di^ 
noch dentlicher mtchen: ^ ^ Y...'" 

Sdamdi. Bmtimmn, 
r 4SII. ^ _ _ 44. 45. 

I 43t, a nnd Anm. — 48. 49* 
§ 43t, ß und Anm. 50. 

§ 4St, y — — — 51. _ 

§ 43t, ä enthält in zwei Zeilen die Endungen Masc mg 

Fem. mg (otv^^ weiehe ich nicht bei finttnnnn Undn» 
§ 438, B — — 60. et. 

§ 438, b — — — 61. 
i dSili n find, «ig 50. . 

M ^ trjg 55. 

s — . ^ fehlt bei Buttmann. ^Aber schwerlich 

wird es auch einem andern beifalien , KUi^^ ^olvi^ und 0Qai 
ToniCUufi^ff, 0owitaif abaaieiten) eher das Uagekehfiei 
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6chiiiidt'i griechliche Gnunmatilf. ^ ISZ 

. Schmidt. Buittnamu * 

§ 439, t — End. Off — 63. 64. 

§ 440, b — — ig — 67. 
X 3 — — Anm. — mittlere Gramm, pag. 381. 
. , — _ End. 66u 52. *•). 
's — — — 17 und a 67. 

§ 441. — — iov — 62. oiid Anm. 33. 

3 — — — i6noi^ rj 68. 

s — — — ig — 64. Der Zusat«: „eine weibliche 
DeminutiYform , die jedoch auch von Mascuiinis gebildet wird^ 
ist aus der mittleren Gr, S. 330. 

• § 441. — End.Evs — 65- 
, § 442. ~ — — 47, 
« — _ _ io«; U.8.W. 46. -r- Die beiden letzten Bei- 
spiele dixa6ti]Qiov^ dHQoaTi2(fiov hat Buttmanu richtiger lu sei- 
ner Nr. 35. gezogen. 

S 443. — Bnd. ta — 38. . 

^ — — — «ta, o^a 40. 

i — — — cvvfi 42. 

i — — — xr^g — 41. 

* — — — Oß — 43. 

^ — — ^ erg „ Diese Ton ZahlwSrtern abgelei- 
teten Subst. fehlen bei Buttmann, weil er nicht, wie der Verf.| 
die Cardinalia unter die Adjectiva vertheiit hat. 

§ 444. — End.Ti;^ — 30. 31. 
^ — ^ — Tiyp, tCDQ 30. 



*) Der Verf. verbindet hier die Endnngen log und voc, und sa^t, 
dass sie aÜe auch al« Adjectiva gebraucht werden können. Freilich 
batte Buttin. auch in der vorausgeiichickten Betrachtung über die gen- 
tilia eich eben so allgemein ausgedrückt, aber in 54., wo er die Wör- 
ter auf vof besonders behandelt, sagt er von ihnen , dass sie zwar auch 
den Adjectiven ähneln, dass es aber von denen von 17*06 und avog gar 
keine appcllativen Adjectiva gäbe. Der Verf. hat also aus Buttm. das 
Ungenaue übergenommen, aber das Correctiv verschmäht. 

**) Bottmann hatte wegen ßacUißaa, d-rjöaa^ &9aoea n, a. dieto 

£ndung nicht unter den gentilibus mitgenommen, dieselben aber zu- 
g^leich erwähnt. Unser Verf. hat sie unter die gentilia versetzt, aber als 

weibliche Personaleudung verschmäht, obgleich er die seltnere cia^von 

ivg^ die, wie Uuttmann ausdrückllcJi sagt, nur in zwei Substantiven 
vorkommt, übergenommen hat. 



Schmidt. BuHmarm, 

§ Mi. EiuL «9 ^ 83,^ 
S MW — — tf*« — 24. 
9 _ . |I09 — ' — 21.22. 

^ fut ^ . 21*22. 

* — — * ftii — — 22. 

i«0fW . — «rr. o&ia. n.. 

r — — Amn, — — — W. ... 
. ; r — End. €0^ «vog — 71. 78. 

. . *» — > — Anra. — — — 74. 

« -»-^ — End. 8ig^ Qo$n,g.w. 81. 77. 78. 8<K 7i. 

* — — Anra. ^ — — 81. 8Ö. . 
a — — End. trog, 7;T'og, avog 74. 



§ 448. Dieser ganze weklier Adjectiva von Adjecti- 
ven abgeleitet überschrieben ist, fehlt bei Buttmaiiti, weil er 
wiederum früher schon behandelte Zahlwörter, nämlich die 
Ordinalia und MuUiplicativa umfasst. Aber die anderen Ad- 
jectiven, welche von Ädjectfven abgeleitet sind, hat der Verf. 
. ganz übersebn. Alan sehe z. E. bei Buttm. 67. 72. 70* 
§ 449. — End. /icav — — 82. 

s — — — xog und inog 72. 76. • i • 

5 — . — ^ — TO? und xaoff 78. und T. I. p. 461. ^ 
* — — Anm. — Woher diese Anmerknng geschöpft 
«ei, weiss ich nicht. Uebrigens ist lie falsch | %vie gleich xo- 

(poQag u. a. m. beweisen. 

§ 450. u. fofgg. Während Battmanu die abgeleiteten Ad- 
verbia sowohl als Adjectiva nach ilirea Endangeu betrachtet» 
hat unser Verf. es vorgezogen, die Adjectiva nach den Wör- 
tern, wovon sie abgeleitet sind, zu ordnen ^ die Adverbien aber.^ 
wie Buttmann, nach Endung und Bedeutung. Ausserdem hat er 
auch ilieAdverhialendungea aus Buttmanns § 116. vpn den Par- 
ticulis correlativis hieher gezogen, meist wörtlich abschreiheiid^ 

§ 450. — — — _ — . 83. 
; § 451. — — • — — — 84. 85. 

§ 452. ent&ält dieNameraiia auf €tms% Battm. hd den 
Zahlwörtern mitnimmt. 

§ 45aEnd. ö^t — — SllG. p. 273. 
s — — 0* und T^öti » — p. 275. 
s — — unil fi j ^ p, 288. 

§ 454.£ad. dß uai Cß « — p.m;U.288. 



*) Iiier hat der Verf. der hauCgen Composita nach Battmann ge- 
dacht; aber die noch Läufigem von Compositi« abgeleiteten Abstracta 

auf nitf und <iiii hat er hl S ^ amgehissen, indem ex 89, bei Bat(< 
mann fibenchlog. 
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§ 455. End. I^tv — 
s — Anm. — — — 
§ 456. End. tca und evo • 
a — — acD und ago ■ 
» — — 0© und tjö ' 
§ 45X End. wg) u. aiv(0 • 
ö — Anm. — — - • 

• 

— End. ££} — — 
§ 458. - _ — - 
§ 459. End. (^xo — • 
* — — Jo— — - 

* . — Anm. — — - 



§ 116. p. 273. 
^ — p. 273. . 
-8. 

- 6. 0. 
8» 9» 

- 10. 
-10. 

- s. 

• 11. 

- 1& o. T.IL f.S5.a. 145.. 
•15. * 

• 18. 

• 14. 



Es genüget sicher diese Nachweisung, um zn be,weisenf wie 
der Verf. den von Buttmann gelieferten Stoff ganz za seinem 
Eigenthum gemacht hat. Nur hat er Vieles u. Wichtiges über- 
schlagen, was ich ^ wie so manche andere Aualassungssündea» 
hier übergehen will. Aber nicht bios den Stoff hat er aus Butt^^ 
mann entlehnt, sondern durch das ganze Buch ihn sehr häufig 
fast wörtlich abgeschrieben, und dadurch freilich es sich leicht 
gemacht, die in der Vorrede gerühmte Sprache Buttmanns sicll 
«im Muster zu nelimen. Beiapieie mögen dies beweisen: 

Sehmidi. 8, 58. Anm. 1. Bnüm. 8, 118. Anm. 1. 

Von denen, die i; und a haben, Von denen die v und a haben 



ist in der attischen Prosa die 
erste Form fast allein üblich. 
Das Wort ;^a^£g, Aiimuth, wenn 
es Nomen appellativum ist, bil- 
det in der Prosa fast immer den 
Agg. xuqlv, dahingegen, wenn 
XciQig als Göttin gemelut.'ist, 

Schmidt ^.58. {73, 1. 
Die auf evst vg ansgeheodeHi 
uthBi XdUß^yQtg&gn.ßovg^ wer- 
fen ihr s ab, worauf dieauCavg 
4eu Circomflex «ttnehmeo« 

8ehnM. 8. 05. §. 144, 1. 

DieDeclination der wenigen ein- 
fachen Adject. dieser Endung, 

Bis lÖQt^ i^uMdi^i v^dvig aüdi- 



ist in der Prosa die erste Form 
allein üblich; so alsQ auch von 

J'dqtg Anmuth, wenn es Appel- 
Btivum ist, in welchem Falle 
nur die Dichter zuweilen xccql" 
ta brauchen ; dagegen von Xa- 
Qig als Göttin ist derAIcIc. blos 
Xdigita und die andre Form 
auch den Dichtern fremd. 

Btätm. S. 17a § 45, 1. . 
IMe Endungen evg, ig, vg^ fer- 
ner die Wörter «oü?, ygnvg^ 
ßovg werfen ihr g ab, worauf 
die auf 9vg den Clrcoinflex an* 
aehmeii« 

ff 

Buttm. S. 255. Anm. 2. 

Die wenigen Adjectiven auf ig, i 
(idQig^v^ötig^ T;Q6q)ig) schwan- 
ken swiscjiea der Formation 
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186 6ffi««fcU«b« SpMthle&vet * 

tog 

■wiscliea der Warm mnf &og maä bst den Versag« wtf «• tlfeat- 

ido^ Jedoch sOfdftftieaoy weti lieh ioaiiclie Adjectivt «iad; 

dies elipenilich ionlache Adjeet aber die itliidieiiSelirifltteller 

«iod, TorherricliC ftlao: tögiog^ sagten auch viftfrtdcg (Aesdi.), 

UQtv^ tÖgtsg tt. s« w. - Daneben ' fdgidot lögideg (SoplL n. Fhry- 

aber bei Dichtern die Formen nich.)« 
19^0» tÖQidegy vi^öttdag, 

Schmidt. 5.103. §162. Buttm. 5. 26a ^«m. 1. 

Bas t in der Eiidiin;^ tov ist bei Allein in der alten epischen 

deu attischeu i>ichtcrii mit sehr Poesie erscheint es [das l] nicht 

wenig Aui^nahmen lan^, bei rifH anders als kurz, bei andern 

mer immer Icurz, bei den übri- Dichtern sciiwankend, und bei 

gea liicbtem schwsakead* den Attikern mit äusserst we* 

' nig Attsosliaiea ian|(« 

ßehmidL S. lOi. glOft. jinm.1. Suüm. 8. m ^ 

Von allen diesen ist iwar andi , Zwar ist auch hievon dieFora 

die Form auf tiQog^ vmog vor- nnf of spög, vnag Torhanden, 

handed. doch li^ die andere Jedoch so dass tittgUnf 

bei weitem die ^ebrihiehlich« bei den Attikern bei weiten 

ate f mit Ansnahme von olxtgi- die gebriuchiiehoten slnd^ and 

TC^og« der allein ^ItigenCom- eben so der Saperl. oXmtftogp^ 

perativfofm Ton o^vpSg. KV' ds^egen Im Komparativ bioa' 

OQog UimU MmwemenBr»' otarpfffapos^t KvdQ4giti 

daHottrfarmem nmhr po^inh. mU aßen aeinmjKoamanUim^ 

fiamm mehr powf IsoL 



Schmidt. S. 122. § 206. 

IiS^eht immer den Accent dei 
>Fron. als Acut suf sich , ver- 
schlingt alle kurze Bndvocale 
desselben und gibt den onmit- 
, telbar vorhergehenden langen 
Vocalen nur den Werth von 
kurzen. Also B6to0l hioce, 
aeltti-cL 



Sekmidi. S. iao. % m Anm. 1. 

Die alten Grammatiker bedien- 
ten sich dieses Ausdrucks, als 
in sf^äterer Zeit diese RedupU- 
cation oft vernaclilässi^t wur- 
de, um dadurch auf den 6e- 
brench der alten Attiker, als 



Buttm. S. 915, 0. 

Dieses l lieht immer den Ton 
auf sich , verschlingt alle kur- 
zen End?ocate ovtoöLi die- 

8er da (lat. hicce, frauz. celui- 

ci). Dabei ist dieses / im- 
mer lang; dahin^e^en die auf 
einen langen Vokal oder Di- 
phthongen ausgehenden En- 
dungen vor demaoLben nnr/ür 
Kürzen gelten« 

Buttm, 8, 884. Atm. 1. 

Diese iienennun^ hat ihren 
Grund Termuthlich darin^ dass 
in der spätem Sprache diese 
Redupi ication bei einigen Ver- 
ben ausser Gewohnheit kam^ 
und die Grammatiker daher 
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sJakim gäMtam thmmMu^ Wt 

der Miflta^ ■Ikr ittltiMüM mI «e «Um Attfter tb dk- 

Sprache, liimweiMii. Nonn aller fMidete« 8pr»<^. 

die Terwelien. 

SckmidL S. 141. § 249, c J?z/«/7i. 349. 5, e. 
In der passiven Form unter- In der passivem Form Inii^^e^en 
scheiden sich die beiden (;ias- unterscheiden sich die beiden 
sen, aus<!er im Dual, noch im Tempora durch den ganzen 
ganzen Singul. und in der drit- Sin^. und alle dritten Pergo- 
len Pers. PInr. Es wird näm- neu. Aus der Endung fiat der 
lieh aus der Endung — fiai der Haupttempp. wird in den histor, 
Haupt- Tempp. in den historl- immer fiTjV, und aus rat (Sing, 
gehen immer — fi'TV, aus— -rat und Plur.) wird immerto; und 
(Sin^. und Plur.) immer — to, eben so fest ist der Unterschied 
und eben so festigt der Unter« der aus dai und 00 eutüteheo- 
gchied zwischen den aus datn» den Küduugeil» « 
Co entstand eaea Eadungeii. 

IMeMltthdlaagdeeGeaclielie^ wdl die Mitthellnog dea Ge- 

Den nimllcli fat der gewiballehe adidhenen der f ewiUiDlielieGe- 

md war geeiaa aneii der eratu geiiaUiid dea Geapiicha iat 
Cleg;eii«taiid deaGeapttcha. 

Ueberkat^ M die99 gmti» erste Anm. auB BuUmtam 
er« O. atmgeMiigen mtd verkürai. 

Sehmidi. S, 146. § 261. ^»111.1. Butim. S. 383. Anm. 9. 

Mehrere Verba mit dem imrel* Mehre Verba auf 66 oder rt 

Ben Character ö6 haben zum haben zum reinen Ohara der 

reinen Character nielit elaen nicht die Gaumlauie, sondern 

Ganm-aondern einen Zungen- die Zungenlaute. Solche 

laut ... Es sind in der Proia Verba sind in der Prosa iiaupt- 
hauptsächlich folgende, [nun sächHch diese [dieselben« Ver- 
folgen 6 Verba. ] Ausserdem ha in derselben Ordnung] ; fer-- 
«^^OTircö, welchca jedoch auch ner ag^ottcj, wofür aber auch 
dieNebenform irpfiogcD hat, die coud Jüj gebräuchlich, und eini- 
poeti8Clien'xopi$00C}, tfia66(0^ ge dichterische xoQv66(Oy l^ad- 
U6ÖO(iah und endlich die zwei öo, ^iööo^ai. Dann noch zwei 
aehwankendens vJmv^ «9^0- achwankeude t/addOi a^votfcd* 

SMdi. S. m. §259. BuUm. &881. 

stalio) scherze, Fut. xaliopun M^A» (aeherae). Biea lial Im 

oder ««iloiJfiat, und demge- Fat iminer awäc/^o^a^ Ä«i{ov- 

roäss bei Spatern auch inai|iK, jxa^, nnd demgemiaa bdSp|- 

»BxatyiiM u. B. w. aber die gu- tern andi imutlß^ mbtaiy^ 



188' X * GxleelilMk« SpTaehtälite. 

ti» Aätter'fbrairai murSmi»- el0.*| afco dk' goten AttDonf 

«r^itf|iaft Q. 8. w. formiren iiaoier falu^f<«i-» 

CvqIIo3 pfeife, hat mIioq int jUü^lgoi ( pfeife) MbwaiAt 

Praes. die Nebenforai 6vifLt%to^ 'schon im Präsens mit ^(^Ititmy 

daher man die SItere Forma- daher man die ftitere Forma** 

tion tfvp^ofAfti 0« s. w« lu dem ' tion ifv^^^ofia» etc. CvQiyiAog 

ersten^ and die andere 0VQl0m su diesem^ dfe andere tfvp/tfai^ 

II, s. w. sü dem xweiten Prisens .0VQi6(i6i Jenem Pnes. rech- 

rechnen kann. nen Icann. . *i 

m 

' Schmidt. S. 14t. § 260.- Buttm. S. S85. Anm. 10. 

Welcher bestimmte Laut Welcher bestimmte Buchstsb 

der reine Charakter in den obi- aber es [der reine Charaicter ] 
f en Verbis sey, ist nur beiden- jedesmal sei, ist nur für die- 
jenigen Verbis zu wissen no- jeutgen Formen nöthig zu wis- 
thig, in denen dit^scr n ine Clia- sen , in welcfsrn der reine Olia- 
rakter wirklich hervortritt — raktcf hervortritt; für die übri. 

— — Für die übrigen, und de- gen — und dieses sind 

ren ist die ^rössteZahl, i«t es die meisten, ist der reine Cha- 

gleichgiiitig diesen bestiiumteu rakter gleichgültige, da die ge- 

Laut zu wissen, da in den gc- läufigsten Tempora (Fut. 1. 

läufigsten Temporibns (Fut. Aor. 1. Perf. 1) die drei Mu- 

Aor. u. Perf. I.) die drei Laute tas auf gleiclie Art veriiadern. 

der einzelnen Mntae aui" giei- Man merkesicli also den 

che Weise verändert w erden. — bestiniint liervortreteuden rei- 

— Man merke sich daher nur nen Charakter lolgeadcr Ver- 
folgende Vcrba, mit einem be- ba; 

stimmt ^errortretenden Cha« 
rakter. 



Sekmidi. A 100. § 202. 200.« ' Buiim. Am 

Hierbei ist aber dreierlei an niebei ist aher dreierlei sti 

merlLon: . x ' 

n. 0er Charakter des Stsni-' a« letder Gharahler f m Pii- 

mes tritt In dieser Form eben sens unrein, Betritt, gani wie 

se rein henrer als Im Aor. tt. Im Aor. 2.^ der reine Charakter 

s. B. [es folgen drei Betaplele]. ein, s. B. [dieselben S Beispiele]. 

b. Diese Form liebt Im gan* b. Imhausen liebt dieseForni 

len einen langen Vocal In der, einen langen Vocal In delr yor- 

«ler Endung Toraufgehenden, letateii S^lbe, aach wenn der 

Stamms jibe, daher In dem Aor« 2* Ihn yerkürxt. Daher 



*) Dadurch dass der Verf. beim Abschreiben diesem in dem erHen 
and Jenem in dem zwaiien verwandelte, hat er grade doa Gegentheil 
▼OB dem gesagt, was BuUmann sagt; 
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Verho (psTjyco ilas kurze v «les 
einfachen Stammes {^(pvyov) 

niclit ins Perf. überircht. 

c. Ziig^leich liebt diese Form 
aber in der, der Endung vor* 
aufgellenden, Stamms^ Ibe auch 
den Vocal und nimmt diesen 
als Umlaut in allen den Verbis 
an, die in jenerStamms^lbedcn 
Vocal £ Ilaben, z. B. [a^wei Bei- 
spiele]. Für diejenigen Verba, 
in deren Präsensstamm sich der 
Diphthong st befindet, ist hier- 
bei Folgendes zu merken : Ist 
der Grundlaut dieses Diphth. £, 
so hat das Perf. das einfache o, 
ist der Grundlaut desselben 
aber c, so hat das Perf. den 
Diphthong ot. Welches aber 
der jedesmalige Griuidlaut sei, 
ist aus den Temporibus, die 
den Stammvocal des Präsenä 
verkiirzen, zu erkennen, z. B. 
fvier Beispiele]. . » 'mS 

Schmidt, S. 161. §295. 

Um aber Verwechslung zu ver* 
meiden, kam von tgsno) schon 
früh eine andere Form des Perf. 
mit dem, sonst weiter nicht vor- 
kommeadeUi Umlaute a auf. 



nimmt (ps^ya (^qyvytfv) 'den 
Diphthong des Präsens an. 

. e. Dies Perfekt liebt aber 
.rorzüglich den Vocal o und 

dieser sondern er wird 

auch als Umlaut von c ange- 
nommen, z. B. [dieselben zwei 
Beispiele]. Auf den Diphthong 
SL des Präsens hat dies zweier- 
lei Wirkung, je nachdem er £ 
oder i zum Grund laut hat, was 
19 den Temporibus zu erken^ 
nen Ist^ die den Vocal verkür- 
zen. — — ^ Ist der Stammlaut 
£, so wirä Bv in o ver- 
wandelt; ist der Stammlaut t, 
so geht £t in oi über ; z. B. [iiief 
hat Buttm. nur zwei Beispiele]. 



• I 



. 1*1 • 



• Butlm. S. 42S. Anhh 2. 

Schon früh jedoch scheint 
(vermuthlich eben die Ver- 
wechslung zu vermeideif) die 
Form mit einem andern, im 
Perf. Act. weiter nicht vor- 
kpmmenden Umlaut aufgekom- 
men zu sein. 



Schmidt. S. 174. § 328. 

Bei den nun folgenden durch- 
flectirten Verbis und nament- 
lich bei zvTtTO ist nicht 

zu vergessen, dass diese Verba 
hier blos als Paradigmata er- 
scheinen d. h. als Beispiele, an 
welchen man, der bessern Ue- 
hersicht wegen, alles das zeigt, 
was bei den verschiedenen, zu 
derselben Classe gehörenden, 
Verbis vorkommt, obgleich we- 



f 



Btatm. S. 466. Anm. 2. 



Uebrigens mnss dem Anfänger 
wohl eingeprägt werden, dass 
TVTCXiXi hier blop als Paradigma 
erscheint d. h. als ein Beispiel^ 
an welchem man, zur bessern 
Uebersicht, alles das zeigt, was 
bei den verschiedenen Verbig 
dieser Art vorkommt, obgleich 
nicht nur bei tvnxto^ sondern 
überhaupt bei keinem Verbo 
alles das wirklich zugleich ge- 



Digitized by 



f 



der bei twtXfA noch bei irgend 
einem andern einzelnen Verbo 
alles da» auch wirklich ge- 
brüiichiich ist, was hier an ei- 
nem einze^aeu Verbo forgebU- 
del wird. 

Schmidt. 180. § 329, 1. 

Von jedem Verbo, bei welchem 
nichts weiter angegeben ist, hat 
man anzunehmen^ dass es die 

Tempora prima bildet — 

doch hat man, wo der Äor. II, 
Pas8. angegeben ist^ fast im- 
mer auch den Aor. I. Pass. zu 
^bilden, da er oft als Ntbea- 
form neben dem Aor. U,.exi- 



briachlich ist , was hier so- 
gleioli ¥«r|;ebüde4-wiffd« 



MMm. Scbulgramm. S. 118,2. 

Von einem jeden Verbo, wo- 
bei nichts weiter an^e^jeberi ist, 
liat mau anzunehmen, dass es 
die Aoriste und das Perfect 
nach der ersten Form bildet; 

— Wo der Aor. 2. Päse. 

angegeben ist, rauss man je- 
doch immer auch den Aor. 1. 
Pas?, bilden, da er sehr häuß^ 
als seltnere Form neben dem 
Aor. 2. exi^tirt. 

hk 4cr «tliiehea und gew^MBh 
«hett .Sprach« werden Mt bk 
dieser KonJogatioawdkMiBeft» 
de Zusemmensiehnngen nle- 
roale teraiehÜMi^ , selbst Iii 
der ettisclMn Poesie (d. h. im 
dreroetischen Sensr) nichlL 

Buttm, S. 564. jinm. 2. 

Die Bedeutung dieses Verbi be- 
treffend , miiss man wohl un- 
terRcheiiieri 1) die allgemeine- 
re: sagen ; 2) die bestimmte- 
ren: bejahen, behaiipteni vor- 
geben, «ugelien u. d. g« 

Des folgende Isl, wem mck ebee dnher geeeM)^, deefc 
sieht gcBs eo wertlieh ebgesehrleimY eaeser dens Betsfiele: 

fyiy öaovöcrc^iv er sagte er ha- Iffnj ^ovdatuv „er sagte, er 
be Eile, t(pa0KB öxovddi^iv er habe Eile'' tg)aax.6 öjiovöa^up 
gab vor er habe Eile. er gab vor — . 

Ebendaa, Anm, 8. Ebendaa. Anm. %. 

In dem Paradigma dieses Ver* Wir haben übrigens, eben die 

bums haben wir die Formen so einzelnen Formen dieses Verbi 

geordti^, wie es die Analogie se geordnet und benannt ^ wie 

m Teikogt Perüek- «§ ihfe MmmaOuk mit lieii 



»dMdt. A IM. S SSa 

Alle In dieser Conjugatien Tor- 
kommende Contreetionen wer- 
den In der atlisehen Sprachoi 
und selbst in der ettisehenPo^ 
ele (d. h. im dnmeUseliea So* 
nar) nie Ternocfalftssigt 

SchrjAdt. S. 222. §365. Anm. 2. 

Was die Bedeutung dieses Ver- 
bnms betrifft, so muss man in 
demselben unterscheiden 1) die 
allgemeinere sagen , 2) die be- 
stimmtere bejahen, beiidupten^ 
vorgeben, zugeben n. d. g. 



üigitizeü by <jOü^ic 



iWHvi44*i gT ^i n l^^f flln IfffiTmftfiir, 



im 



sichtig nian aber blos den Ge- 
brauch dieser Formen, so müss- 
ie man das, was wir Imperfe- 
€tuni genannt haben ^ Aoristas 
II. tiennen , da — — man in 
demselben Falle, wo man in 
der geraden Rede i« B. sagt 
i(pri 6 nsQLxX^gt ^^Perikles 
sagte^ in der abhängigen ge- 
tagt wird (pavai xov UsQ^xUa 
„P. habe gesagt.** 



bringt. Für den Gebraoch aber 

ist wohl zu merken, dass du 
Imperf. gewöhnlich ganz Aorist 

ist — wo man nehmlich 

in der geraden Rede a. B. sagt: 
^q>7j 6 UsQLxkijg ,,Perikle8 sag- 
te da heisst es in der abhän- 
gigen qxxvai tov IJBQinUa ffi^ 
rikies habe ^esaft.*^ ^ 



BuUm. S. S64L Jnm. 4. 

^MJmg^ngMUfnf' Dvr^h dop Af h irgtli (Wflf- 

UTeii ticii die Formen nähme von Torn) aind in der 

pfliunM snniThell Tor» tifliehen Ümgangsspraehe ann 

^^t0tiMi 99$tt n. B. ^ ^tffii folgende Femen eolitn». 

nom) bei kbhtfler 4en:^|i)^ imi'iafc(inqu«m) M 

■f 'der Rede, und ktUmller Wipd«*ok|n|; einer 

%mpi,^t^iur§mtlt^j Rede; und ebi^WhwiiMiqiierfL 





Schmidt S.22S.%Zll2.^nm.Z. ' " Buttm. T. IL p.Wi, 

ßida kommt im Praes. u. Impf. ßi6(o lebe, ist im Präsens und 

bei den guten Attikern nur sei- Impf, in der attischen Sprache 

leoTor; diese gebrauchen da- wenig gebräuchlich, sondern 



iftr ^äa, dessen übrige Tem- 
pora wUdwc Mißi^eäräuckiick*^) 
•ind* 

^nihMi. 8. 231. § 875. ; 



statt desselben £g>, dessen übri- 
gen Tempora hinwieder tmge^ 



JButtm. T. n. p. loa 



lier In den ftbrif on Fomen ober in -don Itbrlien Fomon' 
tpndlmAonlMbendle AUiker nnd im Anriet lieben dio Ättt- 
fewdbnlleh kein tf: oi^oinotai^ ker f ewttnlielier kein 0, oftet' 
^fida^. — MBD. kl denConh fßotai, fliji»odi|v. — MBD. In 
fnekk , n. It t/mnoöduipß. . der Compoe. » Jk t^tifiemrfiiyy. 




^ Dttfcii daa »eahe Bi scbe Abiclirejbaii ist Idar sogac clae aen» 
ira Vanrirmng lo die Coaatnclloa beiai Vatf. gekoBman» 

**) Sonderbar nehmen sich aach in einer Grammatik des atti- 
•dien Diiilectes diese anaugmentirten Formen aus. Aber freilich fand 
der Verf. sie bei Buttmann, 

V^l"-^**) £a ist doch wohl ein grotierUntenehied zwischen nngehr&üehlich 

Jlaa lalala lit webr^ daa «fsta niidit JMm. Tmt. a. M. 
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402 ^tt»«]iUoli» 8frftoliUlir% 

' Schmidt, 2S5. § 388. Buttm. i9.58ft, 10. 
l^toBicfrtHch der Bedeutung h«t In der Bedeutung hat dies Ver- 
^^et y^rbom die' Iresondert bum die besondre Anomalie, 
^Anom&Ilev dass das Präsens dass das Präsens gewöhnliche 
'gewöhnfich die Bedeutung des und bei Attikern immer, Be- 
Futurs hat. Ani Toilständig- deutung des Futurs hat. Am 
«ten gilt dies vom Indicatir, Tollständigstea die« vom 
der in der attischen Prose nie indicativ* ' 
«udera gebrauicht wird* * ^ . 

, Sekmidi. S. 240. g 801. Buüm. .21 JL 1$^ ; . 

in der bHlimmt^reii Bedeutung mit der Beatimniiing, datt. 'li^ 

heriiiä da seht oder' äUäJigst ini^ vondeiii hefek8 da$ M0 l ^k 

angtlmmimn ' -'^ ' • «berflm<dSrig8^^tfi(MiMiM|ilL' 

Schmidt. S, 2m. obem ; Bult/tu T. IL p^^^^^ 

inderl.Perti liHL.ttndimgaii« In dieser Ersten Persoil .Bi^ 

m O^atit, ildl#ankt der Q4> Im Q^ativ (kviynaifii, ivfyn^m 

brauch {ivfynici(tey IviynuB^fiä^ lind oifii, oi) achyrenkt derQi^ 

Jhfh'W^fUfMyiOBlk). Aaas^ndeü brauch sehr^ ^ ^ftkjkk 

mwißü^'S^tf^ Aor^ U. irersuga« übrigea Fojrmen sind vorzugs- 

träaeiiiar noch äerlnf., daa weise. im Gebrauch im 

Kin. [und die^. P«frflL Sing.Im^ Aktiv der.Infin., d^ Kart, und 

per. Act. geb^anpht {ivsyxBtv^ die 2.. sing. Imper. vom Aori- 

svBynilt^f ivBjf%$)i alles Uebrige f to 2.; (ßvBfHÜv.^ heyxav^ 

aber, so wie dai ganae Medienii xovrog , ivByxs) y alles übrige 

wirdiaadwAitoLfenonanieit nebst dem ganäen Medio vom 

{^iyxttiisvl i'tnSi, sSfav, h^ä- Aor. 1. (ijvByxav, xar«, xccto; 

hßiymiM€Uf ivsyKdliiP&g)i iveyKatco, xaö&ai^ xa'ftevog etc. 
►••*-•;....,. . .4 T . . / Imper. Med. hvByniu)^ 

jB5enda8/% hlL " Buitm. T. IL p. 20&' * 
Ana dem eiiifaohen Stamme Sehr g ist Doederleins Be* 
— ist der PitaensstimnI mericung, daas indem ans nA0^ 
«if die Welae eniatanden, däaa dvreli Aiiiilngung der EM«Bf 
dwvli-Aiiliftiigung der beidea wefdM eelUe^ 
C!bnaoiiuteii <fji womA^ILiSMi M Aapiratioii- dea Tereclnni»! 
^^»talapd, iwd-diffpttav ^ deiHNi 0* ■«£ 4m sldi ftwwf 
dem Me AapIraUpn dea ausge* fen bebe, mdöxa. 
atoaaen^ 0* aof n Uierfiug, 
wde^ • 't. « 'f ■ ' r 



I 0 Glaubt. «Iwa der, Vmt Butteanaa oi^r unUagst durah odsr 
nnUagst Teibessert im liabeiiT 



*) Durdi eineu Sc^ureib- oder Druckfehler steht bei Biuttauuui 
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i^^«^ 1^ l4tlMl«n tt^fMW» dm ml« Vmmämfhn^ 
iWtm Stdlen imnch« tit Ctotodngiil l&r jeden Cmmurnnkcr b«!- 
.Usditet.werileii könn««» Afm thdlt sollte die wortltehe me- 
«lieiiiedie AusseliTelberei bewieteof werden, theile sind dirunl«|p 
nnch viele solche Stellea « wo tlcli der VerU dne Bnttmmnn el^ 
genthumll^he Idee oder DanlellnniMrl gemdenn nn eigen g«»- 
ma9ht hat. Men glaube aber ja nicht , daaa diee die einsigen 
Stellen sind , wo sich ein solches Plagiat nachweisen lisat. Bs 
konnte beinahe die Behauptung aufgestellt werden^ dass, dfn 
mit Paradigmen und Beispielen gefftliteo Seiten ausgenommen, 
fnsl snf jeder Seite sich mehr oder weniger AehnÜches aurUnden 
lasse. Vorläufig verweise ich noch auf S. TT. 81. 8S. 101. 104. 
1 05 106. 114 117. 121. 190. dST m 244. m 25& ^ 
206. 2110; m 871. n. s. w. 

Wie gedankenlos diese Ausschfeiberei aber getrieben sei, 
neigt sich nun ganz besonders noch darin, dass der Verf. in der 
Anwendung der Lehre Tom Verbum zuweilen Erklär ungsvenrnt. 
che ans Bnttnnntt nofgenommen hat, wfalche dieser ffir seine 
llnrstellnng hlnlftnglieli 'begründitt hitte, weiche cber In der 
^forliegenden Gnmmetik aller tolchea BegHlndnng ermangeln, 
«od wotIib Schlkter dnrebsns. niefat begMfen wird ^ wie elr, 
sie Alt der übrigen Lehre des Bnehes In elbei» Ztesnninieiihsnt' 
bringen s6ll. ■ So hatte Bnttaisnn im iweiten Theilden f 116L 
der Synkope tand Metsihesis gewidmet. Unser Veif, hat sber 
ihr nirgends einen Plati In sdnen Sjrslene eingedLnmt. Wtt 
•oll sieh* also der Sdluler denken, wenn ^ S. 224. unter tfidJUsl 
«seh Bultm. als Stsnm aafgefibrt lUsaklSKAJ — ans 
Wenn 8. 221. &vijöx€» ans dem Stamme hergelelt^ wlitf, 
das Fort tUhnput aber dnreh Synkope 1 wihrend gleIcA S. 2S8. 
das gans Shnllche O^rftfito dnrch Bncbstabenverseftsoiifg aus 
#«(f^«rmn entstanden ist, wobei mm noch fragen könnte, wo 
das m vor dem q herkftmef Noch mehr mass aber der Schtter 
▼erwirrt werden f wenn er 0. 24ii S lliett: nVon dieser 
Aorisiform 0x$lv werden dann wieder iiene Tempora gebildet,'^ 
was ans Buttm. T. II. S. 241. nnbedSchtsam abgescbrielMBn^ Is^ 
Nirgends hat der Verf. sonst im ganaen-Bnche angedebtet| dasit 
der Inflnitit Aor. 2; wegen seiner ans htv snsammengetogeneil 

Bndnng hv neuen Temporlbns In 19O0 ipta den Ursprung geben 
könne. Bs Ist, dies bekanntlich eine Hypothese Bottmenns« wel- 
idie er T. IL S. 24. Anm. 4. ausgeführt hat ; oth gegr&udet oder 
nicht, geht nns hier nichts an. Wenn Buttmann aber in seinem 
Verbal verselchnlss oft darauf snrückwelseti un4 so aus 'px^vff 
auch ßxiö» nnd {öx^^ entstehen lisst sou handelte er nach 
•einem Systeme gans eonseqoent$ wenn fber Herr Schmiw 
dies einmal abschreibt, so mnss er sich nichts flabel ged«^ 
Habe n. p . . . 

' JWM. /. FkH. «. Fii. HL Krti, Bibi. Ml 
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Ich glaube mein ürtlicfl fiihef den Un Werth dieser neuen 
gprieclii«ichen Gratnrnatik hiniängüch begründet zu haben, und 
wünsche nur, dm wir mH den foi^ondea Theüen verschoat 
bieibea möf ea l 

r ' Siruve* 



J^0Ut9üke Beitpiele %ur Einübung der griechl" 
Mühen Formenlehre nach Fr. Jacob« £lemeat«rb««b Cq) 
dler griechitebmi Sfmche ettten Th^iles erstem Cursus. Voa Dr. 
Heinrich ChriBtian iiiebad RetUg. Leipsig b. Hahn. 1B28 XK 
aBd98S. & «Bd hierza: Wertregtster Uder die Bei' 
epiele nur Einübung etc. voa— B»uig^ 1828« 104 8. 

8chon wieder ein UebungBbuch zum IJrhersetzen au^ dem 
Deiitichca ins Griechische und zw ar ganz allein hentimmt, um 
die Formenlehre eintuuben, da niaii doch Hchon dergleichen, 
3k B. von V olger (Lüneburg 1823) nud Andern hat: wosu 
diess? und noch obendrein ein Buch von zusammen nicht we- 
niger als 2*i2 Octavseiten für einten so schnell erreicht werden 
müssenden Zweck 'I — so hört Ref. manche der geehrten Le- 
ser fragen, und allerdings' fragte er sich aelbst so, als er das 
Buch zur Hand nahm und war daher begierig, lu erfahren, 
in wie fern sich dasselbe von seinen Vorgängern onterscheide 
und durcii welche Vorsüge es sich empfehlen Er elM^ 
JmehrnU i^ewihnlieher Aufmerksanikeil iMii' Vorred« « In wel- 
cker der Hr. Verl Mine Anflehten ^ seinen 2weck uid solnai 
kUui vorlegte 

Oiem «Ul dem Inf, «il tn fcnmen Worte« tti nSflick, 
jiem Vert folgend, hUg ebenfello Ihun nnd daneben nngleidi 
Peine M^nng, in viü fnni ol« mm dnr dee Vorlneem nbwoklili, 

Zor Binnbnnf dw etjmologloelMii Tbelle der Grnnmwtik 
neraiMto Hr* Dr. R. neben dem Blemenlnrboehe .? on Jncob« 
noefai ein Minliclia« von entgegeng eoetater Tendenn^ nimlloh 
tlobnng «n snni Uoberootnon nno dem Dontooiinn ift*iQrlieblecbe 
gnibaltnnd« dn wir Brrolehnnf einer voiticoanMtten.;Wclierhell 
in der Kennlniee einer fremden Spnnbenneli üebongimUelier- 
ketnen am der Huttertprache In die fremde nöthig sey. 

Alterdinga iat daa Oebersetien ans der MnUeraprache in 
eine fremde aar Erlernnng dioaer letaten nothwendigi nm aiefa 
- alle Formen und Regeln deraeiben in Ihrer mannichfaldgatea 
Aufeinanderfolge geläufig nn machen nnd sie so anwenden an 
lernen, dasa man gleichaam ohne alles NachdenlLen das Rechte* 
grifft; altein ob aum ersten iSiu&ben der Formen der Gram- 
matik ochon solche Uebnngen angestellt werden aollen nnd 
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JUttHg'i deiUscIia ff^ E^tab^ d..|P9«q|iu Fo^rmeBleiire. 

Ziek gelange: dkss i«l noeti die Frage. Nach des Ref. lang- 
jähriger Erfahrung bedarf es dazu uur des Krleruetif^ de«« he- 
treffenden Caredigma in der Grammatik und der mündlichen 
Uebiins; mehrerer Wörter nach demselben, welche besonders - 
im Grit^chitüchen nach ihrem Acccnte \oii d( n Schülern so genaii 
g:esprochen werden müssen, da^ti kein Ft^hler mehr vorfällt, 
^euii die ganze Ciasse im Chore ein Wort laut hersagt. Um 
ferner auch das Auge an die äussere Form der Wörter zu ge- 
Möluien, ^ehe man mehrere schriftlich zn üectiren auf , repe- 
tire gekürig, che man weiter geht , das bereits Eingetibte und 
lasse, damit die kleinen Leute auch nach und nach Vocabela 
in den Kopf bekommen, die Bedeutung Fon jedem durchgegan- 
genen Worte lernen, namentlich bei*m Lesen der für diese An- 
^nger beMtimmteu Stücke^aus Jacobs: so ist die Sache gethan» 
Das üeberj^etzen ans der fremden in die Muttersprache gleich 
aufangs au dazu geeigneten Sätzen vorzunehmen i^t aber darum 
Dötbig, damit der Schüler analysiren lerne. Späterhin dage- 
gen sind Üebersetzungen aus der iMiitlei Sprache in die zu er- , 
lernende nicht nur initziich, sondern sogar nothwendig, um, 
nach eingeübter Fona der Wörter, auch ihre Zusammenstel- 
Umg und den rcriodeubau durch eigene Veranche %\x üben. 
Solche Uebersetzungen sind für die weiter vorgerückten Schü- 
ler dasselbe, was das mündliche Decliuiren und Conjugire|i 
-claea Haupt -oder Zeit- Worts für den ersten Anf&uj^er ist 
Doch wir. bör€ii Hrn. H* weit^: 

Weil clas Auswendigleroen der Wörter , wefcbe Ib eiatoi ' 
OebiiB^biMhe lam Uebers^tvea aus den J>eiteb«ii in'i Grie* 
sblsoh« iMUhig oladt ^idiA gut aogebt, ohne 4i« Seholer sp 
^hr mil Arhät Wk fth«rhi4en , da ile aoha» dla aaai J ac ob p - 
febörigan Wörter aa leraaa haben, la ▼ereaehte ar alla Bei> 
^ifieic^ aalaas Uabangabiiaha ana aolcbaa Wöflara a« bildaiii 
arelcba i^ dteo parallalaa Äbaaballtan das Btaanaatarbnaba Tau 
Jofiobp whaaMnen, aa daaa damaaah daa DabarMaen aas deip 
Daatsebaa ia*a Qiiaabiaoh« alna vobUbatige Ra|^tiaa jaaar 
Tasabala a ugieiab laijt h%. - 8ahr winh^ banaiJit Hr. IL, dasa 
natba» aargfUtig «aiaData jml la aiaen gawUnan Varbinilaag 
gfnbrsacihk WaiMt «f^ M4 aalaradaf gaaa vargaaun adar 
dach o«r liidarsalhaa Varbjadaag «ladar arlcaool werden , in 
walcher fAa friäber waren- aiageUt wanlan. Ja aManichfailir 
gar dja VaiMateagaa aiail, hi w^eb«B diasalbaa erscheineo, 
desto Mcbtar wietilM^ aiaht dar Slaa des Satsaa aad mU Ihia 
dar 9hm des .Warlaa ali^i saadam die Wörter ah und für 
• sich »U. ihrer Badcnlang bahattan. Daher bat sieb Hr. H. 
aar sehr seUea atflsubt. In daa vaa ihm erfundenen Beispieleiiy 
solche Uniflar iafaaaahaiaa« walcha sich in den parallelen 
AbschnlUen Ton. Jacabs aicht naviMiden , oder In frühem Ab- 
aahnftlaa galasaa »airian .vaML AmIU das M labqiavanb, 
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100 «ffieebilcbe'SpracjKl^^lr^^ % . ' : 

Baader Verfass. selbst in der Wahl diesef Wörter WrgflH^ 
gewesen ist und daher, mit wenigen Ausnahmen^ nnr tohfXe- 
nophon gebrauchte nahm, insonderheit solche^ weichein der 
Anabasis vorkommen^ weil g^ratle diese Sclirift des Xenophon 
es ist, zu w( Ic?)eri die Schüler des Verf. nach der Lectüre des 

Jacobs über^relien. 

So richtig aber dfess «lies ist, so können wir doch die 
Einrfrlitiiiig des Buchs nicht billigen, wenn wir iiberhaupt ein 
solches Uebun^j^shuch für nöthfg hfcUen. Obgleich nämlich der 
Verf. seine Sätze denen in Jacobs nachgebildet iiat und sich 
daher an die Wen (er, die dort Torkommen häft, hat er er- 
stens ein llegister über alle, in den üebungsstücken vorkom- 
nieiide, Ausdri'icke nach alphabetischer Ordnung angefertigt 
von p. (>S — <;S , und was findet man da'? niclit etwa das dera 
Deuis( iieii entsprechende griechisclie \\ Ort, sondern nur eine 
IHiiweisiing auf ein zweites Register, was den obenangeführ- 
ten Separattitel hat. Neben dem deutschen Worte steht nam. 
lieh die Nummer des § und neben diesem der Anfangs Ijtich- 
slabe des griechischen \\ orts. Da nun das hinterste \V orire- 
gister genan dieselbe Puragrapheiizahi enlhäU., als das Ue- 
bungsbucli, so sieht mau ^ar niclit ein, warum der Schüler 
erst ein anderes Register nachschiagen soll, um den ihm schon 
bekauiiteii ruragraplien zu finden, er erfährt nichts Neues als 
den Anfangsbuchstaben des griechischen Wortes, aKein den 
wird er schon sehen, wenn ihm anders besonders daran lie- 
gen sollte, ihn zu notiren ^ sobald er das ganze Wort erblickt. 
Also das erste Regfi<4er ist gana und gar unnöthig und auch 
hicht einmsl In so feni'sa ettsehid^gen , als es Hr. R. gefal- 
len- hat, die wenigen Wörter , 'Welche sirf^em Paragraphen 
gehören« In alpha betiseber 'Ordnung hineiiStellen, wss man 
kaum beiniinicen wfirde, w«Min ek fir« H. nieht in der Vorrede 
gfesa^ hatte. SeH ettva darin ein Vtfrxug vor atoderft-Biieheril 
dieser Art liegen 1 Da tfo wenig nene Wörler ftberhatipt Tor^ , 
kommen , die nieht sehon in Jacobs» fitementarbnehe enthalten 
wiren, so bitte Hr. Ri' bOsfeer'gethan, diese ' sogleieh swi- 
seheh den deetsehen 1lebMi|issli(A:ett= hinsiHiufbgen , wodnreh 
eine Blasse Papier en^^art w«^en,'iher iFreiHsll dns gtnse BneU ' 
%nt höchstens 10 Seilen nnaimmenfesefamoltett wftroi» wihi-end 
es Jetzt olme die fiktf Seümt l^kfehter, nge fünf Seit^M 
Jhruetfkhhrt enthält. ' üeiin ^esetit aneh den Fall^ das« 
er Schüler das Wort ans Jacobs rer^esoeh hitte, so dlirf er 
In nur dort naclischlagen und wird es dann schon in dem § enf- 
%nden^ da die §§ dieses Uebungsbuohs dieselben Ueberschrif- 
-ten haben v als die des filemeOlarbuehsVon Jaeobs. 
' Um den geehrten Lesern zu- zeigen,, dass die Sinriehtong' 
'4os Buchs mit Hecht getadelt zu werden rerdienl« SO wollen 
wir hier gidch den Anfang den Jineha aelpoMns 

* r 

* f 
• I 
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^ 1. Der WatintiliB des Geld gebe«. — Liebe die Frdllh' 
inigkeit. — Die Armatli erieagt WirthscbaftÜchkeit — Aus 
dem Geldgeis (e) eateteht {lözl) das Laster. — Der Geldgeia 
eneugt Laster, — ^ Die Begierde enengt Armnlh. — Die Be- 
^etde flaeh (gen.) den Lntm ^prseagt ieii Qeldg eii. **) 
Die Pliiiosopbie entvgl kalM (ttmil) BefiordeiL — Au der 
Ehrfehnoy kommen (wird niekil abeiietil) eft dieLaater. ^ 
Ana den UnfIMwIlUen 'entatehl Frftmn&ckeit — Ana den 
OMcafUlen enCaleht eil daaLnater. 
^" J Ana der Tradkenhell eniateit eil Wabnaiin. In 
dtor ThinkenlieiltBt kdn Tergoftgen, nie. inte. ete. 
mn lUM ve^gleielie dieae Mlie mit dem enrten SUleke In Ja- 
e^ba Btcmentarbnalie, ae wird man ftiden, daaa, wie Hr. R. 
▼eviieltait alle WMer In beiden raglddi ▼orkommen Ua inf 
^9 widelma daneben geaetel werden konnte, PkUoBophie^ wei- 
ebea l>ei Jacobe im folgenden aweilen Make atebt Bben 
ao Glüehfiille und UngUhk^Oh. 

GleiGAwohl ateben sn dieaeni Sücbe in dem Wortreglater 
Mgende Wörtars 

Einfachste Form der ersten Declination, 



i 



«fvj^ «S 
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§ Im 

die Wahrheit, 

der Unglüclufall« 
Unglück. 

«ie sind, es giebt. 

aus, Ton,dnr«li r..geo. 

4er Wuniefa, die Be- 
gierde. 

er, sie, es ist. 

die Früininigkeit. 

der GlfidcdSlI, das 
Gluck. 

da« Lastsr, dleBoe- 
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der Wahnsinn, 
die WirthiclMlfl- 

lichkdt. 

nicht. 

finiehung, Zoelit, 
Bildiin^^ Wi*- 

sensrliat't. 
Armutb. 

er« «0^ wienseagt. 
der Geldgeis. 

liebe. 



7] (ftloao^ia, ag|die PbÜMopbte 
/f * 

IQ aQBtl^ , % X. T. il. 

'.^^ Poch damit ist die Sacbe noch nicht abgethan^ denn der 
jinlknger soll nun erstlich noch die einaelnen Werter im deut- 
schen Register aufsuchen. Er schl&gt alao nach: der fT^fkn-, 
dan. Und was ^ndet er dal fFabn$6m, h daaaoll heisaeu: 

BelUlafig benetken wie hier , d^ aiit der ^ita mf den 
8fam giebti der Mdgslis bl sia Latlerj( .,^ . 

Wir fordera Hin. B. aaf » aofiiclit^ an sagen« ob er sich bei 
(j^eseas nad fthaltehen SiCaan bat atwM* denkan bSaneii ! 
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trtlecliit€bü SprachUIiro. 



mite im WoHregitter § 1. HnH iwk griechische Wort, 
wetehM Mk mit Ii infäiigt. HdMt 4i# nickt iM Klod itt dea 
April tehlckent FirWthr^ Eet. w«iit «lehl) wa« er fopi ¥«rr. 
deakeii toUl GlcichwehletfcrtergegeftdieZeitfericliwMlung, 
sa weither die AaAnger fenStfcift werdu, iodem eie jed^Qt 
Wort im Wortreditar «iftiieliea afiMeii. Denn p. XII der Ver- 
rede lieteit et: Neeh derBtnkiehtnng dee BlenettUrbnche von 
J e oeb 9 rfnddie iLlelneCen AnAnf er gen(ithigt, die Wörter, «et« 
•lie in einen Abeehnittefori^oaMnen, in dem engiehingten Bn|i* 
■ter enfioinchen* Derjenige^ welclMr dieie Ariwiten dnr efeten 
Anflager iMebneliteft hiCi geteben b«t, Wie tle,^ naeh dem 
Grade ihrer FaHiginit nnd Reife, 9 bial Standen i|eb ^ai^ 
Inn: der wird« wann alna ttlaba Veraehwendung der Zaitum-^ 
gangen werden iLann« gewiss nMt dafür stimnan, MHai d* 
gerade darch diese ArbaÜ die baHei Aebiler abgeitumpfl, bnd 
aar naah Jshren wieder an liabarailar (ilel) Th&tigkeit ange- 
regt werden trennen. Daan kommen nach die vielen Miatgräla 
und Irrthümer leibat dar sorgfältigsten Scliiiler ia Wörtern nnd 
ihrer fiedetitang, wodurch eine cigantüche selbststäodige Vor- 
bereitung f&r die Schule nnmogllch gemacht wird. Und diesen 
Gefühl des Nichtkönaens enengt^ wegen Mangal an Selbstter- 
trauen — KrschlaiTung. ü. s. w. 

Da sich von den oben bemerkten Registern kein anderer 
Gebrauch machen laBst, go sind sie also föHig überflüssig. 
.Dazu nehniL' man nun noch das fast drei Seiten füllende Ver- 
zefchnias der Druckfehler, welche sich ^rös<tentheil« auf das 
deutsche llegister Nr. I beziehe» , während einer auf die Vor- 
rede und sechs auf den Text der Uebungsstiicke kommen; dt- 
au wieder ztpet Seifen Druckfehler auf das Register von Nr. 2, 
so bedauert man die Mühe des Setzers «nd den Verlust des 
Papiers eben so sehr als das weggeworfene Geld der Käufer. 

Doch Ref. ist noch nicht fertig; denn auch die Wahl der 
Sätze selbst katui er nicht durchaus loben « indem der Verfass. 
seinen Zweck bisweilen ganz vergessen zu haben scheint, den 
etymologiachen Theil der Gtammalik einzuüben. Wie ist B. 
ein Anfanger, der eben die Conju^ationcn gelernt hat, und 
also noch nichts von den Regeln der Syntax weiss, im Stande 
^inen Satz in s Griechische zu übersetzen, welcher also lautet: 

äJ- 55) Apolloii^ welcher die Parcen gebeten hatte ^ doss sie 
en AdiMttis vom Tode befreien möchten , werm die Zeit sei- 
nes TMeM käme^ wenn Jemand freiwillig für denselben zu 
Herben wählen verfehlte nicht sein Ziel u. s. w. (das Undeutsch 
in diesem 8atae wollen wir nicht einmal rügen!) p. 57: Kad-^ 
nute wurde mm «aAiam ViiBter jigenor ava Phönizien abgeschickt^ 
um eebie Schwester JBurepa aai aneili^», und erhielt Uen Auf- 
trags »Icftl M^dtmOtekrtm^ ^nwrmU der gefundenen^fim^ 
pau n. a. w. p. 06: IFemi jimmk iffa At^abe löse, so ver^ 
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sprach er ihm viele Dörfer und Städte; trenn er sie aber nicht ■ 
löscj so müsse er von den Städten um ÜUephantine aMassen* 
p.61: Der Kopf des Typhon,, des furchtbaren Riesen^ ioel- 
eher die Götter besiegen wollte ^ liegt unter dem Aetna ^ wel- 
cher Feuer ousspeit^ und die Gegend umher in Brand s leckt 
n. 8, w. — Suklier Sätze giebt es« eiue Menge und lief, bat uur, 
was ilnn zunächst vor die Augen kam^ herausgehoben. 

Das Eudurtheii hat schon jeder Lesier selbst geaprocben 
imd üe^. also niqht QÖtiiig, ea auch zu tliuu. 



griechisches Lesebuch für die dritte Classe ei- 
nes G y nm a s iums. Auf 4 halbj&hrige Carlas eingericlitet 
tinil mit einem WörterrerzeichnUi Tortehen von Dr. Friedrich 
MeMhorn. Giogaa u. Lina, M Quotor. 1§I7. 9H S. kl. & 12 Gr. 

Kille Sammlong griechischer LeaestMEe, welche dem An- 
lieger j|»hee nenn igf altiger, angemcMeeer Lektöre eine prak- 
Ilaehe Aoleileiif ser Binpragung der Ferialehre end der aja- 
toktisoiiee Uenptregeln derbele^ iet dereh die biaherigeo, lange 
•la hreeehbar befuedeeee Letebheher iiech niehl ftberflusaif ' 
geweeden« eoiMl de neeere Fereefaung ia der grieehiacheB 
Sprache gfel^ttteriere ReteUite gevoneee« «nd eem Thel) 
BweckmieMc^re Methedea «{ngdeilet het; Den Qewino nnae- 
rer Zek euch den Schalen adlgelheill sn eehep» muß§ Jedem 
höher slrebenden Scboloienne erfrenlich aein, und wenn den 
Bettere von geschickter Hand ferekht wird, kenn es seinen 
•BIntfen nicht verfehlen« . Wec erwünscht zu sein acheiiit, hat 
Herr Dr. Mahlhorn, bekannt durch ileisgige Ferdcrung grwid* 
Üchcr Kenntnisse, in diesem Büchlein sn i|efern unternoramen. - 
Derselbe hei aich nehmlieh für die Claaac, in welcher die De- 
cliuationen und rcfe) mäßige Cdyngetiea eiefräb^ aind, den 
Stoff zum Lesen Tersbflich pcssend gewünacht« um auch die 
halbjährig neuaufgenommenen Schüler fnrdie erhöhte Thätig- 
keit^ welche verlangt wird, lu gewinnen, und das erste Feuer 
nicht erkalten zu lassen. Hierbei helfe eiiie das üuch im Gau> 
zcii iimfasBciide Anordnung nach den einzelnen Materien , so 
treÖ'licJi sie auch sein mö^e, wie die des hochverehrten Jacobs, 
wenig, indem ja doch nur ein Theil der Schulter tlie leichtern 

' Erzählungen vorn zu Itjsen bekomme^ ein anderer aber mit der 
Naturgeschichte, ein dritter mit der Mythologie anfangen 

^ müsse u. 8. f. Demnach hat auch der Verf. sein Buch in vier 
Cursus xerfalleu lasaen, welche ge^en eijiander gehaUen, wie 
man leicht ersieht, nicht slul'euweis geordnet sind , in denen 
aber einzeln die Stücke vom Leichteren zum Schwereren über- 
gdicp. Den Flajii g^av^ hüli^iv A^^A Ü*^'^ Manuig - 
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iMgkelt und NiiUllchk^ Stoffes iiil hiniiiiiifatt g ibl B» 
.M enthält der er«te Cnrwtt; Gute Lehren, aus Isoer. 
Dem. ; B. Erzählungeil , ans Diog. Laert vil. SoL et Epim«, Ae- 
liaii. V. Piatarch., Plal., Athen., Ljrcarg., Xen. (das UrtheÜ 
über SokralMf Müiiaa d. Moamh«)! C. Korinth, nach Stra- 
ho; D. Charon, Dialog ava L«C*s wmd die drai folgenden eAt- 
baUaa ia iholicher Auordnmi^ aadarea Leaenewerthe theila 
ans genannten Schrifateiieru theüa noch andern. Vieles aua 
Stob. Fioril., ans Galen, (aweckmägtlge Binricbtnng der Schul- 
ter und des Oberarms am menschlichen Körper, wosn am Ende 
des Büchs eine Abbildung in Steindruck gegeben ist), Aeso- 
pische Fabein, Briefe aus Alciphron , Etwas aus Thucyd., De- 
' moatli., zuletzt Lucians Traum. Das Uebri^c^ was der Verf. 
hinzogerugt hat, beiteht darin, dass ia jedem Cur8u§ vom An- 
fang berein die irregulären Formen unten auf die gebräuch- 
liche Präsensform zurückgeführt, von der Syntax, was der 
Schüler aus seiner Grammatik lernen kann, nachgewiesen (nach . 
Buttmann), und geschichtliche und grammatische Bemerkun- 
gen beigestreut sind; engehängt ist ein Wörterverzeichnis« und 
§vntaktische Bemerkungen iiber folgende 4 Punkte: I. Die Auf- 
iaHHUug eines impersonaleii Prädicata als personale8, II- Ver- 
mischung der Bogriife der Ruhe und der iiewe^ung, dea 
Werdens und Seins, Iii. Wie eine wiederholte Tiiätigkeit in 
abhängiger Rede ausgedrückt wird , IV. lieber die Partikel &». 

Dass Buttmanns Grammatik befolgt wird^ findet in dem 
Torzn^licben Werthe des etymologischen Theiies und in der 
oft erwünschten Kürze der Syntax seine liechtfertigung; es 
bleibt auch dem Lehrer manche Stelle znr Anwendung seiner 
eignen Erfahrung. Dieses hat der Verf. im Gänsen sehr gut 
bestätigt, indem er mehrere belehrende Bemerkungen Jiiiizu- 
gefügt hat. Wenige sind darunter , die mau wegwünschen 
möchte, wie p. 10., wo zn 1)q(o yovv ijö?] zov niö^ov • — iöa- 
(ttvov — angemerkt ist: iao^Evov stall koi ü t>at, und 
dasselbe soll man vielleicht p. 2^5. zu xai. zov KqoIöov avtov 
o(f^$ — öiaXtyofisvov — wiederboten, und sofort; das heisst 
abfljrdla Regel aur Ausnahme muclieu, und griechische Eigen- 
thikmttabkeit ganz verkennen. Dann wird p. 47. bei den Wor- 
ten, %atä to n^og cacw^ die fehlerhatte Stellung des Ad- 
Jectiva ber&hrt, wid die allgemeinen Zahlbegriife nä^y %olvq^ 
iXLyoQ etc. wegen daer gleichsam adverbialischen Beiiehang 
anfa Vefhom in diaaar Slollung entschuldigt , da dooli 
&ag lind die meiaten P^oBom. demonatrmt. versngtwdbe der 
Sleilttpg enterworfett aiad« daaa sie entweder Ter deai Aiftikel 
und SahstanUr eder beiden eachgesetst werden (a. Bnttm. Gr. 
S (114) 6*.)$ Tielaebr war in aeigen, daas Siellungen, die 
dem Adjectlr ankenunen« H&r die oben beaeiehneten Wörter 
thelb ungew^ftbalicb tbdla «natattbaft alud «ad unigdkeiirt* 
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GriecUadi«! IitmHdi von Mehlbora* 201 

fttiir dwFcutoiifltii hüm mh mh nielil wA p. 14. seio , izs- 
^vftrfia'-'tdüi imM fon td bf ßla , ital & XQattovöiv ol 
MqcmM — &t §0mm^re Mai9 furderie xLva oder, 
SriiMb Wir liad llbMeagt , das« ▼idUMhr einer f reiefea 
Rede eagehlfea wMe fdee M§. ^ tinmiß tftepovfMM» ftavtig , 
^pgovtfi'«^ M eiMB b ete nd em Umd), oed deie Vü^ 
«Im S den Arimr «Ü Bedeehl ^eijgeiogett Itet« seift weiter 

IMl # «(rfyrevtfi. ~ ÜaiMfHed%eml fat, wei p. 1^ tu den 
Worten, tl o^;(l ^) olnedofioviiMf iial tnivil Mr« ti) 
idtä imtmfhffMpug Mjtt^iUt f« opi;, ijßdifm — nnte« 
MAt m) 9Mm. % m dmerfc. ft. Mi Mth^ 

«Miifaf. Jedeafelle iit AaBwik,6> geweinl: de wer e1»er wohl ^ 
itaWNiidre Botliig, den Untareeided des Priiem i;e« Aerirt In 
dieier Eedentert srnbonieilien. Die Verweirangen eind eaeb 
fiberhrapt «Mtfene glMn, wie p.8. 1) etlea,, wo BuUm. 

Ja» b, Skelett 910^ b, S.enieliyir« iat, iioeli teeblanfedittigj^ 
eiin wenn p. 15. *o 4q ipiM<6g und welter unten su mtQuiyri'' 
'^dhtd kv tA pU^ ämmta^ Sgisinuä lödp iaa^iX^Oiii^ die 
tjetekÜMiien BeMrioMigen, üe nn ansehen soll, zu Rathe 
iOMfeii werden, so findet man weder fir jenes aV neehfur die* 
lee Optativ eine beaendereBeiellrnnf. Die Erklärung schwieri- 
ger Steilen ist selten verfehlt ; docl» p. 18. scheint folgender 
leichte Satz nielil riebtig aefgefaaat an sein: 'O Kogtv^og^ Ixl 
it^'M^fuo HsluBvog^ xal övolv XifUiHxnf xvQtog^ Sv 6 filv %^ 
ool t^g'ItttUtiiiyYvg ieti^ faSlag noul tag ixatigo^sv 
^lioi^Hatg %m¥^qfdam nqog dXl^lovi xolg todovtov dtp%6zmCiV. 
Ann. ea eMOihev.* nämHch um 90 wM^ ah der Isthmus be- 
irägi; femer, dq> löta69ai hiertsstdiLcvaC^^ai. Ohne 
Zweifel deutet^ wie der Zusammenhanf ^ lehrt, knatkQfio^Bv 
auf die fernen Punkte, Asien und Italien, niehtauf die Stapel- 
ptStze KoriaUi*8| aiao euch rotg t^fyvtxiv d^ptOtaaiv^ d. i., wie 
bald folgt, tolg ts k» z^g 'Aöiag xal toig i» tijg 'IvaXlag hino- 
Qoig, 80 dass beider Entfernung einseln von Korinth richtig 
durch toßovTOv «(psördvcti angegeben wird (so weit als Asien 
und so weit als Italien von Koriath entfernt ist). Erklärt kön- 
nen wir aiiciL folgende Construction nicht nennen p O. , ogog 
vilnilo v^ oöov tgi(äv rjfitöv Ozadicav k'jov njv %c(^trov ^ trjv 6 
aväjiiaöLV xal tQidxovxa ötaölcov. — Anm. Accus. abaoL. BaUm. 
§ 1 18, 6., «o xriv xcf^tTov In der Grammatik wird aber ebfii 
kein Acc. abs. erwähnt^ dann erlaubt auch der Ge^etisat« au 
nnsrer Stelle nicht, den Accus, als entferntere Bexiehim^ zum 
Satze zu fassen, sondern er steht als unmittelbares Object von 
^yov abhängig, wie p. 83., xr^v 8b nQogßaöLV Sgavip^ — 
wo der Verf. selbst nagt: nicht Acc. absol., sondern abhängig 
von ixcjv. Es ist nur dieser Unterschied, dass hier ein Ad- 
jecUv, OQimiv^ dort ein Substanti?, ^/udVf xam Prädioate ^ 
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« 'dt6Mtf wüin iBftii ibfli Hi^ ^&iiCi»*JM^f mmI iteM« wii-mmiB^ * 
. MMMeaMT kl, ali A4i«rfc« «ailBbt. Hu Ctttt m der 
GnniBatik koumte üMfeat hmm «i fcmg jI«|uk9«{ «if den. 
fleke gebrftoclit werden« 

Dm WörterverieioheiM ist emtchlieMlkli fir dieiei L»* 
•ebuch ang^elei^t , und nicht, wi8 wohl wünschengwerth wire^ 
cneli ellgenMio «uf Begriiiidniif ,kukali$cher Kemititiiite b#« 
teelmet; demi der Schüler heaiitit sein Böcheichen gern, so 
weit es y» «Direicht, und hat er einmal halbe eder achieCe 
Begriffe aeler f ewiaaee Werlera iaa Gedieh tniaa febreebli 
amta er dein eof üniwegen , die ihn leicht irre Wehen , eii 
des rloMgen gelangen. Die etymologische Grefldbedeqtang 
eellte weeigatena bei keinem Wi»He Cehiett} liier finden wir 
aber nuter ßd^os, die i^eftieere, ÜMep B^er des^i eei^ 
fmii sein ^ Mimt ino^miiOj entfernen j unter a^ci| kinreU ' 
chend sein^ genügen ^ tu dergl. Gnt iat der etjmologiachen 
Zergliederung dtirch Trennnngy wenn daa sweite Glied ein 
integrirendes Wort ist, geholfen; dahin gehört doch nicht 
i-nogiml in dxo-^fijYyv(ti und andern sollte das verstSr- ^ 
kende ^ auch Tora zweiten getrennt sein. Die 4 syntaktischen 
Bemerkungen sind sehr präcis und lür den Kenner deutlich, 
aber wenigstens die über die Partikel ccv lür Schüler, lür 
^velche sie bestimmt zu sein sclieint, nicht fas^licli , indem 
aie au allgemein die Hauptpunkte bezeichnet, nicht anachaa- 
lieh ordnet, und wenig durch Beispiele erläutert ; der Lehrer 
nun, weiclier ^icli ^eaöthigt fühlen wird ^ die Sache klar zu 
machen, dürfte leicht eine andere Anordnung und Krläutenm^ 
der wichtigem Fälle voraiehen. — Obgleich wir einige l'niilvte 
hervorgehoben haben, die etwa eine Berichti^^uii<^ verdienten, 
" ao soll doch von unserer Seite tler Werth de« Bnchieins keines- 
we^res herabgesetzt Rein, da sichtbare Vorzüge desselben uns 
zu seiner be^ondern Empfehlung Terpflichten. Auch das Aeus- 
sere desselben ist sowohl durch Papier, als auch schönen und 
ziemlich fehlerfreien Druck ausgezeichnet. Die Accente, oft 
zu klein, xumal Un Wtrvz., sind bisweilen von der rechten 
Stelle verrückt, wle,p. 6., ddBvai, dvTayojviözrjs (im Wtrvz.) 
agyakBOs ; diese Fehler werden uuu den Liehrer zur sicherern 
Anwendung einiger fe^^tsteh enden Accentregeln veraiilassen. 
Anderes ist, p. 14. xal ^ol. p. 10. köiiv statt Eöztv, Wtrvz. 
ßyoTjiov, lei^eQLvog^ xglö^a^ oder p. 62. mg^ 73. o; p. 3. ?Jx6 
p. 75. Aattjyccyevö ' ; p. 83. axon'w'rTjrov statt dKOtvcovrjzov, 
p. 8ii. zweimal Karo statt %ard , a!le>j leicht zu ertiasrende 
Fehler, die man dem Scliüier selbst berichtigen lassen kann. 
Die Interpunktion ist nicht nach jE:e\\öhnlicher WeibC angewen- 
•det, sondern oft vereinfacht , bisweilen vermehrt. Vor oxc 
mid andern Partikeln, die einen Substantiven Satz eiuleiteu, 
lim de« Kenuna weg, bo auch vor md u^ch relativen $üU«n, 
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mbliogrtiphitGlie Beriolita, 

die sich eng an ein Wort anscTiliefisen , welche Netiernng hier 
nicht zu loben ist. Oer Vocativ ist nur dann freyonflert, wena 
das Subjcct des Satzes nicht die angeredrtc Person iat, z. B., 
p. 2it. kgara a ÜoXwv , aber p. 24. ovÖtncj olöa, cJ Kgol0E; ' 
wiewohl einige Veraehen die Absicht de» Verf. iiiclit bestimmt 
herTorblicken lassen. Unnölhig wird bisweilen vor naln^ das 
nur ein Object oder Snbject anknöpft, interpungirt , wie p. 45. 
OLtB nagd tovg — , xal nctga rrjv — , wodnrch der Satz unver- 
ständlich geworden ist; am mei;$ten ist aber durch versehene 
Interpunction dem Sinne gesciiadet p 40. §7., wo vor at^eift, 

Kolon, und vor or^ ein Kdmma zn setzen ist* ^ 

». • 1 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ X 

Sibliographische Berichte. 

. [¥«tliaizaag «m MI 1 JB. IM.] 

Ve« g i w iM walto« Bcl ii il lM i «fadMiMr MohHn fwihMs wir Ite 

gmtmmiL JWst «war HwiadMO «^^«i F€ N tm%mt m vmhndw, vo» 
B«eik« [KMgilMtg« NicolAvna. 1114 VUI ii. SM S. 8. 1 Thlr. 
12 Gr.] w^ft «er aaalrttiglielM Ans. fa d. Hm. L. U. 
IK» iMitten dar dtrfa eatliallsiien Asfi&tM sIndpMigogiacliaii bilwll*» 
wicMg für MgüfaMida SdMlntear, vagw dar Utng9 treffUdier pft- 
dafogiachar WMe, die adweU im Biaca ab ancli U der PaBltachriCI 
•hT UMna ]iladefB«lcKl aM. MMogM abd «rel Anfi&lsa aber 
Harw, in wflklmi 8«t.l,l,»rM.»,»«.Miuad U VUon. U 
•rUotcit weffdan. IM« Attslchleii üiat die dtai eralMi Stallen sind un* 
triald%, üi dar dtiHaa wicd/Uer tew darck HmOadteiUr, Nacbmeit^ 
ler Mid&ct. Noali riad la erwiboant aia Lateiaiacb geaobriebener, 
pidagogtocbar CaMaaatav«» Bacak.^ Cwni. 111,2, gegen Paatalozzi; 
dia Ank&o4igang afaMV Verdeatadiaag van Cicero de legibaa» und dia 
Miriache Uebanataiiag aia^ Spruche des Eari^aa. — Beilänfig 
sei aacb 41a Amwäld am dm »dn^Ukihen Nachlanse von Eberh. Christi. 
' #V. Bautnmm^ hmramtgßg^m '9om tkum Freunde de$$9l^ [King], mit 
t/ner Vorrede vom Prof, C o n z , [ Erste Abth. Tübiagan, Idiapp. lH*i3. 
XXX m 47i S. 8. 1 Thlr. lf> Gr.] arwüiat, warin tiwact dem Leben , 
Baamann';: denen leidliche Uebertfetzung von sechs Büchern Geschich- 
ten des Tacitns und die sehr mittelmässige einiger Gcdiabta daa Horas 
[nämlich Od. 1, 6. 11,3. 1. III, 6. 9. 18. u. C«f«iaa aaacalara 
in freiem Rhyiliaiaa, Sat. I, in Prosa ] tind dessen nii wichtige la- 
teia. Anmerkungen an TacÜus u. zu Harat. Od. I, 6. III, 18. Carm. 
esfc. u. Sat. I, *). enthalten sind. Verworrene BaartheMung in Lpz. 
L. Z. 1829 Nr. 109 f. S. 873 — 79. — Besonders numismatischen In- 
iMlIaaiiiddiaO^aieaii d«aeraidiF.M.Avaiaaa £Vol.X Kaa|N)Uä26. 
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W S«a »Ul mt] ^id.teBMi: 1) Mhr Bufiliilldb vuä gmi 
• Tiitt «9» GoUmfiase 4» bjBantniicIraa Kuforina Arianiui» GeoMliu 
iet Immi» 2«m. 2) fai ttMOi Ite nm iiitta MaU gedmcktea aber 
Mealaad Tenaelirto« Avf^lM d«m auf Gtlechisehea Hauen 
llnlerllaUiipt vni Skilim« woa^MmmmAsa quA TÜtbespriideneB Stieie 
mit BtoMkQf !»• AveUiBO wiU in ilnii dniduBt. wh Bckhel d«B «oge- 
üMotMi lBÜidkcii HUDywM - Hebfii ctk«iiMn , und wdi M Ul ing e n 
ia d«ii Bflcftatt de «ineiiiiei medalllet grec^iief |;, 8 if« diaii betlri^ 
Um und deila vlelniehr eiaea yob de* jedetiaaligea Stadt Yerebrtea 
irianigett eftMacWne, fo inuht At« Jtlet aebe Meiaang aa reditfe^ 
tigea I doch hat tle MiUi^gea idiofli «all aeae ia dea obea erwäliatea 
Tmawwtieae grOadlich ahgewieiea. i. 0f 1. 1 S.10Ck 8) voa dea aa- 
gdhiidieB Mfiaaea dee altaa igt lgen t ial wlwa Tjiaaaea Theron, welche 
lämmtlicb all aaftcht odef Aadeea sogehörig enrieeea eiad* • Dazu 
kt 4) eiae Geaehiehte der Fteaaitea der alten Komödie Toa dem elci- 
tiicfaea £pidiarmoa aa bift la den Bdmem herab gegeben ^ in der aach 
die pneaterlichen Parasiten in Athen und anderairo nicht Tergeaien 
liad , Ton welchen eiae alte lateinigche Inschrift sagt : Prtmt toeerde« 
Ut spihodi ApoUinis parmiti. Mnhr vom lahalt berichten die Anzs* 
ia der Biblioth. itah Nr. 132 p. 381 ff., la Ferussac s Bulletin des sciea- 
«eshistor. Oct. 1829 t. XUl p. 184f.,u.Ton Möller in d. Göttin^. Aaia« 
1829 St. 206 S. 249 — 53. — . Der Archäologie geboren die Opere Wh- 
rie Ualiani e francesi di Knnio Quirino ViscmU raecoUe e pubblicaie per 
cura dcl dott^ Giov. Labus [ Milano , typogr. dei Classici ital. VoL 
1; 1827. Vol. U. 1829. 362 u. 514 S. u. X\I u. XV Kfüf. in 8. 27 Uro, 
in 4. 54 L. j, welche die vielen kleinen Anfsätse nnd Abhandlungea 
Vi^conti^s enthalten. Ihr archäologischer Werth ist bckunnt: nnr 
Schade, dass Labns die zahlreichen kleinen Irrthnmer in denselben, 
obgleich schon Köhler in Böttiger's Amalthca Bd. 1 darauf anfraerksam 
gemacht hatte , nicht berichtigt sondern auf jene Ausstellungen nur 
bittere Ausr&lle erwiedert hat. Vgl. Blatt, f. lit. Unterh. 1830 Nr« 
158 S. 632. — Die Opuscol» di Gio. Batt. Ve rmiglio Ii, ora 
insieme raccolli eon quattro Decadi di Lettere inedite di alcuni letterati 
ttaliani def&nti nel sec. XIX. [ Vol. I. Perugia presso Bartelli e Coustan- 
tini 1825. VIII n. 205 S.,8.] verdienen Beachtung wegen der Krkiririing 
einer alten Gräiixstciianschrift bei Mnrnt. MMCI, 4; der Krkiruuny^ ei- 
ncr rtrtiskis!clien l'atera bei Iiii^liirajni Sect. II T«l). fi2^ und einer z'w.nx- 
licfi oberllüchliciieii Untersacliun!; über die ersten Anfänge derGeschichte 
von Perugia. Dazu ist zu vergleic hen die Hec. von Uinck in den Hei- 
delb. Jahrbb. 1827, 3 S. 314 — 18, welche die Erklärung der Inschrift 
berichtigt nml znr letztgenannten Abhandlung gute Verbesf*er(ini;eii 
liefert. — B. G, Niebuhr's ganz vorzügliche Kleine historische 
tmd philologische Schriflen [Erste Sammlung. Bonn, Weber. 1828. 
30 J Bgn. gr. 8. 2 Thlr, 20 Gr. ] enthalten austicr deiu meisterhaft ge- 
scliriebenen Leben Carsten Biicbiihr'd lauter bereitt» gedruckte Aufc^äl/e. 
An8 der ersten Aufl. der römischen GcBcbichte iüt cntnoiumen die £iu- 
Icitang zu den Vorlesungen über die römitche GesUiichte aus dem 



Digitized by Google 



Bibliogxaphiaelie Berichte. , 29§ 

Mor<]fenbIatt der Abris« der Geschichte des Wachsthnms und de« Ter- ' ^ 
iuliüs der Riten und der Wiederherstellung' der neuen StmU Rom. An^ 
den Abhandlungen der Berliner Akademie sind 'wieiler iibgedruckt () 
Aufsätze ) nümlich über das Alter des Küätcnbegchreibcrs Skjlnx vmi 
Karyanda, [worin St. Croix's Meinung über Skylax abgewiesen und 
luiL BousrainTille in d. Memoirei der franse. Akademie Bd. 28 S. 260 ' 
entschieden wird, dass der Periplns um 01. 105 geschrieben sei nnd die 
Stellen bei Aristoteles nnd Phllostratus ans einem andern Periplnt, ^ 
einem zweiten Werke des jungern Skjlax, itnamN«, UneiBiier nifch ' 
die Erdkarte , yij? nfqiodo9, vnd Hm Leben det Heraklidet Ten Tju 
Inta ge«dif{ebett habe f] Ueber die Geographie dee Herodot, [elaeCreii- 
ndie Ferltetanng von Vewenf Geographie des Hemer , von weldier 
eine Englliehe Uebenetnnng unter dem Titel A diiiertelion on tbe 
Crco^rapby of Herodetoi, with a Bfüp, in OiflMd Itoi TflboytlSW, ^ 
66 S. in 8 , erschienen ifi, welelie sugleidh nndr die gleidh nu nen- 
nende Abhnndinng fiber die SbyAen, Gelen und Snrmaten mit enC* 
balt ; ] Veber die «Ic nntergelcilbbc« beneicbnetea Stellen' det Find* 
tns, [werin nach AngeL PeUCinn. Bpiit. VI^ jSefmoIans Barbnme nie 
Verihsfer der nniehten Seene im Arophitmo lieieiclinet nnd LAeken In 
der CIttellarfn nachgewiesen werfei»;} Rittdritclier Gewintt ans der 
armenisdien lleberteHnng der Chrenlk dee Emebini't [dieaneh mekh 
rere Bemerkk. aber Hemdöt enMIt;] Zwei clamitclie SeliriftettlliBr 
des dritten Jahrhnndertt, [Cnrtfnii nnd Pefrenlns^] UnCeMaebnngea 
Aber die Geichichte der Skjthen, Getan «nnd Saimaten {nadi dem 
'1611 geschriebenen Anfiafne bedeatcnd umgearbeilel]* Ans dem Mo- 
•enm der Altertbnmstrisiettsdhaflen stemmen i llelier das Alier der^ 
aweltea Hälfte der adalltiscHen Inschrift, und Ueber das zweite Buch 
der Oekonetetka nnter den Arisletelisrben Schriften. Endlieh sind mm 
*■ dem rheinischen Mnsenm wiedergegeben dteAnf^atze über Lykophrenn 
Zeitalter, Ueber den diremonideischen Krieg und Ueber Xenophons 
Ilcllcnika — der letztere mit einer Nachsrlirlft. Gute lAz. in Hall. 
L. Z. 1829 Nr. 216 - 18 S. 44*5 — 4W n. in Bcck's Rep. 1828, Ii S. 
328—33; Anz. hn Tübing. Lit. Rl. 1829 Nr. 2 S. 9—11 u. 1830 Nr. 
125 S. 49» f., In Leipz. L. Z. 18^0 Nr. 112 S. 894 f., in Ferussac*s Bul- 
let, des Sciences histor. Mal |629 t. XII p. 31.- — Atis Aufsätzen, welche . 
früher in den Abhandlungen der Berliner Akndemie standen, beslebit ' 
auch Ph. Bnttraann's Mjgthologvs oSer geaammelte Abhandlungen 
über die Sagen des j4tterthum9. [ Berlin , Mylins. 2 Bde. 1828 n. 29. IV, 
352 u. If, 37« S. gr. 8. 3 Thlr. 16Gr.] Ausser den Anhängen, Ueber 
das Geschichtliche nnd die Anspielungen im llora/, Uornr. und Nicht- 
Ilor{i7, und Ueber tlas Electron, enthalt er 24 AMumdlung-en nijtholo« 
gi§( 1k II Inhalts, von denen nur die 12 im ersten iiande einij»^p Zusätze 
crlialtun haben. Sie sind ; Utbrr die philosophische Deutung der gricch, 
Gottheiten, insbesondere von Apoliun und Artemis; V<in der Dione; 
Ueber Iloraz Od, 1,12; Pandora; Sechs AhhaiMÜ. ühev Tersr?iiedeno 
Myfhtrn dir Genesis j Ueber den Mytboi des Herukie» ; Ueber die niy- 

thoL Vorttellnagen der Musen $ Ueber den Mythos ron den ältefiten 
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Menscheiigesclilecliterii, lail bMonlerer Besicbung auf Heded. *E^. 
108 Ol. ; Uebar 4wm Kr«a«i ote Saterqas; Ueberden Janu«; Leroa; 
Di« Fabel Kydifp«; VtrbiQt «ad Ulppolyto«; Die Kotjtüa und die 
Baptä; MytbiwdM Verbbdiwge^ GiieebeiilMide nilt Ajilea ; Die Misker 
der ftUeaUa Zeit; Da» GeaehUdit d«r Alwdee $ Uftbev die PteHOi oai 
Pinafil «od #bav die Tarf««U; llelMt des Befriff Phratria, 9ar 
W«rtii dieeac AvIMtae Iii bebtm^ Sabr nagereA««. d.eaateii Bluidei 
in d. BIfttt. f. Iii. Ualarb. 182» Mr. 2ttl«*ts aiwbeMave beider Bdad« 
vea Meier ia d* Hau. Ii. Zam n r« W S, dfl» C. ^ UeberK. Zell'a. 
MicbbaUlge Mmudkißm [2 Saaradsage». Freibnrg , Wagaar. W ' 
Pid28» 8. I Tblr. 1» Gr. J l«i in dea Jbb. Mir. beieits beriiA- 
tet Zu dea Jbb. V, W erwabalea BaaitfieÜBiigM »lud aacbiaCiageft 
dar «ale lafaaltebeclcbt Sa 4. Halt Iii. U, Itt» Kr. 1«S. la^ST, 
«ad die Aaaa. ia d. Jaa. L. Z«,aW £BL tt 9. »— ST, fai d. Sehal- 
lelt. 18»» H Kr. Ui B. MI, j« WmaA IM 28r. 1» 8. lOSt I« 
Tabing. U Dt 18» Nr. ]4M,kli. Bliil» f. Iii. Uirtariu tt»Baibiga li^ 
im Dreadaer Wegweiter aar Abaadaelt 18W Br» 18, la d. Heidaib. 

/Jabrbb. 18», 18 8. 1»8«- ki der Beme^Masaep. I. XXXUp. 418 
«ad %UV r. 1S8^-A Maialediafta aftildaAga« dar A|tertba«w 
•albailsa dia Femiieblea B wi r g tea veii aaa^, vaa deaaaaeaa»- 
dia^i dar 8a «. de Baad, bder W9m MäAm^mirVmti 4mr AUtm dar 8a 
«ad 8e8d. [I^ilfa. D^ I8I811. 88.UKJIi «.98«e.UXVnia. 6888. 8. 
8 Tbir« 12 Gr. Der ante Baad, Mm 9^ mmm Jmk, ««naMlttr 
^ilftMie» eKwUea Gaik», SllfaigarlSSll TUr. 8.0r., derSa^ Leka 
«ad faaii der Alim. abaad. 1881, 8 TMr. 18 Gr.] erieblaaea alad. 
I Bto ^alWlaA üer Bedea «ad MbaMi««8>»> Vdher^ Eraieba«ir d«r 
1 HeBeaaa aar 8itlliebbail, UelMr. eia«a Vafii« de» griedt 8pradiel« 
J 4earGebf««dba ihrer M a adai iau , Vabetf da« Beicblhaai der GtiaalM« 
«a lOaeliMbea Kttaatvaritea , lieber die Giiber dea IftN«««« «od dia« 
UMaaaaiea baModert naeb ^llenitfdraa Sagea, «ad Beltfige aar €to- 
■ddeltfe der weibliiibe«^ Ge«cbleebli i weläie alier darcb ea viele «ad- 
teidibiMge Z«MUaa and Erlaateruagan erweitert find, daai die lato» 
lera UsA grötaer and viclitiger tlad, alt die Abbmdiaaga» aaibit 
Vaiaaglicdi »iad der erste nnd letzte Aufsate «ebr erweiteil« und de« 
leUle, welcher die bäuiUcbee VeriMMaifse de» AUerthumt, die £Jm 
«•ddas Uetärenweia« der Helleaa« vartrefflicb schildert ist überhaupt 
4er farsügUchste Ton allen. lAz. ia Lps. L. Z. 182(> Nr. 226 S. 1681 ^ 
_7 und m» Kr. 262 S. 2089 84 und (vom 3n Bde) in Becke Rep. 
4829, II S. 180 — 89 u. in d. Schnizeit. 1830, II Nr. 16. — Z« Jl 
Frid. Ebert's Digserlatimet Siculae [Tom. I. Königtbeig, Uaser. 
1825. XII und 2S5 S. 8. 1 Thlr.] ist jetat aU Fortsetzung erschieaa« 
4. F r. E b e r t i £iiukt*av tive Conmtn$mi9rum de SiiciUae eeter» gM^ 
graphiut hütoria^ mi/lkoUgi»f imgum-f tndiputatibu» ififafe. Atm* 
durti prafldtr itucriptiomm ottffael enarrofloaeai, «criplofVB» «t n&thm 
§imUrrr , ita Horum , qui de rebus SUuUi egerunt , vitae cum reUquiii 
' aprrtim illustrath. [Kclnigtberg, Bomträger. VoL I P. 1. 1830. 8^Bg«, 
gt.8.48Gr.i m§ eMlare^Scbitftaftb^4.A«fi4b|0i Bf l^^maiir«- 



. kjui^ cd by Google 



• 



1 



Mimlof CeR^ir« aliquot sor(ptoniin, q«i de rebai tymnoniin aal tf»- 
rnnt ant egitte «altem ilioeiidi De ^^ymphoil«!« Sjrfaeqmao 

[xviaelM Ol. M — daqae eonim indala librorum, qiii nf^inXot 
mt ^avfimötu intcribuntur ; Nyraphodori Syrnc. reliquiae« Mehr da- 
Ton berichten die Anz7. in der Ii^. L. Z. Nr. 80, in d. Hall. U Z. 
ÜM Nr. iOS 8. 17 --r 82 a. daraas in Fanutae t BaUaila da« sciences 
liittaffii|iiaa »ar. 18» fc IUI Ii GMIIag. Ann. 1827 81. 

. MI 6. im^m, ^ Bllv la Sdhafaail; im, II ffr. 2 S. XL—U 
IwH aia 1^ saM|i Ktaia —H fiMa l , ytllavaia a Mt&amgu 
JMMtffifMihfll M üA^ i [Füria, liflivMiA IMI. «Talt 4U» Xli 4^ 
«. 499 8. 8. ) bM awin «iMcalrito AahihiBa [«bar KrUik» ibar 87». 
'»idiD«, 9t AwlwMiaa, ibar lantatfi^f ] fäf Flülolagaa van Ba- 
Jaolnag) gaben «bat imr ein Ealiavaaaianl, Mt naehr durah 
Wite md Oean äb dnreb Tiala «fli GrindUcbbak a«i|iliaUt Mahr 
^Taa baffahM ila «bribb. adtiaMehb Ktit tWI, OHIr. 48 IT. aad 
tha MatftbAartnriaaa ftaviiftr Md. MXVm, ialj 18S0, p. M«--m. Antli 
dNa ^IjpaKtaie» e( Leffre« tattPaal C«arviar darfea wegen mebrern 
antiqaarinclien und phiMa|;ibcben Natizen nicht übersehen werden, ^ 
nnd ile gewähren noch nberdiess eine recht angenehme Unterhaltung. 
Vgf, Btött. f. lit. Unterh. 182<l Nr. 2 S. t. M a 1 1 e - U r a a 9 Mclanges ^ 
9tientißqueii et UtUraiia , welche zu Parii 1829 in dr(^ Bänden er- 
acbfenen sind , gehören znr Oeagraphie , un<i sind hier nur we^cn 
«Icr Aufciätze über Sophokles und über Martial su bc<iclüca , die indeas ' 
II ber beide Schriftsiel 1er woitig Bedeutendes pirefien. ^^1. Blatt, f. lit. 
Unterh. 1829 Nr. 286 &. Ml L — G. G. B a 1 1 enu t c d t 8 KUitkc 
Schriften f^rolo^ifich -JiisioriMhf lopegrop^'seA , anUquariithy ctymologi" 
sehen Inhalts [ \ordha«8en, Landgraf. 1820. 2 Thie. 8. 1 Thlr. 18 Gr. ] 
liefern 41 verschiedene Aiift^atze, die früher in Pravinztalblättern ge- 
druckt gewesen sind nnd deren Titel die Anz. in d. Hall. Lit Zeit 188p 
£fll. m 8. tn — 81 aufzählt 8ie beaiehea sieh der gratten Mehr- 
sahl nach anT dia Geschichte aad Craographie Daniscblaada , baioadw 
«dar alten Zeil , rind aber eehr dbeiAadilich gehaltaa und geben aotser 
«nanch^Ri Falschen nichli Nenee. ^ Am bemerkeaa%par4ba^aa aiad iwal 
Aafeatae über die Hunnen^chlncht bei Schöningen amKfanay 'aia nada» 
rar aber daa Tempel der Gfittia Tonfana lai Lande der Marsen [aaf 
^aa Baltanafti] aad ahMr*ibar Taalabai|| aad Aaa Taatabacfav 
WflM, watia davIariaafai'a-AMMd wMailiak fet Aaiiaidaai v«-^ 
'alaaaa 4ia AaMlMt CMhlahla dar aa^gdrabanaa Sahala aa SiM- 
nfaigaa, iMto fardtaala icr aieaMligt» VawaiailAl HalmalAdt am Ba» 
Ilgiaa aad^ Aahrliraag, WfafcalaaaiaaChaiafclar aadJagandlgascIiiahta, > 
Uahar ahia aatlfcaBAila^aa'Baaa Laaat ▼atitallaad« iiadi Hr aaaera 
Ca^adr aialga Baaabtaag, ahi dar aai»ta daaaa glabi lar dIa Sabalga- 
4MMB' Aa rib a ata aad aiichiB idar baate dar gaaaaa SaaNalaag; 
•aili.' Mra aahr wIihUgB .Brechainaaf liad 'Oadaf'« Uar- 
Mataa i 0)N»eala« "vaa 4aaaa dar Jilarta. Band aidiitaaa aasahafoaa 
wird, [Lpz., G. FlaMiar Vol. I. Ii.' 1889:. Vat Ul. 1828. gr. 8. 6 TMr.] 
enthalten dietaf Gelahrtaa akademuahe Ff ogranana Ton 1193 bia 
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aaf die nciiefto MI [irilt Weglauang^to übt», ctlL in locos quosdaiii 
Aesch. et Earip. UM, ivrBlaefffc d« ani antistrophicorum 1810 uad 
der Aonotl» crit a4 PMmiub'Jv' äHit 1« Sehadirifteii zcibtr^ut stehen- 
den Aufiitse'trtil AniiMtee der ReeeaeloMB, ven denen nur die Cen- 
eun nme edÜ. Tlramrl Slep|iai. aufgeoMBkua l«t], die Vorreden sii 
Sdiriften Andeter und dM'AainnU eebdr JaCrfaieidum Beden und Ge- 
dichte. In den abg«dntiftt^ AvMIm« tfnd yerinderangea und Um- 
vrbeittrageii fiwt gar nieht'Toigtnoinjnfln wtä .mMik anailae und An- 
merlmpgefn nar 4ftatMk hlnrngefconaBMii« WSm nen bhsugckomoiener 
Anftata ift dfe im 3n BMe MbaNiclinr gegen Maiatadt*« fldifift ge- 
richtete DiMertado deEheeo MagoedU»- «nd in liorlen iii dfe 
lung fihür 2# ÜeHndlieh« welidie mdl .nlnMln' cffteManHi iet, nnter 
den Titel: M, Bmnmmi defmUaOm iw» UM ^nafneiv [Lpz., £. Flei- 
eeher. 1880.'' Iff Bogen gr. B. 1 TMr. 8 GHfe.) Die. Titel der ebielnen 
Abbandlnngen «Inl ftlirgefihi« In den« Anas.:in Betdt^a Repett 18t7, lU 
S. 1~4 a.l838«H fl. SU— , In tfitthig. 4an. UUmt 108 8. MHt 
n. 18S8 St. IST 8. IM f. , In 4. Heldblh. 3aMAb IfitZ, |Z S. UM— 20, 
Itt d. Schnhelt. Mr, U Idt Bt 99 &.Mt-*08 «nd 18», D Nr. 120 
'8. 160T- OO", hl tVraenM:*« Biriledn dee teieneea hbt«h IM, I 8. lOf* 
"Bine ansfOh? Rehe Reeeerfen der nwei enlen Binde gab BemlMrdj fai 
d. Jbb. f. Wltteneehafll. Krfl. 1828, 1 Br: 80-M 48-^01 8. 280—98 
n. 8)t-^'40O, w«Aidie nnf eine •peelelle'Wiad%ttng drr aitfminan Anf 
sitae nbsgeliiit Vmd ta' mUirem elgenv BrOttemgen giabt, -«an denen 
idle negativen beeirir 4nd «1* die poiillfen« Im ttuaen gieliidle aelir 
Vornelini getehrlMMine Reeenalen wenlig Awbentei daa Helte Sil ent- 
weder niefat gebdrig begi«*d«t *der >nm|Aib«lii|dr nid dnnkeL Am 
nnsfährllefaiteri tlkid die Bimeilt. de AeMdk Ghweia Imd de limth, 
DanMUibtie erOrtett, in denen die hjy et he ifath e AneidiMUig der Frag^ 
niente beetriltea unÜ eine gleich unsleliaee ll^gibi Iber gairteiU Iii, 
Bat^g dfer Gliiuco« Pent^ ein Satyrdrama war , bt mll nenen GrA»> 
den bekräftigt, aber i^nreifan, da«» die Bannlia^ntfd Bnp^ieea nia 
'dramatische Fertsctznng eng verbunden geweten seien«' Anch Mm 
Aeschylda keinen Oedtpoe gpe^ch rieben , Und darum kOuten Lale% 
Ocdipus lind Septem eentm Theiai« keine Trilogie teya. — Von 
den 68 Programmen, welche Chrsti. Gtfr. Schüts in Jena aJe 
Professor der Beredsamkeit von 1779 — 1803 ohne «einen Namen her- 
nnsgegeben liat, hat er 84 unverändert (nur mit Weglassung der nicht 
an den Abhandinngen gehörigen Vorberichte uad Schlassbemerkun- 
gen) und ohne alle ncnere Zusmtse wieder abdrucken lasiett in.Glr. O* 
Sehütsii Opuaeuia phiMitgüm et pAilo«op&*ca« 99 üt potisnnmmf fune 
per XX JF mmet Icnae programmatibut novi prereclomlne tndieendl cauaa 
editis nomine tuo haud addito adjectt, selecta, nunc primum covjnncta 
edita et aliquot recentiorihus aucto. [Halle, Waisenbantbuchb. 18S0t XVI 
n. 886 S. gr. 8. 1 Thir. 12 Gr.] Mitgc^heilt aiads Conjectum aiifev 
Horn. Od. XIII, 187 Ton 1787; Obus, ciiticae in aliquot Odyss. loca ▼eil 
1793; Vindicae locorum quorund. AeichyL adTertus Wakef. crisin ve« 
1709; Obel, in AeMdk Enmen. 408 r, 170«} Be Pemnram Aetfdt. foim 
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tkSkmMo^ IIM; Clwiiaim Aef eh. carmeo Choeph. 58t t^. eneiH 
dhlw, 1795; De UcUone Aesch, Prom. Tioct. 425 f^. fWMtl» cii- - 
ticB, 1781 ; Cannen Aesch. andstr. in Cboeph. 812 sqq. restUatoü, ' 
lAM; In SophMk PhUoct. 687—712 diairibe, 1786; Saper Aesch. 
IShoeph. 161 cuMMtateii», ▼. 1797; Criseos Wakef.Eiiripidu q^brntdam « 
loci« adhibitae B—gwa, 1796; Lecdonum Piaton. P. 1 — III, t.1797, . 
1784, 1790; Observatt. in Theoer. Id. XV, 1782; Loci Luctanel die < 
bist. e€imoi4 45 explicatio, t. 1792; Speirini— etnendatt. Rhetorieomai 
ad Herenn., t. 1802; In Cic. de orat. libros animadrr. Par. 1 — lU, r* 
liOl, 1780, 1787; De lecL aliqaot locc. in Cic. orat pro Qjiintio com- 
mentatio, 1801; Animadw. in Cic. Tnsc Quaestt. P. I et U, 1783; 
Obss. in Cic de Nat. Deor. P. I et II, v. 1788 u; 1799; |n Cie. de divi- 
nat libros animadvir. crit., t. 1800 ; In Horat. Eptst. II, 1 animadvv. crit.» 

1798; In Quintil. Inst. Ofat. UI, 3, t. 1793; Diatribe in Tacili Ann. 
IlylSsq., ▼.1781; Explicatio loci Tertull. de praescr. haeret. 16l^^, 
1780; TierAbbandUing^en philosophischen Inhalts 1789, 1785u.rr8& 
Dazu Irommen noch die in Halle herausgegebenen AnimadvT. crit.Vin 
Quintil. inst. or. lib. VII — IX und die Animadir?. in Persii Sat I et Hf^ 
Es ist nicht zu verkennen, dass ein grosser Theil der hier mitgetheilten 
kritischen Bemerkungen durch das Fortschreiten der Philologe TeraUet ' 
und unbrauchbar geworden it»t; aber viele bleiben auch noch jetzt von 
Werth, und überhaupt haben diese Schriftraonumente des Veteranen 
der Philologie immer ein literarhistorisches Interesse, und die Abband* 
langen zu Aeschylas und Cicero können als einzelne Excurse s|u seinein 
Ausgaben angesehen werden. Ganz neu hinzugekommen ist eine Ab- 
handlung De Tenibus aliquot in Horatii epistola ad Albium Tibullum 
in priecedeiitem ad JuHum Florom transponendis conjectura. Es wird 
darin im 9 Vs. Lambins Lesart qui sapere et fori possit quae tentiat, el '. ' 
cm gebilligt und Vs. 12 ttunare« inter et iras corrigirt; dann aber be- 
hauptet, dass die Worte Inter spem cwamque — aperabitur hora (Vs.l2 
bis 14) nicht in den Zusammenhang des Briefes passen, und vermuthety 
dass sie in den Torhergehenden ßrief nach Vs. 29 st patriae volumut 
cari gehören. — Eine sehr wichtige Erscheinung sind Aüg. Wei- 
che rt*s gesammelte Schulschriften, welche er unter dem Titel her- 
ausgegeben hat: Poetarum Latinorum , Hottii, Laevii, C. Licinii Calvin 
C. Hehn Cinnae y C. Fal^ii R^ß, Domitti Marai aUorumque viiae et cor» 
minum reliquiae [Lpz., Teubner. 1880. XII n. 496 S. 8. 2 Thlr.]. Es sind 
darin enthalten die Abhandlungen: De Uostio poeta. De Laevio poeta 
commentatt. duae. De C. Licinio Calvo poeta. De C. Ilehio Cinna 
commentt. duae , De C. Valgio Rufe poeta , De Domitio Alarso poeta, 
De Q« Horatii Flacci obtrectatoribus , De M. Fario Bibaculo poeta, Do 
Tkio Septimio poeta. De larbita Timagenis aenmlatore. Oelehrte Zeit- 
tc|iriften habea sefaon längst tob tnehrern dieser Abhandlnngen bei ih- 
rear ersten Erscheinen nachgewieeea , wicr hefoatet iv'ichtig and aus- 
.be«tereich fir dUe nSmiiehe litmtitffMflliiciito flbc»1uni|it mid be- 
Mstofl MMh üv Um PjehiargegcMdita der aognstSiMiM JBelt wid für 
dte lUMil— y äm Wiwa Migwida md.yi« WieiiMmd waUw iit 
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dieses Feld M allfeitig, torgfSlfig' und erfolgrekh 
Ucbr^eng untcnchei^det sich diese Sammlaiig Yon PMgimoimeii Ton an-' 
dern noch besonders dadurch , dass keine der hier wieder akipednick». 
ten Abhandlungen ohne zahlreiche Zusätze und Bereich erungcm ^r8chi«>> 
nen ist; ein paar derselben, MUnentlich die de Horaüi obtrectatoriboi;> 
6ind fast f^auz neu gearbeitet. Auf den Reichthum d«s Buchs macht 
aufracrksHiu der Inhaltsbericht in Beck's Repert. 1830, II S.102— 5. — > 
Für die G'ugchichte der alten Medicin und Chirurgie und der Sohrift- 
steiler darüber sind von Bedeutung Karl Gottlob Kühn's Opuscula» 
academica merllea et philolo^tca, [Lpz., Voss. 2 Voll. 1827 u. 28. XII, 
404 u. 320 S 8. 4 Thlr. 12 Gr.] Der Inhalt des ersten Bandes ist Jbb. 
VI, 127 nar abgewiesen. Der zweite enthält ausser zwei rein medtdot*^ 
sehen AbKandlnngen 20 Programme zum Caelius Aurelianus, mit Ein« 
schlnss d er Bemerkungen Triller's, 3 Progrr. de Praxagora Coo, 3 
Pr. de F.Jeraclide Tarentino, 6 Pr. zu Cetsus , quibus nova Medicoruur 
vett. I ,}itin. collectio optatnr, 5 Pr. de inepta coguitionis Graeci sermo- 
ms sf inulatione , 1 Pr. de scholae mcdicae Alexamlr. historia, 2 Pr. de 
'inst'i-umentis chirurgicis veteribus cognitis et nuper efTossis und 9 Cen* 
t^D'rae lexicorum raedicoruni rcccntt. Anzz. in Beck's Repert. 1827, I 
483 — 3(> und 1828, II S. 382 — 84, in Gütting. Anzz. 1828 St. 202. 
S. 2016. — Don literarischen Kachlass J. Guriitt^s hat sein Schü- 
ler und College am Johanneum zu Hamburg, Prof. Com. Müller 
zur Herausgabe übernommen , und davon einen bedeutenden Theil be~ 
reits herausgegeben, überhaupt auch zur Charakteristik des Lebens 
dieses gefeierten Gelehrten schätzbare Beiträge geliefert. Nach der 
kutzen Biographie Gurlitt's, welche Maller in deni Brockhausischen 
Conversationslexikon geliefert hatte, und welche der Hauptsache nach 
wieder in der Krit. Biblioth. 1828 Mr. 2 8. 12—14 (vgl. 1827,5 S.546.) 
steht , gab er eine gelungene Biographie in Voigt*s Neuem Nekrolog d. 
Deutschen 1827 (Jahrg. 5) Nr. 20«. Von Gurlitt's Wirken und Wesen 
nie Gelehrter und besonders als Schulmann liefert eine warme und treue' 
Schilderung Müller^s Rede bei der feierlichen Aufstellung des Bildnitses 
des verstorbenen Dr. J, Gurlitt im ernten Hßnaale des Hamb, Johannetaa» 
ti. 8, w» auf l erlangen zum Drude befördert und mit einigen erläut tmdt m 
Bemerkungen begleitet, [Hamburg 1828. 88 S. gr. 8.] vgl. die Ans. tob 
Heeren in d. Gotting. Anzz. 1828 St. 71 S. 701, in dto UaU. L. Z. 1828 
Nr. 86 8. 295 f., Jen. L.'z. 1830 EBl. 06, und Torzfiglich die 
Beier in d. Schote. 1828, II Nr. 99 u. von Bottmiwidl iv 
^818 Nr. 28 8; 118 ft' EiMSugänziing dazu äniet «Mb in Or«lii 
CMUkhtiiarada»! MpkUkm^Mbme J. CMiMl ,'ftaik$i\ 
imtUat J, C. A. «Mmw.* fÜMbbiifg. 1888. 186. 4.], 
Bttdungsgesdikhto iblieipzig VBi mSUmätdk t^ Qi)li i| i >ih f i 
geschUdest «Mhnvergfl 4. AMS.'fii.lielp^ Hr. 888 «.«laii 

Lit. Zik. 1888 %. «Ii/* Mm «artUft BMilMf aher gabi 
np« iMmim Spitzle «uirtilftHii »»r BiwwdMe maA fdm JUlity nKW 
obA dnselMbuOMhldMt 8er Jfrciics^e , r-wsktt* tmi ^ 
1». OMBHi/ HMb }gMtm^ wi«»ip|efatig »knin. tMlMfc JMgeii^ 
wie «vdBicli» litanriMlie «tadtkUülpii 8llillwp g ua aU H a ti UmL 





▼ergl. die Anz. !n den Guttiog. Adzz. 182B St. 161 S. 1608, in d« BläU; 
f. litcrar. ünterh. 1829 Nr. 10 S. 278^80, in Beek s iiepert 1B28, II 
8. llä f., in d. Ailgem. Kirchenreie. 1828 Lit Bl. 105 S. 827, in d« 
Krit. Biblioth. 1829 Nr. 15, in d. Jiall. L. Z. 1829 Nr. 58 S. 459--6I. 
. Ton Gurlitt'd eigenen Schriften sollen die philologischen unf) theolo- 
gischen Inhalte als Opusrulfi thcnlog^ica et philolo^ica in zwei Hiinden 
erscheinen; die pädagogischen Inhaltes sind bereits unter dem Titel 
herausgekommen : J. G u r 1 i t t's Uamhwgimke Schuhekriflen, Nach dem 
Tode des Verfatsen getammelt und mit einigen Anmerkk. begleitet heraun^ 
begehen von Com. Müller. [Magdeborg, Heinrichshofen« 1820. XIV 
«. 4ia S. 8. ] Da GnrUtt selbst seiioB 1891 Miae als Direetor in Kloster 
Bcrgw gMcliri«iMii«i Schnbchriften herausgegeben hatte, ^o bildelL 
äHMO Sammlung den zweiten Band dasa. Sit enthält 17 Schohredeii 
über allerlei Gegenstände der Pädagogik, Ton denen S bis jetsi nage^ 
druckt waren , nad weli^ bei dens Weggänge ans Beigen, bei dem 
JMrllle dei Lelvünla in tbof^ÜMg^ bei der £iofnlirang aener Lehrer 
«ad bei EaUntmag Ten Sdinlera gehalten worden ifad. Paattkonmea 
ifftf, ebenCrile au« PfOgraannen' eataonuneae Jlafaitae [BenMrbangen 
fibet 4ea aar Vi^ersUftt voieherbiteadea Uaterficht im Rciwtffchea», 
Daher Xataiilfttipnifaagea, nad Vdber das Bäigetredkl d^ Jadea], * 
deaea, wie dea Redea, Mflller erlaatonide, all TOftagiiche Aamer- ' 
kaagea beigefügt hat; Tergl. die Aaa. ia d. HalL L. 2. 1818 Kr. W S. 
58t--M, hl Beefc'e Report. 18», II S. 180--^M, hi d; Heidelberger 
Mirbb.im»»S.88S-^9^, voa Jacob ia d. Schalieit. 18811, II Nr. 124. 
Sinea-aatfahrlicfaea Beviehl 4ber diese gohaltToUea* Mullken werden^ 
4ie JdMdbaeher nftehatens bringen , nnd daran erwihaea wir hier nur 
aaoh, dais dieeer Sammlung uberdiess eioTerfoibt Ist ein Verzeichnis 
der Lekretunden im Johanneum xu Hamburg (im Schnyahre 18)^ |), ne6st 
Bemerkungen über dasselbe uvd einer ktirzen Darstellung der allgemeinen 
ttnd disciplinariachen EinHcJUmi^en in dieser Ansialt. Diosc MittheÜung 
dient /nr interessantea Vcrglcichun^ luit der vom Direetor Iir«ii t ent- 
worfenen Verfassung des .lohanneums [vgl. Jbb. XI, 240 fr. ], welche in 
dess^ gesaiiiinelten Schulschriften wieder abgedruckt, scjn soll. Zi|> 
letzt sind noih erschienen: J. Gurlitt*8 archäologische Schriften, gc- 
eammell und mit Anmerkungm begleitet herausgegeben von Com. Mul- 
lor. [Altona, Hammerich. 1831. VIII u. 422 S. 8.] Sie enthalten: . 
Allf^emeine Einleitung in das Studium der schönen Kunst des Alter- 
tbums, Velier die Gemmenkunde, lieber die Mosaik, Versuch über die 
Biistenkunde , Fragment einer archäologischen Abhandlung über Her* 
holes, Biographische and literarische Notiz von Johann Winkelmann. 
GiirlUt sehrieb diese Aufsätze vor 30 Jahren nnd wirkte damals neben 
Heyne in Torzuglichem Grade fördernd fiir die Ausbild ufig^der Arcfa&o- 
logie. Freilich sind gerade In dieser Wissenschaft seitden' äusserer^ 
dentUoiia^Fortschritte gemacht worden, und darum haben Garütt'e Ajtr 
hosten nar nooh einda relativen Werth. Indess abgesehen davon, dass 
nie ia dieser Wisieaechaft eine Sterarbistorisclie Wichtiglieit haben nnd 
ten CfMm'igjhnitdllanf elnn eig»ialhBmli<ihea Reia biale^ «o geben 
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fll lliliofrspkifelrtt B»fUlil«L 

4b «Mb ^ i iW MchilBMi ^MM» Aartfcw to » tmatei teA tti 
MiiiKe Betntmip «ad SrMenmg te 1» dm ttai SdnitHto ilf ür 
dl« betedeltem ChgmiMiBd» TwIlMdwMi.llotfami «id danli dE« mi^ 
fiUllge NadMrdivag dm Irnj^lMtigm «ad danudf bercHi MnMa« 
—rifcea KuMtgcgtiitiadfl. Pebilg—i hal Milhf daidi wMwtehe —d 
idir fldMige AwMkwigva diil» gatatgt, diM MgMdi dl» Mm ' 
Sdviftett .iiadEtftclmogMi gnuw V^aMadlglMil MMligewlMea 
flfaid, iä wfllcMi nran ^ Uer bdaadclten fla g e Mti ttda gans öder 
teilweise weiter und betier erörtert ladat. — Pädagogisch nicht 
aahodMikead «ad mai Wirme und Lioba gaicliriebaB sind Rudolph 
Haahart's Reden und Abhandlungen pädagogSMen Inhalt» [Winter- 
tbar» Sl^er. 1^. X n. 4a& S. 8. 1 Thlr.] und detaen Blätter zur Bc'^ 
Idtrun^ und Erbauung für Jünglinge edler E!r^ehwig [Ebendas. 1824. 
X ti. 320 S. 8. 1 Thlr. 12 Gr.], von denen in d. Jen. L. Z. 1828 £Bi. 71 
S. 228 — 32 eine rühmend« bdialtaanseige, eine Anz. in d. Leipz. L. 3^ 
18M Nr. 296 S. 2861 f. gegeben ist. Auf^ der ersten Schrift verdienen 
die meiste AnfmeMaopkeit die AbhandlL und Reden , dast di« fmuKUdi« 
Zucht und Ordnung mit der Schule in Einfclaag tu bringen sei, Vob 
der Nutzbarimt der Schuldisefplin, Gegen die Sehnsacht der Eiters ' 
nach Abbürsung de« Schul- und StudiaaeuMai Ihrer Sohne, Ueber den 
wechselseitigen Unterricht (worin die Beil-Lancastersche Methode als 
blosser Nothbe^elf dargestellt ist), Ueber das Verhältniss der Haus- 
lehrer zu den offenHichen Lehranstalten, Ueber die Einrichtung eines 
Gymnasiums, in welchem Bildung deg Bürgers überhaupt mit der Vor- 
bereitung- auf den gelehrten Stand verbunden werden soll. Alle diese 
Aufsätze sind weniger für den Sehnlmann von Fach, als für die Kitern 
berechnet, und cmptehlen sich durch klare, leicht fn^sliche und ein- 
dringende Darstellung. Dasselbe gilt vim der zweiten, für Schüler be- 
stimmten Sammlung, aus der wir folo^ende Aufsätze auszeichnen: Ue- 
ber die Versuchungen, welchen die studirende Jugend in wissenschaft- 
licher Rücksicht ansgei^etzt iüt, Hinwei^ung auf des Jünglings hohem 
Beruf, Rechtfertigung der Bildung durch d<i^ Studium der Clatssiker, 
Erinnerungen ans (Jhrst. ßtlo, Heyne^s Jugend gcschichte, Urafeng und 
Werth der Altertbuniskunde , Der Reichthum unsere Zeitalters an lite- 
rarischen Hülfsmitteln für die wi^senschaftHche Bildung der Jugend, 
verglichen mit der Armuth der Vorzelt, Ueber die Wahl ©ine« Berufs. 
Ein Paar dieser Aufsätze sind aus Ficesimus Knox Euay moral and Ute" 
rary entlehnt — Mehreres Verwandte bieten die weit weniger gelun- 
genen Beiträge eu den Schul - tin<i Universitätutudien, Eine AuswaU 
kleiner deutscher und verheuerter SchuUchrißen von Fr. Liebeg. Be- 
cher [Liiz., Cnobloch. 1815. XII u. 215 S. 8. 1 Thlr. ], angezeigt und 
gerfihrat in Jen. L. Z. 1830 EBl. Z2 S. Iö9 — 74. Der berste Auf^ata 
der Sammlung ist der \ ersuch einer Propädeutik der Universitiit^studicn 
für die Abiturienten unserer Gelehrtenschulcn. Ferner «ind darin be- 
findlich : Ueber den Univerfiitit>ber'uch, Züge zum Gemälde deg Lehrers 
an einer Gelehrtenschule überhaupt und de* Ilectors intsbesondere , Fiii 
Wort aber Dikäj^Ua auf Gelchctciuieliuieuy AngidUcu der üUeaUicbeo 
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SmiograpliUejk« BolcMt. fU 

IMili i pgw i w4 iMiflMcIndm, Itacr Mf mii BiMhiwgtplMi ffir te 
CiwwiiMrCymmiinw, IMm Um BwtMBnägngwiä Alj^totniig im 
IM i B tt WiHig fai aBMiiB Mlilliv» -r- Elvlg«( mi«m Sanimebaliriflai 
. aaiiqanMm nad goMiddhIliAMi Udta w«id«D tpUm «rwajml wer< 
4ea. BiorfalirMip]vao«h*i«lvvdddudtig^ 

». 1 Pf> 16 Sk] — , wddw 44n<iiiiaiiltl«i —i J»hM»lin Mt 
1829 eaibttt, tmi demw pMliiogtwii folgvdio Snrihniag vAnKoieiii 
T« Bargcss: On tii^^ «f MÜfaltipi« m 1180; W. B«.d* 
well: la wliat arts hsf e the «odlflnui CBctM Ib« iBtf«|tit tob 118Y; 
G. Riebaris: On IIm nKaMiittii^tfii dUftraces betwM aacfonl mtd 
modern poetiy, an the several eavsM from which.they resoll, tqh 
1189; )l. Heaiyt. Utility ef daidlcal learning in iiibsflrti«ac|^ to tiMM- 
logUsal studies » tob 1804$ B. Whately; What,am the arte in the 
•allifaliaB ef whkh the moderns have heen lets «u^essfnl than the 
«ndents? von 1810; IXA.Ogil?ie: On the luioB of classical with 
Biatlwoiitkal stadies, Ton 1817; 6. Bickards: The chamotaristio 
fdiffefeaeeieff giepk and latin poetity, von 1819; C, J. Plumer: Oa 
faMic spbltaaMagsIdie andeals, 1828; W« iL Charloa: Athens 
in the tioM et Pericles and RoaM In the time ef Aagastaii« won 1824 1 
Williaai Sa well: The domestic Tirtoes and manoera of tÜe Greeka . 
«id Romans, coropared with those ef the mott refined states bf Enrope, 
▼ea 18m Alle Titel der 44 AuMtaa si|id avfgeaählt in den Blatt, f. 
fit. Unterh. 1880 Nr. 809 S. 12ä& Zn den Miscellao - Schriften ge- - 
hören natürlich aaeh die Z^t&iiiriften, «her welche jedoch ein weite- 
rer Bericht hier w^hleiht, da das philologisch Wichtige einT^eln ge- 
hörigen Orts nachgcwiessa wird. Beortheilnngen derselben werden 
nur selten rreliefert, da meist bloss Beckes Repertorium von Zeit zu 
Zeit kurze Inhaltsbertchte aus ihnen niittliellt. Ausser diesen sini! et- 
wa noch zu erwähnen Moser^s krit. Ana. von der Holländischen hiblio- 
theca critica uova Hd. 1 n. 2 fn d. Heidelb. Jbb 1827,11 S. 1111 --10; 
die An», voft Seebades Krit. HibUoih, für 1828 ebendas. 1828, 1 S. 103 f; 
▼on dessen Archw für 1828 in Femssac^s Rallctin des scienc. h'int. Avril 

1829 t, XI p, 441 — 44; Von JVcingarVt y \u kritlsch^ir lIloKicbt sehr 
dürftiger LiteratvrsieiUtag für Deut^klatids VoUcBSokuUehrer In d. Jen. L. 
Z. 1825 Nr. Sö, ». EBl. 81, 1821 Nr. 21 f., 1828 EBl. C8 , 1829 EBl. 19, 

1830 Nr. 194 und in d. Leipz. L. Z. 1828 Nr. 43 u. 1H29 Nr. 164; von 
Meyer s unterge^^igenem BriUish Chroni ck in d. Bläii. f. lit. Unterh. 
1828 Nr. 153; v»n den jrUniir JaJirhiU hcrn in d. Blatt, f. liter. Unterh. 
1828 Nr. 300 u. 1829 Nr. 30 «nd in d. Äbendseit. 1830 Wegweiser 10; 
and das Inhalteregi^ter det^ Claadcal JouTiud von 1826^ Nr, 65 — 68y 

^ in d. Schulzeit. 1821?^, 11 ^^. 44 S. 358 — 00. Das als all^-emelnes Re- > 
gister EU den deutschen kritischen Zeitschriften von liuiupf u. Fe tri 
begonnene Allgemeine Repertorium der Kritik [vgl. Jbb, IV, 444 u. > 11, 
322,] hut aufgehört, zuleUt noch gerühmt tn d. Blatt, f. Kt. Unterlu 
1828 Nr. iM) S. 860 u. in Eberts JJicsduer Literatur- Blatt (xur Margen- 
sel^ng gehörig) 1828 Nr. 23 181 f., luid gui aiiuaktei-isirt in der 
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Hall. L Z. II«!) Nr. 100 S. 151 f. An die UltMeben Zpitsthnftf-n rci 
ben sich Will», von S chiegola .Kr iÜ§cke Schrifteii [U erlin, Reimer. 
1828. 2 Thie. gr. 8. 4 Tlilr. 8 Gr.], eue SamiDluDf^ der bedeuteiKk-rn 
llecensioncn u. AuTdätK« Gelelirten ans Z«iU chriften , mit einzel- 

nen Zusätzen. Nainentiich sind die Kecen^ionen über vorzuglirhere 
Schriftbtelle!? und Ileräu^geber aufgenonUBen worden. Für Philolo- 
gen die Rccensionen von Vosaens Homer nnd Flaxmaim'i Umrissea- 
oad der Aufsatz UeUer kritiiche Zeitschriften überhaupt das Wichtigt^te« 
Magere Anzz. daYOD in d Hiätt. f. üt Unterh. 1828 JSr. S. 8»7 f. 
u. in d. Tübing. Lit Bl. 1828 Nr. 58 S.281 f. Auch J. Heinr. Voo- 
sens Kritische Blätter nebst geogruphischcn AhhatuLluiigen [Stuttgart, 
Metzler. 182S. 2 Bde. 8. Ö Thlr. 8 Gr.] enthalten ausser einer, beim 
Antritt des £utioer Hectorats gehaltenen , deutschen Rede nur dessen 
in Zeitschriften ireUefarten Anft>ätze u. Reccnsionen, von denen nnr meh- 
rere als dort für dio riiilologte wichtig sind, namentlich die Recensionen 
der Hejneschen ilias und der Schneiderschen a. Ilermannschen Orphica, 
und die, früher in der Jcti. Lit. Zeit, mit^^ethcilttüi, ^^cograph. Abhand-^ * 
lungtifl. Anz. in d. Biätt. f. lit. Unterh. 18:il) I\r. 'ii^'» S. 1(M9~51. — • 
K. Lingü'ü Schulschriften [Hreslnu , Grass, JJartli u. C. 1828. Wl u. 
114 S. gr. 8. 1 Thlr.] entUaUcn dcis^cn L'rü^ramuic von 1820 — 1821, 
weldie meist über pädagogische Gegenstände nnd über geschichtliche 
Deolc Würdigkeiten Obersdilesiens Mch verbretten. Rein plülologifcdi 
' ill av. Abhanillang de Plauto properante ad Sxemplar Epicheumi 
wdl «Iva n^Ün ü« Abhandlung von den in OberschlesiiHi gefundenen 
rtaiiKben Mniinsi. KnrwAns. in Lpz. L. K. 1830 Nr. 40 S.820 umä 
voa J«MVfo 4.MiiMft.l8ll,Ulfr.]4&lIib . : : ^- 

Zu des MvlllM den fihMmi EfiraU [Mite »0, itt.] iHte 
diiMe Bändt im "Jnanu ^fyew mmvMaam bIq r^v ixqZ' if«^ ^ 
klkfjpiuiip ya«i«M» [Füll» IHM. IM. XT «. 418 fi.«.] M» Ume- 
gdcemiBeD» vel£M wmmnt dtm FrolegomMk drei AdbilM ^eBÜiillt 
1) Kmzii9 tS9t«Mtiij^ ftbev dieiUMMner, Geographie, «t». 
iten Bcwoliiier, Chfapefagie «ad boihditMi MiuMr der laeel GMm}) 
t) den^iM»» Wof immp^mq «ifff 4täd^ixiig [ Biinf 4m ItMite «a 

;U»7a»«t«l«qt«iMdda»dimt ^«i^i^fuiMg; Aagthftagt thd d TlMi» 
len and «in vdciier BiAex, ffii> die Lexlcognpte vidbtig iit Beit* 
läidig eel enriliat« dui MiUer ia daa «Otting. ämn.imm, im «iaa 
aaiNMicbe Aaniga vaai eniba Baade deft^'i^aaMt geliefert hU, ' 
aller drei Biade la Bbdi'e Bepert. Ittlt« n 8. m ^ 
Vater dea alntadiiaiMtai Oiditera Mla der aeaeetea SEiribM^ 
aem ela ea gdaillgef Geidddt aa TMl gearerdea, ak 'lyln|htaa, 
dcai Veilui9rdsr.iKeaflacira [aaiidhiigerSMaadragaaaaai].' Buenil 
regte Ni«>abv dlo AaftaeiteMltAÜ^ ifca aaf , iadaai m Im dmm 
Aofeata, üeher das ZeiloUer Lsk^krmt ibt IMMa, lai BiMh. Ma- 
•eum Jahrg. 1 Hft. 1, 2 [abgedrackft'fa sebea klebea Sdwlltea Bd. 1 
S. 438 fr. nnd BagUidi «benetei Im CteauealJoaraalN r. LlXl f.lB81 
aad daraai Itara aafgeaogea la ühaaipalllaaf BaHolia IM8« Sift.» 
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t. %ß^m}M9 Alex, im £^ II. 1446 ff. nnd 4iu8 TmIi«« %j V«. Vm 
«fwctee» auchte, das« der snr Fleitis gehörige TragikM li^kopbrMI 
«■1« Flriemaat PhaladalflNif Bad der Verfasser der'^i«ttivdra xwel 
gm ter^chiedoHi Personen fein» Leteterer könne: ti^t mr Zeit dei 
lÜjfgs^der Römer mit Pkilippu Ton Macedonien gelebt imd gesehrie* 
ben Haben. Dteanfjiifctorische Argumente gestutste BeweUfuhrang i«t 
sehr scharftianig, obcchoa nicht recht überzengend und bedarf ^ noch 
der wcitera Erörterung. Bei derselben wird zugleich Loys ton*« 
M(>inung zu prüfen sein, welcher im Clasgieal «lournal Nr, 2fö ^- 1 ff, 
mit allerdings nicht unwichtigen Gründen behauptete, d<{a'ä' I^ykopliroA 
nicht der Verfasser der Alexandra sei. Während aber die.^c Unterau- 
chnng^ noch schwebt, ist der iTcxt der Alexandra in krittschcr Hinsirht . 
fasjt zu vollendeter \ Ollkomrncnheit gebracht wordrn durch: Lycophro^ 
nis JUxandra. Ad ßdem codd. mss. reccnsnit^ paraphrasin htedttarn^ scÄo- 
Ua minora incdita et indkas locupletisfyuiws addidU Ludov. Bat Ii in an - 
nus. Vol.I. [L|j7 , Hinra hs. 1830. XLV l u. 6*2« S. gr. 8. 4Thlr. 12 Gr.] 
25 Handächriften ibind zur Verbesserung des Texten benutzt, «inter ih' 
Ben zwei aus dem lOten Jahrb., welche-üfoer daä Zeitalter dos Tzotaet 
hinaufgehen. Eine genaue lieschreibung d^rielben ist in der Vorrede 
gegeben, welche in Verbindunf^^ mit der im 2ii Bde. fol^endrn -Vbhandr 
lung über die Faiuiiien der Handschriften eine vollständige H i-ioria ori-' 
üca des Lykophron enthalten wird. Der Text ist mit gro«c»ei' Lnii<icht 
und genauer Sprach- und Saclikenntniss constituirt, und für writpre 
jPrütung Hhid iu den an eigenen Bemerkk. reichen kritischen An mu kun- ^ 
gen die. vollständigen Varianten angegeben, daau kleinere f ineii^i, uo« 
bedeutende] Scholien aus 11 Handschriften [von denen die wiebtigeren 
bcreiu iu Uachuianu's Anecdotis Graecid \ ol. II p. 199 IT. uli^edruckt 
waren] und eine griechische Paraplirase, von welcher schon Schastiani 
ein Stuck bekannt geuiacht hatte. Endlich sind auch noch die Marian- , 
teil von Potter und St l)ii.-<tifini uirgchiing^t und Jo^-eph Sia Tigers latein. 
Uebersetzuni^ in iambiachen \ er.scu hinzugelufi^t. St lir gute Indices 
geben der Aue^abc, deren 2ter Daud des TzeUct» Schulicii und den Com- 
mentar des llerau$ig:ebers bringen wird, n(Hh eitlen besoodern -Werth. 
Dnrch sie wird auch die Ueberzeugung gewonnen, das» dio bisherigen 
AusgabeB des Lykophron von kritischer Seite ziemKi^ weribto« tindi, 
weil alle Herausgeber ausser Sebastiani sdileehle QaadwbrlftMi JiBtt^ 
^^UÜMlIfBbw ^eine bessam Ssliatze nicht zu beantieB v«rdliv*#.»' ' Mehr 
,voa 4uMiMri.BBc|uB«Mifchen. BmMtmmg b«ri«htoC die Am. in Bedk*« , 
f-U^. JJm, a S. Bl^tt, Ui MImiMid«» Ate die IMMJnw. aidi* 
iMM MNgezogBo |pt Fir dm f^igcsAMi CBinaiBBtvr ftaaB< idbb alt 
.hIMm JKiwlMil «aüebM 6. 5* F«rbigBr*i'PffiBgiNU«BBt ^rn kt o rtMii 
^4l^fjig€üpinßt9 JUmmäm «t.><l-^SY [Lps. UBSV. 4.] , wtri« Aber di« . 
^fiifgirj^^ Abffigen N üdw i d U cn te Ällea atbwdaheBd« « 

JSmMknf. 4er Fabel . von Uatergange der Heneao gelMmileU [vergl. - 
^^c]iol.«.HeBi. It 20,145.] nad «iei^ als am/dee Hen»d«rai Po«* 
' j^cae 1% Bneliefa fov «a^* 'B^aMmp loyo« tgetcho^ft lind obs dent 
^^ißfyAm dea,lyiiiciiaa .[niGhi ^eeithebanpuThea] Herab«» ««tofnuigeB 

f 
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Eine dentMlm V«il»eneteQiig 4ef Al«xttidim will 4er JHimIo» K^g^M 
in Altnm ttefaip, oad tot tb Frplie davM la «Imm 8iJh«l|niigi— < 
McubI gtma/otki Lißtphrona Coftandrm F«» W 9 ivrc h zur öffen^ 

MmFriS/mg....9ifüad€l J. C. H. Eggert. [AltaM 182». 15 CU> 
S. gr. 4.] Die mli^s^iUe iwibUcbe VebeMtinuig tewMi 6L V«m 
darf man gelongea nennen, die beigefügten 4flaiidw> Aiwurirnngen 
aber, welche rieh mit der KritUc Bidit beCiasen, tondern UowmUk^ 
rend aind, 8<lMlt nicht tief genng ein nnd sind manchmal sehr magt^v 
VgL die Ana. Ton Com. MuUer in d. Krit Bibl. 1S29 Nr. 50 S. 199 f. t 

Gegen das £ode dea Jähret 1829 und sb Anfange des J. 1630 sind 
in Nordamerica aus dem Qehiet der Philologie und Schulwissen schaftea 
folgende Schriften e^chienent A Catalogue (if tke Library of Harvmd 
Vnivertity in Cambridge^ Mau. 8 yoU. CSimbridge, M etcaif. — CwmeUu» 
IScpoi de Vita exceUentium imperatarum* Accedunt Notae AngUcae atqtm 
index histor. et geographica Boston, Hiliiard, Gray et C. 192 S« 12. — ^ 
C. JüUi Cacsari» Commentarii de hello CroUU»» Accedtmt notulae Anglicae 
atque index historicxis et geograpkttus. In usum Schotae Üoitvnienai», Cu* 
y raoU Fred. P. Leveret. Hoston, Hilliard, Gray et C. 12. — Titi 
JAvii Patavim lliatoriarum Uber .primus et seiecta q^aedam capita, Curor* 
vit notuUsque instruxit C&rol, F oiiom^ A« M., Academiae HarYardin- 
nae olim Bibliothecarius. Cantabrigiae snmptibui Hilliard et Brown. 
296 S. 12. [beurtheilt in dem North America^ Ueview Nr. LXVl Januar 
ry lÖöO p. 259 •»•»-274.] — r- An baroduction to tÄe« Greek Languagei 
with aKey, By W. B. Johnson. Boatoa, Hilliard, Gray et C. 9ä S. 
. 12. J%e Latin Translator ^ or a Practical System of Translation^ 
plied to th$ Latin lyanguage. By Maxiano Cubi 1 Soler. Ebendat. 
224 8. 12. ^ Inductive GruBMoar, By an Instructer. Windsor, 
Simeon Ide. 185 S. 12, A Grammar of Elocutiouy cmtaining tke 

Prineiplcs qf thc Arta of Spcaking and Readingj illmtrated by Appro^ 
priate Exercises and ExampUs, Jonathan Barbe r. New-IIa?en, 
Maltby. 844 8« UL — Letture» on Rhetorie and Udlcs LeUres, btf 
0ogh Blair, D.D.; io whieh ort added Copi&m Questions amd an 
Analym of LeetwTß, By Abraham Mills. New York, Oanriil. 8w 
llftetort>, or iko Pri^eipU» of fitoctOi'on and BivUtrical Comi^iUomm 
Uy 8m WnUid, Baatnn, BowIm. 198 8. 1& 

Vntim Htm totriahwfcan SchtiftitelUwi Iii; uU hagw Mt dtoBt 
wiinitiiwg d<y totatiiMMP QammUSkn wd Bhiiniwi f» MdaM 
aachlAssIgt woidos« ud Sn allgMi«!»«« ÜMt aidi MMmpten, dw 
■dt ündoMm md PMadite, t]a« nit dM Aafa^g» den Itta» Mv 
limdito Ml »Wfmdfaii alAfa erhehlkhea ttr aln giMcMw» iat. BHt 
. ia der BoaMlni Veit hat ibh dia AafvMriDMuafcdt wiad«r auf ile gewea*, 
datt aBgita8twaUaaBMift.dBTChdia Sanlaa-ItaaBei^iaali« Arn^ 
. fcaha dea Tataatfaaat Mawai «ad daich Krahfa aad Lladamaaa'a 
BoaiMtaagaBdaaPiiiciaaai. Nadb Shaai/war dia wldil^ilaEmlM^ 
aaagt . Ilnr, ranva^t d^ liiifaa £afte JEr tadds 

t^asiMilfliaraait»« add. oactorilale, safi^ ieolMia a4M0» w iiüi i 
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Spenf^el [Bertta, Dnnlrer n. H. 1826. a 8 Thlr. KTCBr.]^: 
tiiöBdert teui bedeutend , weil Spengel die darch Pomponins Litut 
gluy if fl l i i te^ ganx onkritiscbe and interpolirte Vnlgate Ttitflt 
4er Terdrftagt »ad don Text der Urbasiftküfl herzostellea Tersadit» 
liat. ¥am ineheuU 4dMt Ubf !■ einer gsns andern Geitalt, alt er 
Miher bekamt war, und fOTiel die Aiugabe anch noch zu wünschen 
Bbr% IftMt [c Zmnpt in d. Jbb. fnr wiitenfchiiftl. Krit. 1627 Nr. \m Li 
S« te Sit nie doch ein g«kr wichtiger Fortsdurltt im einer 

beMom Beiiandlang de« Sduiftttellere. Wenigstens lit die diplomati*^ 
sehe Kritik recht braT behaadellf «id mii die antiqiiariiche und hitto-. 
rische zn sehr TemacUässigt *)• der Ans. in d. JM^. VII, 818 and 
den cbeadas. II, bibliogr. Veneichn. SL IS erwahnteh iit nnchztitra^eife 
die kurze krit. Anz. von 0. AiüUer in d. Gdttiagi Anas. 1829 St. 4 S. 
83—88, weil sie auf ein paar Fehler anfmerkdam niacht nnd a. B# 
VI, 8 vor Quinquatrus Minuseulae eine Lücke vermutliet, V, 20 Urt« Im» 
cana ori^o vcl, unde Uli, nojftri, a6 tpsms voce etc. schreibt, nnd V,18 
Antiquis enim L\ quod nunc G, Bt idem hi det, Caelum et Terra ^ Ju- 
piter €i Juno — liebt. Kritiäche Analekten zu dieser Ausgabe sind ge- 
liefert in Emendationum J'arromanarum spccimen I, Scripsit Lconh. 
Spengel, Monacensis. [MonachiL 1H30. In commlss. Finstcrlin, 19 S« 
gr. 4.] Ausser dass Spengel darin bcriclitet, wie er seinen kritischen 
Appaiat noch durch Vergleiclmng einer guten Gothaer HmidschrifL ver- 
mdirt habe, und daraus ein paar Varianten mittheilt, hat er in der- 
selben mehrere siemlich schwierlp^e Stellten kritisch behandelt ^ und ei- 
nige derselben unbesweifelt richtig v^bessert, namentlich auch über 
den Sprachgebrauch und die eigenthfiraliche Ansdmcksweise des Varro 
einige schätzbare Andeutungen gegeben. Andere gute Beiträge zur bes- 
sern Gestaltung des Varronisdben Textes nnd eine Art Kritik der Spon- 
gelscben Ausgabe gab Wiih. Pame la der Dissertatio inanguralis, 
Leetieneg yarrenianae. IVoccedtt quae»tio de lingi "nim studii e&miUo oo 
ratione. Berlin, gedr. b. Nanck. 1829. 60 S. 8. l>ie vorausgeschickte 
Quiicstio enthalt umsichtige Bemerkungen über das etymologische und 
vergleichende Sprachntudium , die zwar nicht tief und nmfasgend genüge 
sind , aber duüh. üuf den bessern Weg der Sprachforschung hinweisen. 
Dann folgen allgemeine Bemerkungen über den Gebrauch der römi- 
schen Grammatiker für das gr^^muiatische Studium und über eine auf sie 
sa begründende Historie ^^raramaticcs und einige Andeutungen , wie 
eine neup Ausgabe des Corpus Grammaticomm Latinorum einzurichten 
aeL Zuletst sind wieder nuqb allgemeinen Andeutungen vber dln kri- 
tische BelHindlang des Varronischen Textes, In denen mw der Werth 
der HandielMriften x« sehr herahgesetst ist, eln^Belhe T^BSteUe^ tlielta 
iwch b as ww Interpunction, theils dtttdk iiehtigere Drklimng, tbelb 
dmli wa ad eito iiesart geheilt wocdflB. — « Meluil der Beum Awh 



*) Wichtig ist besonders auch das angehängte Snpplementum zu Krehl^s 
Priscian , auf deMeii Westh in den Jbb. XI» 828 ff. aufmecksam gemacht 
worden ist. 



im . BiiiU^cij^lUi«liii;»»ieiairtl 

gäbe 4es Varro sind am wichtigf>ten die früher nnbekanntea und von 
Mai saerst herausg^egebenen grammatischen Fragmeuto de« Fronio oder 
vielmehr des Arunanus Messus Exempla clocutionum^ deren Erscheinen 
(Mailand 1815.) jedoch über nnsern Berit.htdkreig hinaui liegt *). Ein 
sehr wichtiger Fund schienen anch dievon Mui HiilL^cfiuKi« mcm //. Cae- 
cilii MintUiani Apuleji de orthographia fra^menia zu sein [ nicht für die 
Idteiniäche Spnichforgchang , aber für die Lit< i atMrix« >rliii-lito , da sie 
▼tele bisher unbekannte oder zweifelhafte Kamen alter Schriftsteller u. 
ihrer Werke enthalten], welche dann Osann 7up:lri<Ji mit dem Jpu- 
lejna minor [Darrastadt, Leske. 1826. gr. 8.] neu Iienius^iil). [ Die He- 
nrtheilungen von Osanns Ausgabe sind in den Jbb. V, 41h u. \lll, o(¥i 
nachgewiesen, nnd dazu ist nur die krit. Anz. von llofnmn - l^eerikiiinp 
in der Biblioih. crit. nova IV p. 276 — Ho narliziitragcn , diu bich über 
einige Stellen kritisch verbreitet. l)a»8 der \|)iili;juä minor schon fru<* 
her gedmekl war, bat Weber in der Schui/cit. 1828, II Nr. Iä8 nacbb« 
gewietetu]' '''Allein dass dieser vermeintliche Apnlejna ein- Mnohwerk 
Wtteklten fliBi^itcheint kaum mehr zweifelhaft, unAlcann nach 
Ifedvig's Bewaiffühnng, die Osann in d. Jbb. XUI, 306 so eatr 
ktiflen gesntli^chatv^ Boabiteoh mefaMM4Ma.CbrMb .>hett&iigt««M 
daa. INUN^MmMMM adiien «akwitfat UOtim^. HiurboitiMig 
Mi Alh;:iila»flarsngtiben [GötÜngen; TaadaipbMh «kvAa^r. 18GS4 £. 
1 Vau. a } , iaia« «a ^«rf te* VM ^whiiwiia. KatgteWwmg Y9a 
Wanduhw. -ms AwgMi ^ kMUbd VManiii^ dUmämtMmmm 
liaü. AMola wl»a<lg a» aüagwrni—fc^ii g^tiinriit hai»»;4lfcWii»l 
JbK I, lli<ftfiMhgawi^, >^ 1^<#fa'AM.I» BaökVAaHMnMi 
Sir Iii', «idltaia-ütaiiiHifiwuraiB ■■lihiila^^ ia dL üptt. Ii.««« 
M. 49 «ii«iAai4ialr|^htigiM#JB L. SL.Um fUhmMUm^ 

m Ab LÜawlraaü« aai ^ÜMaab fi»tfciflrtBiiBt aa^ li Hji^Üi »u 
ia TfaakMM «aah-te tmLiw^m- 4IM <i%»Va3B$»ült^iil ftHWHii 



aiaa aaaeaMiUaaaiiiiirt^Miilr iwTitel; Jm iMhfli affi'gail^ahyeHe, 
•'iMlallistäa ItaaMfeAi'iMaaii iHia.a^flaaaiML Mi aiMiiiMnatniiiiMi^a^Ma/ 

|^ww»^^^w^w ^aa^wy^Mvy ^p^^pw waa^v vav ^^^^aa^^ay ^awipw^^>a^pa^^w^>^^^py^wnppiy^' 

i — > — , - -. • • 1 • j , « . .-^Wf 

^ Nor möge die nene Aaigabe 4efidban, oder vielmehr der S« liriftmar 
nmnente, als deren Anhang sie er«chlenen, erwähnt aeyn, nämlich: Af. Coriu 
Prontenia et M. Aurelii impcratoris epiatulae» L. Veri et .intoiniii Pii 
Aupiaiii epUtuLarum reUquiat. Fragmcnta Frontonis et scripta ^ra mmcUit^ 
IwHo jmuM n&tiiitna pfus eentum epltfatls eaeta es eod. r«if^^ft#^iMMIff^' 
pontif,riMß€mae, mrante Ang. Majo. llomRC in Collc<;io KofnaH^ai^dMl 
Kiirliaeiim. 182S. XXXVI u. 424 S. 8. Sie giebt zwar ni« ht die gramma- 
tischen Fragmente [für welche Spangenberg in der Krit. \l\U\. 1828 \r. 22 
eine Ergänzung nachgewiesen hat ] , wobl aber die Sclirit'tcu des Fronte 
felbit vernielin, and ut sorgfältiger geaHieitet, als die MalllUiM^lliisgabe, 
welche durch die neue entbehrlich wird. Eine V( i«;lri( ?iuni; beider Ausga- 
ben giebt die Anz. in den Gotting. Anci. 1828 St. 142 S. 1409—20. Vgl. 
Beckes Bepert. 1824, 1 S. 125. Die neueste Bereicherung der Literatur des 
Fronta rind die i/ettrc« tnJdites de Maro - Aurele et de Fronton, rclrouve&s 
mar l«s paihupieiiUt iie BiUmm ei ie Rvmef fraMles «oe« lefeartalWia «a 
gard et des notcs, aar BL Araiaad OMtaa. l YaH. Vlul^ hummmä' 
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[Ldps.« Hak*. 1^ H«.M8;«L'anir/lff ««^): .dMBB.tfo'-a^ 

Buch bat mrätm .'VflsücBit, dati Mereei^ AliSibe J«Mrdr MdM 

sugrin^lich i»t.^r 2«te fa 4. m. II« Mlbgü Veneidiri. S. i0'«ilid V 

S. 375 nn^efulirten Aan. dai^Ml^hiil noch die Itati« i» d. J*i. h, tk 

1828 £Bi. 79 S. 247 faiasuiiifttg^n — Eimb gUncMde Aussicht akM 

ist für die HiwuUuitiiwg ti ü ii^ Qgamtaatiker anfgethan durch, dos Ton 

Fr. Linde ni:inn begonnen)» 'Und* li^ Qoartb&nde.beaabhnetcipof*' 

pus Gramfnaticorvm Ijutinonim, def i i fc f-ergter iiand (mit Ausschkwi^M 

IStdif und der Vorrede) yollend et vor um iitgti Tf-rnrtrf- m%n tum 

demtelben tchon langet etwas Tüchtigef, to wurde dieso Flrwartung* 

noch gestelg^ert tliirch jNicbuhr'«^ Ikicf de editiwe Charmi et DöaUkei vä 

d. Jahrbb. II S. ^1 ff. Bedenklich kennte iiiin Ireilidi werden dtercll 

Li ndenian Kpistola ad NieMirhm de nota Bdiiione Grammaticorum 

M^imorum [Zittau 1828. 31 A. '4 vgL* Jbb; »9. weil tich daran« 

all^ , dass der In Lejden y^miktti «mamnlengebwuhtp Apparat inl 

Chuizen ziemlich unbedeatend tei. .Aber, den überzeugendsten Beweit 

Ten der Vorzüglichkcit des Lindemannlschen Apparates gicbt der «r- 

•chienene erste Band, in welchem alle aufgenommenen Werke nach 

Handschriften eine solche kritische Berichtigung erhalten hahcn . da^^s * 

die neuen Texte von denen der Pntschischen Sammlung auffallend ab- ' 

weichen. Die Sacho sellibt und die unter dem Texte befindliche gonane 

Vnrietas lectiunis aber lehren, dass Pntschius in dit^sen Sebriitcti v'wwn 

in hohem Grade interpolirten und unkritischen Text gegeben und erst 

durch die neue liearheitung eine sichere kritische Ba^is gewonnen ist. 

Der erste Band enthält: Aelii Donati Ars grammaiica nach einer sehr 

gnten Handschr. von Santen herausgegeben ; M. VdL Probi Imiiiutiones 

grummatirac nach einem in Wien befindlichen Codex Bobiensis, der wo ^ 

nicht die einzige, doch die älteste handschriftliche Quelle des Probus 

ist; Eutychii de diacemendis conjugationibua Uhri duo nach demselben 

Codex Bobiensis; jiruaiani Mcssi Escmpta clocutionum ex Firgilio ^ Sa- 

lustio . Terentio , Cicerone , digesia per Uterus , welche hier aus einer 

voi-/.ui;li(;hen AVolfeiibättelcr Handschrift wenigstens um noch einmal 

so gross und um vieles berichtigter erscheinen, als sie Mai gegeben 

hat; Maximi Victorini libelli tres de re grammatica , de carmine heroico, 

de ralionc mctroriim ^ von denen die beiden ersten Schriften nacli einer 

Gothaer, die dritte nach der erwähnten Wiener Handschrift bearbeitet 

igt. Dass ausserdem bei allen diesen Schriften mehrere frühere, selbst 

•ehr seltene Ausgaben benutzt und ihre Lesarten mitgetheilt sind, ist ^ 

kaum uütbig zu erwähnen, da die Güte der gebrauchten Handschriften 

•o t|ii|geuMdieialich überwiegt, dass jene Ausgaben fast wertblos werden. ^ 

""Vi ' - ' ^ 
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Ihm mpiilÜlu BNiMtaig. üigMi «lililMlicbere 

nachweisen; hteviel nur Bodi enrähnt, duit EnraftiiDf^eii 
dieser SammlaDg weit ubertroffen find uad datt , wenn der Henmi^^ 
fär die folgenden Binde einen gleich gnten A yfltn t kÜ» durch die- 
■dfce «her die alten Umntniw Chnoniatiker ein gnn« neam licht nuf- 
gehen wird« Bemericen wollen wb n^dt, dait das schön ausg^ettattete 
Werk aue dem Hartmannliehen Verlag« fai den der Buchhandlung vnn 
Teubner u, Clandina in Leipsig übergegang;en ist , nad ilaef tiM^ 
MA rasche Aufeinanderfolge der eincelnen Banda po erwarten ttelrt;^ 

Ein Buch, denen Titel leicht Verfahren kann , sind dfo JMMaiiS» 
gen nach Atdu$ OelHua, WUtkegierigen Kindern für die langen fFkOer- ' 
ighende gewidmet ronW Wh. Ludw. Steinbrenner. [Zerbtt, Kum- 
mer. 1829. 19& 8. 8. 21 Gr.] £• sind Eraählungen fnr Under 
12-^14 Jahren, meiat aua der Getchichte entnommen, in Campena 
Manier, welche mit Gellina niehta gemein haben, als daas der Stoff 
SB «inigen ans ihm entnommen ist. Vgl. Jen. L. Z. 1§30 £B1. 84 $. 288. 

Von den durch Kraft und Anmnth des Ausdrucks, so wie durch 
Ihre meist elastische Form beachten swerthen lateinischen Heden des 
Italieners Pmilintis Chclucci a S. Joeepho, die denen vom 
Mnretws in mehrfacher liinticht zur Seite treten und auf welche, nach- 
dem Bie bereits mehrmals In Beut^chlaiid (zuletzt von Hohler in 
Wien 1822) herfius^egeben worden waren, aeuerdings Km. Fcrd. 
Vogel wieder aufmerkeara machte [Jbb. Vfll, 318,] ist eine neue, 
correcte Ausgabe unter d. Tit. begonnen worden: Pmtlini a S. Joscpho 
Orati<m€9 XXIli habitae in Archigymnasio Romanae sapicntiae, Keccn- 
«tut aiqjie adnotaiionibus tnsiruxit C. F. Chr. Wagner, [Vol. I. Mar- 
burg, krieger mo. XVI u. 202 S. 8. 16 Gr.] Der erste Band enthält 
die 11 enten Reden , welche Faulinns 1727 in Rom herauig^ab. Die 
Anmorirungen sind historisch und grammatisch, und berichtig>en in 
letzterer liinsiobt eine liailie fehlerhafter Ausdrucke und Wendungen, 
ohne BW jedndi «Ue lu beachten, Ana. in Jen« L, Z. 1S30 9ir. 219 
6.010—- 12. 

Unter den unzähligen Grammatiken und Lehrbüchern für französ. 
Sprache tritt als ganz ausgezeichnet herror die Mt-franeäs. Gramma^ 
<ifc, worin die Ctmjugation vorzugswel»« berücksichtigt ist y von Conrad 
von Orell [Zürich, Orell u. F. 1830. Ml 1 u. 420 S. ^r 8, 1 Thlr. 
16Gr. ], worin die Formation der franzöt^. Sprache dargestellt ist, wie 
bie vor ungefähr 300 Jahren, vor der Zeit ihrer AnsLildung war. Es ist 
also kein Buch für die Schule^ aber ein sehr wichtig^es für den Lehrer 
und Sprachforscher, indem es den Bildungsgang der frauzü». Sprache 
nachweist, und für Etjmologie und Form aUonsgMetze höchst widh* 
tige Resultate liefert Was Raynouard in seiner gans TonnglicbaB 
Chrwaniafare eompar^e dea langues de r Europa latine (Paria 1891) uni 
Ko^ucCart fai den Gloaaaire de la langue Romane [Paria 180Si u. 2D.] 
Mar heraila galabtet, ist aorgfiltig benntat; nbefldiaaa ist nbeiall jbüh 
▼olln Selhatfaticlmng ana allen Quellen eichtbar und alle E^MaUiallaa 
■M aatgfiMliy «It MapieUn ans denaelben belegt £l«nMg«l||uigte 
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.MiiMililmiliiiiii ifttv den Qniilüg te % wMi w MidhtJ» 

ImiMr Ueberfichl ilireB Bildkiifignig klar waA weist nad», wi» wUk 
4i» ita. SpradM «nt im Um romanische und die«e iu -ü« provenzaU' 
■che nod fftBsftf» wkh «mwandeilo* Ein« Ntht interessante Beilage 
If t ein Anhang iUoB Fablianx et Gentes , welche Schiller s Gange 
«ftckteiEisenhaninier, Wielaad'a WMMinife» BAigw^e linde von 4« 
Tstee und Lnngbeins Kiraefabanme entsprechen , und Ton einigen 
jBnifhntrirlrrn aus dem Roman du Renart. Kurze Anz. d. Sehr, in Beckes 
Repert. 1830, II S. 122 f. — Romanisch - fränkische Sprachproheä 
des 10 Jahrhunderts sind autgellMilt in der Kurzen geschichüichen Dmr- 
gteÜung der alten und netten finnzötiacken Literatur nmk 4m StUu^Un 
FoUairea, Laharpe^a^ Gkdnter*fl, MaUffa^ für üebungen im franzdak. 
Styl bearbeitet Ton Hndlesne. [Marburg, Krieger. IfiSO. 8. 1 Thir.] 
Das, Buch ist übrigens ^ne fransös. Literaturgeschichte , wie sie L e> 

' 1« np (Jbb. XIII, 469, wo noch die Benrtheilnag der Leloupschen Sehr, 
von Geib in d. Krit. Biblioth. 1880 Nr. 59 nachsntragen ist ] geliefert 
hat; nnr vollständiger [neben der schönen Literatur sind auch die stren- 
§^n Wissenschaften beachtet], zuverlässiger und übersichtlicher, als 
diese, so wie sie auch bis auf die neueste Zeit (bis auf Möry und 
Barthelemy) herabgeht. Nach steht sie in der DarstellungsH'eise, in* 
dem die Rede häuüg deutsch - französisch Auch sind die Urtheile 

über die einzelnen Schriftsteller rein aus französ. Gesichtspuncte ge- 
geben und weichen daher von denen deutscher Kritiker nicht selten 
bedeutend ab. Vgl. Anz. in Blatt, f. lit. Untcrh. 1830 Nr. 288 S. 1152. 

Zu den vielen Beschreibungen von Neapel und seinen Umgebun- 
g^en ist eine neue gekommen in d^n Cicerone in und um Neapel nach 

' Romaneüiy Marzullo, del A^, Paolini, Fast v. J, An Ort und Stelle 
[im J. 1824] 6ereicAert und berichtigt von J.K. [3 Bde. mit Stein- 
drücken. Lpz. Brockhaus 1829. 8. 3 Thlr. 16 Gr.] Es ist ein sehr aus- 
führlicher Guide durch Neapel und dessen Umgebung vom Voigebirge 
J&isenum bis zum Cap Minervae aus den genannten Schriften , der au« 
del R^ und Marzullo das Historische , aus Vasi und Paolini das Anti- 
quarische ziemlich genau zusammengestellt , Eigenes und Neues aber 
wenig oder nichts gegeben hat. Brauchbar ist das Buch nur für Rei- 
tende , vollständiger als Veit von S a 1 z b u r g's Sehr. Neapel und 
aeine Umgebungen, nur dass die letitere «UM annebmlicbere Darftel'« 
lang hat. Vgl. Jbb. VII, 350. 

Storia e Descrixione de* principali teatri antichi e modemi, corre^ 
data di tavole , cot naggio auü * architettura teatrale di Af. Patte , illu- 
wtrato con erudite osservazioni dal ch. architetto e pittore acenico Paolo 
Jjandriami, per cura del dott, GInlio Ferra rio [Milano, Ferrario. 
1880.8. SLireital.] ist eine Geschichte der vorsüglicliften Theater, 
im welcher auch untenucht wird, ob das alte America, Africa vnd 
Aftten Theater gehabt haben. Poetische Schild emngen Virgils in dar 
Aeneide geben Veranlassung zu fragen , ob das alte Karthago TlMattP 

' liatle. Bei der Behandlung der Theater Toa GrladMnland, Ora«- 
griedmaland, Sicüien, Rom e(c, werden die ThMln von Sjjnkney 
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AdMtaHiy ^thrihtfOy StifftttB^ QiiMtef lliiNEHteiy 94ifiiiif Vmbp^|Ii, 
SMateom '«te»' gmn Wtcbiidbav, wmä 'M -tiem nj i wilMi i uwMrli qB 

ifai M* 4fo iiirtiriUri Birfifrrrir ^uisridos ^ Bjfiuis^ 

XAS ViKPEUOS jikfM ▼ wgw tm ^ tter w«i«he Osann, «ie PAill- 

mtfs jjffVMIIMMMt OttMK0tiMio [ CKmMW | < Htf^M« JfiB^ * 29 8« 4^ 

4-Or.] Mli PMofka^ JM«ro a S. ü dwa Serradifalco etc. gopra 
vn iicrizi&ne iel teatro $imewano [ Poligr, Fiesolana. 1825. 8, ] »u^führ- 
Ilcher gehandelt hüben, vgl. Blatt. 4. lit. Uiiterh« 1817 Nr. 157 S. <i38^ 
KxkU BiUMk 1828 Nr. 75 S. 597, Bibllnt. ttol. völ. 44 p.ll7 ff., Giorn. 
•read, t 31 p. 16 ff. Ilebrigent iwf iMui i» Fmti»« Werk nicbt 
etwa tiefe F«nchungen, sonilem nw«E|ie allgemeine Uebersichl sa* 
«Oien. Einen ansführl. Berichl im«» gkit dU» BUil. U§L Irngfärn 
|8M N. 175 Vol. 59 p. S — 21. 

Zu daa lÜaraiiiclmi Curioeitäten, in denen combinatorbclier 
Scharflinn nnnüts TerschwendeHst, gehört die Sehr. : Die QöUer Deutsch^ 
Ucnds, vorzüglich Sm^ens t^nd der Lamitay ein mythologisch' orcAäoIo* 
gkeher Fertuoh von Dr. Jah. Gottfr. Boftiflch, ansub. Arxte. ■ 
[Dar Ertrn^ de« Werkchena - gdidrt dem Barmherzigkeit^ - oder Lee- 
singisttfte. Camen^ gedr. h. Krausche. 1830. VIII u.96.8. 8. 8 Gr.] Aua 
£tymologieen und Ortsnamen wird bewiesen, dasB die Deutschen von 
deuten ihren Namen haben, und dasi die ersten Bewohner de^ Para-* 
discs im tiefisten Asien zwei Deuts gewesen sind, Jdam, nun A ilena 
Erätlinge»Iaute des Ktndet>, und Damm, war der erste Damm - und //aus- 
baiivr, und das Paradieg da» erste Bauer des ersten Deuischcn. Eva ( f'tJe) 
war die erste Eh - Fee. Deutschland nnd die Lausitz wurden aui» Asiicn . 
bevölkert, nnd die Asen wurden daher hier als Gölter verehrt. Von 
ßel oder iiaal sind die Oerter Belg:ern, Beizig, Bielefeld, von Thor 
aber Tfir^^au , Thornau , Tharant benannt. In der Lausita sind die 
ersten Woiinungen der Gelten gewesen-, und die dasi^cn Orttinamen 
stammen aus ihrer, nicht aus der WeadiMbea Sprache, Vgl. I^eipB» 
L, Z. im) Xr. 261 S. 2mi f. 

Zu den bessern Geo^rnjjhcn unserer Zeit g^ehort nnstreit-i"^ Wilh. , 
Friedr. Volger, und jswar darum, well er in seinen Lehrbüchern 
nicht nach der gewöhnlichen statiftischen Lexiuonsmanier nur Städte 
nnd Zahlen zusammenstellt, sondern den bessern von 11 i 1 1 e r gebahn« 
ten Weg eingeschlagen nnd dessen Metliode noch praktischer gemacht 
hat. Er hat den Unterschied zwischen Geographie und StattiUk scharf 
festgehalten, von der leUtern, so w'w aus der Geschichte und Natur- . 
Igeschichto uiit kluger Umsicht nur das Nothwendige eingewebt, und 
ISO die Darstellung der phyt»iächen Geographie zur llaaptsacii& gemacht 
und, wie Guts-Mnths, anschauliche Bilder von den Ländern gege- 
T)cn , zugleich die örtliche und physische Wiebtigkeit jede* Punctei 
meist beachtet und die ruatheniatificlien und statistischen Zahlcuver- 
jhaUnisse in allgemeine Uebersichten zusamracngestclU. vgl. Jbb. Vllly 
219 ff. Zwei Lehrbücher hat \ uig^er geliefert, denen als erster Grund« 
irise vorausging ein Leitfaden beim ersten Unterricht in der Länder - und 
VvUcvrkunde für Gymnasien -uud UüigerscImUu, wovon bereits die vierte 
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AiAg^iwiiiliiÜii« UL [Hamotev HUhm !• Aufl. 1827v 104 S. 3e AiA 
ttm VNI.tt;.Ue 8. a 4 Gr.] Für GymMMSen wird dereslb* bw* ia 
rnftan^m- CSlaiten 'hu bmudien »ein, ist aber auch biw/«tirBf su müt» 
ger', sumal selbst die deotsche Vaterlandsicande zu beschränkt be- 
handelt ist. 8. Schulz, im^ I Nr. 67 S. ^ Heidfllb. Jahrbb. 1829, 
ISS S. 1231 f. Aber einen ausführlichen Commentar dazu und ein treiS- 
ßeiies Handbuch für di^aiedem Schalen und den BürgerstaaA hat er go^ 
HfUnm M^tMeilun^ zur Länder- ti. yölkerkunde für Bürger- «. Land- 
schulen, 80 wie mm Selbstunterrichte. [Hannover, Hahn. SAbthh. 2e Aufl. 
mO. 8. 1 Thlr. 8 Gr.] vgl. FöUti. Jbb. d. Gesch. u, Stat. 1830, 8 S. 275 f. 
V« 11 S.475 — 77. Dieser entsprechend, aher-fav obere Gymnasialclassem 
efaigeiiebtet , ist das Handbuch der Geographie mtm Gebrauch für höhere 
Schulanstalten und für gehüdete Letet. Das Buch wurde bereits in sei' 
»er ersten Auflage [Hannover, Hahn. 1828. VIII und 877 S. gr. 8. ' 
Ii Tliir. 16 Gr. ] als vorzüglich erkannt , weil es von den Ländern 
nicht allein in physischer Hinsicht deutliche Scliilderungen gab, die 
Gebirgsverzweigungen und Flusssysteme treu darstellte und das Natur«- 
historfsche derselben umsichtig nachwies, sondern auch das Nöthige 
aus der Creschichte einwebte , die Bildung der Länder zu einem Gan- 
zen and Ihren Cultnrzustand darlegte; überdies» das Ges^auuntmaterial ■ ^ 
gut ausgewählt und vertheiit und besonders das deutsche Vaterland 
durch ausführlichere Behandlung hervorgehoben hatte. Von den 
Städten waren nur die Hauptstädte und die wichtigern ausführlicher 
geschildert, die statistisdien Notizen in 0 Tabellen zusammengestellt, 
auch eine Uebersicht von den Maasscn, Münzen und Gewichten Euro- 
jpa's hinzugefügt. Die Vorzü<^e des Buchs priesen die Anzz. im Ham- 
burg, polit. Journ. 1828, 9 S. 858 f., im Dresdner Wegweiser (zur * 
Abendzeitung) 1828 Nr. 6$ S. 338, im Hesperus 1829 liter. Beü. 12 S. 
47 f., in Heidelb. Jahrbb. 1828, 12 S. 1225 — 27 (mager), in PölUs. 
Jahrhb. 1829, 2 S. 218 f., in Lpc. L. Z. 1820 Nr. 196 S. VM»^ * 
(recht gut), in Gotting. Ants. 1829 St. 58 f . uad daraus in«V«MM*« 
BaU«tin 4m tcieiioea geogr. AfrU 1880 T. XXII p. 2.. A«f ndiMe 
Hänge! mmMm wgOmmitmm fio Abb. .in d. Krit BiblMi. 18|0 Vr. 
mU.WtmAwu^mmAUAk^A.mi^YWkmm» Bhi Thiü 
Iwpligifciiiditigl iB teifli«i0fli^rM]iie«eBMW<Hd»ABfl«ge, wekW 
«HjiriiiilBi PhMB tfBd im IBfarMitBBg witen geariMitttt, Mit» 
' Iwiriiiliwrt wt4 dhfdh .gBfUf »«ii M i a t ft htigungeB < VMaiehrt iit , ^bm 
ifo. ia Bwii^TMIe »hBlrCBMIatl ^«fte BiiMi. {ÜBSBovAr, 'HBha.- 
Vm:mSk^MB^^^%*l ]l8gOTABaB.4er MleB AhMlBagiU 
tmumE >ABBi^ l880 m. .100 9* IMO, im I>readhi«r Wegweia. 1811^ 

«i»MMi«-iaoi iB pmb. iMhi lfmn ^ 4n— -oo, iB a. zcit f. 

. ■jWlirjfrr " '^^^ M VarbtaaamgontM t« viele» 

fnihÜ it I it i MiyBtMiMH Bifcei-ftlwwieht / tm dkM-te Mbb» 
||ili l i | i r iii< h i w i fll« ii ii\ ilin lifil iiBi niBiiiirn flt l tUM iln |irtli<iiiii niiir ' 
igii|||rtviiMMB«Wiiidigiiiii iii^ Lage-aidil'fdlgeBO iNBVMgehöbMi 
Irttf . llki fjaWlaB ifaid wmmMi Bai 4n«BB9MBM*eil wagmumek- 

.glaiflliiB Atai-ftet BhigiftilO wMm^ - Al^hBüBOwNi ftuf lililBBft- 
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iei Werks kaon noch dienen, dass ^nz Miierdiigt Rod! n g in sei- 
aem Columliiii dai Urtbeil üImt dasselbe abg^bcni hat, dass di« 
Darstelliiiig tob America überraseheMl geoan und Tortr^EUch sei, 
Aach erscheiot Ton dem B«c^ «Ue englicche Ueberseteuog, Bsd et 
ist gewiss ein gotes Zeidmi « dass g«nde die NatiBii , der wir in der 
Cteographie die wichtigsten Fortschritte Terdanlien , ein deatsdies geo- 
graphuches Handbaeh der Uebersetzung fär werth eiBcbtet Hierbei 
erwälinen wir noch, dass auch von Volger*s Anieitung atw Länder - und 
yoUterkwudß schon vor einigen Jahren eine holländische Uebersetzung 
erschienen ist — Grtmdsüge der Geologie vnd Geogno$ie, Lehrbuch 
für öffentliche Forträge, besonders auch tn Gymnatien und RealschtdeTtf 
80 uyie zum SelbBtstudium von C. C. von Leonhardt. Mit 4 schwar- 
zen und 2 illiiminirten Tafeln. 2e verm. u, \erb. Aull. Heidelbergs, Eii- 
geliuaun. 1831. 229 S. 8, Für Gymnasien taugt das Buch hei aller 
Vorzüglichkeit nicht, da diese Wissenschaft schwerlich ins Gymnasium 
gehurt. Aber ein gutes Hülf^mittel für Lehrer der Gcog^raphie int ei> 
da es über die allgemeinen Verhältnisse dei Krdkürpers und dessen 
Oberfläche, über Luft und Wasser, über die wirkenden Ursachen und 
Kräfte, über die Felsarten und ihre Gänge und Lngur (io weiter Aus^ 
dehnung) und über Fossilen sehr Tollständige und leicht belehrendo 
Auskunft giebt und besonders von der Phy^iog^nomie der Europälschea 
Gebirge ein treues Bild liefert, das dnrch die kupfertafeln noch c^ehr 
verdeutlicht ist. Die ente Auflage erschien 1S25 unter dem Titel 
Naturgeschichte des Mineralreichst und enthielt auch noch die Orycto- 
gnosie. Allein obgleich diese jetzt weggelassen int, so ist doch die 
neue Auflogo noch eimiial so stark als di« erste. Am. im Uesperna 
1830 Nr. 270. 

Für den kalligraphischen Unterricht ist ein sehr vorzugllchet 
Hälfsmittel erscliienen in den Ortho - kalligraphi^hen Musterblüttcrn für 
Schule und //aus; eniworjen und herausgegeben von Karl Anton 
Richter, Lehrer an der ßürgerschnle in Leipzig, geschrieben tion 
Joh, Gottfr. Türk, Lehrer der Kalligraphie an derselben Anitalt. 
[LpK., RecUm. 1829. 10 Bgn. 4. 20 Gr.] Zwar ist in der neuesten 
Zeit bereits dnrch Mäller, Bergmann, Kühler, Martin, Heinrich«. A« 
für gute Torschriften gesorgt und der Iralligraphkche Unterricht er»- 
Irichtert worden ; aber dennoch ist diesen Musterblättern ein entschie» 
teir TMrsng einrafft«iie|i. Am meisten empfehlen sie sich dnnli 4m" 
fllgvnMididwn , aher>«iofaGhen, natürlichen und gefälligen DnctiM 
iit B ad i at i b en , wtlctar weder dnrch Vieleckigkeit oder SdisMal 
ito NacfcUidiiiig tesalben orsohwart, noch In irgend elsor Miiiriht 
4Wi ilaaii ao geiwu ten , f Ar im Blanortannteriida i» ▼MteUidM% 
QeaMIftiiaeCnf ^äkmH^ wmim rm teldilatt «mI tlbgmmMm 
Daalni alüMblii Ist« waldbar iimth knatlM Sehiiellschreihi 
«iMrgtffthtmHraaratflaht, «adteamotaMf d«iiatWnebmr«afc^ 
«Mg TaiktNitit AofMidM iM dia BoihilabeB, aawafcl abnhi' 
«la in Jtuar ZmMmatallaqg mi WManiv Im atimig ge n atii cfc a r 
Folg« ■ ■ wwn K ^gf g ri ba i j mäh äm QmMiM», mäAm KUkter 
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In der Srhulzeit. 1826, I Nr. 13 f. entwickelt hat. Zwei BIStter eiit> 
halten diiä lateinische, eiü» Uu^ deut^the Ciinzlei-, ein » das dentsche 
Fractur - Alphabet, die übrigeo geben Vur&chriften für die gewöhn- 
liche deutsche Schrift« Sie enthalten hlo88 Biichtitabei] , Sj lben und 
Wörter. Die letztern sind übrigens so ausgewählt, daas immer gleich« 
lAd fthnlichküngende zusamniengeordnet sind : was für Erlernung der 
Orthographie, ja selbtt für Denfcübniifeii sweckmiUsIg und nützUub 
lit. VreUidi ist dieser Vorzug für den Gebraach in niedern G^mna« 
flalcifufleaiiiiwie|itig, aber , desto ' nehr lind ihnen diese Blatter von 
UligrapiäAeB Seto 



. ^ Bliflc eilen* 

- • ^ 

In der Septenberpttmig des fraiudeisAeB InsCidite wsrde die Breis*; 
TOfllieiliuig fnr die besste Schrift ddei; dm poUlUtshm Zittkmd' det^ ^ 
grUdditikm Siädie w Airepp mid Jffetii«sjeii wm Begiam, dst sveites 
Smkrkmtderit «or Ckriihn ftw «nr ßrriekiMmg des ^'eeftisdtoi Kaimibum$ 
auf 18S1 hinansgesdioben , und übrigens ein dreifacher neuer Preis 
(von einer goldenen Medfulle, 1SQ0 FnuAeii werth) für 18S1 aasge- 
aetxt: 1) für db beste britlielio Abhandinng dier die «/ Fersen und, 
tekre des lyftogerat sidk 6csiefteodsn SMm dar AUmi 2) fir eina 
DankUmg der Ferdn4erMiigea, dte wdAread du Atöteiatters än %slcai 
dier «Ken GtogrofikU Ml famdtm; 9) fnr eine GesdUdble der JImahmß \ 
wnd dst FaUf des BädenAiamt im «esIrdM. JEijssrlbani «en der ZeU dss^ 
Cnwtanf üitit an. . 

Bass in England das tielBre Stadium der Wissenschaften» mit Aus-^ 
aahme der allerdings au hoher Entwickelnng gebrachten mechani« 
acfaen, jetst sehr Tenachlässlgt werde, fanden die Engländer nun 

' selbst an einzusehen, und neuerdings bat der Prof. der Matheniatilc, 
an der Universität zu Cambridge, Karl Babhage, Jieflcxions ov the 
d/edine of science in RtgUmdj and on ?ame of 'its causea [London 1830«, 
das Buch ist auch franzosischi in Pariit 1^20 erschienen.] herausgege- 
ben , worin er merkwnidige Belege davon giebt und namentlich den 
Verfall der huhern mathematischen Wi^tüenschaften (selb«»t bei der 
Sternwarte in Greenwich) nachweist, auch den Beweis liefert, wie- 
man nicht durch Verdienst, sondern far 50 Pf. Sterl. ohne alles wei- 
tere Wissen Mitglied der ltdn. Get^ellschnft der Wissenschaften werden 
Irano. Vgl. Tabing, liL Bl. 1830 Nr. 116. — Ucber das alte he- 

. rnhmte Coüegium zu Eton in England steht ein Bericht in dem Edin- 
burgh Review April 1830, Kr. CI p. 65 — 80, woraus sich erg^iebt, 
dass die Einrichtung dieser Schule ebenso veraltet ist, wie die der 
Coliegicn zu Winchester und Westminster und der UniversitätCA zu 
^^''J9.Mrö./,mi*u.Fad.»d.Knt,mbLBd,lHfL%, 25 
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OMvri vnä GmMIgo. ' IViidi wM im Otlecbidw groimMli int' 
dmn ÜMMi Tedaamio gelernt ttiiA die grieehiidieB niii idnUMkea 
CliMifcef weHi»« nur In Annügen {den bekenntea Eleelis BlovelMiklwI 
getoiea« ]>M€eUege int neoh imner eeiae eigenen SdutMcIter» 
Ten denen die newlea tind t 1) Am Smlroiiulim fe tfte ZiefAi Ltmgmgm 
W9t ffce I/te of YvA' A ne» Eüthn^ tartfuUjf revited mtiimpnwi^ 
Bio» IM. 2) Grwau Oiwmiiiatkn ' Bitäimmta im mnm Beglae Mebe 
Slamemtk* ' Nmta edüio» ocmiradHtine fVMfnÜa, 8) Ssr^rterei 

JMonl» In nmei Jlefw Hh* Jßton, 1820L 4) SnrijiCoret Grmed im umm 
Reg* S^ EUnL BHUß oHeni roeegnUn et enm micltft nefw eenl^nta. ^ 
/« IT« NiUoefe. im [ Antsöge an« Beredet, Thacydldet» Xeaephea, 
Plate , beeratei adr. D e t ea toai «ad LneiaB. NiUeck'e Anmeikn»- 
gen dad nach den nittgetlieilleB Probea fel^p darflig.] 5) PMlae Gmool 
at. Itc|r« Sdu Slotu &Uh i|otwi recogfiki aa^fa. ijW. [ Aanng« 
der Odjtiee , Hetien, Theecrlt» CalliaiadiBi , Apell<»aiue Bhe- 
diai« Biea aad Metchni.] II) A •m p mn /U ve AUm» Andmii aad Me- 
dt!rmGeograipks ^ from original oalftonKt« oadapoa a netp Ftoi, /er tlaj 
me ef £kea Meol, D^y A, ArrmmM. Lendea tflSB. 9) Mev le Ift«^ 
JBkm CDiijMnnallDe AÜa* tf Ameimt amd Modm GeegrapÜFSf. Bff A, Ar^ 
Tümmith. Lenden IfittL A MM ^ Aoa CUkft» laiM« at AcHeau 
Btaalfl». 



In den Annali naiv* dt etatiskica vom Jnli p. 56 IF. hat aicb 
ein Italiener die Mühe gegeben, «21« %ahl der Bürger im alten Rom von 
288 an hw 707 n R. E. zu bereclincn, Im Jalir288 soll Rom 
iai J. dSa 4&0,(NK), im J. 707 nur 15e,4H)0 Bürger gehabt haben. Efai 
Auszug steht in Femitac^a Balletia dea tdeaeai gdogiaphifnea Haft 

lai September 1830 fand man In der Ortschaft Sefnoeinzegg ftel 
Sleyer, ito Lande ob der Enns, beim Umacitern einet Feldei ein ante«- 
bares Icnpferneä Mctallstück und zwölf silberne Manzen , die von Mark 
Aurel waren. Auf einer ist zu lesen: 19Le|pon, auf eiaer andern 
das Wort Maliäia, Einige zugleich gefnadeae blänlioiifl , tdir dicke 
Geschirrscherben führen nebst den Münzen auf ein Rumergrab. Merk- 
würdig ist der Fund darum , weil am bb jetat in diäter Gegend heia« 
rem. Altertbdnier gef andea hat. 

Ueber die Jltcrthümer Mexico's hat der Lord King^bomun^h ein 
prachtvolles Werk, Antiquities of Mexico, in 7 Foliobänden in London 
herausgegeben, wor.n er durch AgUo die Zeichnungen laaehen iie«ii>. 
Diese aber bestehen besonders aus Facslmile's der mexicanischen Zeich- 
nungen und Gemälde, die sich in den Bihliothckea zu Berlin, Dresden, 
Wien, Puri^, Bologna, Oxford, der Vatir^inischeu, in dem Museum 
Borgia zu Horn etc. befinden. Das Weik kettet mit tchwaneu Kupfern 
120 FL SterL, nut colorirtea 175 Ff. 
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Te9»era kospfiali^ in Afriem repertß 

(in exf ed. Algieriana IdSO.) ' ' 



HOSPITIVM . TESSERA 

S/NATV.POPVLOQVE . CVR 
KIVS . STVDIO . HEMFICIE/S 
I'UEIVATIMQVE . O . POMPOI . 
J IVS.PATRONVM . SIBEL. PC 
QVOM. HOSPITALE . TESSERA 
HIMILCONIS • F . ZENTVC 
SVFETES . MVTHVMLmHI 
MILCÄTOKIS . F . Zi:CE.\OR 
AMMfCARIS F . LILVA . IVIl 
ACT « A . D . VI K . MAI . C • CAESAR 



Miilfaeker Beweis^ daas alle H^ihkel eines DreiecJcs zusammen^ ' 
genommen zweien teeklen gleich nnd , als ErsaU des nten 
Jdebrsaisfes im erHen Aeke 90» JßnkMs ElemmUen* 

r 

Miin tlieile das Dreieck darch HalLirung seiner Seiten in Tier 
congruente , dem Ganzen ahnliche . Dreiecke , und bezeichne die cor» 
regpondirenden Winkel jeder» Dreiecks mit a, h, c, ; so werden die 
firei Winkel dc^ fj^rössern Drtlecks denjenigen Nebenwinkeln in der 
Mitte jeder Seite entsprechen, m eiche als über einer einzige^ f;eradea 
liini« Üegead 4l«r Samme zweier xechteajWinkel gleich find* 

DemDfdeclc ABC tbd die Uflittem 
m^Sedce AOE^ DBF, EFC ähnlich» 
weil de iäniiiitllcli mit demgrdefm 
Drdecfce einen geraehii^tirai^n^ 
^ Wbkel haften, dem, well Ulli fwel* 
liallllrhi, liiftMn proportionäle, Set«' 
ten elnschUessen, eine dritte gleich 
proportiohale Seite gegenüber liegt. 
Da nun das niitth i l; Dreieck DEF ^ • 
Ton tbcii diGsea drei prupurlionalen 
Spelten eingeschlossen wird, deren jede halb so lang igt, als die ent- 
sprechende Seite des grö^iern Dreieck«; so i«t es nicht nur dem grös- 
sern Dreiecke ähnlich, sondern auch allen übrigen kleinern Dreiecken, 
welche summtli« Ii die gleicbproportionalen Seiten haben, congrnent. 
Bezeichnet man aUo die correspondirenden Winkel jedes kleinem 
Dreiecks mit n, b, c; so werden sie Lei D, E, F, die Nebenwinkel 
ül)cr einer geraden Linie bilden , weiche der Suittiue zweier xechtea 
Winkel gleich iiod 9 i. ^« e* d« 
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Folgerungen. 

1. !■ jedem Dreiecke lassen sich durch Halblrnnj:^ seiner Seiten 
, drei gleichgrosse Parallclof^ruuinie bilden, derrn Inhalt der halben 

Grueae des gansen Dreiecks «^^ it hVömmt. Der gh ii hc Flächeninhalt 
der drei Parallelograrnnie in der obigen Fii^nr ÄDEP\ DEBF, DEFC 
ergibt sich prbon daraus, weil «ie sämmtiich attä zwei cong^rueotea 
Dreiecken zusammengesetzt iind; Parallelogramme aber sind sie inso- 
fern, al»< die beiden Dreic(Ve, ans welchen sie bestehen, vennö^ 
ihrer Coograenz nach je4er Hicbtaog gleiche Höhen bei gleicher Basis 
liaben. 

2. In jedem ParallelogTamnie sind die rfnandcr in der Diagonale 
gegenüber liegenden Winkel einander gleich. So in dem Parallelo- 
jrrwrame ADEF die Winkel a bei A und F. und l)-|-c hei ü und E; 
iu dem Parallelogramme DEBF die Winkel b bei B und E, und a-f-c 
bei D und F; in dem rarallelogfamme D£FC die Wuikel c bei C und 
D, anda+b beiEnndF. * 

Da nun an<^ die Scbeitehvinkel immer 
einander gleich sind ; so fol^^t au3 de- 
V'ren Bezeichnung bei D, E, F, in der 
nebenstehenden Figur, das», wenn zwei 
Parallellinien Ton einer dritten gera- 
den Linie durchschnitten werden, alle 
Werbsehviiikel gleich sind, oder WH'* 
gekehrt der 27 ie Lehrsatz des EokUi. 




Todesfälle. 



Den 2 Aug. 1880 itarb mBlionidorf Im WärtembefgiidieB der als Phl* 
lolog n. Kenner der altnordischen Literatur bekannte Dr. Fr. D. Gräter^ 
geh. zu Schwäbisch -Hall am 22 April in». £r wnide 1797 Professor 
und 1818 Rector, später aach Pädagogarch an Gyainas. in Ulm, und 
ward 182(1, mit Bttbahaltnag Pidagagaidiali, alt Rector in 
Kiihestand TeneCiti 

Zu Anfang Octohers rn Dorpat der Professor der alten Literatur 
ini4|zweite Director des philologisch - pädagogischen Seminars , CoUa- 
gienrath Dr. Johann Valentin fVoiv^e, 38 J. alt. Sein letztes litera- 
risches Werk ist eine Sammlung griechischer und latein. Inschriften^ 
wavan er 7 Jahr gearbeitet hat und walcha 1820 in Barlia bei BainMr 
haran^bommen sind. 

Den 2 Novemb. zu Rostodc der Professor der griechischen Spra- 
che beiderUttiYeiiität nnADimtorderliöiMniSladtichnleDr. Gu9U» 
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]>eB I Btfdftr« nt Badiii d«r foofetfor Suthskn waCdyBoswu 
Mtn geraden Kloster, fm 06 Mire. 

Den 8 D«olir. in Pari« der bekannto fnuiiöe. StetoDiiiB "BviimtH 
^oeifoiil, nngefähr 61^ J. alt, ia der gelehrten Welt beiondere darch 
die Schrill De Ia Religion helraant. 

BenS9 Dee. an Rom der heliaante Arehflolog ProfeMoir Gnoffaal. 
*' "■ ■ Am 18 Jaaaar 1881 der penilaairte Reetor BorCft; ia Braadeabnrg. 

Am 27 Jannar %n BerNa der Proffewor an grauen Eloflter EmH^ 
{jiüUfiicd Fischer^ im TI Lebensjahre. 

Dt;n 13 Februar zu Grinimu der 7,m eite Professor an der daftjgen 
LandeMcLiile AI. Utinrich Ludwig Uartmann^ im 62 JuUre« 



Schul - and Uiiiversitätänachricliten, Beförderungen und 

EhrenbezeigQogeiL 

iAbo. Am 7 0< tl(. 183© wurde daselbät das neu errichtete Gymnasium 
feierlich eingeweiht » weiches bei seiner EröJQiiuog bereits Gjrmua- 
iiasten sahlte. 

AansTADT. Von dem dasigen Gymnasinm [Jbb. Xllf, 105 f.] sind 
uns aus den Jahren 1829 u. 30 drei Schulschrift f u mitgetheilt worden» 
Hie erste, Ad solemnia natalitia Scr. Principis ac Dom, Guentheri Fi tde- 
Ttci Caroli etc, inpitat Henr. Toepfer [Arnstadt, gedr. b« Miras. 18^. 
8 S. 4.] enÜiait eine lateinische Gratulationsode. In der zweiten. Ad 
benigne audienim orafioaet CntbartnnllBt . • • Iniiitot Henr. Toepfer 
[18Z8. 4 S. 4.] baadeit dieser Gelehrte 0e Häntii tmMk Ia scri6efMki 
enfiris Uh, U, 8. Die ganseErdrternng ist folgende : Tidetur poeta hoe 
Sa eantiiae Maeeeaati, qnocnm moltajam ftunlliaritate erat conjnactaf ; 
praedio Sabina aceepto gratnm snam aninam ▼olaisse prabare enmqaa 
ita eoBtentnm, nt etiam Yllam agresteat nrbaaae Teheneater anlepo« 
naret. Qnod at nagls appareat, «Yotratnr ISpodof H, ab! Horatiaa 
perspioais Terbis osteadit, sibi Titani msfEcam fora ^erjacundani , sed 
landam at cnm Satyris panlani rMeret, in fine apposait, Alphinm foe- 
Baratoreni non essa aeqnaliter affectan. - ^nidV sl Maecenas amnibna 
fbvtttiiae rebas alraadant, hoc Epodo lecto, Horatio dlxlsset: tn qui^ 
dani alter estes AlpMns! atque ut periculnm faceret et exploraret, for« 
tasse per jocum, Horatio Snblnum pmcdiolutn dono dedissett Hora« 
tiud aiitem^ joro renutttr, donuiu sibi oblatum non Ubenter solum ac- 
eepit^ »ed etiaiii quutii in a^rum^ qnem saom vocavit, aliquando se 
re^cepisset, duobus circiter anni» post illiiin Epodon scriptum, mane 
( vs. alicujns diei, opinor, atUininiiilis (vs. 19.) in «nblimi Iogo, 

nnde totum praedium conspextt, perhilarib satinuii nostrnm pepigit ne- 
4nie uiiuicninr ejus Epodi, quem supra norti'mavi. Kteniui ut hujui 
cpodi fini ex adverso ridens re»(umderet, nune gatirae subjecit fabulam 
de mure agresti et iirbiino sntis notiim , iindo Maccenati patam fleri 

oportoat, Uoratium xcTora rari quam Aomao inaUa degere. EadÜch 
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fllrat R«r. ebM wenig billigan Iwb«» füt ^ bflswei|elt| dui il«r9fi|§ 
pnd ewecli 4er 8sl»e ri|:b% mlgefuit sei. |lie Betinit i^>bfiM* 
imagneU n^eb jedenlftllt die enb de* iweilen Ihicfat» in ^oia ««ge^ 
das Kode des J. ISS^ jedenfaUs vor dem Febrner 721 gciidhriflb«u Dlf 
MMosm aber eiM^ Boia« HäeeiiM ebenfoUi e»t wahv* 
■ebelaUeb boif ebe dieser sar Seiüacbt bei ^cCinpi giag (£#4^. 1.X 
gesebenict Damm bann eiae B^iiebaag anf Eped. t schw^rUdi 4a Mio. 
Tielmebr TerbäU ii<^ die Sacfa^ vabl 90s Wftbmd Ifdcavee bei Aeliu» 
irar, lebte Horn auf eefaieai Sabjanm» und als Jeaer gleicb nach det 
ächiacbft wieder aacb Born ban, traf bneb Haiaa Im! ühb eia, «ml 
I lebte be} ihnii geplagt Ten Tiel^« die darch den Dichter bei dem madi* 
tigca PrAfSect' wen Italiea empfehlen tein wollten- (f. Vs, SO ff.), Endileh 
der Sache tbeidrAmig, geht der Dichter im Spätherbst (Vii. 18 f.), Tiel^ 
leicht erst BadetleTembers, M sein Saiiaam aardclc; nHem .Aassbelt 
nach nicht gaaa aaeh des Mftcenai WiUeo. ^aram schreibt er dieses 
Gedicht» in dem er seiile Liebe sara Landleben erklärt, und erxählk, 
wie s^r er in Rom Mfh dem Lande fich gesehnt habe nfd Jiuig 
tat far*s Stadile^n tauge. Eine Aufrordening an den Mäcenas f|jbi# sel| 
wabrsdieinlich diese Satire sein, dnss dieser ihm erlaube länger auf 
dep Lande zu bleiben. Diesg wird wenigstens durch dee Fortgang der 
Ueraaischea Leben ägescbichte bestätigt Denn das ganze Jfahr 724 lüi^ 
Boras grosstentheils auf dem Lande Terlebt , und daza sel|eiiit ey ebei 
V«n Ittäcenas durch dieses Gedicht die Erlaubniss si^ erwovlieil fii ha- 
llen. — Die dritte Schuhchrift ist ein Einladungsprog^nunrn zur Feier 
des Jubelfestes der Uebergabe der Augsbnrg. Cenfessiem £1880* diS« 4j ' 
«nd enthäU eine deutsche Ode auf Luther. 

Baibrw . JkjOk Schlüsse des Studaesjahres IS}^ sind aa den Vöo^ 
baler^sclien Gymnasien folgende Programme erschienmis AmnERG. Ftfw 
giUi Georgica, tantum abeaty ut siat peswa eaml6ns mwisris ntso tsfam. sf 
j^ci/sctem, vt potMis (?) sint poema verae gentmuufue poesi ommt» tier 
j^ilgmms. Scrtf»SL Jos. Schiestl, Prof. 6 S. — Ansbach. Lusm aU-^ 
^ot diälectici praenuttuntur a Rorahard, Rect et Prof. 8 S. [Das 
Programm des Jahres läu^ enthält : Commentatio de ratione a€quathne9 
uumericas soloendi KrampianUf vom Prof. der Mathem* Dr. J. Bernh. 
Friederich. 31 (22) S. 4. ] AscHArrKinivBO. Commentatio de noff 

tßutata claasium ccniuriarumque ab Servto Tulüo ,detcriptarum ratiovc. 
Seriös. Dr. Mich. Jos. Troll, Prof. 18 S. Avgsbihc, kath, 

Gymn. De imitatione velenm jioctarum, imprimis eorum inier GVaecoSj 
qui tragoedias acripsernnt. Scrips, llcnr. Russwurm, Prof. 12 S. — 
AtTGSBt'RQ, prot. Gymn. Obsen atioiißs criticxic in C CorneUi l'aciti Ger- 
maniam. Srnpa, Christ. F r i d. G <■ o r g^. C h r i 5? t o t> Ii . S c l i i n g", 
Phi!<i8. Dr. t t Prof. Jccessit nova codicis Hummeliani colLatio. 30 S. — • 
BAnBKBO. Parataxis im llomtir. Nachgewietien im ersten Gesänge der 
Iiiado. Von Konrad Zriifr, Verweser der H Gymn. CL 12 S, — • 
Bayreuth. Einic^e Bcinirkungen in Beziehung auf den /iVliVions- Unter^ 

rkkl an SluOeuamtaUm v. Dr. Gbristof ^ Siegim ätrei^el» Prof* 
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J15 S. — DiLiMCBN. De TacHo in GgmmuU» legendo^ evmm^tatio^ qmm 
•Mcripsit Ant. Ang. Sehrott, Rcctor et Prof. 19 S. — £aLAN«nh 
Jbectionum Horaliunarum h^ftaa. Scrip«. l>r. Luüov. Doedcrlela, 
Philol. «tqiie £loq. Trof. p. o. S«mio. Phüul. Dir. G^mna«. Kec4. 
.10 S. — -> UoF. iirammatica quaestio de vi et Mtu in partitmlae, Script. 
J o h, G e o r Pf . L i p e r t u s , Pliilod. Dr. Gyin. Prof. 14 S. — Ksair 
' PTKfi. X>c I mm ort all tot« animi bicvis commentatio. Scripg, Jolu Ii u p t, 
Mayer, Prof. (iS, — LAMibHi r. De foimis lu/pulhelicis sententiarum 
1 Teio-Uvarum opiut Ailicae prosue scriptorcs, Sciipi. Chr. Hacbcrle^ 
Prof. 16$. MiiKCMBi , alt. Gyiun. Kmendationum J urrotiianarum 

ßpecimen 1 scrips. L c o n h r d u ö S p e n g ( 1 , Monuce«i»if*. II S. -r 
Jlli'.vcHE!« , nt'U. Gyiua. JJe aujHuis lin^uat: laiiuae. ^Ctipt, Ant* Ja««» 
jiictnp, Trüf, üü S. — ' MviiBiEjasiADT. CommetittUioni» loeo praemit- 
titur TJqohXov £q>aiifu jam primum in Unguam vernaculam trawilata ho- 
iiaque iUusirata » Jof. Gntenäcker, Prof. — Praefat. p. 3 — 0. 
UeberseU. p. 7 — 22. — - Q. Horatii FUteei Satira Ubri primi nona, 
interptetatua e«t Aatoo. 31a og, Prof. — Introd. p. S — 5. 
LH. Text u. 4eat«ch. Uebersota. p. & — 9. — Aanotationt« p. 9 — l^t-r* 
JSviuiBUM. Commentatio de ptuficniae fi um htmmic9* Scrip«. Garal. 
Frid. NägeUbacli« Prof. 20 $. — Paaav. ^iiKiwat' wcfurkr 
im lingua kokr mg a t w i fiM i» 6i idMit piMit «i iiwIMoii«« ottf ere, Kn 
iCt rdigionem «tfiN ^'«Mmi «MÜMaiitteaPt yaiffk fipnp«. Mich. Bt«|i.- 
fi«v» PmiC. RMMMUk QiMMil« «jirt. a d [ a l i i> w Mft i n Ütenh 

Ml tfHilMa MiWMrfs MilgdMi €MC«rMit I. M. T«q|i(i« 

jONbuiv ▼•Fri«4. BL «cliwavd, l^lhA MS. 
Aber F|ff.<«T«t -r- fignumm«. Jta tf fc l il l l i «mh cMMMTa i^ji vtmm 
4nM. Scripf. Mi^li. Leilil. SS. WtaBMM JMm^vwM . 

WeUMB«« PIiUm. Bv, et Fiat ^ latnkL p.<^i. — Malnni 
wnuii p« i(« 6ae«lu T««t fuA 4««biehe UebaiteH. p. «-^U. 

QkMfvmSmumi ■lif iif GSüm«! Itva. toipti Tog alt 

M TUnu bMilU^I 

. Bmmw. Bi«M teUiiveiillStMlIiPT» XIvm «ai Um ' 
•M^wtoliaw dtMtochM fkofMMVMi «iMta,. ^«m aia Hiclifc i« Mgl- 
•dM BiMte« UMbMi, 4ia lliUfta iliNa MMllM da PiMiM, 4to 1^ 
IM te Bta% KkdtdMie bawüligt ImL 

Bau». Bai 4ot IJai wtit&t vaiaa tarn Oatabar lA» 4aUii 
ISÜ aln PaafMiar Iniaataiina vnd t aaitaiariaalL Pia fan a ia a araaaat 

Aaa Ta4 vaclar aia ataa« Piafiawr l iaaawtf iai ,.<a» Obav-BaifMaaft» 
satkmAoMto. Bia XabldavStaiitaniaalaiiaMr Salt war ia^Wlor 
tat IM, ioi «Msar 1381, nm walchea laMem «U Ataaiaib, 
Wtejwdili» IffliatMikiB.« aMtepbUaaaf1i.FMttl aapk- 
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-MS Jabn aar Efaev nrfl Strafe 4tM OsntlBI baligt wvio. Für 
des Winter bahMi tlBH^ivtnilifrtcliN»« aUdich 48 ofieirtl. , IEIh 
mi* «ad 18 assMreri. ProfMiom, 1 Akidaadk«r, W PtitalloeeatMi» 
1 MNglMi der Xkaämkt der Uldeadea Eaart» «ad S Leetom Verio- 
■aayea aagekftadigf . Tea Ihaea gihdrsa 12 aar theel. , 11 iar jariBt«» 
aar atedkia. aad 58 aar pMlef. FMaUit Z« ihaea Iii ipiAer aock 
vea Uaaag^BiiMa derüeraafgelMr der Bwlia. aiMftallaBhea'Miaa^ 
• -A* B. Ufer«» trelcfccr aaai aaaerard. Fkef. d«r Maiik ia der pMIefe^ 
Fttmltil eraaaa« wet d e a kC. AaMerdcai dad die Frivatdoee. Ihr. C. A 

^oHielia and Dr. A, F. Wiegmaim veftdem sa amseretd» Plnifll- 
deraieiic. u. pliilo«* Facalt. befurdert. Der Prof. RkthmaUL httelae 
au^sernrd. Remuneration von 200 Thalern, der OberMBeltidcar aad 
Prof. Dr. ff'llken das Prädkat etaet Geheimen Regierungsrath« erhaUea» 
Die Aiiadoaue der Wiseensch. hat den Hofrath Prof. Heerm in Göttin- 
gen sann aafftcrord. iVlItgliede gewählt. Für die kön. Bibliothek ist die 
aaf Dr.M. Lnther besägticbeKupfer^tichsamnilnng^ für den Preis Yea SM 
Thaier, für das Museum um 10,500 Thlr. die kostbare Sammlang TeH 
hetriirkdhca B. alt^iechi^chen Vasen des Hofratli%|^orou> in Italien an- 
gekauft werden. Sie besteht aus diO*hetruri»chen und 200 altgrieelu 
Tasen- und ans 300 hetrur. Bronxen und ist fnr die Geschichte der he- 
tmnschen Kunst neben der Sammlang des Priosea vea Canino gewlul 
die allerwichtigste. Das Berlin. Museum aber, f«r dessen Bereicherang 
der König jährlich 20,000 Thlr. ausgesetzt l|at, ist dadurch eins der er- 
sten hinsichtlich antiker Vasen und Gef&sse geworden. Am Joachims- 
thalsclien Gjrannbium haben die Proff. SReihlagef Kruger und Passow 
und der Oberlehrer Snloman eine Gehaltszulage von je 50, der Prof. 
Tlonrad eine g^lciclic von 100 Thalern erhalten. Am Gymnasiiitn zum 
, grauen RIo^ter ist dem Collabomtor Dr. y^immermann eine Reniiinerii- 
tion von 50 Thlrn. ertheilt ni\d die Schulamtscandidaten Carl Ferdinand 
Liebetreu u. JoÄ. Chistav Droyst n sind als Streitsch© Cellaboratoren gl. 

Jbb. XIIL 110 II. XIV^, 237.] anc;estellt worden. Das Prooemiuai 

tum Index lectionum in univers. per sem. hib. habend, [24 (ß) S. pr. 4.3 
gpricht über dir Aotliwcndi«^keit des Studiums der Rhetorik und sucht 
an eiiief Stelle des Tacittu (Uietor. 1, 52, welche von den neusten Her- 
Busgebera fal^^di behandelt M^orden sei,) zu erweii^en , wie nütbig deren 
Kenntiiiis auch für die Behandlung- der alten Schriftsteller sei. Die 
Stolle wird so verbessert: J^'ec consuiaris icf^citi menauraj scd in mnius 
omuia accipiebanlur, Kt ui kileUixis apud severos humiUs ^ ita cornilutem 
boniLntemque favente» vocainmt, quod sine modo, sine iudicio donarcl suo, 
lar^n'yititr aliena; simul aviditate imperandi ipsa vitia pro viriutibus in- 
terprttabuntur, Mnlti in utroque esercitu sicut modetti qiiictique , ita mali 
et strenui; scd profusa cvpidinc et insif^i temeritate legati Icf^ionum AUe^ 
fitis Caecina et Fabius Valens — , und zngleich ausführlich erörtert, 
. dass ita für id (was in den Ausf^f»-. steht) dt;f Handschrr. wegen herge- 
stellt und dann auch iru yori«j^en vt aas Conjectur eingeschoben w( rden 
auiii&e; und daas iiu Faigeuilcu die gegebene loteryanction des Ideea^^ 
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Be^df d^tUBgen und Shreubezeigtmgen. ~^3S 

gangs wp^en nothwcndig" ?ef, indem nnrh der ^ewohhlR-hpn Satzablhei- , 
laog- alle faLralt und Uir]ui<i;^keit der ^ er^lcicfmnf^ sicut modestt quietiquiCf 
ita malt et strenui Terloren gehe. Hecht klar und überzeugend ist in- 
dcfS die Nothwendigkeit der^nterponcttonsändetung liicht nacfigewii»- 
sen, und sollte sie auch richtig sein , so wurde sie nicht sowohl ton 
ilietorischen als Ton logtseben Gesetssen veiisagt werden. Die Or^tüif 
' in naiaHeiia Fridtrici Guilclmi ni.\ regi$ Borassontm , nnctorHutc Uni-' 
versit. liL Friderhme Gnilelmae d. UL m, Aug. u, MDCCCXXX. habita 
[Berlin. 2a (IQ S. gr.4.] bfindelt ▼«« der Verwand tbchaft m-Wedwelu 
wirfcBDg der Wissenschaften n. KAMi9,> nit fleiseig«rBMddltiiig anf dü^ 
-wm ivt Kta% Friedlich WUlwtai sn^BeTMetaag b«ider fedmi hak 

BüRtt. - Der hthM Z«oat «n GyitoMuiinii luit dte PHMiMl 
Mnrtnr «riHdIea. Dfo ViüMiilit lildle In Sonmr 1689 «18 BMm* 
leBi dwraiBlnr 141 Autlftiidery lift «vangelitche «sd 881 kstlMil. TIhw^ 
W JmriilM , Id? Medie. viid 1dl PliilMopliMk Ftr dttsidlM 
Halbjahr hatten 74 [48 oideatl. vnd 14 «niwrofd. Ardft, f-BhM&niif* ' 
^eda| und 18 PtiTatioeentoa) 6 kathäl.- «nd S «taagel. Tbeologent 
IS JMiCaa, 19 Madkhier ndd 8t MtiiiaphaB], lir da« Wlai«hlii;ltoi> 
Jihr 1^( VaUmTMrtsitftItlflhrBr [48 ofdeall. v. 15 «Mwiiitdaall« AmA^« 
t ZfammltgHedar imd 15'MvatdMo.; 8 evalifeL n. 6 hatfi«!. Tfa«<»ll» 
•llJar., IdMad.«. dTPhllos.] Toil«sungen angekündigt. Das ^oocn 
niinm znm Sommer -Katalog Terbessert einige Stellen aus des Moschua 
Europa nach den Lesarten der Codd. F. u. iVbei Gaisford, deren \ or- ; 
zügliclikeit erwiesen wird. Vs. 60 wird aus denselben verbessert: ip 
S' TjV Ztvg KQOviSffg inatpoofieios riQi^ti Xi^oL^ vel X^*^^* nach 
¥s. US folgende 4 Verse eingeschoben; - i 

sq6ao(o d-isv, ijvts ^tUplg^ - ^ * 

XriXaXq aßgiKTOiaiv ^ hl* &$^a xvfutva ßttlvwu 
^ Sh tot' ifixofUvouf fftlijvidamtB f^ulMSü^ 

yifi'QUvvos d* iTffl^ oldi/ta %vpiifZB8 pva^odB ^ei^lg, , , 
Nrjgrjtdsg d* dviUvcav etc. 

und mit ihnen die Beschreibung bei Konnus I, 45 IT., SSlif. etc. ver<^Ii«* 
eben. Weil aber im Cod. F. das Gedicht die Unterschrift hat : Möoxov 
£tiitltmtov EvQ(Dnf]g özt%oi q ^ g, so M'ird auch der letzte Vers als rum 
Ckniaen nöthig gegen Vaickenair's Zweifel in Schutz genommen und in 
ihn an« Gad« N. tsxs ziuv« geschrieben. Im Prooeminm an dem V¥in- 
lar- Katalog wird die alte lateinbche GaaitiTendBog der ersten Dedin»» 
l!on auf ai behaadelt und die Behauptung aufgestellt, dass die lateini- 
schen Dichter, so elt sie dieselbe in zwei Sylben m auflössten , dieses t 
aicht alidkt hätten, irail man bei Wörtern, dia avf zwei lange Voeala 
adar aken Diphthatig and lange» Vacal anagingen , .daa JSlision für as« 
alfitaig'gahaltaa BBd daB Hiatus Tatgaaagaa haba» BUdbt finde bhmi 
diaaaa I. B«r bai Lactat U1,SI&) daaB III, 884 aal oaMsi «r418 «q^m , 
M «ahraihaBi aad I, m 868. ]I»1881. IV, 914. ¥,888.8881 o^Tamt 
Afldv. n» d» a . Haattt. T» 1, 88» Hac^r. fiaL 1, 1. Pham. lY, 8, 7. lai 
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' die KUttM w Mmli C^igectMiei» lupf atffebrpüM s U* JSw^w B«1L 
Fun. 1 |nvi««a|«^^irVf»Mn«^#«W«Mi hmt QmUrrai tjiih 

m i4üfiiRl k mm 9 %, Pcaoltiina.lii liüm^ liab« Mißm hm 

Bbioiwimh Dir ichalniMiaiidit Dr. .^te;- AohMt 
BMfMpfmu Am li^mm fMa/mm Mm für dop ^Hf 

JNiiii^im«pwarlianafa»im fi^^ |X,2ail. 0«vMiK 
num för den Sommer biui4«l|» i^mimmd^ «tndU tK Mt g lae paMMr 
Ii« im AU^em^inen; im Index für 4w Winler Ut G^ge^ttaiiil dw gßBfß 
iHglHiiB g«hMt€ii«n Abhandlung: Nunc lnsti(uüoiii«iMMf^«t|flte, 
itwis publica juTOQtati« ad r^ligionem f *ir\ft|pmi|n instriictio est et par- 
49m «Cficii piutaraUs esseatiiih^ effomat, Maassitatem in specie aA* 
Ü lltf tD «1 dmwl f^ecfione» contra iaititutiooem iftM, Mir 
p at t i eBtoo^ propotitas confutaiH» et nostmm thema evlaeare conabimoik 
BttMLAr. Die Univerütftt lihlta im Winter ISf^ 1147, im Som« 
Hier darauf 1122 Studenten, von denen 277 kathoL und 243 evangel« 
Theologen, 354 Juristen, III Mediciner, 6 Cameralbten, 131 Philo- 
soiihen und Philolog-en waren. Für den Winter 18|^ haben 3 kathol, 
und 6 pvang^cl. Lrhrer drr Tlieolog^ie, 8 der Juri»pr. , 17 der Medicin, 
28 der PIiilo*iotjhie und 4 \\cr nenern Sprachen Vorh'Mingcn angekün- 
digt. Von ihnen sind 35 ordentliche , 12 n?is?erordentl. Professoren u. 
15 Privatdocc. vg-l. Jbb. XIII, III. Bas Pr<>praiani , womit der Prof. 
Pasiow die Ft ier des Geburtstag-^ dei Königs ankündigte [Hrealau 1834J. 
XIV u« 88 (37 ) S. 4.], enthält: Henrici Stephani ad lo, Cratoncm a 
Cntftkeim eptvtoioc cx antographi» nunc prirnnm e.dilciG, Die Hehitiger*- 
•oha Bibliothek in Bre^Uu besitzt n4mltch eine aus 9 Bänden beste- 
hende Saiuualung von Origioalbrififea berühmter Gelehrten aus deiB 
16ten Jahrh. , welche Aih, Wadiler in f. Schrift Tkomaa Hehdi^cr u. B» 
Bücherßammlun^ S. 74 f. ansführlicher beschrieben hat. Aas dieser 
Sammlung sind hier 27 Briefe zum ersten Maie herausgegeben « wel- 
che Henr. Stephanus von 1569 — 1584 an den damaligen kaiserl. Leib- 
arzt Cratn von Kraftheim geschrieben hat, Heber ihren Werth, ihre ' 
chronologische Folge und über die Ueächaffenheit der Uandschrift hat 
Pasäow selbst in der \IV S. langen Einicituiif; berichtet. Besondera 
sind sie- (ür die daaialige Litefarg«#chiciUc und uauieniiich iür die Gor 
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B^j(je4eittii|^«D iiii4 ^l^f enbei^lg^i)£^. ßH^ 

(^phie 4ep H. jBMiKBpt Int «|e Faitfiw Mlbit bwialat in dpt ^ckllit^ 
mag , wlOw «ff 4ieM«i liwfilinilMi UnAwt ia AMto«. 
^ludboikicAe/ur 1881 gegebim luit Duß ti« «Imr avcl) n^olit of|f e «c|i»> 

J^M«Mil«ai mi lpte*i0«tfMMiiii jMT Mm»m ß. IfPOOCXXX [Bmlim 
]|9 (10) S. 4. ] 9 vprin « Hmw« Stephanm gegen Fiicli«ff*c A^t^Jag^, 
^••t er die Miner Ani^be des Piyt« beigegebenen Verienta nkht nap 
^[ p4 l|l | | dften r wie er eagiebt, gfnamiiWB, »eadepi ^ Conflab»», ^ 
^ifi^ pU8' Ficiant ^eatoUea Iwbe, ▼ei4ieid%t 4Be dea TA« Paf^ 
flfP iNfo^gegebeaea Briefea itft aachgewi^eea^ daie St^p||i|i)ai darc^ 
(PpfB^iae^ an« Wiea HandMiurr. mPiale jBrhle|t, eo fFip 4^ dif^ ii| 4p 
f%h||^ lfi> 488 C? aiitgetheiito Lernt «o2g «MevMM« iFiffcJiflli ia eiur 

vor lihadaiibrifl licb findet. Dafeii weitfra Verglelcbnig der 
P> l l || i.rii e a Verientea aar Civilfw wiid geaelgt, dan-aUerdiagi die laei- 
f/^,f(|llfci|welgeaf ihm der Bailer Au§* aa^ dea Ee|agif dee Oera%» 
^^^ai||t|ipf|Ni;^ tia^» . aber deeii eiaige dabia lihrea» da» Stei^aa 
«fllpid^; lelbil Hand«(cbnr. beaatit habea nfieM. Pen Pcegnarai aav 
B yjhe fg^b e des Becterato der Uaiverdüt an dea PreT. Dr. Imdm» ITncip 
ler aip 28 Oct, 1880 eadiält fem Pref. üvImt. j^feafe dia Abbaa^lMNpt 
Vmßfimim ptnmiut ca jien al«dt W^felmi lei^Pat ii^rialt diif aft ij t fu . 
tPmiaa. 14 (U) 8. 4.] — An fcathoL Gymaaeiani awdrfwi aa^p 
MlaMe dee Miäyaliiee 1888 alt Ptograanax IT^W Tkrfte «M üiaa . 
Cfcdlflil«, Tem Obeiieiirer Ar. Wie. Baib. [BreebM« fedr. b. Kapfer. 49 
^8S) & 4.] Schaler batte daraelbe an AaCMge des SchaQabre 448, bp 
iMfe deiMlbfii 668 , am Eade 486. Vgl. Jbb. \m, 118. 

GAauasBB. Aa dem Lyeeaai ist der bitherige Dieeeani Juliae 
JßaU amm «am Mbufer eraaanl iFeiden, and der Pr^r. £ra«t Kärek^r 

|mU Ton der Regierung deo Cliarakter als Hofrath erhalten, und ven 
4er pbiiosophbchen Fafcaikdt der Iteirenitat Fre^^barg im Breifgaa dip* 
Ilaetewarde honoris causa. 

. ' CoLiff. Barob allerhöchste Cal)inet8 ordre yoiu 19 Octbr. 1880 ist 
' dem bisherigen evangtliKheii , früheren Karmdit» - Gymnatianii di^ 
' Vame Friedrich - WUldma - Gymnasium beigelegt und bestimmt wei^ 
den, dass dasselbe von Schülern beider Confeaaloaen besucht weidep 
könne. Auch ^as katholische oder Jcniiten -Gymnaunm soll einen neu^ 
Kamen erhalten, vgl. Jbli. XII, 230. Au 4er erstem Aa^lalt beben . die 
Lehrer De Sdmmder, Dr. Jaco6 aad Bo9^g jeder eine ansierordentlidi^ 
Remuneration von 100 Thlrn. erhalten« l^tatt des kathül. Beligioat^ 
lehre rs HUger Htu^eher^ der w Ostern 1^30 die Schule yerlieüs, If^ 
4er bisher. DinceaiM &b«ein«><ff* ia Jülich angestellt, aad für den aaer 
geschiedenen Divisionsprediger Frey der bisher. Divisionspred. in Trie% 
JuUuB GrmAof (Verf. einer Probe einer neuen Uebersetxung und Erlaor 
terung der Bibel, üssen 1880.) xum eTangel, Beligionslehrer ernannt 
worden. Der Lehrer J. A, Fuchs ist nach Tribr versetzt, um statt 
d^ abg^^genen Schulamtscand. Pütz [vgl. Jbb. XIII, 114.] für den 
Vdjpilb abweftBtidea Br. Uouf aa langiiea. Bit L c h r fl aa de a ve^ 
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nie Sekidtt ^Itetm SchoUtdir 1B|^ zu Aüfange 213, sa EdAh 114 
^diiler la 6 Closiea und IT AMtar. : 5 mit dem SSeugn. i, 10 mü 11^ 
ii nlft'*lll. Uli dem Progfomm, welche« die AnitaU am Schlnue dee 
UdiaHiiluFet Mi ausgegebea hat [Guln, gedr. h. Iht Mont-Sdiaiiherg, 
29 (11) S. gr. 4.) , hat*der pirector» Ceofft'torhdr. D#. F. £; ^. GnuJke/ 
' tr«i«r hüsifUg9 R^fbrmem m den LeÜMr- und LeeUomplanm imteflBr Sckukit ' 
gehndelC, und lieh hierbei anf den Vordenats geitfittt, dast dieSehöf 
Icr naeh der Jetdj^ SchttlTerfasgaog» vo man für jeä^MjäStfW^^ 
Udh etwa IS Standen aar Aiheil In Aktpraeh nimmt [WSthedA« iO Ijeltf^ 
ntonden nnd wenigstens noch M Aiheiü^tonden] , in lehr nngentrengt 
werden , so daw hei den tfigem gelitige Ertehhillhng, hei den regern 
¥5rperiidiei 'fiBäg(hnm eintrete. Die HSgUelikeft einer T^srilngemn^ 
illeter AilbeitiiBcit wird ii| einer tehftrfem Trennnng dee S^Adtweleaa 
nndi den Tetfehledenen Zweelten [Armen- Fr eliehalHi, Viabriktchntei4 
Elementaneholen, Gewerhechnlen, MiCielidwIen, höhere Bfii^gendrii^ 
len, Realgjmnnien, Gelehrtentchnlen] gefanden nnd nnn iinditei&gii 
Weite der Zweck und die Hanpteinrichlung einer jeden angegeben. Der ^ 
Haaptfache'nach rerfolgt die Abhandlung eine jetzt noch nicht aasfülyr^ 
bare Idee; «her viele einzelne Andentnngen, die über die Behandla^|^ 
und Abgränznng der Unterrichtsgegenstande gegeben sind , verdieneft 
auch bei der jetzigen CrCttaltung^ die Beachtung der Püdngon^on. — 
Der Oberlehrer CrartAe an der Bürgerschule '[s. Jbb. XIV, 237.];*hat 
Ton Sr. M^j. dem Könige für ein eingereichtes Exemplar seines Kos- 
noglobns ein Geschenk von 40 Fried richsd*or erhalten. Ein Exemplar 
dieses Kosmoglobui hat daa Miniitcrinm der Bitteialiddemie In Lue- 
aiTS geschenkt. . . 

CüSLiv. Das Gymnasinm zählte im Schuljahr ISJg zu Anfange' 
200, zu Ende 212 Schüler in 6 Classen nnd entliess 12 Schüler zur Uni- 
Tersität, von denen drei das Zeugniss Nr. I, die übrigen Nr. II erhiel- 
ten. Im J. 1828 zählte es 206 Schüler mit 10, und 1829 205 Scliüler 
mit 11 Abitnrienten. Das Lehrerpersonafe bestand aus dem Director 
Prof. Dr. MuWer, dem Prorector Prof. Bucher , dem Conrector Dr. Lin- 
denblatt, dem Subrector Dr. Grieben ^ den Oberlehrern Dr. B ensemann 
und Dr. Kienert, den CoUaboratoren RapsHber und Cantor Kummer und 
dem Candidaten Löwe. ' ' ;v>nÄ^ 

Dänemark. Verstorben sind im Jahre 1830: 1) der Rector erae- 
ritus der Gelchrtcnschule zu Horbens, Prof. und Ritter Glaus /form, 
Vertheidiger der Rede pro Marcello gegen Wolf und Verfasser einij^cr 
•chonen latcin. Reden n.s. w. Seine Verdienste als Gelehrter a. Schul- 
mann sind in der Dan. Lit. Zeit. 1830 Nr. 42 geschildert; und 2) der bis 
an seinem Tode unermüdliche Rector der Gelehrtenschule zur Fridb- 
BicnSBVRO, Prof. u. Ritter B. Bendtsen^ als Gelehrter und Verfasser Ter- 
Schiedener philologisch - antiquarischer Abhandlungen, z. B. Ogiicrgd 
Gniecornm, de Dea E^qj^vt], de fato impr. Homerico, Samothrada, nnd 
mebrer latein. Schulprogramme rühmlichst belcannt; beide schon Ui * 
niemlidi hohem Alter. Mit seinem vollen Gehalte in Pension bt abgt'^ 
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gßmgef\ ali Jnhellelirer der Bector der Oelebrtenscli. za RAiakSM, Prof» 
Mag. L, S, Land, als braver Schulinann mehr wie durch schriftsteUeri- • 
gebe Arbeiten bekannt. An seine Stelle liani der Oberlehrer der Sla- 
gelseer Schule //. M. Flcmmer. Zu Oberlehrern sind ernannt folgende ' 
Schulamt^^-Ctindidaten : an der Gelehrtenfch. ziiIiKLgiKGo& F. C. Olsen^ 
Uebersctzer von Ziimpt's Stilüb. u. Bröder's prakt. Grammatik; an der ' ' 
DoiBiichiile zu UoTHScniLD der Atljunct G, D. Ila^e^ Verf. der (lentschen 
Terthcldigungsechrirt Bröndsted und VlUoieon; an der (iclelirtensch. zu 
8LAGiii.ä£ der Mag. C. IV. ElbcrUn^ , Ileniungebcr von Com. Nepos. u. 
Obtii^. in Jul. Cac8. bcH. clvile. Alle drei haben als alumni collegii 
Medice! in Kopenhugen iateiti. Dissertationen geliefert. Von Schulpro" 
grammen sind herausrrekonimen; von der Metrnpolitanscliule in Kopkjs- 
HACKN : De editoribus Livii nondum sath codkum fidcm &ecuti8, Scr, Q, F, 
J/ii^rrs/ev, Adj. Sch. — KornsciHLD: Fortsetzung der Lehre von den 
FJvmentarlauten und ihrer Bezeichnung in der altgriech, Sprache y von 
dem Rector, Prof. a. Ritter iS. S. J. fihch. — Slagbi.8b: Auctarium 
Lexici Graeci Sehneideriani. Scr. H» M. Flemmer (jetzt Rector in Ran- 
jers). — HEi>8iiff6ÖR: Gedichte aus dem (griech, u. rom.) Jlterthumf 
metrisch übersetzt und erläutert von S. Meislin^y Prof. und Rector. 
VoKDi\GBoRG : Plutarch^s DemosthiJus, übers, von Adj. C. S. Fetcrscn. 
VlBlTRG : Annotait. in Ciceronia Tusculanas dispuiationca , spec, J. scr, A» 
F, JVesenbeyg, Adj. Sch, — Ripbw: P^ermiachte ISachrichten die Kaihe-^ ■ 
draUchule zu Ripen betreffend t dänisch vom Prof. P, N. Thorup^ Rector. 
Ton den übrigen Gelehrtenschulen sind in diesem Jahre keine Pi'o« 
fnan« ersohienen. *) Auf königL Beflshl ift io allen Gelehrteniehm- 
kB Dineimurlti Unlerrieht in dnr CgmntmHk eingof fihrt ^ Diem l^etMgt- 
^ tmt VwMlüag d«v Bfedom na 'ra«lwdnn Oertorn, wo Garnlioa liegt, ^ 
•in OiBder not denelben, .und die Jngend kenntet fln gewShnlidi saH' 
ipieleai Vergnügen. 

Denv^T. Avf der Vnifeffiitat thidirte« im SenAner aiiüerft (MI* 
deren und 15 Beamten 61§ Stadenten » 2M aas Livhind« ffi nnt StA* 
knd, US «Bi KvMuid» 158 mii den übrigen Gonrememenii,. 1# niit- 
dem Aii^Uutde | '68 Jarivpmdeni, 61 Theologi«,' t» Medidn, 261 Phl- 
Imeplne. . • , • 

Dfun. Der LeBrer BUhing am Gymnndnm liai «ine Eeaimw-i' 
»den TOB 196 Tblia. erlmlleni, 

DfirantBOB». : JDm Olierlelirif HOdAraad iit du PriUUcBl Pro- 
foMor beigelegt 

DeimM. I>er Oberlelirer SetdU uad der Iiebrer J9«tmk «b 
maatinm erhieUen Jeder eiae Beamnemtion Ton 56*Tlilm« , 

Eftiino. Bat Gym^a^ium zählte am Scbluie dee Sdin^iabn 1886 

am Scblam tob 1866 255 Scbnleria 6 Ciamen, weldie tob dem 

II « 

*) Zu heriMgm ist in der Anzeige der ProgranrnM Torigea Mnrea ia 

den Jahrbürhprn Bd. XII Hft. 4 S. 477: 1) \U Verf. de« Programms Ton 
der Rothflcliildf r Kfithedralschule iteUt Dr. iu Rch statt Dr Jlhch^ Prof n. 
Rector. 2) Der Verf. des Frogr. Ton der üdeuseer KathedruUchule , Pla^ 
twBa^bro, iildl9J4HmilJrottBrr 
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llird^o^ BIU1IJ9 den Vrpft KtMkf l^uftiMr Q« AfdWy den ofdestL Iidb« 
ita l^iUv Mnie, JUefÜfer und MeiUri^ dem Zelekaal. Amtm, dem 
Iidhrer der frant. II. engl. BfMkf Mbtsoti, dem GetangL ifMng ond 
Mi SdnrdM. SbftMUeit&adk in Wöchentlich 209 Stunden nnterriebtet 
Wnvd^ Snt llntfenitit ;irnfden 4 Schäler mit dem Zengni«8 II eni- 
liinn.' 'Hern Programme zdr fiffratl. Pr&fnng im Sept. IM [Elblng/ 
ifedr. l^,Albredit 19 S. 4.] ist angehängt: A^tgudmia cenfefdene^ 
dbUkniweRlv niMirffe oeiolit kaminiinay eeclesiae evangelicae adscripUtf 
mito «e^'e celaido Commmtalle. duäorß Tfaeod. JK^IcU. 28S. 4^ 
^* Umnif. Oer Director dei Gjmnmiums Dr. Anbten Ift wegen Gel« 
■CeezerrnCtnngy mit Beibehaltnng eeinet gnnnen fixen **f%iMTmifni fim 
4M Tlilrn» Jnkrlieii, ednm Arnim enClnwen worden« 

' Gnny« Die Akademie lilille im September 1880 S8T Stadenimii 
* Ten denen 194 nne Genf mlbit wnren. Von ihnen etedlrten 86 Then<i 
logie , IS Jurilprndenn » 6S Pliiloflophie , 40 echgnn Wf mimmhaf Imt» din 
fihrlgen Medldn» Natarwiefenmlmflen u, •• w* 

Gli^ckstast. Id dem dieüjährigenOberconsifltorialexamen derCan« 
didaten der Theologie wurden 20 junge Theologen geprüft , von wel- 
chen 8 den 2ten Cluuldcter, 9 den 8teu erhielten u. 8 abgewieien wur- 
den. Unter denen vom StenClmrakter bef^d sieh der Pnitor CofenJk«- 
•er aua dem Imuenbnrgifchen, It Jalure im An^te, der Termöge aller*. 
lieMer Heaelnti^ eich gleichfalla dem Mntigen Examen Imtte nnle»-. 
werfan miimen , ^eil er eine Def8rderan§ im Hnmaftem Hnlalali wm^ 
eben waüte. Ven den JnriaCen« welche dimm Jahr exambiri wmda^p 
mbielt. gUicbfilla keiae^ den ernten Giwnictery ■eaden nlle wurdnm 
dei tten dankten mit grdmemf oder feiingnimr AuteMmnng wi»« 
^ befonden* 

GöTTmnnn. Dm dnreb Xidnenianii*t Ted erledigte Beeftaml kk 
n$9h niaUi wiedm bmetat Dm Mitglied dm pUlelogischen Sn* 
mikiam». Xmitln nm HUdeabelmy Set ab BfilfilelHraft m^telit wmiu> 
d^ D«r biaberige Diieetm M. ACErilm, weMmi ▼er ebigeif M- 
M min JnbiUnm feieite» wlfd Oetern d. J. emeiltfrt wenlefl «nd 
der biiberige Confeetnc am 8tlflti-P#dagog. in Ilfeld 9 \A GtUkSmd^ 
wk mia» Stelle treten» ' ' . • * 

GosiiAn. Der Becter der biet. lat. Schule, Oehrteh (bekanaf 
dnach eine Amgnbe Yon Lneian« Dialog ), erhielt bei Gelegenheit •ei* 
nef Amts- Jnbil. den Charakter eine« Directors. 

Ghkusswald. Bei der Universität haben für den Winter 18|f 80 
UniversitäUlehrer, nämlich 20 ordcntl. u. 7 ausscrordentl. ProfT. nnd* 
8 Privutdocenten , 6 Theoingen, 6 Jnristen, 6 Hedic. und 12 Piilloso- 
phen, Vorlesungen angekündigt:. Tgl. Jbb. XIII, 115. Seitdem ist der 
ansserordentl. Prof. Dr. Ph. Seifert zum ordentl. Prof. der theoretischen 
Medicin in der medicinischen, und der nusäerordentl. Prof. Dr. J. Erich- 
»on 7uni ordcntl. Prof. in der philosophischen Facultät [letzterer nnt 
einer GehiiUszalage von 114 Thlrn. jährlich] befördert und der elu- 
maligo Gjiuaasiülj^ruiciior Georg Liudwiß ^a^iii.Bejüji, wacher zu- 
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Btf firdof angen und £ltreBbese;iffiiiisett. 280« 

letxt m J«na pnvntbifte, xnin ordentl. Prof, der grledi. n. Wim. Lite- 
rdLur (iiii AhlwardVa Stelle) neu ernannt worden. Da« Prooemtum zum 
Iudex l^hnum [5 S. 4i] theilt einen grleehiuch geschriebenem Rrinf 
von JqU, Casdiuif au den Herzog BogUlav XIV von Pommern mit , wel-. 
eher hereits in Helmi^tedt 1599 gi^rnckt erschienen aber in 4le beide«, 
Ausg^fibeii der Briefe de« Caselius [Helmstedt 161U u. |iannoTer 1718, jj 
nicht aufgenoniiiieii Ist. AU Programm des G^mnaslanis Imt der Rector 
Breithmipt IH'if) das zweite Stück der Greif swald. Scliul^cschirhti- [38('iö) 
4.] heraustgegeben [vgl. Jhl>. X, 1^41^], welches dib Güschichte den 
GymnaMuws von 1120 bis anifai^st) die Iliiiiptbegebenheiten im 

derselben darlegt und die Namen der Lehrer aufzulilr. ' 

< Qbimma. Bei der Füri^tenschule ist an die Stelle des znm eyan- 
getfschen Hofprediger in Drctden beförderten vierten Professors Dr. 
Käujft-r [Jbb. Xlll, IJß. ], nachdem die Professoren IVunder und Flei^ ^ 
tthcr in die vierte und fünfte Stelle anfgerückt sind, der binherige Con- 
rector am Gymnasium in Bauzki« M. Friedrßch Gotthilf Fritsche aUi 
sechster Professor für das Lehrfach der Theologie angegtcllt worden. 
Dagegen ini dem bisherigen ersten Adjnnct M. Hoffmann da» Conrecto- 
rat des genannten Gymnasiums fibertragen worden. In seine Stelle 
rückte der aweite Adjnnct M. Korb auf, und die zweite Adjnnctnr 
erhielt der bisherige Nachmittag^^-prediger an der Universitätskirche ia 
Leipzig M. C. G, J. Lorenz auä Marienberg, welcher an einer Schnl-" 
ausgäbe des Horaz arbeitet. Als jüngste Schulschrift der Anstalt ist 
erschienen : lllustrissimoi ac generös. Firo, vh tvte, weritis, gloria, oma- 
mentis jjraccelkntissimo , Henrico Antonio de ZtHchau, Supremi . 
rerum sacrarum Senatus Praeffidivm nuper collatum pie reverenterque gra-» 
imlatmr iUustre Moldanum interprete M. Aug. Weichert- Grimma, gedr. 
b. Reimer. 18«iü. Fol. Sie enthält eino schone Gratulatiunsode , wel<- 
qIm xeigt, wie sehr der Verf. mit der latein. Dichtkunst vertraut ist. 

' GuBKN. Zum Prorector am Gymnas. ist der bisher. Subrector dea 
Gjninas. in Naumburg, Dr. Grmer ernannt worden, vgl. Jbb. XiiI, 118»' 
Gii>iBi>Mi?f. Am Gymnasium ist der SchulHiiitäcandidfil Janson ala 
HttKslehrer angestellt worden. Die Schulbibliothek , weicbe bereits 
18t£9 auf 2118 Bande gebracht war, hat vom Minister, d. Unterr. wie- 
der ein ansehnliches Geschenk an Büchern crlinlren. Ueberfaanpt is^ 
fär diese Schale, welche 1827 218, 1828 238, I82i) 2S6 Schüler in 6 
Classen zählte, in der neusten Zeit viel <z;ethan worden^ besondere 
durch den 1829 vor<!;enammeneii Umbau de^^i Srhulhauses, dcs^^cn Lehr-« 
cimmer für die Frequenz der Anstalt zu klein und zu wpni^j^o j^cwor-' 
den waren. Der erste Oberlehrer verlor dadurch seine Anita \vohnun|^ » 
im Schulbausc, wofür sein Gehalt aul HoO Thlr. jährl. erhöht wurde. 

Halbbkstadt. Am Gymnasium ist der Oberlehrer und Inspector 
H^oltmann mit einer jährlichen Pension von 550 Thlrn. in den liuhe- 
staod versetzt und der bit»herige lliilfslehrer nm Gymnas. iu St£B>va^ 
Dr. Schön als zweiter Collaborator angestellt worden. Das Ministerium 
hät der Anstalt 346 Tiuilet smn Aakaaf ^iaes maihenatiMdi'^plijsikiiL 
Afi^aittta bewtiUgt. 
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HalIv. Die Universität zählte nach dem amtlidMa V«ffieSeluiii^' 

im Wintjer l^% 1214, im Sommer JSS» 1161 Studenten, von denim 
833 zu theolog., 176 zu Jurist., 66 zu medicio« mld 86 zu philosopli« 
Studien sich bekannten. AkaderoisclM Iiebrer waren io dieiem Halb. 
Jahr 72 , nämlich 39 ordentl. , 1 Ehren - und 16 aosierordentL Profl* . 
und 16 Frivatd4iC6. , Ton denen 14 zur theolog., 8 zur juriat. , 12 zioB 
medic. und 38 snr philofoph. Fakultät geborten. Das Vorwort zu deoi^-. 
Index ledionum verbreitet sich über des TheoplinuitiM ChtnttaBM» be- 
richtigt in mehrern Stellen die Lesart derselben , and sacht namentlich 
die Aechtheit der Vorrede an den Polikles, welcher nicht fär den Fdd-^ 
herrn des Antipater gehalten wird ^ zu erweisen. Im gegenwärtigen 
Winterhalbjahr ist der Privatdocent Dr. Friedr, Lorenz zum ausierord. 
Professor in der pbilosuph. Facultät ernannt worden und der Privatdoc 
Dr. jr. Schott hat eine Remuneration Ton 150 Thirn. erhalten. Zar 
PreisTertheilung für die Preisschriften der Stiidirenden am Geburtstage 
des Königs lud der Prof. Dr. Mich. JVeher durch das Programm eint 
, Oratiuncula inter sacra Confessionis Augustanac saccularia tertia d. XXV, 
Jun, a. MDCCCXXX. in auditorio aedium FranJdanamm majori habita 
cum epilogomettis nonnuüis ad Confessionem Au^mtanam. Halle gedr. b. ' 
Plötz. 1830. 22 (10) S. gr. 4. Von der lateinischen Schule des Wni- 
fienhauses liegen zwei Prograoime aus den Schuljahren 1829 und 1830. 
vor. Das ersle (53 S. 8.) enthält 1) eine deutsche Abhandlung von dem 
Collegen und Ordinarius in Oberquarta, Heinr. Friedr. Manititis: f'on 
den Mitteln neuversetste , bisher getadelte Schüler für den guten Ton der 
hohem Classe zu gewinnen (S. 3 — 18.), welche zwar bekannte, aber 
oft unbeachtete, und doch sehr praktibche Bemerkungen darüber giebt, 
wie der Lehrer den wissenschaftlichen u. moralischen Sinn seiner Schü- , 
1er beleben und erhalten kann , und weiche besonders die Beachtung- 
angehender Schulmänner verdient. 2) Oratiuncula, qua h. ^iemeyeri 
memoria juvcnibus ad academiam accedeniibus commendatur, Tom Hect. 
und Prof. Joh. GottUcb Diek (S. 21 — 26). 3) Historische Nachrichten, 
aus denen besonders die Beschreibung von IVieniejer's Todtenfeier und 
die eingestreuten Beiträge zu ßeiner Charakteristik Beachtung verdie«» 
Ben. Das zweite Programm (VI u. 92 S. gr. 4.) enthält ausser den 
Schulnachrichten auf 80 S. eine sehr gelehrte Abhandlung vom Ordina* 
rius Ton Untersecnnda Dr. A. Fogel: Hercules secundum Graecorum poe- 
tas et historicos antiqniores descriptus et illusiratuSy welche als Fortsetzung 
nnd Erweiterung des Aufcüitzes dienen soll, den dieser Gelehrte in der 
Ersch - Gruberschen Encjclopädie über Uepcules geliefert hat. loso« 
• fern sie die Heraklesfabel chronologisch entwickelt und genetisch die 
Nachrichten zasammenstellt , welche bei Homer, Hesiod, den cjcU-,> 
achen, Ijriflcben, elegischen und dramatischen Dichtern , nnd btoi de« ' 
Hittorikam tichfliiieti; ao Ui ein nicht nnr die besste nnd gediegenato 
Sdirifk, Wehe wir bujatst Aber diegen Mythos haben, aondera 1»^^ 
tet avcb fükr die griealiiidie litafaturgeschichte mehrfiacbe Ausbeate. 
Dia lalMnifclie Schale aihlte In 7 COaiten , Ton denen die araCaa fänf, 
wieder in ja iwai ClaiMaa aarfalian» im Sommer 1828 490, im Wiatfi^ 
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m, iai «MirlfiX»M, In l¥btor 480 SeSilOT ni4 Mdt«^ im 
flten JBli«e 66^ Im ^weiten 88 Scbfiler snrÜnirartltSlx IS mit dmZifigp«', 
tum I, 91 mit II nod U mit III* Im Jaoner 1880 wmde der Fft Br; 
mio warn Oodimtar der Ftanke^ehe^ Stiftungen erwÜiU and din beW ' 
den Direetoren fbeUlen dns Dicectorinm to unter einander, daM dev 
Prof. Pr. jmcnMtfor die (fpttdiOnitCiMliLaber die late|nliche fibmpttiiinl» 
nnd über die Benliclmle, der Prot« Dr. TMIe dber dnt kea. FMago^ 
ginm, die •amrollichen denteeken Schulen und die Walsenanatell führte, 
9pi fM«rnt 1880 ging der drill« CoUnliontiir Dr. Cml iFilh. HoUhfftr. 
nli CenirecCor nach Gtawn und ttntt ielner wnnle.GBint Aug* W4w nie 
Oidinailut In Vnlerf uinte avgeetcIlL tm HldbneUa gkig der Qr. Mnani 
Stikfpii/tf nie Oberlelwer anch SmiaAn, and slati demen waide CkrkHim 
Simi FrUif,. BwbH lam aeoilten CellalMniliir and Oidbarine In Sesln^ 
emnnat* Zn> £ade dee J. 1880 let der Ineli. Ordluurioe Tua Septoua. 
Pfctw ne aw mit einer ÜMidiea Peaalea vaa 880 Tun* In den Bahe- 
etnnd venietnt ▼eidea. Am Fidageglam iit der kither. Cenreetor am 
^jBuai« laZeilBY Br. Majrtm. Seftmid alt laapeetor angestellt worden,. 

Himm. Per klsherige Sakvector aad Kloiteipredlger Fp^bfküfM Ist 
lam Patter la Ahrenskoeclc ernannt worden. A . , 

'\ Knn. Pai'Feit tarn Andenken an dle,IJekergake der Ang)^grgl-( 
•eliea Confieiilon ward hier den 25 Janl feierlich tou der UntTertllät ke« 
gangen. Es wurde an denisell>en eingeladen durch ein Programm«, 
Torfaist Tom Poctor jFjneneke» und fibertchrieken: Virhai» CünfeuÜH^ 
nw ^«giitfonaf 6reoi« ea(peafio. Pie kerelti Im Drucke erschleaeneFeet*^ 
rede hielt der Kirchepvath Eckerm€mn uker den Satss f utd taipedicrft,^ 
^o miiniff in amutüf j4ugwilmÜ9 ante hn frveenfofl eiiao« käUti»^ ]ioff 
jimelectionem et Irndfltofiem ^egiitfaiiae CoftfudmUt^ ptut H concordia' 
cini ewmjj^eb'eit ProUatmUbu» Intrelnr. Bei dietef Oelegenheit wurde sa-^ 
gleleh der wfirdige Julielgreii» Contittorialradi Fock, Hanpt^tor ia.^ 
Kiel nnd Frekst« früher 14'Jakr Legathraiprediger In Wien, felerlidi 
sum Poctor der Theologie promoTlrt. Bat in - aldUfiehem . Bletro . 
«erfamte Cämen Saeevkwe tertio ConftnhnU Auguaiame Jubikice VIl. 

hat sum VerfaMer den Dr. n«I^rof. iTotfer. 
XSakcsmo. Die Unlverfitftt sAhlte im Sommer 1880 4^8 Stu* , 
diäten, wovon 215 der theolog.» 110 der jnriit.» 25 der medidn. und 
7t ähr phlloooph. Facaltftt angehörten. Tgl. Jkk. ICIII, 475. Torlenin-^ 
gea worden gehalten (Br den Somaier läO von 23 ord. nnd 0 aufser-^ j 
ord« Proir. XL 12 PrltaldocenCen (10 Theolog., 7 Jurist, 0 Medic, 18 
Philosoph.) , für den Winter von 24 ord. u. 7 ansserord. Proff. n..l4 
Privatdoijc. (10 Theolog., 8 Jurist., OMedic, 18 Philosoph.). Seit- 
dem ist der ansserord. Prof. Dr. Aug, Hageu aum ordeutl. Prof, der 
AeeflieHk a: Kunstgesdiiehle eimaont worden. Pie Professoren Hessel 
LeMb, PniflMffay eo« Boer, Meyer, Oeftser, 00» BuMoiu n. Bmgen 
haken je^er-eioe Clehaltssüfage von 100 Thlrn., der Prof. ^a6ert eiua^^ 
von 190 Thlm., und die Wittwe des Prof. Gei|Mn eine jährliche Peii^ 
eion von 190 Thlra.' Erhallen. Pie Prolegomenen zum Sommercatalog 
eattaltee ein paar Baditriige nam Aglaophamns,' aamentlich aa der * 
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T» I f. 288 VMlgvIbetlteii WaDderenahlniig des Strabo toth Titten s 6j- 
gaeii8 , auf welche nech fidboL Victor, sa 11» XX» S80 , Flin. II, 96 » 
die 4»ftTon den Ecldann «BiTon Scaliget z. Varro R. R. m, 17, 4 ange«* 
fährten Stellen bezogen UBdl gedeutet werden. In der Stelle desStrabo 
wild xaAc^/iovtf für %aXa9ovq ans ScheL Victor. , In dem Schol. sellMt 
9wdovH<i&ia avkipStaig nach M artian. Capella IX, 1. 314 verbeiraert, bei 
£MtBth. aber xala^ovg n.U alteDittogn^ie beibehaliea. Tondenübri- 
gan unbedeutenderen Ergänzungen sei erwähnt , dass ru p. 840 Anm. 
noch folgende von Sobitontivis «mUrit der drittaa D ed im it i BB- gebildete 
AdjectivB MMhgeiHfMi werden» i rfii > |ii i» g » mm6qvftß9f pm^i^vfxnt • 
ofiß^n/fX^^i magS^vYZOf^ MlaTVQ9yzo9y tpoivtx6^vypf$f XsTCTona^^po^t «1«* 

Z^dog, Mlf^iiilot» ^ia»dtfr^09>offy ^|mUK«6^- ^fMMiftti it«lt|«fdNif| 

„quoniHi fftvdiaima a Terbit repeti poMunt, a nominibas onnia/^ Die 
PfBlegoMeMi nm Wiatercnialog entlMitaB «inen- Biaoirtnig 1» der Bo^ 

netkinig ftb«r die AdmUa anf ^ «aPbvya. p. IM, wel^ Inipüilil 
geges Sdiatlbi^t BMerknog im Appir. DemBilli. p. 284 g«iMiff«^|l 
wird. Kor tob deB BttiidiflB ProesikerB Mt behaaptet; Wordlni, 

iddit TOB dcB Dieiitora« Well bei Abfuiang Jener AniiieiclJc^'dkPm^^ 
Bidi. die neuen Vergleidrangea Bckkert etc. la Plato i|odl afalifciW^ 
tintxt aind % w ht hier naeiitrigllcli dnrcfi Verglelehnng einer Me^ipe 
'PlatoBiieliei^ SletleB erwiem, dsfi Handadirr, allerdings in dtete« 

Formen Tarüren, aber doch überwiegend für die llinzufügung des 9- 
paragogicum stimmen. — Vom Stadtgymnasiiim ist zu den llerbst- 
Prüfungen 1830 das sechste Stück der Geschichte tlessclben (34 S. 4.) er? 
schienen, in welchem auf 12 S. eine Abband hing des Lehrers Chrycsew»^ 
ki. De subsiantivi$ Latinorum dcminuüvis, vorausgeschickt ist, welche 
eine gute und beuchtenswcrthe Ergänzung stt dem bietet, was bisher 
In den latein. Grammatiken über diesen Gegenstand beigebracht wor- 
den ist. Im Lehrercollegiiim sind im Schuljahr 1B|^ keine Verände« 
rungen vorgegangen [vgl. Jbb. XI, 3(>2.]; im Bildungsgänge aber sind 
für die Schüler im vergangenen Sommer gymnastische Lebungen an. 
zwei Tagen in der Woche unter Leitung des Oberlehrers Müttrich wie- 
der eingeführt worden. Die Schülerzahl war lu 6 Clausen zu Mlcbae-. 
Iis 1829 384, zu Ostern 1830 390, zu Mich. 360. Zur Luiversitat wur- 
den 13 mit dem Zeugniss II entlassen. Am Fried richs^ymnasium 

ist der bisher, vierte Oberlehrer Lehrs in die erledin:te zweite Oberleh-** 
rerstcUe aufgerückt und der Schulamtscund. Dr. Erhard Hagen als vier- 
^ter Oberlehrer angestellt worden; der Lehrer Barthold hat eine Cie-^ 
liaitszulage von 100 Thlrn. erhalten. * 

K5NI6SBBKG in d. Neumark. Der Lehrer ^aupt am Gymnas, bat . 
eine Reraune/ation von 50 Thlrn. erhalten. 

Lauraiv. Der Rector Schwarz am Gymnasium hat eine Gehal^« 
Zulage von 200 Thlrn. erhalten. . ^ ^ . ^. 
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[SS («D'. S, gl» 4«1 ]w| iw Piafopa^ie fMomif HW. Jtanm. 4i« 
Alte uMMmut utott Femdb ciMr fliwciicftfc der Mbu WM/u^kadaum 
j»X(<|^«to ImmigcgtHiiit wmI. kviMo Z«ilmi«i 

dir fi<< t iiwlil » detf^lbeii mi ilirac Grändong dmib RtfÜMT Joseph ]| 
kß^hkf \m (fai F<|]g« Alt4E|aMtädtor ConveatiMi) hii «nn 1741, 
iki an PrmpM AbMrging, l^taidelt, aliar doch den Shreck vnd 
dif VcnalasKiuig dkMr für die QiLduog des •cUe^n^'W Adelt begrün- 
dvteo «nd auf die Gater und CapitaUen der Tom Herzog George Hu- 
dolph 1646 gemacliten Jobannesstiftiiiig ftindirten Schulanstalt zur ull^ 
g^meiuern Kunde gebraclit, und lür die sdilesische Scliulgcäcbiclite 
überhaupt eineu wichtigen ücitrag g^cliefert, welcher neben IFerdcr^ 
manns Geschichte der Liegtntzischen Schule (des kön. Gymnasitinie. Lie^* 
nitz 1802/) und Scktdtze's Geschichte der Uibliothck der nUterakademie 
(Liegiiit'iS 1822 ood 24.) die Anfange und Begründung des lAv^nittex 
Schulwesens kennen lehrt. In der neuesten Zeit verfolgte die Akado* 
foie WQr7A\gsweUe das Ziel einer Gelehrtentchule [vgl. Jbb. 111,3, 120.], 
hat aber iiu vorig'en Jahre in ye^s'tinimung', Verfassung und Lehrplan 
eine tbeilweise Verüi»deruug erlitten, deren Ilauptgrundzngü Im den 
ftchles. ProTiiizialblätt. 1830 Mai S. 107 f. und im Schulprograium von , 
I8S0 nu^^t^eilt sind. ^Oline den biibai; Yerfolgten doppelten Zwec|f 
der Anstalt, Ihre Zöglinge luid Schaler sowohl fws d^ Ui^crsitatsgti»« 
di^n als auch für den nnnutteljbaren Eintritt in das pvaktischp Ltebail 
BoA, ffir dcp kön. Militärdienst vorzubereiten» ^dr difi ^fikunft anf^iif 
^fben, ist der Unterricbtsplan so eingerichtet worden, das« da* Qfi| 
d#c&|lff der Söhpe das schlesisclien Adels, die zunächst und vorxngs^ 
walsA ttpf fndehayig ngd^wiss ^ n^igbaftliche Ai|flii|dnng in d,em In8litat<e 
Aniinipli |ia|i««j iiiAr «3f bither dar Fall war, bernpkslalitigl wkd, 
Dem giariiw M lim XßtMMiieu^ FraaiptWiatt viid d^v Hbtihamalilf 
4lo M alymlil 4$^, W4|cb9BfHc|)M Iiectian^n gevidmot das Griadii* 
iclia iijar auf difdanigea 9|BluUar nad Z^linge baf dwiqkl wurden , wcA^ 
chf lial^ 4mt Mberq wisfassdiaMicbea Sindla uridman ifallan« Ni^ 
«Mntficli iaa Fcaii<diis«lm toll «a aar ,Fartig|eU Im Sfuraaliaa vad im 
TacTaiiiaa acMfttteber, aaf dar StaUa wMarb^Hiidar AuMtaa ga* 
biai|a waidan, and daahaQi dia ZaM dar wScbaatUchen liebrtto»* 
daa )p| FmaaUiiidMa f ,i«Hlt|if| «ad lasbsiajidaEa lar ^cjenigen , weU 
dka, tiah anni BfUHMieai^ ? arbaraitea volleA« ^vf fi^ bi# 10 ia da« 
drei obern Classen erhöhet worden. FeiAier . foU anf den Untenricbt 
in den Naturwi^enschaften , der Geschiebte und Geographie, ein noch 
f^rüRscrcd Gewicht gelegt un4 bei etilen Unterrichtszwejgeo , welche auf 
■ ien kün. Militärdienst von um mitte Iba rem I/inHusse sind, aho naraent- 
lieh in d^r Mathoiuatik, iui Frunzütiiächen, Dcu^chen , ireiuai lland^ 
zeichneii u. l'lan;(eicbnen , in der Geographie und.Gc^chichte dahin ge- 
arbeitet werden ^ dass die dem Militär bestimmten Zöglinge bei ihren^ 
AuHtritte aus der Anstalt liefahigt sind, wenis^istens das Portepeefahn- 
rich^-Ksatnen bestehen zu können« Im Allgemeinen aber soll sich diu 
daalfit^jtM^lfll^t HMIM^äaglichaa aeatimniang getrea, eine i^t- 

Dig'itized by Google 



stVliiiifgiallitBlk lü tUn, 4 Ii. flie Ginntflii-'iiiii WIHeiiMM ^ 
oder die praktttchen Anligeii ätat Jugend w BOdea ttnd die BrfofdiN!^ 
alMe dieses Sweeket in wlMenteliafllidier «ind alttlMier HtiMAclift mJt 
•tniMficiie Akademitten ammdehneii vad in so weit geKeiid an naduM^ ' 
alt die drtlidieB VerMfaisse ,es geftattea« la ibreBniehiDigt- und Vm^ 
terricbtsweise mll etrengerer SorgflUt Inr Elnaelne eiasngelien nnd dÜ 
Ittdividnalitat der Üir anvertranten Scbftlet geaaner ia'lMv&iMdi^gei^; 
al» ei kel aahlreidi beniehten Lduaattalten und G;fMasien mdglich htL 
IMe bbber anf das Stadlam der alten Spradiön begrftadete brnhaalsll^ 
ftcihe Sildnag erleidet darum in den KlenMatardaasea» aadk Bbnsigabn 
der Bemfsbestimniung derselben» kdne Abürfemrig; und nur' etat la * 
der dritten Clasae wird der Untertlehf mm Tbeil getrannt und der 9^ . 
fentilcbe Fleisi und die Selbitthifigkeit Terangiweiie fdr die Berufa^ 
ISdier de^ Einaelnen in Ans|prucb genommen » ebne sie IMbdi' daram 
g&nalicb Ton der 'l^eünabme an den weiMUcben uiidlttgtÄtllMM« 
dnngsmitteln ansmftdiliemen« An die In die' Akaden^e nnfiMllMÜlAfü^ 
d^n lollen'im Aligemeiaen atreagere Anfenforungen alf IMer gemadii 
werden, ' damit die Wirksamkeit detf Üntenf ehfa dnrdk mlltblmiUi^^ Ai^ ' 
lagen und Vorkenntnisse der Söglinge keine Bebindertmg eilädn» . ^All 
Zeit der Aufnahme in die kon. VHmdatiatenstelien und itb Pensioiiliib 
fit das snrnckgelegte Ute Jäbr als Norm fesigesetat» und der bi^erige 
Zeitraum des Fundatiens*Beniftcll auf lidtre'(italt der bldM^;i||^'dw 
jftfailgea Danor) verlftngert worden. Bio ZAl der ltdii. Fnüdatidnssli^ 
len ist auf 16 erböbk'* Bereits Tor'der nedea GeitaiCong'.d^ i^dttMi» 
mie wurde In derselben (an 6nde dea J. 1BS9) eine aUljilrtiger Todflittft 
ffeier ant Erinnerung an vormalige und im liaufe des'Jabres Veistorbea« 
Aicndemiiteu ua^ der in der Landessdiule Pforte bestebendeii Welna 
t3bb. Üt t24] eingeführt Aus dem Iiehrer|ier80aale [Ibb. BI, 2, m.] 
ieUed der als Pfitrrer nach Läsm^am befMerte kaltiol. BeligtoasleiH 
rer^ Caplaä J?Brsferv und hatte den Oaplaa Ntppi «uta'üaidirolger. lik 
Schuljahr 18)1 starb der;k6n. Beglerungsralh Etdmtam HHAelm Aug: 
Wo^am^ welcher von Vk»-^ 1817 Professor und IBM— 11 «Vf^dMl 
inteiimlstisdier Studiendbedor der Bitterakademie hi LiegnMä |ge #| tl i [ 
war. Von seinem lieben sind einige Nachrichten im Prograttnu Voji 
18» 8. 44 f* gegeben. Ben 5 Bee. 1829 starb 89 Jahr all doTiHl^ 
Jahren an der Akademie angestellte Musiklehrer V^rang Xm>er JNßMtrjlr 
[Nadirlchten TOn sebem Lpben im Programm tou 1880 8. Bk] , ünll 
Im Sommer 1880 wurde der Prfvatldhrer der Mnsik I«Mimi««i Sß il tf* 
tnann an BansaAV sein Nachfolger. Die Akademie hatte Im Schnlfaht 
18|f an Anfange tO, zu Bado 59 Sdiuler und 8 AbitniC' [1 mit den» 
Zengniss I u. 7 mit iL] » im SchuQahr 18|f anfhings 09, au Ende fti'' 
Sehnler u. 8 Abitur. (9 mit! u. 6 mitH]. Bas Programm Tom J. 1889 
[84 (18) 8. gr. 4.] entb&It als wlssensebafUldle Abhandlung: Oftt«f- 
^aflonnai in ofigHot BwaÜi locot auunaiom portem erlUcaram spedsM» 
tom Stndiendtrector und Prof. Br. CJUfi.' FSknkUg^U'Btdi» ^ In web- 
ieher der Vecf.'ausiMr mehrern eigenen Bemetlraugen nur Eildirung u; 
Kritik elnaelner Stellen, In denen er jddoch n«islena tanbr uhdetlnid 
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B«Cor^eruiigiin,i|Bd £]|ienbe«eigange]|« 

angfäbrlich erörternd verehrt, noqh eine Zahl von noch nicht be- 
achteten Beiuerkongen früherer Gelehrten, die in weni^ bekannten 
Sdiriften zerttreut stehen, gesanimelt hat, oo dass dieses Spccimen 
eine dankcnsuverthe Ergänzung; zu den kritischen Ausgaben des lioraz 
bietet Aui tecUlusse sind noch die Worte des Liv. XXII, 35: Romat 
juri dictmdo — evenit behandolt, und Torgeschlagen, dass inan entwe- 
der da« Colon nicht nach PomponiOf sondern nach inter cive« Ro7nano9 
letze oder diese letztgenannten Worte als Glossem streiche , weil nack 
d^ gewöhnlichea Interpunction der rerkebrte Sinn entstehe , dast d«v 
Praetor peregrinns nar tnter che» et peregrinoi nicht auch >nter peregri" 
pßt et peregrino» Beeht gesprochen habe« Nncbtr^glich ist noch dal 
£ie«graauii der Anttall Toin J. 1887 an etwUinen [vgll Jbb. IX, 246« 
Ipl^iFflfiieiii befindlich find» Spistolae virorum dociortim taedi'fn«, quan e 
C i d l i t mAographo HbUolh, aeaiem, Ligniemuh tranatcripnt f)riä,SBMt99. 
i||p|e|si|lpit fnnttf, ifnoai Mnuphi Scaligeri udBagQrrium, aedeijfli baad 
^ywrufrwii fd Akmhßmuißß de JBAran, ^qmUm SUnkm, cpistoln contöieM. 
Jj^ der Qiblio|liel( 1iefiB4e^ f|ch nämlich eine Sfunmlung von 178 Ori- 
jgi^inlbriefen ans 4m Jahfep 1588— IdM von Iiaac Caaanbnnni, Janua 
^l^piter, Jlnatpf Llpsiu^, Friedr. tdadenbiog« Har^nard Freher ««and., 
WilihP W»»U«> beretM io dem c|bcngenannt0V Progranun Von 1891 bo- 
MhiMeh nnd Ton denen er 12 h^reitt in Seebode*! ArclÜT ^ahrg« t 
IßiL $ bebnnnl gemaciit hatte. la dem Torliegeodeo Programm beHn-* 
jl||f9^jrfdhjjpiiiser dem bereit« froher gedpnidrten ^riefo Scaligere die 
Caeaubpnbchent welche In jener Sammlung Torhaqden 
jiad nnd Mther nngedrodtt waren. Sc find kurio frenndichaftliehe 
JlftJBlfhlrcItMcfareiV^^ , die nnr ffir die Literargeechlchto jener Zelt Ton 
jdaiger Wichtigkeit dnd. Eue gelehrte Bioldtnng an! Till S. glebt 
eehv iorgfaltigo Crdrtemagen an denselben und heweiit gffgen Wolff 
dnipf der Iffme GeMn^oant nicht nut hmgef, aondefn init knnev Pennl-. 
tima anaattspfeehen aei. '^^Teil. Seallger^a Brief Im Ffogrimm aelbat 
^fibepfillt für ein Ineditnm anagegeben worden iat« ao hat der Hemna- 
^eher ^pSter ein. Epimetrnm ni demaiM^en draeken laaaen, weichet die 
f otMgenQetichtignngen enthfilt (vgl, Sehnkett. 18t8»n Nr« 67.)» und 
ji|M|j|^e(immmlnng iaty .mit Weglaatnog der Schulnnehrichten » auch 
^ffj^jpfljihandel (I4eg|iUB| Leonhnrdt, 19 S. gr. 4.) unter dem obeqge- 
|um«ti» Titel eraehlenen. . Vergl. d. Ana. in d. Iieipa. I^. 1828 Nr. 8S 
8* t — Am Gymnasium ist der ftector Joh. Karl Gotthclf JFefder- 
ffunm mit einer jährlichen Pension von 840 Thalern In den Ruhestand 
^ersetzt worden. Die Anstalt zählte in 5 Clausen zu Ostern 1827 192 
pnd zu Ostern 1829 232 Schüler, and cntliett in djeaer Zeit 29 am Un^ 
j|rnraiintt 1 mit dem SSeugniss 1 , 28 mit II. 

- LiiiesTf. Der Rector des hies. Gymnasiums, Prof. Beütiktin^ 
tritt Ton Ostern an in den Ruhestand. Pie Anstalt wird orgaivU 
^nd^ die Reihe der Landes ^ Gymnasien eintreten. 
Lissa. Das Gymnasium zählte ztt Ottern 1829 248, au Ostern 1830 
J||[i8,Sphuler und entliess 9 mit dei^SSengn. I| nnr Upifersität. Im Leli- 
tnrpefaiteale aind keine Verändernngen Torgegangen» vgl. Jbb. }J,364. 



MH 6e1itil- litt« VBiTetfli&ttMehrielii««/^ 

Das Pro^mm ▼on 1830 [ VHI u. 35 S. 4. ] enthält tor den Sch'nlnadi- 
richten: Einige Gedanktm über die Wichtigkeit einei giimäUchen latcin, 
(Sprachunterrichts in den ersten (untersten^ Gymnnsialclassen VomDirector 
Dr. JöK Christoph von Stöphasiuä^ in welchen die Meindng derjenigen, 
Welche in den Gelehrtens^&iilen , wo dfe Sbhäler der ontem Classen hl * 
gmMer Zahl nicht stadiren , sondern zti bürg^eriichen Geschäften über- 
gehen, in diesen Classen den latein. Sprach Unterricht vermindert nnd 
mehr Realwissensdiaften gelehrt wissen wollen , bek&mpft und mit be- 
kannten GrAnden erwiesen wird , wie wichtig ein Terständiger Uhtev- 
ridbt in der Ifttein. Sprache für Verstandebbildung werden könne. 

LöTZEM. Der Frorectov EkUhattk • hnl eine Beniinemlion Ton 
SO Thlrn. erhalten. 

Llbbev. Der Wittwe des Terstorbenen RiBCton SiMtg» Ift ehM 
JfthiUche Pension Ton M Thlrn. bewilligt. 

tium. Da» Gynrnnsium hat TOm Miniiteriiini ein ansehnliches Bfl^ 
nhergcschenk für die Bibliothek erhalten. Schüler zählte dntselbe xn 
Ostern 1829 192, zn Michael desselb. J. 185, mit Einschlosa Ton 7 Abi- 
turienten ^ die mil dem Zeugniss II 7ar UniversUSi entlassen wnvlen» 
Das Programm aus dem Schnyahr 1829 [ Gurabinnen, gedr. b. Meltser* 
44(18)8.4.] enthfiUnla wissenschaftl. Abhandlung: Einige Bemerkung 
gpen über das Tableau des revolutions du tystime polHique de VEurope d^ 
pm$ ta ßn qmnaiime tiMe. Par l^Mcrie AneiÜon, Vom Oberl. Fabian. 

3(AElBiiwnRDBR. Das Gymnasinm enttiess im Schaynlore 18|^ 
t Abitur. [2 mit I, 5 mit II.] und sählte in Anfange IM, m £nd6 
175 Schüler in 6 Classen , welche nnterrichtet wurden Ten dem Rector 
Fr. Chph. Ludw. Vng^fMg^ dem Prorector nnd *ttegierang8 - Asseaseir 
Fitekw, dem Conrector Pudor, dem Dr. Grunerf, dem Lehrer Oeter- 
mann, dein Dr. Seidel , dem Mathematik us A^oppe, dem Schreiblehr^ 
Idehnstädt, dem Zeichenlehrer Staherow. Der Mathematikus Karl Friedr» 
Aug, Mvppe [ Jbb. Vil, 96», ] l«t jedo^ Ende Angnat 1880 als Lehrer 
an das Gymnas. in SentiF abgcgangite und statt 8einer der hish. Ober^ 
lehrer der höh. B&rgerschule in Danziq, Aarl Heinr, Frdh'cft ans PülnUy 
lUigettellt worden. Aus dem Lehrplane ist xn bemerken , dass neben 
den gewöhn!. Wissenschaften durch alle CUissen KntunrkMschaft und 
in Prima auch Uodegetik cum akadem. Studinm vor g etragen» nnd dam 
die Propädeutik der Philosophie in Prima u. Secunda zugleidi "gelehrt 
wird. Im Programm fon 1880 [&1 (10) 8. 4.] hat der Dr. Grimeri ehm 
Abhandl. Ueher die Krtegsverfassung ind vorzüglich über dm^oldwesem 
im Mitieialter geliefert. Im Programm zur Feier der Uebergnb^ der 
Angsbnrg. Confession [12 S. 4.] hat der Red. Vng^^ eine gedrängte 
Ueber^icht Ton der Einführung der Reftfrimitien bkl vor Ueb^rgabe dea 
Angsbnrgischen Glaubensbckenntnii^i^es gegeben. 

Mbloobt. Den Itim Febr. 1830 ging der Maherige Collaborater 
Doct. Prahm nach Funsbukg. Seine Stelle wurde mit dem Dtnetor 
Kolster wieder besetzt. Derselbe trat sein Amt den Iten Aug. Ml, 
nachflem er in dawelhe ?on dem Vlceproh4 Mmidt ftieilidi nbg^ 
führt weidenirw. 
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B^färdeiaiiipeii iui4 JShreabQxeigungea. Wl 

liWNSTEB« An der Akademie sind für . den Soiumer 1830 von iU 
vrd. nnd 3 aiisseracd* l'roff. u. 7 PHvatdocc. (7 Tliet»!. u. 13 l'liiltif.), 
für doB WiBler von 10 ord» u. 4- mumtwedimL ^i«ff, u. Privatdocvnte« 
V»ijloHHifn Wig«kundigt worden , indem seitdem der Dr. PnmsL Bau* 
wuum nun wuwrord. Prof. der Mathematik bef^ffdoii worden wur« 
Ausderdem nimml d«r Gymnatialdirootor Nadermaim an der Leitung 
|Ut fhilolo^* . Seminars Theil. Dem Schulratho SehmülUng ist eino < 
JKffMMfStieB TOB 100 Hilm. Iiewill%t Am G^iDnasiam ist der Prof. 
9fmM0h mit dAsr ifthrliclm Peaeimi Toa M Tfalra. in den Raiiettand 
vensetit itait de» «biigeii Iiehiera aisd vegon dee Wegfalle Ihne bis« 
berigea AiitMli am Sebalgeide- Gebaitsaalagea bewilligt wofdexi 
MWittclkde» PItector Noderaiaaii 200 Tbl«,, dem Lehrer Hlem XSi 
Wr., den Lebreni fTeUw^ 0Mtlü^ und £m^|r S^O TMr., de« 
Ijehter «Ucee 190 TJdr^ den Lelireni «emert und Bümer Je 200 Thlr., 
dem Iiebrer Jiiwpslsr ISO TM*, int Liehrec Jlecfie SO Tbk* 

M0!imnnin&. Dae O^mnulam batle am SchloMe dee SebaU» 
1829 (Midiaetw) 108 nad am Sebiasee dee 6idi«U. 1880 128 Sehdler 
itt 6 CbMsen and som tetetom Termiae 6 AbÜttr. mit I aad S mft 11. 
Oatf Lehrerpersonale besteht aus folgeodea Lehrern» Peisr Fey, an^- 
stellt seit 1781, Director seit lUri, emerttbi 1824 ; Joseph Ilaek, an- 
gestellt bc^it 1805; Adolph Schehen, *»Ajitl8l5; Jacob kutzfey, wtit 1811»; 
Joh. Jos. UospaUf 8. 182(»; Karl Math. Wolf^ s. 1827; Arnold Schiuiz, ' ^ 
«• 1821>; Peter Dm, Hüttg;er, im Her?)st 18^ nn SchmulCs Stelle [s. Jbli. 
\I, 117. j hU Zeichen >, Schreib- und Kccliei)lehrcr angeetcUt. Eipen 
Tlieii des Ucli^innsunterrichts besorgt der Kaplan Weim». Das Pro- 
^raiiim Ton IböO [Cüln, frcdr. b. Schmitz. 22 (10) S. gr. 4.j enthält 
Animadversioncs in Menonem Viatonis ^ scrips. Arn, Schnitc. 

MTruiHAisKiv. Der Schulanitscnndidat Dr. Mühlbcrir Ut aU Är 
Li&Iirer beim Gyninabiinn angestellt, und vom Ministerium sind . « 

Tbir. som AaJuHif ciaei amtheraatleeb. pbjriAkai, Affiaratf bewilligt 
.wacden. 

NArnanie. Als vierter Lehrer nnd Subrector des Gymnattiums 
M der bisher. Colkbotator Dr. Christum Vogd an der lateia. Uanpl- 
edbuie des Waisenhauses in Haiae angestellt worden. 

IV Eisen. Per . Sohalumteeandidat llcv fWÜMb 4et nie Lehrar am 
dymnasiani angestellt. 

NnnnnjinaanBeno. IMe gelehrte Stadtschule verlor im J. 1830 
dKflidl den Tod Ibfan Reetor, den Scbubratb Joh, ikktr. IVaUhcr. [Jbb. 
IX, 247.] Dae eideiigte Rectaiat hat dar bleher« Conrector PreC., Aug^ . 
jiUsf. Ferd. äUUmih erhalten. 

MseaxBvnn. Oer doarector Beyer hat /eine Remnil«raiioa tOa 
aOi Tidm. erhaltaa. * 

KaavAmniioA. Kadh dam %«teily JowNMd Mi^ 1880 gieht es in 
d«i VoteinigtoB fitaatea 40 Collegien oder Hoe h se h aiaa , von denen 00 
•oeamaeen200 Lehrer, aO dnvon 21003 Zöglinge, 27 dermlhen 088 
l&eiigtondMimimdiiiihvcnBibllotheken 140,704 Madehaboa. Aaseer- 
dem triebt «s 21 tbeologiiehe Sewioaiien, von- da ao a 18 830 Studenten 
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MB Selml'- ud Ualvav«UiUB«<]iflehleii, 

•iUcn ma U inÜMi «moilMkai 45ii» BMe iHdwk t. BM^V 
jCnIambn« 1880. Oct. ]b Libw'« JBMjdopMdk Amerieu» M 

43 UnWcMÜiyt vad Cullog« ttTg^Bähtt, m d«Ma die ilieite, üPtttte« 
rnddCnry uiTirgiaie«, 1601« £e swel jiuig»t«a, ITmCm JIcmtm 
ic^c i« Obio and Bhmmgton OitUg» b ladtana, 1818 gegrimdel tiad 
und .82 dAvoa imnMi«!! 217 Ldiwr babeii» di« mMtm (19^ Um Vm^ 
g«ilirt9te UtiiT. YqU iü Cowiecaciit, die weidgetes Qe 2) AUi^gkms ift 
r«D«»ylmien «ad Ort- Tum^ce in Teiweetee. 88 BibÜetfieiieB de»- 
■elbea siblen 128818 Bände» iuid«oa25 «ind noch andere, den Ste» 
desten nngfivgliidie BibUotheUn mit 8(138 BindeA ««^Uiirt. rfjU 
IMidIng'i Ceinmbas 1838 Sept S. 232. 

. Om. Der SchaUmIwandidnt Dr. Aftode aU I«efas«r m Gjtm- 
«tfinm nngettellt weideii. 

FoTiSDAai. Das Frogratnm des Gymnasiams fi» die öffeBÜiche 
Schalprürung im J. 1829 [ PoUdam gedr. bei Decker. 82 (19) S. 4. ] 
liefert, in eeiner viüenschaftUchen Abband tnng, l/e6er die Bildung der 
Futura in den rotnanitchen Spradum TAV Oberlehrer iPWedr» /rii/i.. 
Ihimnits, einen schonen Beitrag zwc Veigleichiuig der xenanischea 
(il. }i. der itdlieniächen, franz., spaeiicb«, porttigies. u. provenzalUchen) 
Sprachen überhaupt and betonders zar Mharfcrn Begründung der Laot« 
verhältniöse und Lautverwand tschafi in dentelben, indem nämlich an den 
JFormen des Futura , deren Bildung erörtert und ans dem LateinisdieB 
ubgeleUet ist, dieselben und ihre Gesetze dargestellt werden. Die ge» 
lehrte Begründung und die Vergleichung der alten Spracbforraen roa- 
chen die Schrift für die Lehrer und Bearbeiter dieser Sprachen wich- 
tig , und in mehrfacher Hinsicht erscheint sie als eine beachtenswerthe 
BeUage zu OreU'$ aUfran%Ö8. Grammatik, s. S. 220 f. Vgl. d. Allg. 
Schalzeit. 1829, II Nr. III S. 920. Einen sehr zeitgeniässen und für 
das Schulieben wichtigen Gegenstand behaodclt das Frograinni von 
1H30 [30 (1(>) S. 4 ], in welchem der Director Dr. JiHh. Herrn, inumc 
hIs Abliandlung , unter dtm Titel Unsere Gymnasien und ihre Tadler^ 
eine gelungene Apologie der Gelehrtenächulen, liaupt^ächlich der 
preussisehen , Dnd ihrer gcgenwartij^en Gestalfnn;":: {::pri<'tLrL hat, Sie 
itit gegen die zahlreichen fTadier gerichtet, welche die jetzige Gynoi- 
nasialblldung , das Lehren und Erziehen, alä den Bedürfnissen der 
Zeit und des Lebens zuwiderlaufend bezeichnen , gegen das Studium 
der clasbiwchen Sprachen streiten, über \ t rnachlfisigigung der Mutter- 
sprache klagen, Katurktmde niid allerlei Ueahvisseubchatten, überhaupt 
encyclopadische Viclwisserei uiul prakti^cbe Richtung als das Ziel der 
gelehrten Bildung angesehen wissen woiieu, die auf grammatische 
Gründlichkeit basirte Methode und die der Jugend auferlegte Anstren- 
gung vcrdiimmeu u. s. w. Alle diese Klagen worden von vorn herein 
als verkehrt und als auf unklaren Ansichten beruhend bi zeichnet, aber 
zugleich nachgewiesseu , wie wenig oie unbeachtet bleiben dürfen, da 
t>ie von den Gebildeten des Volk» und selbst von Beamten und Ge- 
feichäitsniüunern, die auf den C>innaHien gebildet worden sind, erho- 
ben werden und dadurdi ebea auC die Menge an Einflitiy gewiaacD. 



B6ft»f4erttiigeii uaA |B]ir«itbet«igai%eii« IMH 

Dann viril gezeigt, wie sie ans dem Gan^c des Gymnasrnh^e^ns in 
dcr^ vergangenen Zeit und nnnrientlich aud den phildiiüiroptnitichen 
Theorien entsprungen sind und scheinbar durcli die lurfahrungen des 
praktischen Lebens, m o oft Torziigliclie Gymnasiasten doch später beiill 
Uebertritt ins Leben zur Tüchtigkeit für die Gefrchüfte nicht gelangeil 
vollen, bekräftigt werden; aber zugleich angegeben, wie dies» aus 
^anz andern Ursachen sich erklärt, und wie allerdings andere Beweise 
irorliegen, dass unsere Gymnasinlbildung unabweislich ins Leben ein- • 
g-reift. Endlich ist noch die Nothwendigkeit der gelehrten Bildung, 
nach ihrem dernialigen Hcbtande , nachgewiesen und angegcljen, dasi 
die Bekämpfung derselben Iicifonders darin ihren Grand hat, dass man 
das eigentliche Ziel dieser Bildnn<j^ aus den Augen vefKert und andere 
Richtungen geistiger Ausbildung damit Terracngt; dass man aber lu 
besserer Eimiicht kommen wird , wenn erst Real- und höhere Bürger-, 
sehnlen allgemeiner änd häufiger geworden sein werden. DiM# RecM* 
fertiguug, mit welcher man Spillelce's Aufsatz im Programm des Friei- 
ticfc- WHhelmi- Gymnas. in Berlin Ton 1839 [t. JUi. X, 4W.] verglai^ 
%]leB kann, ut aidit für Schülmünner und Keaner des gMufteii Sdittls>i 
^mat gaadttMen , öbgleiah anch' diesen die gMitkAn maä eigaifr« 
i i ite lidh^ Aaftetsung dea Gegrastandes interessant sdn wMt ÜM» 
^^Ifo'lsl eine eindrbgende md iberseugende Abfertigung fdr die Tadler 
^^nat und «im gnan Tarniglicfa f Ar daa Vrlhell der Haibgcbüdsten 
.^%aaedhnet, velehe dadnrcb au besseier Biasleiit gefdlnrt werden bdn- 
^iliii;^ 'JMk Ist sie ffreilieh nd einseitig und gnbt anf viele Besidraldi- 
gungear*Mi«r Gegner gar nicht ein ; aber der Terf. Imt sie seliist als «fr- 
biass'iOMiilelitildie Blaleltna§f an elnef RAe Ton Anfs&tnen be- 
iMliäiaet, die er ftber den Gegensluid noeh sn Befem gedenktt — Dna 
^Ojmnasinm attlfe nndilfeqjtfbr IBBSlM nnd A derselbe» Zelt IW 
tlYnndMMMScMbierinSGIassen, und eatttess im letaten Sdinl* 
^ jähret, in terleinten • anr VnIreirftAt: « mit deaa Sattgniss I, 9mit 
' ' fl. Lfdner der Anstalt waren iai 3, tM der IHreetvr und Fitef. Dr« 
^Slnaie, die PrelT. SßJtam'dt (Ovdln. in 1) vnd JfclMMv (Ordln. in II), 
A^e OberliArer Xslamfia (Ordln. in HI) und Mse (Ordla. in IV), die ^ 
XMUberatem Dr. GfNMer, Dr, XlirgaMI (Ord; In V) nndlldftrawmf 
<Ofd..ln VI), der Zeidhenidirer BebMh der Gesanglehrer XdadeamMi 
-mB^ der S^dmUnitseandldat Mala.' Der Oberlehrer AslMilla (gab«r« 
in Potsdam HSK) wurde erst am Sft Sept. IBtt als «rdealüfliier fjehrer 
' -'^^gefAhrt, nachdem er sehoa seit Reitfahr 1811 sefai Amt üiterlaBi^ 
«tisch verwaltet hatte. Sn Ostern IM. ging der Gandld. Muh als 
Oberlehrer an die Stadtscirale in L*MMBmra n. d. W. s dagi^ trat der 
Schnlamtseand. F\rt9dr. Geoiy Mdter sein Probejahr hier an, welcher ^ 
'SU lileliaelis, als der Dr. Göhl^ in das Pfarramt in^Werdcr bei Lücken- 
^ wnMe versetat warde, nb Interimistiseher, im Sommer 18S0 als wirk* 
liclMr dritter Colhiborator angestellt ward. Der Oberl. üeiaifMts er- 
- hielt nach Ostern 18S0 einen ehrenvollen Rnf als Oberlehrer an das 
•Kolnudie UealgymnaBinm la Berlin , lehnte ihn aber ab. — An der 
QnmitaiMihnifr wwden gegen das Kado des X 1880 i*«er Gaotor Paf 
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mit ^ TKlrn^ der Lehrer PUi<mu$ li|it fBO T^)rii^ der Jbtiki93f 
«oAiteiVer uiil |SQ Tlilrn. jälirlidi ia dea HuheiMtiUid veneliL 

Am GjmnasUwB aüid d|e ScimUiniUcapdidBtun ^^o%ß- 
tiiitÄef uui tMmi WiUu XmoAmthmm' alt f!fltiTit'^'*TfftffiTffi BiWTftfllf 

^ . r JPMmnn, Z« MilgUedera te kfo. wfrpwipcliiWWifi|i f J&f angtfy 
iowi^iiiiiiiW fttV Ittl iM MBMiatt in Bwwf der IMrator iCft|ilec^ 
te SeMfatli O. Softiib, di« Fruff. LmAmw ii|id Bükt, mur^ 
J ^.fi»i» l l t f rlpl«l | h BreüfiM; ui Bwuav dior CnjitiatorjalnUli Hef^ 
FmCr, ^UMv/jIMbr^ fFvBamr ua^ Brumin u«d dw Cooai^iiH^ 
wmk CiUbi; lUwiopsnie' di« PffAlt /itoMi?» ^Aai&arf, Jl«i^ 
IMitaiNn and OicM^lmr G«ttMI ; <la Kaub die Profl: Cfriiiwv 
lb«ri^, Z^« SsijprJk whI Guttkkti in MSmi»» der CaneMtoiiiilr;B(ii 
Wugafit^ di« ProlC fSnMert nnd Ummm^ der Director /ftM i j gm p m 
«■1 der qtte«i4<iHalr»tli WwflWuffi in Brau tte Proft UMm^ 
IPWiMfaMMt», )ydaM, LSUi^ d9biBfdd «iA der Oiier-CeBMetoruil;- 
mll» Amgutti^ Von inanntUeben GjBuiaiien in JUhm- Pemnoi rfod' 
in lifiHI SU. Altoff. w VuTeniUC fiDtfaiMea wocdqv, Ton denen 
der langete 10^ der üceiiB 32 Jalir vnr$ 21 nnC deiii Zengnii« 1> W 
■Mt II, 10 m. Auaterdeoi wnrden in Bonn lj92 |ire ininuUrtenln- 
luHie ge^rtt Ten deeien 120 dne Zengniee III eriiieUen. Ton de« 
PknfnagteanimiMieo.fn Heile iind 18211 15 SdwImntmndidnteB 
feenltate doeendi gifiriltt werden. vgL Jbb. XIV, 12B> pie 23 gelehrten 
MMihia d€r Pee^ «Aenenn afthllen im.J. imSoominr 4003, ini 
Winter Zm , in Mir im im Snmner 3939, in. Wini^ ^ Sdn- 
ler. Die 5 Gymone« dar Pforinn Wnpv* Pnnowui luitten im Soiuiuer . 
laSO 12tö, di« drei Gyno, d^ Greeelmnegtlrane Poem 1012, die 6 
Oynna«. dar Pn>nnx PonsiByK Ulli Sciuiler. la Siiuieeisir zühUea 
zu derselben Zeit die 8 kathoi. Gynnntien 2064, die 12 eTangcliichea 
8040, die llütemlMdenile in Uegnke 71 Zöglinge. Uer schle«i«che 
fcntheti«che Ifanfit-GyiiiDMiaNSchuICend in Bretlnii» gestiftet nne den 
vernoaeerten Gütero Am 1776 in Schlninn aiifgehobenen Jeiuitenordcnai 
and iron Friedrich II. für ewige Zeiten zur Unlcrhoitung der Itetiioi» 
MehrtenedMilen Scble«iens und der Gmfieboft Ghitz bcätimnit, gn- 
wnlMt gegenwärtig eine jehrl. lüinnahuie von SG858 Thlr. ISgr. 7PI^ 
nnven erbalt jährUch diu kntiiel. Gymniuinm in Bbkslau 4^40 Tdlr , 
in Glats 4300 Thlr., in Glbiwits 5iiO Thir., in Guoss - Gmoav 41210 
Thlr., in Lbomchutz 4100 Thlr., in Nbiüb 406S Thk., in Orrnur 
4630 Thlr. und die iatein. Sdnie in Sahan 600 Thlr. Auafen|en 
werden jetxt duTon jehriioh verwendet 800 Thlr. in Gratificationen na 
an^geseichnct Aeifaign und bedürftige ijelirer dieaer gelehrten iächulcn, 
WW2 Thlr. 5 Sgr. zur Uoterstötziing amer Schüler durch Stipendien 
und 4ttrch Naturaiverpllegiing, 200 Thlr. snir Unterstützung von Leiir- 
amttfeandidaten an den kathul. Gyinnaiien, 1038 Thlr. 29 Sgr. zn 
.rea«ienen für Lelirer- und Lehrerwittwen , 3920 Tliir. su Baukosten 
für Gymnaalalgebäude. Eodlich erhnit daa efnag. Gymnasium in 
lUunee. einen jnliil. ang^lmn Tun 600 Xiihnu mr BeeeiUUing cinn« 
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fte forde rangen und £ kr« ab es«igii»g«m . 

IcnUiol. Reli^iondehrers. fn Betreff des Unterrichts in der franxiisi^ 
Bc^en Sprache ist für ulle Gymninsien <Icr Provinz Westphalen hei«tiiniiit 
Vörden, 1) dass wöchentHcli für jtule der 8 bii^ 4 franzö^Uchen Cloä- 
scn zwei Stunden in der «gewöhnlichen Schulzeit ausgewetzt , 2} lilul . 
diese in die Hand eines einzigen philologisch gebildeten Lehrers go» 
legt werden sollen, welcher bei seinem Unterrichte Torzüglich dni 
Grammatische lienrorznhehen hat. 8) Bei der Wahl der Sprachlehren^ 
tler WoTterbädier «nd der zu lesenden Antoren ist eine möglichst ge- • 
tnrae tJehereinstlmRran|^ unter den Gymnasien der Provinz Westplnieli 
SO bewirkoD} die diefltf&Usige Berathung bleibt der uäclisten Direct#* 
ipea- €onferenz übetlftMen. 4) Der Vnterrldit ist auf i^ea OyaMMtita 
mo m regeln , davi ete fiiMler Iba bii mä tebicr BatlMiaii^ MV 
▼ertität & Jahre Irfadacnli geaiettea baaa. 6) AM« Sdwte» ^ ba titc fr 
fea#ea ISIatiea olma Aasaalitte MiM an AiMen sa dea MratUchea 
IiectioiieA sa recfcaeadea Uatorticlita Theil aduaaa« oad M dar . 
Ab H aritt fte a Mtaaf^ ift auch aiif die Kenatate der InaalUMM 
8f racbe BMtticht la aehmea» aad die .von dem abgeheadaar 8ehäler 
«daagte ferllgleeiC'te IhMMMiiUk Ut tit BaHaMaagi-eeBg- 
Alb so bemerbea. €) la kelaerii O y aiab i t a i a darf Hi dea Uatonioltt 
In l^fässdiMiea eia baioadecer Mttai^ Ton den Sebiler erhobea < 
wcvdea. 

' BÄiVATs;» Bei der langst anfeibroehenea Refteafo^e, iairel^ 
cMf ttamflielie Proffeuorea nneh Hf assgabe ihrer Aaciennctät «faiweeh- 
adad das Programm zu schreiben haben , lieferte Prof. F. Scb, Feld- 
hausch einen Aufsatz über die Construction der Ih äcke , welche Inliud 
Cä^ar über den Uhein schlug (Rastatt gedr. bei Joh. Peter ;Btrka S., 
mit den Schulnachrichten S'i S. 4.) al« Einladung den öffentlichen 
Prüfungen und Feierlichkeiten des Lyceums und PräpanmdeniuetituU 
auf den 13 — 19 Septbr. im letztverÜossenen Schuljahr 18^^. Die 
lithographische Ausfertigung der zur Erklärung iles Baues der drucke 
iidthigeu Zeichnung hat der ehemalige L>'cealprofe«»;er, jetzige Archiv- 
assesi^or Jos. Dttmbacher in Carisruhe 7a\ bcM^rf^en die freundHchnftlicho 
Gefälligkeit gehabt. Als Beilage zu dem Programm seihst nind die^ts- 
Bial auch poettsc^e titid prosaische Fersucke einiger Schüler der Poeiik 
und Rhetorik des hyceums (Rastatt gedr. bei J. P. Birks Gl S. 8.) er- 
schienen. Diett Ut an der Anstalt die einzige «ad zugleich eine solche 
Neuerung, deren Zalassigkeit hin und Wiederaus pädagogischen Grün- 
fleo bestritten zu werden pflegt; allea Uebrige blieb bis auf die Schi- 
lersahl beim Alten» Sie bat am Iiycenra im verflossenen Schuljahre 
abomala um S abgenemmen, da zur Prüfungi^zeit in I (die Schulen - 
werden von nnten beranf gezabll) S2, ia II SB« in HI 13, in IV 20, 
iD V It, yil6, in Vn 16 aad la Till 18, SaMmmea 146 wMüebe 
Sidifilef' TOffiandeB "wafea , ntt ftl gelKiraea Rsetattera, aftaAlM 14, 
16, 5t 6, 6, 6, 6, 4. 17nte# der gaasea Sdiilefiabl beliadea alob M 
Pratettaalmi ; die vea'deia bvaageSidien Stadipteier ifcrea bsieade- 
rin lUdfifimaBtdrrloht eibäUen, and 5 Adelige. Zar UaiiifVfilftt 
iKcrdaB W LycefHoa ealiaHeB, 1 sai VI, aai derftdea fiiUesophigeliea 
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Cursug iror^Kt zu hfircn, 6 Qiit VII, am neben den röckftaiidigea 

phito^opltisi^hen Vorhereitungsfachera zugleich ihre Brodatudien za 
. |j£ginnen, und l(i aua Vlll zu beatioiiiitün Fachstudien d.i. 13 zur 
Thecili>gie, 2 zur Juri^i>rudenz und 1 zur Medicin. Die Frequenz des ^ 
dem Lyccum beigegebeuen Prüptifiiadtiulnätimu , dessen llaujjt Iii eher 
ve^Lii aiilialiondcr Krankheit seines neuen Durectors , Dec. u. Stadtpf. 
J^chump^ aberiiial durch ein ProTiserium (s. Jbb. X, 'i«>l.) den grÖMtcyi 
ThcU r es Jahres besorgt werden luutisten, hat in Abtb. I bl und in 
Abth. II 48, zusammen 115 befragen, und mithin um $ zugenom- 
men. — Der Prof. Jok» Eo, Moch erhielt im Laufe des Sommers 100 
Gnlden Gratiftcntion zu einer Bud^ kur, war aber m t <^ea fortdanemder 
Kränklichkeit am Ende des Schuljaiurei i^qdh nicht «n ^ifcr JjelicgteUe 
Surückf^ekehrt. s. Jbb, XII, 2234. 
* • Hatzkiü HG. An der Doraschule ist dem Rector C. Fr, Lndw, 
Arndt das Piädicat eines Directory und Professors und dem Conrector 
Dr. LI rieh Jusiu$ Berm* Beak^r da« PfiMÜcal einet JPrQsfe«H»s bei^e- 
l^t worden. . 

Ractekbuio^ Das Gymnasium Terlor im Tor. Jahre den Lehrer 
Disirieh durch den Tod, statt dessen gegen Kode des Jaitres der jür« 
Lewitz nii<;( j^tcllt wurde. Vgl, Jbh. XI, 122. Der Lehrer Dopaika hat 
eine Gratificiition von 50 Thlrn. erhalten. Schüler waren Mich, 
210 u. Mich. 1830 272 in (>Clas,seu; Abiturienten 8. Das Programm 
[Königsberg gedr. b. Härtung. Jb^iO. S. 4.J enthält von S, 21 — 
eine Abband l. des Oberl. Dr. Dumas: De Theocrilicurmine septtmo. Im ' 
Pr(ig:iiimni vom J. 1829. [26 (12) S. 4.] steht eiuu AbhauUlung des 
Oberl. jLlupss: Ue^r die Beipßgmg ci>i«s «(jij)ti«c/i€» Cnünder* ßu/ ^a- 
migter Ebene* 

RiiVTBLTf. Das Gymnasium zählte im Schuljalir 1830, eine Tor- 
bereitungs - CUsse nicht gerechnet, in 4 Ciasseu ISO Schüler, you de« 
Ben unjL^efähr ein Drittel ans der Stadt selbst, ein Drittel aus dem übri- 
gen Inlande und ein Drittel aus dein Auslände ist. Iiu Laufe des Jah- 
re« erschienen von den Lehreru desselben lol^-ciule Gclcgenheits- 
Schriften r voii dem Üirector, ConsistorialriUl» und Protessor, Dr. fViss: 
ijuaeMtitmum Jloratianarnm libdlus sectifi({u$ nebst der fünf und zwanzig- 
Bteii Nachricht ^ on dn Schule. Rinteln. 31 S. in 4 ; vou demselben: 
Carmen saecuLare quo ad memoriam A. C. ante CCC anno^ exhibitac reco^ 
lendam invitat. 8 S. in 4; von demselben die sechs und zwanzigste 
Nachricht von der Schule. 20 S.i von demselben: epistota (poelica), 
qua sn^mnanio Mindaiki saecularia tcrtia gratiilulur Gymnasium Hasso - 
ücbaumburgcttse. 4 S. in 4; von Dr. Garthe: zur Feier da Kurf in^t- 
iichen Gehttrtstaf^cst eine , auf liaobucJUungcn und f 'er suche begründetet 
jfhffHicafische Erkläntns^ des Ihiligmischdnes, IhtiO. ol S. in 4; von Dr. 
Frauke: thesca in lurmoiium unnioersariam sacrorum emcndatorum et 
(ri/nmfisit cmiditi dejendcndao, 4 S. in 4. Oefientlicho Iledcu wurden 
gchHlten : von dem Dircctor zur Feier der IJcbergabe d. A. C. : de 
Iure pracclara^ A. C, Utcrin cxorta; von demselben : von dtm fTcrth 
tiner gut ^gvwai¥iu» Jitgen4$ u# &• w«i Ten Dr. Fra^e: dc|iriAd- 
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Mf4MtfMW9«« «Sil Sii««itl«mi9«»9«k. ^ MS 

fÜw Utermtm vere mnantibMf ttm Dr. SeM^tübtr dfi9#MitfiMlw der 
dasnaekm Gymnasial" Studim sur ägihetiBcketk BHHvri^' der Jugmdf rdt 
Schülern sur Feier des JFalire«irec}i$!ek : über di$-^eknmtrH de9"Mm^ 
tehen nach einer heiteren Zuhu^t über die Frage, ob das Memekenge-' 
BcMeekt im fitm eknit i n •i ugi</lit iiiH l iyn y Wai g nvM^/WMkll' 
dUionum ei^efilii rerum im» MüMfn'enem , $eä emendationem eommetUUMef 
itibe cmletiookra niM^ W^evätl the s«ereU «ftke Urne to ctfMü«. • Nach 
)ier neuen GrAndrerfassung dm Kttrstnates dMC^die^ AWiCBlt bededtetid« 
Vermehrong ihrer Fonds c1r#arten. — ' 'Der Director^ rnniifit Bith 
l^r. JPt99i' wird um Oetevn 4» J. als Director des Katharinen > Ojinnat* 
nach LisWcti ahgehtn, un^ welche Zeit de« üirector«, Vp»f« M««6MV 
Uti fc W ifc Magdeburg) in Ruhestand tritt i 

ttosTOCK. Die Universität hotte im Winter 3820 4 ord. Proff. in 
der theol., 5 ord. ProfT. und 1 Privatdoic^ la >dev Jurist.^ 4 0ffd.wliX 
ttlisserorc). Proif. uml a Frivatdocc. in dertnedic, 16 enl. und t moamt* ' 
olfi^ntl. ProiT. und •) ^' - nlocc. in der phtldsoph. Faenltal Dasu kan 
den Sommer 1830 1 Privatdoceht (Dr. IC mih. Konr. JMne) ia 
t«r juriat. und 1 Priratdoc. (Dr. C. F. A, Th, Kastner) in der philosoph« 
IkoütAt. Ina Winter 1830 starb in der ^hilof. FacuUät der Vmü 
Atoyi^ dagegen trar der'd>r. Ed. Betker alt ordenti« Prof. der Oeco- 
noinie ein treten und Dr. H, Manien hätte sieh als fünfter Privatdoc 
habititirt. Die Catalogi Lec7;'onti]ii Bit ilie#air drei Senestem enthalten 
la dm Pffttoemiis wichtige Beiträge sii den*Schriften des Lneian^ und 
swnr die zwei leisten die Varictae lectimit in Luciami SannUum {7 S* 
ges^l tanäiiAa ^arietas leetimu» in Lueiani Nigrümm [9 8. gr. 4.]) 
4kiB «niB aber grammatisch - lexicalischo Bemerkuiigen snm Lexiphft- 
nes, in welchen schwierige Wdrtferilmi geiehti .«läutert und nfcit 
Stellen beleget und so vofsigiicbe 'Nachtrage sui Loheck's BhtynidMW 
gegeben sind. Dieses Prooemiiim echlieb&t sich dem nacll würdig Ml 
an des Vert^ Frofi» Mkwut VoUkmar Vritzwhe , awei Coiutnentationea 
Ba AUicitmo «< oreftogropMa Ij^Mmt { Rostoek , g«it. b.. JMHcr. 18Ca 
9 *o« 19 S. gr. 4.] , ait walaben «r den Lucian gegen»* devTon Phrjni« 
dhus und Lobeck ausgesprochene» Tadel , dass derselbe nicht attisch 
gaeehrielMNi und sich fehlerhafter Ausdroeke bedient habe, in Schnts 
genommen und die angefochtenen Wörter .ttaid Wortformen-m'lt vieler 
Gelehrsamkeit gerechtfertig^t hat. Tgl. Becks Repert. 1629, I S. 873 f. 

Scmfeswio. Das Subrectoiat hieselbst Ist dnrsli anderweitige B*- 
fordemng dee bleh«tig<M SabfMm. Bo^mm Mm Mdigar imSlmn^ 
erledigt wosdoifc 

Sonaotnicnf. Unter die Lehrer des Gymnasiums sind 4B& Thlr. 
als Remuneration Tertheilt worden. Der Wittwe des Lehret^ Or6<MS 
ist eine jnhrl. Pension Ton 50 Thlrn. Qiid fir ihre baidam üaniar jfibal. 
48 Thlr. Eraiehnngsgeld bewilUgt. 

BcnKSEBCRO* Dar bisherige Conrector des Ljcenms Bf. Schubert 
ist «nm Archidiaeonns in Waldeaboig befördert, statt dessen aber dar 
Mabcaige GoUabacitar daa Lfeotona in FbMnii» h i a dmmm , snn 
Cmettor «r«MüiiNiiiaB» 



Scno9vmw ^ci Tjorrach. Der bielierii^c Dmkonus und alleiai- 
ger Lehrer ^er hiesigen hiteini&chen Schule, Carl Ludwig Sonntagy 
zugleich Pfarrer zu Iliiosen, hat die Pfarrei Wolfcnfreiler erhalten. 

SiKGuruG. Für die dasigo Stiultriohule hat diiä Ministerium einen 
matheiuaiiick- pk^sikaUscheii Apj^aroi lur ^06 Tlilf. 5 Sgr, ankaufen 

Sqest. Das Gjrmnasiiiiii , welcheB im Schulj.^830 114 ScIittW' 
in 6 Clas«en und 11 Abiturienten ;etibite, verlor zu Ostern desselben 
Jahres den Frofetaor Egen, welcher nach £lsbktki.b als Direutor der 
lidhern Bärgertcbule ging, und erhielt dafnr nach MiduMÜ» den Lcfagref ' 
16fppe ab Lehrer der MaClKeQiatik o. Physik. Tgl. Jbh. Xlil, 480. Das 
Programm xur dffentl. Prüfung iin. Aug. lÖ^O [Sasali typit Nwse.ttS» 
gr. 4.] enthält 801*43 8. eine Commentatu» des Conrectora JT« £irM 
Schl^epUfm:^ (^uam f rmariam^So^to^§ in aomponenia Amtigone» fviaiH . 
twwig— tiii jfe $0$mikmu V«r. I niiam i M to AMtelt r^m.WmSMti' ^ 
rfwtt^Thlr. MiAiildbif tr^liMwt gw— wtw fc h« wM Ug t tr ot i c fc 
iTmmu Sml Gjmtuuagm lwl-teBiMt«r llr. Jh Aug* Brdm 
Am AiUiüBÜaB wm ati.lUm., das nWliWiiiw BrnL Bmim cIm 
OmtlSMliiiii der piltek P(Wl «b» ^ itr.Ontgl, Ubm y«« 

8«, 4ev &ciM JQkr. aifnaftyiNi jtt» d«r Mm MUmffßimn 81 ISUm» 

lettte aadh «Im uMemi«. Viilwil&lHiiigktTMttM Wf^ otebiHb* 
Bf» jMtalMiMIft in» Mw«^ IBJ^ 1« .fidbAlmi ii fie.OMM wU t 
mitfw nlt.4i»8eagnn. Xr«l Hl» vgL Ml ]üiii> m Hi* 9«4niohtMi 
MnliHHiMfllifiiii [ Thoni gedt« hk Mmmuk Ifittlü Mia 4» j taihiltiwi 
ftvMi. «lüge ^hMgraphiMbtt Kotite'Va»,«vif {pnlitf^amTNlillliitMii 
dbKMk«l»»«teB gril* Wtaiw li—Mil SP fc i — •Jiwia.ain wwf i ig [ggik i» 
<riH»ni w.» Jm. üWy 9Hl..ii:MBlittBi*m .uA taite 

■Mdic. JkMiMm. mum [gvb. ia Thm «m.ll Ufttv ia^ 
■hieiiit mm l>«fliyt. ttVlL] «ad »m de» geh» OtiBiTigfcgmigyralli 
Br« J; m SMm, imMwUa. {gri». :1b IiMngo mb t' J«k.mi» gert. am 
B OH. IM.}» TW ]«» M.iaMI>iNe|*r dMi.fi|fMu im Vkmm 
gvwenii wnk dw MI«: diihrvi«MiiMlK AUuuidlaBg Ist «r> 
iddMiMJ .ftitffcww mU JtaB"XXFMl^€mm «cf^rfM» %plr rtuMSpft fll 
fir. A^ig^Bnihm [•dh4]» «idlR'dtft BdMt Cinllkift «Ii ikgcrtttfl 
dfo OBlBflrgwchWnt WM. 

-Tum, fi^BMittg jM MB lllaIrtBfflH Ifil^ 1^ 

TeNMlmH^g'diBBIIii0llMk iMilOgl'miM^ Sdlilev aiMto diMellw 

lieea 9 mit dm Zengdte I und 9 ntt II lur UnkeNÜAk Bai PM^ 
gMuuB MM diMi MM^CnbH'gddct Ii. P««t. 30.0t) 4.] «illiiit 

AhlmdlMg; lie«». d&w fUe.MWk«Ng ^ ÜMufctiyiwMfeeMi 
iFB» Iie^Mv^ Mb fWedr. Mmiitri, welche mmnAm gd^Q^imtikm 
jBollMilteti aher la oberflfieihlich gehüttBa-eud. 

. TaaoAV. Bae Gymnanam Jurtto w Ottem 1829 86, sn Ostern 
18M 8B Sehiler in 4 Cfamea W «atUess in diesem Scha|jaliff 1 «i« 
dem ZengaÜa 1 und 7 m. II zur Univentilltk ■ Bem Pr«>graroro6 von 
18itt { Taigaa gadr. h. Widebaig« SB (UK) 8,4.} .Iwt^ Mat Ani; 



G, IV. Müller eine 1827 p-eliaUpur l^ntlaisfinf^sredc vnransji^osrTwdct, 
worin er den AbttTirienten die I'tiigL' beantwortet, w»8 der l ehcrp^iin^ 
auf die Univers^itiit zu bedenten liabo, iini! ihnen zeig-t , da«!s c »* sei rin 
U«bergaitg^ in eine liöherc und umfiibHendere wisficns<;liftftli€he ütlilnni^« 
aiistaU; ein Ueher^an<i: in eine BIldait^nnttRlt, weleii« nur im hohcrn 
Staaiaieben und uherlmupt nur im Staate und durch den Staut be- 
steht; ein U6bei-gaog in eine Kildun^eanftaH zn tnchtiger Vorbereitung 
für eineu besondern Kreis höherer amtlicher Thätigkeit im Vaterlande; 
und dadf diesii ein liebergang aul' die Bildunig&an8talt «ei, auf >»elchcr, 
Eur Efreichung- «ines kfinftii2:en, mit gewissenhafter Berufsthätigkeit 
verbnn Jenen Leben^igiuckc^ , weit et geäeh«hea kum» die Vorbe- 
MitiiDg abgeschloisen welken eoU. ' - . , 

WöiiFUNBÜTTEL. Dcip bklifrige OberbibliotheltBr , Uofratlt und 
Ritter Eiemer , ist wieder naeh BRAimiicHWBio in seine früliere Stelle, 
ui« ÜUeriiuUclier des Herzogt. Musettme versetzt, dagegen der biiiher. 
«weite Lehrer am Gymnas. in HfiiinWnaDT Dr. Schünemann , zum fite- 
eigeA Bibliothekar mit einüin Gehalte von 609 TKlrn. ernannt worilcu. 

WoBüie. 134;kanntUch bestanden hier von alter Zeit her zwei Ge- 
lehrtentchnlen , ein knthoUsches SeLulniiriuni, diis seinen Ursprung bis 
auf Bibciiuf JJurkard ( f 1025) hinnnf Inhi tc, iiml ein protestantisichcs 
.Gymnasium (wahrscheinlich geätiftut Id2r7). ^iacbdem das liuke 
Hhetnufer Eigenthuro der lriinzüsi;>cheu liepublik geworden war: so 
wurde dem neuen Unterrichtssysteme Napoleons gemäss durch die 
Veminigiing heider Anstalten im zwölften Jahr« der Bep. (s:1804) 
eine ^ole Mteondaire daeelbst errichtet. — Die ^celes teeondttbea wa- 
ren bekaoBtlich Surrogate der Gymnasien. — ^ ^Biete ^cole teeeiidaire 
erfidir UM ehra Reorganisation , s« daia rio irMkk i«n ISImraefnr 
•&MM Gyranadiiiiii «rliieit Im vergangenM Mibe (IM) «fUelt dfi« 
AMtaH «w«i nen» Iiekrer , ^es MMMli alt Mff liloMM, sn GI«iM 

Jmtk nuMwaii». IN« öUbnCfieMm MTnagen tata wf 18 
fl<|<irillii' etettj' mA Mmi bMndmditttidli MccMnlig, daii i«» 
HtfMili und d«t Mnd«» d«r «fte^ 

Aalgnu dd»l» leeivtaditlre, liadl- Ut ITeltge iein««^ Madlieil tMHmmt 
oüdbftfiit^ltetiasiiöng i dnem IMm^ti WtrlMiiliaMlke AtodM 
HÜrfl^ ^iN^'-äliMnCliehen 8diftl«r de« «^fflnMitwn« «uiklm Wm Mrch 
IMwMfaamii^ eiiwa Int. GvMle» «ad «laaa^dlieMH^Pocalei, di-^ 
tor B e gtaltte g eM Fadtehnilb 'MM dam sMi tldtailfalMra wd 
dl« Birealiaa daai atitea LehNir Br. Iflc^d fMfiiaiiacli dltefftiagea« 
sngleidi «iliUla dia QynmaiiaiB sfrai llallglaBMirari aiaeüfir dia 
pro*aataaiiMha and ainea llir die Iwilialiiiäha Gaafeerfaa. Wüßt d«t 
Zelchaea - aad Geeaagaaleiridil wardan daamMM andi s«f«i* tfidU^a 
Lahrer aagaüeQi wafdaa. 

'WdMuaaa«» Im Jahr 3Mi M a» das vam c M ad aa aa Galehiw 
faiMimlaa das Landisa falgeada fta gt am am amehiaBea: fiNanaisv. 
Zar FaiMTi dea MaigÜchen CtebafCilNle« lad dar Prafemar der-Phlla-> 
aafbia «ad Religioadahrai am Ohw- GjmaailBm M. Ckm$* GaNL 



Sehmid ein. S^in Prograinin (42 S. 4.) handelt: De arhitrii humani 
lUfcrtatc j quarnquam non absoluta^ lamen veru, ümiiis suniuris philosO'- 
pjiiae et theolo^iae arc€ et capUß. FaiUc» I. — Die Festrede, hielt (den 
ZXLeiL Sept.) ^p!.^ Pauly: De iempmribuB Antoninorum. -r^ Zum ersten^ 
male ecicl4ßi|ei|. Binladuqgsachrift zu, den Abtcbiedsreden der AUi- 
turienten, i(^tt oiß^a 'wissenscbaftli^hen l'rogranimfl , Nachrichten von 
dem Gymnoß, stu StuUgart , 8 S. 4,, . '|)ie Scbulersalil im Ober* Gymo. 
am Anf^g.dea SdniUltlir^ 18^9-— 80, lifttrug 179^ Im ÜUtel - und 
U^t^fr - G^npnasiam 386. I7o|i «iagetreten .^hidr fen Tfifloi#«iM« Scbal- 
Jaliriodni Lehrer- ()oUegiam Ober- Gymnatknufi l)M.Mflitd^ 
tti^ DUc. jiG^.|^|iwigi1|iirff al# Vrot. der Pbilos^ l» 4ie: SÄtUf g^loi 
Aug. 18S9ge8torb, Prof, KtdUiui6«r. 2) At^,'P»ai^i(fynlm Vrti*m 
l^ilMbrona, als p,i^;4eiuiil^^Li^,r{Uur^ .w«|i^e J[#9l»r4fi4l0u44il^ 41« 

;word<^^jur; -7:, .yuf* IM^ ^ifMu^g^sebrift m F«|er 4m ^Mm^ 
lep^s des, K^I%K IMmI »«• «1^ -^liflpfarvBgeB , TinlNtt wi PräC; 

Xielrtwiffii «fitayf %pifMiai .- ^nfM^Mü»: iMIgMoeiii faMÜeh nndl tn 
. iMSOiideres ^evidnuig mit ll«f. hiesige Gjinaiviiini gegeb«m 84 & 4.-^ 
piff F«itM«^ hi«lt,d«;,^irai* .4i<(i MatbwnMifc BMi9g, £n|f«ttt. 
Zu 6e)baf liulffler ni^ fb» pffifooge« l^i eis Fmkuftwt ihwMf 
|i«d;«a^^ m;(^g4in|;,^|mi9fl^ mml9ru,timtki MwmK ttol. 18 S, 4.-» 

fmpoi^ jrr«fm«i«M'ev^, 91 ^ 4. , Die FüCndi» hiett FroK. Ji^i 4« 
moinciilltV jNBfv^ot «n%iit|aliii kvnia» oj^fKMdarmtumfiicümm 
lng»ltoM» .tt- , . IloifwHtt.. iEii,4er Geburltfetfir m4 den PtvfiiageK 
Fdp|. ^BdMif er«; 4Mf Jv^gß^ ttu$. ^m: filmmim, 4fis umäffUttikm 
Qapmelnii^ ßm. rec> M l>M|fte ihwieafc hlii^tid. V^$,i,— J^wjktmmu 
^ dec 6«^iiff|i^ Knd' .4fBn Ftufiu^ffB, ^ J^ogtimafm^ Lebrev der Stev 
pliMMVx XTeW die /i%feid|gw,#lcr i|IMb.27 S. 4. Jjirdea SeW-^ 
■iei|li.jw]i«|Qeii Bef. dif l^E9gismm9 und 4 liefoudm.1ieadilene<* 
wertb an eelnp , fipt Cit#«ye v$rd^.|pltr.Biili«ft VpafSxkt vad KlniMl« 
d«! A^ordge^cliBei i|M|er^ Tage nn«^ ej^icm ,^eitgeni«Mea and mU 
iiü/;2li€|(aBBildungpt^^** wi#n0ia Mch auszudrucken beliebt — 
•ntliült, nach eii|f||r .leeenswertlieB ißinleitBaff Aber dea beben fev» 
analen Nutzen des giammatitfcben .Ufiterricbts , interessante Beiträge' 
zur e^ligenieiaeji und vergleichenden Sprachlehre, in Hinsicht auf dei^ 
Tem|iu8gebraach im GTieebiichen , Latciaiscbea> Deotscheo, Franzö* 
siüchen und ItaLienigchen« |a^ N. 6 begegnet bae ein eifriger Ver^ 
fechter ^cr SjlusiJ^, dfv nnf aiioh(i, Geringeres ausgeht, als Ton?: 
bunst, mit .^^nmbnie der BnUgfoBslehce, dm obgniim iVflts nntet 
aUen Leliigfgeiistftn^eu" zu vindiciren. > 
Zkitz. Am Gjmnasiam sind der Prorector Dohne und der Sab» 
rec^r Kahnt zu Conrectoren und det Lehrer Honiickel zum Subrector 
ernannt, und der Schulamtscandidat Br. Friedr, Guatav Kicssling ali 
nateiiter .Lehrer oagagtellt werdea. Tgl* JÜUiui nad JbK S4il> 488. 
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Kritische Beurtlieiluugesu 



Theocritus Theocriteu$ §he idiflliorum Theoeriii 
8U 8pectorum viudtciae. Scriptit et indicem testioionio« 
nun de Theocriti idylliis omnibus adjecit AugnsUnua WUsowa^ 
Gymn. reg:. VnUiiK coUeg«. Bre«lau hü MtOL u. C. 46 S. 
gr. 8. 10 Gr. 

8 lag im Geiste der nächsten Ver|fangenheifc, verjährte Vor- 
tartheile im politischen Leben wie in der Wissenschaft zn be- 
kämpfen, und Alles, was seinen Halt nieht in sich selbst hatte, 
niederzureis^en und Zeitgemässes an seine Steile zu setzen. 
Bass man in beiden zu weit ging, war natürlich. Daher ist es 
ein lobenswerthes Streben iinsrer Zeit, dass sie sorgfiUig prä^ 
fend, ohae darch die Auctorität bedeutender Namen be- 
•teehen sh Immi, dts Ahe, wo ea aich >k fc— a ir fcewibrt, 
bervomieht und in teine «raprftngliehen Rechit wieder eiiMetit. 
lUea Streben beieiehnel «nch die verüegende Abliendlnng« Dto 
Vebemenfvnf , 'die Herr Witiewn darth «in aerifllilfat 
Ändiarn des T^eokrU nad darch gentaa Frtfonf der virifach , 
«nd eelian telfr alter Zell aaf ihn gemacliten Angriffe gewaanes 
iwttei bewog Iba aieli aam Kim^ TheokrHa aafiawerfaaii 
fadem er dleaem itmaitttelie aater •ata«« Namen varhandana 
idylHeii aaiebreibt. Eine karaa Daralellang' dea Ganges , das 
Herr W. bei der BeweMUiraBg fenammen Üal, wird aelfen, 
Mit welcher GteehIcUlehfceil er aelne Sache sa Itthren vetatebl 

' Gap. 1 (S. 7 19) werden die äti99em Seweltegrfhnde 
fftr die Behtheit aafgeelellt^ saeral die HimdBc^^m^ ia weU 
ehen die varhaadenea 90 Idyflien sämnMich dem Yheakrit bei- 
« Heleft. werden. Daaa die Handeahrlflen bald w^mger, bald 
taeAr idylllen enthalten, manche neben diecen auch Gedichte 
TOB Bian, Mosehas, Simmias, a.a,w., erl^lart sich aaa 
der Art and Weite, wie die 8ammlumg der theokritisc^hen er- 
dichte entstanden ist (S. 8 f.). Man erinnere sich liier aar an 
' die kleiaern hamerischen Gedichte^ wenn amler diesen (avteer 
dem ersten HjnmiM) irfead elnea rerdient hemerisch genannt 
am werdeiLi aw IH ea dar HyaMo» aaf C«rei , and daab iet 

Ii» 
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dieser Mos in einer Handschrift erTi alten. Ferner die Zeug* 
ntsse der Alten (S. 10 — 13). Wie sich aus dem beigefüg- 
ten Verzeichnisse derselben erglebt, lässt sich nur von vier 
Idjllien (20, 23, 28, 30.) tzicA^ nachweisen , dass sie altern 
Schriftstellern bekannt waren, bei zweien (17 und 29.) ist 
es zweifelhaft; zum Glnck aber bediirfcn vier von diesen (17, 
20, *23, 28 ) dieses Zeu^ni^ses weniger als die andern, im 
zweiten Capitei geht Herr W. auf die inner?i Gründe für die 
Echtheit ein (S. 14 — 43). Zuerst wird das Wort slÖvkhov 
in Uebereinstimmimg mit alten Gramiuatikeni durch spccies 
erklärt, also dass man mit dem Namen EiÖvXXca (caunina 
miscella, silvae^ opuscula) die Sammlim^ der theokritischeii 
Gedichte wegen der Verschiedenheit des Inhaltes und der 
Behandlung benannt habe. Wenn einzelne Gedichte, wie Me- 
leagers Lob des Frühlings , ildvXXicc genannt werden (S. 
18 f.), so ist es wahrscheinlich, dass diese Benennung aus ei^* 
ner Zeit, in der sich die Bedeutung des Wortes döv?Mov 
schon verändert hatte, herrührt. Vielleicht bedarf es aber 
dieser Annahme gar nicht, wenn man einräumt, was nicht un- 
wahrsclieiniich ist, dass Artemidorus oder wer sonst Verfasser 
des bekannten Epigramms ist, nicht blos Theokrits Gedichte, 
sondern mit diesen ähnh'che des Bion , Moschus und anderer 
Dichter sammelte. Vcl, Wnstemanns Vorrede zu Tlieokrit S« 
XXil. An und für sich aber ist tlövlXiov durchaus nicht der 
J^fame fiir das ländliche oder Hirten - Gedicht. Wie dies Wort 
liach und nach zu dieser Bedeutung gekommen ist und warum 
Thcocrit vorzugsweise den Namen eines bukolischen Dichter« 
erhalten habe, wird S. 10 — 22 sehr ^ut entwickelt. Der Titel 
hlövkkLu stimmt also ganz mit dem verschiedenen Inhalte der 
theokritischen Gedichte überein und ist iür diejenigen, die, 
streng genommen, keine Hirtengedichte genannt werden kön* 
nen, eher ein Beweiss der Echtheit als der Unechtheit. Von 
S.23 — 32 werden die übrigen Argumente der Gegner Theokrita 
beleuchtet. Zuerst iivird die Inconsequenz und die petitio 
principii, deren sie sich schuldig machen, gerügt, und der 
Bewei^s , den sie aus der Nachahmung Virgils oder aus dea 
Dialecten entlehnen, gründlich abgewiesen (S. 23 — 26.); hier- 
auf Id^ll. 23, 20, 27 und 21 gegen Reinhold und Andere, die 
in denselben einen von den übrieen Gedichten verschiedenefi 
Character zu erkennen glaubten, in Schutz genommen , wobei 
die richtige Bemerkung gemacht wird, dass man bei den oft 
verschiedenartigsten Gegenständen keine gleichmässige Behand- 
lung verlangen dürie und ausserdem auf das Alter, auf Zeit 
und Umstände, unter denen die einzelnen Idjllien gedichtet 
sind, Rucksicht nehmen müsse (S. 26 — 32.). Ein besonderer 
Paragraph beleuchtet hierauf die Gründe, die man aus <ler 
Mittelmässigkeit oder Wertlüosigkeit mehrer Idjiliea eat« 
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Tbeocriti Beli^uiae. Becogo. et illmtr. Wustemaan. 26lr 

küni Iwt (S. 32 — 40.)^ nnd Tcirtheldigt otmentlieh das 26, 22, 
17 md 25 CMiclit. * Voran ateht die beachtuogswerthe Be- , 
mfsrkiing, daaa man an die nidU linkoliaohen Gedichte Thee^ 
' ••kriUt einen addern Maaaatab der Benrtheiiun^ legen mfiase, nie 
nn die eigenIHeilien Hirtengedichte. Znletit (S. ^9^4^) wird 
die Anaicht, ala wenn einige IdjUien (nemiich 7, 8 nnd 9) tfaeiL- 
weiae unecht ederTerfiiaciit waren,. anriickgewiesen. 

Ree liat aich abaiehtlich auf eine knne Relation b(f< 
•ehrlinkt nnd eigner Bemerkungen enthalten, einea Theii« weil 
m im ^eeen^olieiimit Herrn W. bbereinttlmmt, andorn Theits 
\ um sich den Raum für die BenrtKeiittng der nenaten Aeagabo 
Theolurita nicht nn achmUem. 

TA e ocfiti Reliquiae. Recognovit et ülustravlt Ernatu% 
Fridericus fVüatemann. Gotha und Erfurt, Henning^s 18ii0. XLVIII 
u. 435 S. gr. 8. 1 Xlilr. 18 Gc. [ Uildet Am 17 Vol. der BibUotheca * ' 
Graeca, carantibu« Fr. Jacoha et f ai. Chu Fr. Rost.] 

Schon länggt war Schalminnem daa Bedllrfniaa einer 

sweckmässigen , den Anforderungen nnsrer Zeit entsprechen- 
den Schulausgabe des Theokrit fühlbar. Von den Herrn Ja* , 
cobs und Rost aufgefordert entscliloss sich Herr Wüstemaiia 
diesem Bedörfnisse abzuhelfen, und den Dichter, mit dem er 
• aich seit länger als 12 Jahren vertraut gemacht hatte (p. XllI * 

n. XIV.) für die gothaische Sammlung griechischer Classiker 
' SU bearbeiten , um so mehr, da er bei seiner Verbindung mit 
' dem hochgefeierten Jacobs und mit bekannten Phiioiogen, wie 
Rost und Dübrier, in schwierigen oder zweifelhaften Fällen auf 
die Unterstützung dieser Männer rechnen konnte (p XF, \IV.). 
Und namentlich ist es Jacobs, der ihn durcli reichliche 
mündliche Mittheilungen, so wie durch die zahlreichen in den 
Coramentarien zur Anthologie, zum Philostratus u. s* w. zer- 
streuten Bemerkungen über Ttieokrit unterstützte. Daher sagt * 
er mit Recht in der schön geschriebenen Zueigimng an Jacobs 
(p. X.} : Jara Theucritus hic testis est, quem Tibi non do , scd 
rciido. Nulla est enim pagina, qidn doctam ali{(iiam Tuain con- 
tineat observationem; uulius fcre veri^uä, de r^uo Te non cou- 
aoluerim. Saepeque — nenomen quidem Tuum comparet, quum 
Tn id apponi nolueris. Ausserdem theilte ihm Passow ein 
Mar adiitabare Bemerkungen som 15n Idjllinm mit. Wu 
Roat nnd Dnbner baigeatenert haben » .wlaaen wir nicht, 
da jener aleh nicht genannt haben woUte, dieier, der Herrn 
W. ebenfaila Bemerkungen mittheiite (p. XU.)) uirgeuds gOf 
^nnnntwiird* 

In der Vorrede ▼erancht Herr W. snerat eine krltlsdle Ge« 
•ehiehte dea^Textaa sn geben, indem er die dlbrftigen Nach- , 
* lidilen , die wir Uber die ftltem Briilirer Theokrita haben, c»- 
. oanuiieMteUt (p. XV — XXL) , «nniehat die Frage , ob die vor- 
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Iiandeoe SaimBlnn^ der tlieokritischen Idyllien nnd ihre jetzige 
^ Aufeiaaiiderfolge alt sei, <Jahi[i entscheidet, da§8 der Alexan- 
driner Artemidor kurze Zeit nach Theokrit die zerütrcuteik 
Gedichte dieses und der andern biikoligcheu Dichter ^esarii- 
melt , jedoch wahrscheinlich in einer ganz andern Ordnung zu^ 
samraengestellt habe, ak in der wir sie jetzt bc^^itzen (p. XXL — 
XXIV.), und zuletzt mit Beziehung auf die oben angezeigte 
Schrift Wissowas die Kchtheit der vorhandenen Idjilien und 
£pi^amnie mit wenigen Ansnahmen behauptet ( p. XXIV — 
XXIX.). Die hierbei versuchte Erklärung des letzten Epi^rarains 
ist verfehlt. Denn wenn dasselbe auch den Artemidoros zum 
Verfasser hat, so werden die Worte doch dem Dicliter selbst 
in den Mund gelegt, und die letzten Worte Alovöav d' ü^veltiV 
■ ovjiot ' i(p8ikKV()dftrjv (p. 5. iq^E/.Kvüccurß^ p. 414.) kann der 
Sammler der theokritischen Gedichte nicht sprechen (de car- 
minibus aliorum poetarum, quorum se nullum grammaticus ve« 
ris et genuinis Syracusani poetae operibus Immiscuisse gloriatur, 
p. XXVI.)v wenn das Vorhergehende Theokrit selbst spricht. 
Der letzte Theil der Vorrede setzt die Grundsätze aus einaii* 
der, die Herr W. in der Kritik befolgen zu müssen glaubte» 
Bei dem Mangel neuer Ilülfsmittei (denn eide Handschrift aus 
der Garlhischen Bibliothek vnd eine alte Ausgabe Ton 
^ faben keine Antbeote) beschloss Herr W. den Meinekeschen 
* Text mit Avenahnra weniger Stellen treu wieder zu geben 
(p. XXIX* sq.) tmi sich , we et möglich, streng an die von dea 
Handsehriftea dar^ebotaen Lenrten au halten ( p. XXIX 
XXXII.). Niemand wird dies tadeln. Nur muss man dar!« 
nicht in well gehen , nnd s. B. ans öberlriebener Aengstlich* 
keit Idyll. V, n ^giöi' i^vIöb gegen das von Yalckei^ vorge- 
. . fcltlaf ene ^(^ötv* i^vlds (vgl. in Id. XVI, 72.) und ihnliche 
Fehler der Hendeehriftcn vertheidigen, nnd 2) mnsa man oon« 
. eefnent iein. Denn wnmm s. B. Id. XXII, 172 des durch den 
Sinn wie dnreli die Uebereinstittmung der Hendsclirllllen en« 
pfehlene l^f« Aoefda» vertelimilitl wnmm Idyll. XXVIII, IS 
.dem ielitehen INnlede nn Liebe nni emer niten Anagnbe fWax' 
f etehrleben^ de deeh in dem deren! folgenden gielclifalU intt^ 
•chen Gediehte (Y. ST ) eine ebenfnUe nleiit ieKecbe Fomi 
SvMm ftehtt e. w, Ueber den IHaket Theokfito erikUM 
^ieh Herr W. p. XXXU —XXXIX. Zn Gmnde Hegt aelttmi« 
tlleilt die derfadie rnUMprache« nemeniii^ die eieiliwBlMi^ 
aber niei der Yeraehledeniiell dee Iniuiltes wird diese dnreli 
greteeve eder geringere Belmiaciinng nns andern MleefteB nei» 
diiieirt. Herr W. theitt daher die theokiltiselien Gedieht« 
^ (mit Aiiennliae der Epigramme) Iki BKIaaemit r ': -- ''jigi^ 

1) ^»MMeederinM^cÄe^ in denen naeli 8efthf1i^#w« 
Vorgänge der dorMk« Bialeet Terbemdit, iMIt tfa strenge« 
rer DetOam ^ die ^^raehe der Menidiett, deren Sitten fe» 
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Mhiy^ werdeo sollen (fd. I — XI, XUI^XIV, XV.) p. XXXl¥ 
<— ' XXXVII theüft ein durch gewöhnliche oder ionisehe For« 
»en femilderioic (XYUi-XXtt XXUi, XXiV« XXVI, XXVU.) 
j.. XXXVII. 

2) h^rhche ^ in denen nach Alcius oiid Sapjplift 
iüii8€ke Di»lect (Id, XXVIII und X\I\.), endlich 

Z) epische^ iu denen der epische Dialeet Homers mit 
den Fehlern der aiexandria^eliea Kpiker und nicht ohne Bei- 
minchung dorischer Formen hemcht (Id. XVI, XV II, XXIl^ 
XXV.) ; in die§en auch der Hiatus häuß/rer ais in den hei« 
den ersten Arten (p. XXXVUI — XL.). Man vergl. hiermil 
Widsowa S 25 f. Bis S. XLIII folgen aligemeine BemerkangeA 
«her den Hiatus bei Theokrit, zu denen wir Nichts hiniusn« 
setaen haben. Ein kleines Versehen scheint p. XLI begangen 
SU sein, wo der Hiatus, den das dorisclie tu mache, in Id, 
V, 41 tv a^y&bs eotschuidigt wird. Den Sehluis mache« 
Bemerkangen über die Schwierigkeiten der Erklarang, die bei 
«Im cpiidiea IdylUen geringer, bei den bukoliacben hingegen« 
MroeatMdi M dMien, die akd auf wirkliiteFMift keaieheoi 
mlilnMiar uU Mevteader aUid (p. XLIU— XLVIIL). 

IN« GnudiAlM aber , nach wdlehen Herr W. In der Br« 
kliruug ferfabr, het «t nirgende dargelegt Hie KaiataiM 
4lMr iGum «M «Ueiii ciMft eielm« Blacaatab M BmlheUwii 
4m aelfiigletett ma die Hm« f ehcik Wir kthiMn Jedoeli kel« 
Ml AvfeKilielL swcfCeln, den Henr W. mIm Auagabe Tersüg« 
Hell flr Seiifller^WreckMl iMhe. DeMi «Ium leugnea m woiU 
len« dapa Meh Mehrte Msh dieaer A«sf alieitt aiaBcliea FaUap 

Natean hedieaeii fcdiiMa, daaa Herr W, In niiiichea Stei< 
lea paeiat die Hehtl^e SSrkÜranf fefehea aad aenal aaeh, f m* 
aigUah dareb fata Saehhemerhaafea, saa beiaani. Yeiatia4- 
aiaa dea Dichtere belgetrafea hat« data niMatiich die sahl« 
yeieben schätibaren BaaNrhaagea vfa laoaha keiaen Philolegh« 
dlea Ankauf dea Buches bereuen laaaea:. ao aehen wir doch aai 
der ganzen Art und Weke der Behandlung^ dapaHerr W. vor- 
aüglich Schüler im Aag e gehabt l»at. Diea zeigen uaa a. B. di« 
liiufigen Ueber§etaangea leichter Stelle»; dies seigen so Tiele 
triviale Bemerkungen, wie über tm cum datl?a loei au Id. I, 
ISi, über «m au 1, 147, V, 95, über did in Compositia zu V,22| 
liberd*l»iisv zu V, 107, über (pviitat aa VIII, eS a. a. f. Fragen 
urir nun nach den Aaaprachen, die. fliaa In unarer Zeit aa eina 
Schulauagabe zu machen habe, ao lassen aich diese ^ gleiten 
wir, hauptsächlich auf 3 Puncte zurückführen: 1) aie rauaa el- 
Ben möglichst berichtigten und reinen Text liefern ; 2) aie darf 
in der Erklirung nicht zu viel und nicht zu wenig geben; acbwiep- 
rlge Stellen sollen kurz und bündig erklärt, aber dabei dem 
Schüler nicht jede Gelegenheit zu eignem Nachdenken geraubt - 
wnrdani dar Hpramfelyr jama aiah ahn In die La^e eia^ 



Schülers za Tersetzen wissen und seine Bedürfnisse g:enaa ken- 
nen lernen, damit er nicht durch unvorsichtiges Vorgreifen dem 
Schüler die Freude der eignen Entdeckung raube und somit 
die Lust am Studium mindere. Vorzüglich aber soll eine 
Schufausg^abe dem Schüler keine Veranlassung zu irrigen 
und falschen Ansichten geben. Ueber deh ersten Punct nun 

' .wollen wir mit Hrn. W. nicht rechten, da der Tadel meistens 

^ nicht ihn, sondern Herrn Meineke treffen würde; dann wissen 
wir auch , wie schwer es namentlich beim Theokrit ist, einen 
Text zu liefern , der Allen genehm wäre. Nur hätte Herr W. 
oder vielmehr der Verleger für grossere Correctheit , nament- 
lich in den Anmerkungen sorgen sollen. Was aber den zwei- 
ten Pnnct betrifft, so müssen wir aufrichtig gestehen, dass 
Xlerr W« mit den Bedürfnissen der ScIiOler niclit bekannt zu 
sein acheint. Daraus erklären wir uns wenigstens die Flanto" 
aigkeü nnd Incaruequem, deren sich Herr W. schuldig gemacht 
hat. Wir finden diese vorzüglich darin, dass leichle Dinge er- 
klärt, schwierige mit Stillsciiweigen übergangen sind. Wäh- 
rend z. Ü. löi^öcj Id. III, ii7 und andere diaiectische Anomalien 
erklärt werden; während z. Ii bei tt,6^Bvog Id. II, IIS, bei 
sfr8'-*£ir£ mit Indicativ zu II, 150 und andern bekannten Din- 
gen auf die Grammatik verwiesen wird : finden wir weder Er- 
klärung noch Verweisung bei ip^lfisvog III, 48, bei yakbvöa und 
yBkdo^öa (I, 36; 95.) und MtrAotdioWrsg (I» 38.); kein Wort' 
fUier den bei Theekirlt so Uafigen ußd oft oweifellitflen 6e» 
brittch der Iterellfforioeii enf tfxov (vgl. II, 66 vXVI, 38; XXII, 
S4;4i; 92 i 183 ; XXIV, 1 ü ; XXV, 138 ; Ul ; 186 ; 240.) , emler 
dsM SU Id. XXiV, 66 bemerkt wird, dmMtofviaus» »ei bUM 
ie iBmevimiu» tu Terwendeln, denn eltoe feoerli est kf' 
dtia6M0¥^ ein Grand, den wir nnsfem beseheiden nlehtin 

^ Tersteben ; vgL Bnttm* Ausf* Sprsebl. I & 608; eben so Niehle 
bei naxafftZ 1, 6» wss anter Isnter Fntoren (Vers 3, 4, 16, 11.) 
leicbt fdr des Fatilram geholten werden könnte (vgl. Battmsmi 

^ I & 403 Ailm. lO.)* le\€ht verstindllehe Aorist ig>6ß^€9 

(ezsgitnre polest, richtiger solel) II, III and ddl^O^ IX, SO 
wird erklärt, des schwierige ivüw XV, 60 nicbt nur nicht er- 
Uirt, sondern obendrein £ilseh nbersetit: se attoUit, so daso 
der Scbdler,' wenn er sich ReehensCbafI fon diesem Aorist 
geben will, denken musa: aviötu se sttollere polest, i. e. ae 
ottoUit. Au^h kyhtv XXIX, IT bedftrfle wegen atkn^^alviön 
einer Erklärung.— Häufig wird der Artikel erkUrt, s. B.XIV^ 
11 (XXI, 25)-, XVIII, 19; XIX, 8i XX, 18; warum wurde 
nloht dieielbe&ftcfcsicbt auf den Artikel in andern nicht leiolH 
teren Stellen genommen? z. B. In tov igmtvlov HI, % Insd 
..ariUov VIH, 17, in o,r& t6 qxxQf^anop XIV, 52, In tav yivvv dv* 
SQttav XXIX, 03, in 6 diddönctlog XXI, 33, was der SobAAer 
sonst mit iofl aom Fjradioatwbindoti und in andern FiUmk— 
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Zu IV, 18 wird das Jedermann Terständllcltc cj^ erklärt, über 
die Bedentiing: des nacbgestelUeii Adjectivs (xaKov) weder hier 
Bocii XXi, 21 tctp,ata {.lao^pa (pa^u Zsvg etwas bemerkt. Eben 
daselbst V. 49 macht Herr W.- auf das Impert'ectum beim 
Wunsche aufmerksam ^ was ganz in der Orduunc: ist und wor- 
fiber sich der Sehüler in jeder Grammatik Belehrung holen 
kann (vpl. X, 32, äu XXVII, 61, Matthiä gr. Gr. S. 915 AniOi 
2.), wäluend er aber <Sg tv xatä^m^ wofi'ir man nach der ge^ 
wöiiiilichen Ansieht das Imperfecturo (ut te percuterem) erwar-^ 
tet hätte, und QOtxov to laymßoXoVj was für tro goixov kayc)- 
/3oAoi/ stehen soll, so wie den ähnlichen Fall XXX, 9 ötvyvov 
%6v vv dvBVQOV mit Stillschweigen übergeht. — Der Plural des 
Vcrbi beim Neutr. plur. wird zu IX, 18 erklart, bei X, 32, wo 
wegen der mitgetheilten Aenderuii^ Toups eine Rechtfertiguu^ 
li<is Plurab um so nöthiger war, nicltt berührt. 

Ueberhaupt finden wir gerade grammatische Schwierig- 
keiten oft mit Stillschweigen übergangen, wie z. B. llf, 54 ye- 
f/oiTO (Kiessling : descendet, also yivon^ äv)^ während eben- 
daselbst bemerkt wird, was sich eigentlich Ton selbst versteht^ 
dass schon die Alten den Honig für süss gehalten und deshalb 
das Wort auf alles Angenehme übertragen hätten; ferner III, 41f 
ini nkiov XvCCag nach ovx ovzag^ zumal da die weniger nö- 
thige Bemerkung über AtidOa (de summo in quem amur coniicit 
amore) leicht verführen kann den Comparativ falsch aufzufas- 
Ben; ferner die auffallende Stellung der Partikel IV, S2, wäh- 
rend dieselbe Stellung bei IV, 54 bemerkt wird, ferner aixs 
mit Optativ XI, 73, wag XXIX, 1« wegcorrigirt wird ; die Ver- 
bindung von rjv xa uud iit^jv (XXVil, 35, XI, 18.); das auf- 
fallende ftr/ XXIX, 8, XXX, 29, /uTjjroTS XXII, 55, fitiöiv XXIX, 
13, ovxl XXX, 30, obgleich eine Bemerkung Schäfers über ovx- 
iri zu XXI/ 59 wiederholt wird; 5t£ mit Conjunctiv XXIX, . 
8; agcc VII, 105 (vgl. Herrn, praef. ad Oed. C.) und manchea 
Andere, worüber der Schüler Belehrung wünscht. Eben so 
sind schwierige Stelleu, z.B. XI, 28^ XXVill, 6, die durch das 
ausgelassene Comma noch unverständlicher wird, u. s. w. ohno 
Erklärung gelassen. Die freie Lebersetzung, die zu Id. XXIV, 
26, XXIX, 25 gegeben ist, lehrt die Schüler nicht, die ein- 
seinen Worte zu conalruiren, mithin auch nicht die Steile zu 
Terbteiien. 

Auf der andern Seite finden wir wiederum viele unnöthige 
und unnütze Bemerkungen, die der Schüler nicht brauchen 
kann, die oft nur dazu dienen ihn zu zerstreuen oder gar von 
einem gründlichen Studium der griechischen Sprache abzuzie- 
hen. Wir wollen die aut fallendsten anführen. Dass Herr W. 
offenbar falsche Erklärungen, die sich von selbst widerlegen, 
wie zu XXIV, 31 ; 79; III und sonst, nicht lieber unterdrückte 
und gleich die richtige gab , wollen wir nicht rügeu, obgleich 



«i «|t Ii dMT MMdtasf «Ib« nwim<lBinit lihiliti Alif 
. wft mU te Sflkilor »tt Bflmariugi« SMttiM ^ vi» III It 10» 
hfotnii nltoMB aiBliaa» «oMifllt «Uilitlltvilmmuil edUi^ 
Mi ThttMrid aAluiM loMpi , «d«r « XV« TYs pm &nMU«{i« 
iiadU Im Id. XVUl» 4k Miwa«6«ro Itvotow»^ 
ipimii acIlviB üiimam kie m recte «e ImW« cotkttdMtli 
it «mr«ftt So SU If, Iftl: ian^ TMeocrilat« il Ifkm hAniä 
«1 ite« f9mdt (;etkiüwum «s^f», fsl «t Im» ImM fvo.d«^ 
ieadalKr. XVII, 69 da« MUt ebM io ifwiriw|in>t Mm» vk 
Tli«M bei Pindtr wüasßifuiimsg. X£Vt 16: r^MdOw» «ccu- ' 
Mtivo hic jangUnr, «t Soph. El. 1S2. (eia ga— . MpttwdBi 
Gitat). 8oU^ Mlehe BemeriLViigen die firklämnf de§ Spficfe> 
fdbnodia yertraleal Aiiderwiirtg liest Herr W. die BrJüiflMg^ 
gelbst von schwierigen Partibela^ durch Citate ersetzen, z. B. 
ov yccQ d^^yi «a I, 68, dktalt'Hf iadtta mig ts II, td7f 17 
f§ IU| 8 u. 8. w. Ueberhaapt sind una die zu häufigen Citate, 
namentlich die auf Bücher, welche der Schoieriiidit ieichl im 
die Hinde bekommt, aufgefallen. Wo es sich nm einen min- 
der gewöhnlichen Sprachgehreneh handeH, iaeera wir sie gel- 
' te» (pfmef. XLVII); aker wozu s. B. daa gans «Hi«lhige Uli* 
ren zu XXIV, 86, wo lani Beweiaae, data adion die Alten,, 
wenn sie keine Zeit hatten Schuhe anaaziehen , barfuss liefen, 
Blomfield und Jacobs citirt werden? soll sich dies der Schüler 
- Tiellelcht als eine antiquarische Notiz merken? Die Citate sind 
aber bei Herrn W. nicht nur oft sehr unnöthigj und helfen 
«elbi^t dem SchiHer Nichts, der nachschlagen kann, z. U. das 
auf Blorafiehl zu Idjli. I, 29, das zu VH, 87 auf Nitzsch zur 
Odyssee 2, 135, wodurch selbst der Schüler Nichts gewinnt, 
der das Buch nac!is€hla^en kann, weil Nitzsch an dieser Steile 
von mehren Bedeutungen dieser Partikel (weshalb — so dass^ 
deshalb — darum) spricht (vgl. zu Id. \1, 5;')) , sondern oft auch 
so unpassend^ dass selbst der Schüler die Unähnlichkeit des 
Terglichnen Ausdrucks nicht verkennen kann, wie das aus der 
Anthologie zu II, 85, aus Ari.Mtophanea zu III, 88, aus Kallima-» 
chus au XIV, 29, aus Plato XXII, 65, aus Bion zuXXVII, 67^ 
wo man nach der vorausgehenden iinriclitigeii Erklärung unter 
Xd^QLav svvdv das Liebespaar des Achilles verstehen miisste. 
Diese Citate sind endlich aber auch zuweilen sehr anstössi^^ 
wie die Aufzlhlung von ähnlichen obscönen Ausdrucken aia 
. fAvkkti zu IV, 58, die Citate aa 9vyl(/o V|41t mvmo tuv i/Uav 
^jfito %kalvav XVIII, 19. 

Doch wir kehren zurück. Wir ssgten , dass manche Be* 
merkungen geeignet wären, dert Schüler von einem gründli" 
chen Studium der griechischen Sprache abzuziehen. Die Be* 
lege zu dieser Behauptung finden sich leicht. Wenn der Schü- 
ler zu Id. XVI, 02 lies*t: loudkt] est hoc epitheton maris. « 
UiiiG ia potest«t6 hujus vocis coiistituenda auxiui esse noÜ; te- 
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netfl modo aqoae etse epitheton: was soll er denken'? 68 iat 

ftlso genug au wiatea, d^^s loBLÖrjg ein Beiwort des Meeres ist, 
um die Bedeutoog braucht man sieh nicht zabekömiiiern? oder 
wenn er den Änstoss, den Herr Kiesding Id. VI, 22 an dem 
Compositum ato^oQtjixi, nahm, so ¥ornebiii mit den Worten: 
uo^oQf^fio est doricum et genuinum, Tid. Fr. Jacoba in Aui- 
madv. in Anthol. T. I P. I p. abgefertigt sieht, wird er 
nicht glauben müssen, bei den Doriern bedeute oigog in Zusam- 
menaetaungen Nichts^ oder wird er, wenn er zu Id. VII, 
liea*t,.dasa Exg) tiovqv mit und ahne Participium (^oicuv Xi) de 
aommo quod qiiis ponit in aliqua re studio gesetzt wird , einse« 
hen, daas das eine Uebertreibun;:^ ist? Denn 8onst könnte man 
ja, wie sich zeigen wird, von Herrn W. nicht sagen, was man 
doch sagen kann: tiövov H^hv i'/.Öiöovg SBOXf^itov. Oder was 
wird der Schüler denken, wenn er zu 98 ües't: adverbia, 
qnae comnioratiouem in aliquo loco declarant, eorum loco po- 
nunlur ^ rjnae motum in aliquem locum significant, quum dict- 
mu8 aliquem uon pervenisse in aliquem locum, sed eundem 
diutius ibi commorari (d. h. die Adverbia auf die Frage wo*i 
stehen anstatt derer auf diu Frage wohin? ^ wenn man nicht 
wohin? ^ sondern wo? fragt)? wird er sich in diesem Wirr- 
warr zurecht finden? wird er wissen, dass Herr W. also die 
sehr richtige Bemerkung llerinann» entstellt hatt Wer soll 
so Id. II, 69 die Uebersetzung von (pQät,io cognosce atque ideo 
QUdi begreifen oder die Bemerkung: täte enim patent verbarum 
quae sensus si^?tißc(i}d notiones apud Graecos verstehen? Soll 
man sich niclit wundern, wenn man zu Id. XVII, 8t» dem Vb. 
unoxky.vtrai merkwürdiger Weise mel)re scmderbare liedeutun- 
gen beigelegt findet (auferre, abiatum possidere, sibi vindi- 
care, continere habere) und doch nicht erfährt, welche von 
diesen das Wort an dieser Stelle haben soll? oder wenn man 
zu XXI 10- die Erklärung liea*t: si consiiium admittere voles, 
i[uod iaudabis expertus commodum , quod tibi inde redundabit, 
wird man dann nicht reo itev — Izaiviöaig zum Vordersatz zie« 
heu müssen? Was soll der Schüler bei Ueracrkungen denken, 
wie zu XV, 91: slÖBvai. usitatum in minationibus, obgleich 
Gorgo eben so wenig drohte als Demosthenes, wenn er iv' 
di^T£Sagt, oder zu V, 69: ov^öai'vethiim proprium de jiidice^ 
qui alteri parti favet, oder zu VII, 26, wo 8ich in der wieder- 
holten Anmerkung über eine allen Völkern eigenthümliche 
poetische Redeweise das sonderbare Urtheii findet, dass es ein 
Vorzug der alten Sprachen sei, quod saepe non diversas habent 
▼ooes de hominum et animalium natura, oder bei der sonder- 
baren Kritik zu XXVI, 5, wo die andere Erklärung von it/ xa* 
f^aQcp Xbc^cjvl (in sancto loco) deswegen verworfen wird, quod 
■i reconditiore sensu poeta illa ferba posuisset, perspicuitatls 
cauMft aüquid deh^b&t addeiel Daaii hurt j% der seasus auf 
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^eeondUior zn sein! Was lernt ferner der Scliüler, wenn ihm 
SU I, 55 xa dnreh fscüe übergetzt wird? Herr W- hat, beiläufig 
fesagt, diese Stelle, nie wir glauben, richtig erkiärt: tkgag 
{^(Stl) azv^ai xk tv (oe) ^viiov^ nur inusste er statt der un- 
passenden Stelle ans Aelian lieber die ganz analoge aus Theo- 
krit (Id. XXIV, 130) (iByas ägtog /JogiKog ^ döifaXecog xo- 
Qiööat vergleichen, und hier nicht wieder eine unpassende 
Stelle aus Piudar beibringen , sondern f^lch kurz auf die bei 
55 gegebene Erklärung beziehen. Zu XV, 88 tadelt Herr W. 
Herrn Riessling, dang er anavta für den Plural genommen und 
auf ^ycxvaLCtüvTL bczoi^en hat, während er selbst blos bemerkt, 
dass Ixxv. absolut stehe. Al»o nahm er doch auch äxavta für 
den Plural, nur ani TtXatsidööoLOat. bezogen*!^ Absolut steht 
übrigens Iktcv. nicht. Wir meinen, jedes Verbum traasiLi\um 
könne ohne Object gesetzt werden, wenn dieses entweder ein 
so allgemeines oder aus dem Zusammenliau^i; so leicht zu er- 
gänzendes ist, dass es eben weggelassen werden kann. Zu 
XXIV, 14 wird bemerkt: jeolXccl dictum, ubi noklaKtg exspe- 
ctabas. UolXal ist aber das Subject, Ton dem der Geuiti? 
^Aiaiid^cov abhängt. . • * • 

Doch genug. In manchen dieser Bemerkungen wird der 
geneijSrte Leser freilich Nichts als eine Uebereilun^ im Ausdruck 
fiudeu; aber dem Schiller soll man nichts Uebereiltes in die 
Hände geben. Es finden sich aber aucli ausserdem so viele 
Spuren von L' eh ereilung , von FItichtigkeit und Nachlässigkeit, 
dass unser Glaube an die zwölf Jahre und drüber, die Hr. W. 
auf die B^^arbeituns; des Theokrit verwendet haben will, selir 
wankend geworden ist. Von Flüchtigkeit zeigen die oft wört- 
lichen Wiederholungen einer und derselben Bemerkung oder 
dersjeiben Citate an verschiedenen Stellen, wo eine kurze Hin- 
Weisung auf die Stelle, an der die Sache zum ersten Male er- 
klärt wurde, ausreichte, s. B. über den adverbialen Gebrauch 
der Neutra adjectiv. I, 41 und XXVII, 37 u. 43, — über oCov 
I, 45 j XXV, 73 (XXII, 195);— über den Gebrauch der Sprüch- 
wörter IV, 41 ; X, 11 ; über die Grabsteine VII, 10; XXIf, 
141;— fiber tolog VH, 91? XXV, 192; — über lg oöveov 
III, 11; VII, 102;— über öxlvog VII, 133; XXVI, 11; — über 
den Optativ ohne &v VIW, 20; 88; XXII, 74; XXVII, 60; 
über Ipvog VII,44; XXV, 185; XXVIII, T; — über jc^powog 

XII, 35; XX, 25; — über aagi&tviTC^ XII, 5; XVlIi, 2; 
Ober wog XV, 77; XVHI, 15; — über Iqob^v mit Accusativ 

XIII, 74; XXIV, 09; — über den Hiatus bei hl XIV, 49; 
XVII, 106; — über q>vt6v Sg XVHI, 29; XXIV, 101;— über 
9t9lvt>g Epigr. I, 2; und XVIII, 3, vgl. noch Id. XXV, 271 uii4 
Epigr. VI, 3. Wenn man nun sieht, dass Hr. W. an der spm^ ' 
tern Steile siiweilea die frühere anzieht, nicht aber umge- 
Mtfl^ fttkiiin man es Keinem yerargea, wean er zu der An- 
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fikbt kommt, dai9 Hrn. W. selbit beim BefSnne der Arbeit die 
Vergleichung diktier Stellen nicht zu Gebote gestanden habe, 
sondern dass er erst nach und nach, aber su spät, indeni .dit 
frühem Bogen schon in der Druckerei waren, zu dieser Kennte 
niss kam. Oder wie soll nrnn es sich erklären, dagä so häufig 
ein Sprachgebrauch, ^vo er zum ei sieu Male vorkomnit, ent- 
wedrr ^ar jiicht oder oliiiü Vergleichung der aualogea Stellea 
Theokiits oder endlich mit Beziehung aufstellen anderer Dicbr 
ter erklärt wird'^ Es ist aber Pflicht des Brklärers, wo es 
pich um einen Sprachgebrauch handelt, hauptsächlich auf dea 
Sfchciftsteller Räcksichi so nehmen, der erkliri werden aoUf 
eted dann ist. es jedenlklle nweeknäsaiger, dem Schier s«i| 
yergleichung SteUea ens dem 8elirifteleiler, dett er in dei 
Bend belv nn geben« ela ihn enf entere ikm eft nlelit jingäng- 
HetwU^UffT; M verweisen. körnen bei dieeer AMieht-Mt 
0iaentehtsn entselmldigeiide ^ifferll^eit derin. sehen, dese 
Hr. W< I« B. bei Id. II, S8 iTv/ds benehmet, bei I« mnabeeehtet 
Hess; ebe« se sa^sytx^ bfi XII« ohne Bemerkung VIII« fiOf 
j^Qoos.n XXYf niehl.eber sn XIII« Mrdi« YerkdnM« 
4er eisten Silbe (n ^«f^ig in Epigr. IV, 14« niebl %hfie. m 
Idyll. I« IIS« oder m Id. VIII« 6 eder in gpigr. III« 1 » diiae« 
fsirner bei der Bcneilinng Uber des Persenelprenomen Im Sie« 
Betigliede I, m nlskt en X« U (XXVII. U) deehle$ des« et 
erst Xy II« 88 bd^a/T^cir «n d(ese Bil4nikg der Adver bin. er* 
Jnnerle« nnd steti des passenden upetpttdev XXII« 11 des we« 
Hfger passende XBiftmvo&s VII, 80 Terglicb. Eben so bemerkt 
er die Aehniiehkeit der Redeweise in id. XV« 129 u. XXIX, 17 
erst bei der zweiten Steile ; eben so rousste bei XVf, 49 auf . 
XXIV, 78« bei XXII, 98 auf XXV, 269, bei XXIV, 132 auf 
fifigr, VII, 4« bei Id. XXVI« 3 anf Epigr. V, 5 u. s. f. verwier 
jfn werden. Ferner mnsste zn 1, 140 vor Homer Tbeokrit (Id» 
XXIV, 0; XXV, 258.) vergüchctt, bei II« 15 siett mehre dem 
Schiller unzugängliche Bücher nsmhsft in meehen« auf Id^ 
VI, XX, 25; XXIX, 7 verwiesen werden; so bei 11,36 Yor 
ftalftiokles auf Epigr. IV, 10 ; bei Ii, 120 neben Böttigera Sa- 
Mna auf die Bemerkung zu Epigr. II, 4; bei V, 24 auf die Bern* 
in VII, 104; bei VI, 3 auf XV, 130; bei VI, 10 vor Homer u. 
Oppian auf VIH, 19; XIII, 3; XV, 15; bei VII, 17 neben Ho- 
iner auf XXI, 12 und über nlnlos auf die Bern, zu XXV, 185; 
bei VII, 86 anf XIIT, 72; bei VII, 139 neben Homer, Apollo- 
Jiius u. A. auf XXn, IST -, bei VIH, 17 vor Euripidcs auf Epigr. 
.Vl,l u. r>; bei X, 33 neben Lucian auf XVII, 125, Epigr. XU,2, 
XVII, 2, XX, 7; bei X, m neben Aelian anf Id. XXVIII, 13| 
beiXai, 68 neben Hesiod auf id. XXII, Ki; bei XV, 74 neben 
Aristophanes u. A. auf XXiV, 40; bei XVI, 33 auf XXiV, 106 
(XVII, 18) ; bei XXV, 72 auf Epigr. XIX, 1 , Id^U. XXVUI, Ö. 
a; Dieselbe £ilfert<gkeit finden wir in der AiMO^ifftifl^m^ 
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iür flrJ W; mitteft «M. SAi 1t irM iMr irtfIBtMMr 
M. dng.) atf dtte itaierkang m M. X»M ferwteMn« wo imG^ 
Müh^'-ijÜHt Hm. W. de Aif«) itcliC «nd die Am. Nichli eali 
Mät,^wit4okdaftiif besd^e. BeiXIl!,ttirMifter«6nMNif 
•«f ^Amn. «I T, 4ft ferwiflM, atar wdfor Mer nodl I«1M 
irt irgMd felwai tber «itettoog m IflMo. M doaAivof XIH^ SS 
wifiaaf dleBomeiikiiDgia ViCsi verwieMü, wo tidi da ftns 
mlluiliolier Oebrtueh doi ftsifoiti^cov tia Aär. Ilndoty dt ei 
vifll Biher lag, XIV, 2 and XXY, »i aa YergMUlMa. la dat 
kiftlsehen Note aa XXII, IM wird anf dto anaot; T«rw!Ma; Ii 
dar sich Nichts findet , wodurch Schafers VermathnOf aarM* 
gawiesen würde ; im Geg entheii hier wird die Steile nach eiaar 
ttaaea nicht mitgeth eilten Conjectur überielst, '^i XXIY, 1 
aleht: a Mideat$g] Sic etiam Id. XIII, 29, od^pMtti loaaat Hda 
adnot.; hier hiagegen haisst es: sie Alainene audit etUm Id. 
XXiV, 1. Waa gewinnen wirl Eben so wird bei Id. XIII, «6 
aaf die Bern, zu XXX, 8, hier wieder auf die Bern, lu XIII, 06 . 
TenHaaen. Vielleicht meinte Herr W. die Ben. an XV, 122. 
Bben so wird XII, 9 iber die Variante q>^ttavtog auf die Bern* 
im Id. iX, 12 Terwieaan, die dnrahana liiakti über ffdiiat » 
Oder q)QiiyBLV enthält 

Dieselbe Eilfertigkeit hat Hm. W. manche, mitunter recht 
arge Nachlässigkeit anderer Art begehen lassen. Unbedeutend 
ist das Versehen in der Anm. zu VII, 107, wo es in den Wor- 
ten bene sit tibi etc. Tür me zweimal Dratum heissen muss. 
So musste es in der Anm. zu III, 10 afferre {(phgai) heissen für 
aUaturum esse ; XXVII, 5 lavare et despuere (jrÄvvo — d;ro- 
jwrvco) für loturam et desputuram; VII, 145 IxBivvtofusa erant 
Tut fundebantur ; XVI, 92 liceat für licet; XV, 112 p. 238 vere 
actum esse statt hieme; XXV, 64 forma /flr/«a statt raff or, zik 
mal da sich Hr. W. auf Buttmann B. 2 S. 186 bezieht. Id IIF, 
16 hat Hr. Kiessling nicht, wie behauptet wird, lO^Aadda ge- 
achrieben. II, 14 wird der Vocativ daönXrixv Ton daönXri^ 
statt von daöTtXrjtig abgeleitet. IX, 16 wird 8e tov 6<5<S 
iv ovslQGf q)alvovtai übersetzt: quanium per somniom oaten^ 
duntur, X, 40 muss es non magis sapere heissen. XV, 21 
vird Yom dfinixovov erzählt, was von der nsQovfjtglg gesagt 
werden sollte. VI, 33 wird unter den euphemistischen Redeaa» 
arten für concumbere cum aliquo auch avriöiv kexos angeffihrC, 
eine Verbindung, die sich durch Iliad. a, 31 nicht rechtferti*' 
gen lägst. Zu Id. XX.VliI Ist das griechische Argument we^ 
gelassen, das beiden übrigen steht. Diese und andere Ve^ 
aehen mögen sehr verzeihlich sein. Aber was soll man za fol- 
genden Nachlässigkelten sagen 'i In der Bern, zu IV, 4 wird i 
yigfov für den custos gregis^ fortasse villictis^ quem reiiquerM 
AegoUy erklärt, während derselbe im lateinischen ArgaaMlfl 
für den Vat0r des Aegon ausgegeben wird. Denn anah flr. tf» 



kju,^ jd by Googli 



t 

^ Theocriil BeUfQlne. Recogn. et iUiutr. Wüiienuuuu Wtl 

halt «liefien y^'^ov und das Vs. 58 erwähnte ^^c^of^tot/ fßr eine 
und dieselbe Person. Freilich eind die lateitiiichen Argumente 
Ton Hrn. Jacobg, aber Hr. W. hat sie zu den reinigen gemacht — 
Zu IV, 30 findet sich eine Bemerkung mit dem Lemma oq^oI^ 
optll«<ii>^ Worte, die sich in diesem IdylliHm gar nicht finden. 
Wahrscheinlich gehört die Bemerkung zu \\ SO, wo gie in Ter« ^ 
aoderter Gestalt wieder erscheint, im Indes wird auf beUh 
Stellen verwiesen, — Zu V, 80 bemühl #ich Hr. W. nachi«« 
weisen, warum Komitit, der Heraueforderer^ gegen die Ge- 
wohnheit den Wettgesang beglnM, Hierbei koMte sicli Her^ 
W. auf Id. Vif 6 berufen, nach welcher Stelle gmde in der 
Hereaeforderong das Reell« leg, den Wettgeteif sn kegtenen. 
AImt er hat gani Ubenehen , dass nicht Komatas, tondern Ln- 
kon inm Wetlgeieng auffordert (V. 2t). Es wire elao ganz in 
der Ordnung, dass der Herausgeforderte enflngt ~ Zn 
148 eekeinl Hr. W. nicht einsMl sn lienierfceni dem nelne Er* 
ktimng Mit der Ten leeebe vn Vt. Ut fegabennn nnd ven ftai 
geMHgten In Wideri^eh elebt . Oenn Jecebe Meiit die Weiü» 
te«^ir^yt«--iffMN(yrielilif «nf «Im' da^n^fi^;, ee dein ^p^Ui» 
d«f fv ein nieht «ngvwilinlMiei i^rfertate« bildet^ Herr W. . 
klngegen enf ^plM AelinHcli Ist et^ dam Hf« W. m XV» 
» die Arkiimg ven Jeeelii billigt , eine an bemerfcai, nk 
er , wie dinter, die Werte kf ilßla olßut mAßwm 4er PirnxfaMe 
beifegt. In Teit sind ile der Gergo ingesebriebnn. ~ Zm 
VI, t wird die Vemvlbnng Ton leenbe : dvöigiota x a l alxd* 
lov dnveb Hinwdtang enf id. I, 86 nnterst&tst, nbi qni noifiijw 
erat, jam ob misernm amerem alxolog vocatur, quasi ad hu- 
miUorem condüionem depressus. Hatte denn Herr W. so gans 
und gar die Worte und ihren Zusammenliang vergessen? erin- 
nerte er sich nicht mehr, dass Priapus diese Worte zum Daph« 
nia spricht? und wie reimt sich diese Bemerkung mit der zu 
VIF, IS: mnlto tionestior haec appellatio {alnokoo;)^ quam vulgo 
credunt? — Zu XV, 12 wird bemerkt, dasa Gorgo den Kna- 
ben ykvTti^ov TExog nenne ohne «eine Mutter ansein, nnd doch 
spricht nach Hrn. W.s Text und seiner in der kritischen Note 
zu Vs. 11 — 15 aupgcKprochneii Ansicht diese Worte uicbt Gor* 
gfo, sondei^n Praxinoe, die Mutter des KnabenU — Zu XIV, 
139 wird bemerkt, dass der Comparativ, den andere Hand* 
Schriften bieten, wegen navtmv nicht falsch sei. Im Texte 
steht natürlich nicht navrmv^ sondern TtaLÖcöv. Jedermann 
wird dies nun für einen Druckfehler halten^ und nur nicht be- 
greifen können^ wie Jemand auf den Gedanken kommen könn^ 
den Gomparatif wegen nalöaw für falsch zu halten. Aber nein! 
ee Ist kein Druckfehler ! et ist die argale Necbliealgkeit , um 
mich keines andern Anadrucks an bedienen. In dem von Hrn. 
W. citirten Nitzsch «nr Odyssee II, »H aleht ninUeiit ^8e 

tndel eieh 4cr C^HViirntlv ietM bnl nalMe^ ; 
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comp. p. 78. Daher auch Theokrit XV, 139 — wohl hätte gt- 
geo können : der ältere von den 20 Söhnen der Ilekabe/^ Eben 
80 arg ist es mit der Bemerkung zu Epigr. l: Musis et ApolUni 
coronae a Delphide dedicantur. Fragt man, woher diese Kennt- 
0188? Siehe da! im 2n u. 8n Verse sagt der Dichter: Lorbeer 
weihe ich dir, o Apollo, ^aXcplg knel nexQu tovto rot dyXaC" 
ÖBv» Au» dem delphischen Fels wird leicht ein Hirt Delphis !-r 
Zu VII, 51 stellt Hr. W. die Verinuthung auf, dass l^enovaCu 
in k^e7c6vT]6a zu verwandeln sei, nam verba in ioo haud commu« 
tant 7j. Wie konnte ein Mann, der sich 12 Jahre mit Theokrit 
beschäftigt hatte, auf eine solche Idee kommen! Zwar erkannte 
Hr. W. später seinen Irrthum, siehe die corrigenda , aber wie 
berichtigt er ihn? i^snovaOa wäre richtig, denn andvaöa und 
inovrjöa wären verschieden, wie Böckh zum Piiidar nachweise. 
Weiss nun der Schüler, ob die Verba auf ia ihr rj dorisch m 
a verwandeln dürfen oder nicht? Er muss sich diese Frage 
verneinen^ wenn er zu IdjU. IX, 26 lies't: CLtrjdTjv. aiii öLza- 
triv, Vide adnot. ad Id. VII^öl. Hr. W. musste also auch die- 
sen Irrthum berichtigen. Oder meint er wirklich, dass die Do- 
rier nicht Inovaöa für kicovr^öa sagen durften? Wie steht es 
fiann mit i<paa^ai/ VIJ, 60, l9aa(y8i;XX,42,:9)aa(?oi/XXlll,40, 
g?aa<Ja^ XXIII, 42, lato v« öav XV, 80, (po/3a^j}s XXIII, 41, 
»ivtaös XIX, 1, netpikctfiBvog XXI, 54 u. s. w.? wie kommt es, 
dass Hr. W. selbst zu XV, 100 für l(pLka6ag nsq)lXaxag^ nicht 
7CEcpikt]Kccs vermuthete? warum gab aber Herr W. den LJnter<*„ 
schied zwischen knovaöa und Inovrjöa^ den der Schüler gewiss 
nicht im Stande sein wird aufzufinden, nicht kurz an, zumal 
da dadurch auch Id. VII, 85, XXIX, 24, Epigr. XX, 5, wo sich 
ebenfalls i^enovaOa und, wie wir glauben, gleichbedeutend mit 
i^sn6v}]6a findet, Licht bekommen würde? Ueberhaupt aber 
ist der Unterschied, den Herr Böckh nott. critt. ad Pind. P«. 

IV, 236. und Hr. Dissen Comment. ad Ol. VI, 11. zwischen aro- 

(laborare, intrans.) und noväöai (labore efficere, traus.)^ 
machen, sehr fraglich, wenn auch die Stellen (vgl. noch Isthm. 
I, 40. P. IX, 93. N. VII, 36. ) scheinbar dafür sprechen. Dena 
die doppelte Bedeutung, die das Wortnovog, Arbeit^ d. h. das 
Arbeiten und das Gearbeitete, hat (vgl. Hr. Dissen zu Nem. 
HI, 12 ), theilt das abgeleitete Verbum, und da die Verba auf 
io dorisch ihr 17 in a verwandein dürfen (vgl. Buttm. ausführl. 
Spracht. Tbl. 1. S. 400. Anm. 0.), so möchte der Umstand, 
dass knovfjöa zweimal bei Pindar in der intransitiven Bedeutung 
vorkommt, eben so zufällig, als ytsq>LXi]^ivog (N. IV, 45.) ne- 
ben l(pa(K6cc (P. IX, la N. V, 44. Vll, 88.), und die Unter- 
scheidung sehr willkührlich erscheinen. Wenn Hr. W. zu 

V, 27 bemerkte, dass die Dorier stets öaXieö^aL für drjXtlÖ^ai 
(nocere) sagten, so musste er des Schülers wegen auf Öy^kriöd- 
c^ai Id. XXil, 189 ißakilxo 12X) und öi,a8riknCa<S%aL XXIII, 83 
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Rücksicht nehmen. — Zu Id. XXIV, 125 verwirft Hr. W. die 

Kiessiingäche Erklärung^, die er also anführt: atque in impetu 
faciendo praevidere insidias, quae parari possunt ab hostibus« 
Sein Grund ist: obstat enicSv^ quod quomodo insidias aut jam 
paratas aut parandas significare possit, non assequor. Also sah 
Hr. W. wirklich nicht, dass Kiessling Imovxa durch in impetu • 
faciendo übersetzte u. den subjectiven Genitiv öv^fisviav durch 
quas struere possunt hostes erklärte? dass dieser die Steile ganz 
80, wie er selbst, construirte, nur, was er nicht that, auch 
das Participium erklärte? — Zu X, 0 findet sich die Bemer- 
kung: ccQxofiBvog absolute dictum, ut (d. h. wie) vs. 50. Geniti- 
VU8 aiUaxog ad ccTtotgoyyBLg pertinet. Freilich war dies falsch, 
denn Vs. 50 steht ägxsö&ccL dfLcavteg; aber wie flüchtig muss 
Ilr. W. arbeiten, wenn er schon jetzt seine eignen Bemerkungen 
nicht mehr versteht! Denn in den Corrigg. wird bemerkt, dass 
pertinet ein Druckfehler für pertineat sei!! Besser, er hätte 
dies Versehen in der Bemerkung zu XV, 7 (adeo se decipi pas- 
ßus fiierat, ut — detulit) berichtigt! — Zu Id. XXV, 155 giebt 
Hr. W. eine Erklärung, die geradezu gegen das, was Vs. I8J). 
Iis 191 erzählt wird, streitet. — Id. XXVIII, 10 wird der Da- , 
tiv oLVÖQBioig ninkoig richtig erklärt: cum hac (Theugcnide) 
Dfiulta perficieSy unde viriles vestes conficiantur, deutsch: 2?! 
Männerkleidern. Zum Erstaunen der Leser fährt Hr. W. fort: 
Nempe Theugenidis opera ad tejcendum tantum spectat; reliqua 
ornamenta ab aliis adduntur. Uebersah er denn, dass hier vom 
ff'eben gar keine llede sein konnte? und was soll der Schmuck^ 
Theugenis liefert das Garn; ob aus diesem schmuckvolle oder , 
»schmucklose Kleider gefertigt werden sollten , hing wohl vonj 
dem Bedürfnisse ihres Mannes und von der Mode ab. JlBTtkog ' 
ist an und für sich durchaus nicht de pretiosa veste virili zu verste-, 
hen, wie davon auch Nichts in der angezognen Stelle aus Pop- 
po's Commentar zur Cyropädie zu le«<en ist. — Auch in Be- 
' Ziehung auf die Metrik hat sich Hr. W. einige Nachlässigkeiten 
' zu Schulden kommen lassen. In dem ersten der beiden pria- 
peischen Verse S. 5 , . , » J 

ÖB^ai zdv dya&äv tvxav ^ öb^cci rav vyUiav .) ,«ji>;nW 

soll tvxccv ein metrischer Fehler sein, der aber in hujnsmodl ' 
cantiuncula plebejorum homiuum keine Beachtung verdiene.* 
Das Schema ist: ' '"^ i»^» 

Herrn, epit. p. 205. In Id. XXVIII, 18 soll fiveXdi; die erste * 
Silbe kurz haben. Man messe nur>den Vers nach dem von 
Herrn W. vorgesetzten Schema: *' . . 

vdöc) TgivaxQlag ^vskov^ dvÖQoSv doxlficav noXiv, ' 

y. Jahrb. f. Phil. u. Päd. od. KHt. Bibi. Bd. 1 H/t. 3. |g 
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(Die Basis ist von Herrn W. S. 883 falsch bezeichnet diircn 

n Sie bildet auch einen Trochäos V. 5, S, 9, 11, 15, Iß, 
24.). Dagegen findet sich über das auffallende ^vc5v (mascU' 
lorum, g^enit. plur. von ^vg^ siehe Passow unter diesem Worte, 
nicht ^vcüv als Nom. sing., wie ebenfalls in Pas^ow^s Lexicou 
unter fivdv steht) keine Bemerkung. — Zu epigr. VUI wird 
bemerkt^ dass der 2te und 4te Vers duo dact^lici Archiloclili 
wären. Warum übersah denn Herr W , dass der zweite Vera 
metrisch verderbt ist? Voss hat ihn hergestellt (zum Hymnas 
auf Demeter S. 68). 

Haben wir in dem Bisherigen Belege Tür die Flüchtigkeit 
der Bearbeitung gegeben ; so müssen wir leider auch noch au- • 
dere hersetzen, in weichen wir die gehörige Kenntniss, oder 
doch die gehörige Beachtung der griechischen Sprache, be- 
sonders der Grammatik, vermissen. Der Beispiele sind so viele, 
dass wir nur einen Theii davon anführen können. Hierher 
gehört die Erklärung von netd praeter XVII, 84; von dsivol 
av L}idvT€(S(5i terribiles ob caestus XXIV, III, und Aehnliches; 
ferner die Bemerkung zu I, 94): xal tv 8* Indsic tu yuoqne» 
Ita 3<al etiam apud Pind. Ol VII, 7. Soll nun xal oder di sie 
bedeuten'l %aXUi aber hier, wie anderwärts, etiam, quoqoe; 

autem: aber auch du. XXII, 150 soll koX insuper heissen; 
^ov6\ %ax rji^iovoKSi xal ukXozQLOig XTidxsööLVy also soll wahr- 
scheinlich dkX. xr. eine Apposition zu ßovöl xal rjfi, bilden: 
mit Kühen und Mault hier eUf obendrein fremdem Gute! Besser 
wäre noch gewesen xal für et insüper zu nehmen, wie X, 5. 
für et adeo (und gar) , dergleichen man auch in andern Com- 
mentaren antrifft. An xal nimmt Herr W. XXV, 44 ohne Grund 
Anstoss; aal ist daselbst eben so richtig, wie es richtig wäre^ 
wenn er relativisch: ov avBxa xal ^Adov gesagt hätte. Die an 
und für sich leichte Aenderung in xarijyayev würde den Her- 
kules zum Bergbewohner machen. Uebrigens lässt sich aus' 
V. 16 und 29 keineswegs scliliessen, dass Herkules vom Berge* 
herabgekommen ist. — Die Bemerkung zu XXI, 20, dass öe iiu 
Nachsatze nach ovTto^ wie gewöhnlich nach ZeitpartikcIn, 
stünde, durfte Herrn Kiessl. niclit nachgesprochen werden. 
Die verglichenen Beispiele sind ganz unpassend; ot^TTCi) bildet 
logisch, nicht grammatisch das Vorderglied, und di isi ebea 
80 wenig auffallend als xai. Vgl. zu VII, 10. Eben so falsch ist 
die Bemerkung, dass XXV, 181 «I'ä* äye fiOL ngatov — Blna 
de etc. de , ut saepe, den Nachsatz beginne, und wäre sie 
richtig., 80 müsste sie schon bei Id. V, 54 (vgl. V, 129, XXVI, 
15.) gemacht werden. — IX, S6 wird ovzl ne — quidem über- 
setzt; XIV, 46 ist ovök nec (und nicht) ^ aber nicht ne — qui- 
dem. — Zu Id. II, 36 steht: d &e6g ipsa dea; haec est vis ar- 
ticuli. Keineswegs! d ^eog heisst schlechtweg: die Göttin^ 
nämlich von der die Rede ist. Das Citat (Seidl. ad Iph. T. I, 
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* 402.) Ut unpassend , weil daselbst von oöb gehandelt wird. . 

Die Bemerkung \I, 11,1, obserTt Tim articuli: unicum iliud 
I i atqne efficacissimum remedinm, ist mindestens übertriebea. 
To cpccQu. ist das Mittel ^ nämlich das genannte; ob das nun 
das einzige, ob es das wirksamste sei , ist V. 1 nachzusehen, 
f wird aber nicht durch den /Artikel angedeutet. Aehnlich sind 

die Bemerkungen zu XXIH, 23^ XX, 18, XIX, 8. — Id. I, 120: . . 
^dfpvig lyav öde f^vog, ego idem ille Daphnis ''Ods trjvog ist 
ungriechisch. Verbinde eydv öÖB (ich hier) zJ(xq)Vig tijvog* — *- 
Id. XV, 7 kann in rv Ö' sjcaatotigco ^(i' dxoiicug, wenn die 
Lesart richtig ist, nur e^ol, nicht kfts ccTCOLTieig zu suchen sein, 
eben so wie in Xa Hokoiog Oix^raL ( Buttmann I S. 128 
Anm.G.y Zu Id. III, 10 nennt Herr W. den Localdativ [öqv^ö^ 
in saUibus) vaide infrcquens. Dies gilt aber wenigstens nicht 
für die dichterische Sprache, in welcher sich dieser alte 
Sprachgebrauch am meisten erhalten hat. Statt des Sopho- 
kleischen ^(DÖövt> aber (vgl. Monk ad Eurip. Ilipp. 547.), was 
selbst in Prosa sehr gewöhnlich ist {Mccgoc^avi^ I^aXa^iivi^ 
'EXsvölvi, etc.), konnte weit Passenderes mit dgv^c) verglichen 
werden, z. B. das homerische rd ts tQsq)ei ovgsöiv vItj (ygL 
Oed. R. 1451), tvgu novta u. s. w. In dem Dativ fiiöc) d^axi 
VI, 4 findet Herr W. einen seltnen Gebrauch , den er da- 
durch entschuldigt findet, dass zu viele Genitive zusammenge* . 
stossen sein würden , wenn Theokrit (isiSov äfiarog gesagt 
hätte* Leider konnte weder Theokrit noch ein anderer Grieche 
^fOov Tjfiatog (am iVlittage, in der Mittagi^zeit) sagen. MiöcA 
apLaxi bedarf hier so wenig einer Entschuldigung als im homer. 
Hymnus auf Apollo Pythius V. 263. "H^aöL noXkoig^ was Herr 
W. aus Id. XXV, 5f> anführt, ist verschieden. — Zu VII, 180 
gelehrt, dass man nicht inl rrjg nokeag oder kxl zonov 
tivog odog sagen dürfe, sondern den Accusativ setzen müsse. 
Vgl. Matthiä gr. Gr. 8. ll()2. — In Id. VHI, 48 wird mit Mei- 
- neke olg statt 6'ig geschrieben ; dabei die Bemerkung: illa 
forma est Theocritea. Was soll das heissea'j di^ vulg. oCg^ die 
nur der nom. sing, sein konnte, wie das Metrum zeigt, ist nicht 
deshalb falsch , weil sie keine theokritische Form ist (vgl, X^ 
4, XI, 24, XII, 4.), sondern weil der Sinn den Plural verlangt. 
Im Plural aber ist eben so theokritisch oleg (vgl. VIII, 67, XI) ' 

12, XXV, 99 ) und, wie wir glauben, auch Big (dies findet sich 
wenigstens als Accusativ Id. IX, 17.) als olg. * — Id. III, 27 will 
Herr W. to reov döv als ungewöhnlich und gegen die Kegeln * 
der Syntax verstossend durch die Freiheit der gewöhnlichen 
• Umgangssprache entschuldigten. Vgl. praef. p. XLVI. Det 
Entschuldigung bedurfte es nicht. Denn wenn to döv hier sub- 
stantivisch steht (volnptas), so ist te6vdein ungemeinen Sprach- 
gebrauche gemäss. Wir erinnern blos an Xenophons xolg v^e- i 
XBQOig dvöiLSveöi, an Demosthenes 6 cog xotvcjvoff, ovx iuog. 
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V^. Herrn W. ia der krUi«chen Note zu II, 3. Ahtar adv Ut 
hier nicht- substantivisch g;ebraucht, sondern bildet mit rstvxrtri 
das Prädtcatk. Subject ist t6. tsov, Id. Vil, 21 wird zu dem 
■dverbieU ^^brauchten ^eutr. fieöa^sgiov (tempore meridiano) 
die Bemerkung gemacht: in hac ioqnendi ratione articiilus 
omitti solet Einem Herausgeber des Theolcrit mussten aber 
doch wohi Stellen, wie I, 15 to (i£6icp,ßgLv6v ^ 48 ro fte^a^ 
likQiov^ IV, 3, V, 12 xd «o&böxsqcc (ohne Artikel VIU, 16.% 
V, 126 TO Tcot' OQ^QOv^ X, 51 TO xavfia zur Hand sein. Spät 
erst gewahrte und berichtigte Herr W. seinen Irrthum (ad id. 
XXI, 39.)^ in qua locutione articulus aut adiicitur aut oniittitur, 
und diei veranlasste ihn, wie es scheint, zu einer ähnJiclieii 
ebenfalls «twas verspäteten Bemerkuig bei* Id. XXVII, 37. — 
Zu XII-, 7: aotdoTar?j pro aotdoreQa- Allerdings konnte Theo- 
krit den Coraparativ setzen; ja er musste ihn setzen , wenn er, 
wie in den vorhergehenden Versen, das Verglichene im Sin- 
gular aogeTührt hätte! Aber ^e^ wird bei aoiÖinazov avundv- 
Tov iCBtstjVi^v an eine Vertausch ung d«s Superlativs und Com-^ 
parativfl denken! Von ganz anderer Arft und deshalb sehr un- 
passend sind die Beispiele, die Blomfield in der angezognen 
Stelle beibringt, wo beim Superl. aklcov steht, wie aiich Theo- 
krit Fragm 4^ärea. 4, an welcher Stelle eine ähnliche Bemer- 
kung passender ^weaenwäre, als hier. — Id. XIV, Iniov-r 
ra — ^QCidvv d^nvöimxav a pedestri acrjptore diceretur O^a- 
6ke3g litiowa ^ sed amant ita poetae duo epitheta ponere, quo- 
rum alterum iortius! Keitteswegsl '^;c(<6i/Ta ist kein Epitheton! 
Construire^ y.ivHV ^gaövv aöTtLÖiQJvav BTtLOVtft, i c. orav 
Ilieher gehört auch Id. XXIX, 2\ wo bemerkt wird, 
dass man zu fie&vovtag nicht wg hinzuzudenken, sondern das 
Participium als Apposition zu fassen habe. Wie denn'^ als 
Trunkne? Aber fisd^vovrag ist so viel als orav fiB^ucsfisv oder 
0T& fLa&voftsv, — XV, 36 steht die richtige Bemerkung, dass 
fj nach dem Comparativ nicht überflüssig stehe, obgleich dies 
unrichtiger Weise: als eine Freiheit den Dichtern zugestanden 
wird (zu Id. XX, 27 ), und dass (iväv der Genitiv des Werthes 
sei; aber die ungewöhnliche Wottgtellung: nXiov ctQyvQLov 
(jLVov Övo für nXsov ^ dvo fivöv dgyvglov fiel nicht auf? 
Ist die gewöhnliche Lesart unverfälscht, so sehen. wir keinen 
Ausweg als fivccv für den Accus, zu halten, abhängig von ei- 
nem aus XQ^ge&rjxa oder aus dem Sinne des vorhergehenden 
noiSov xazeßa (i. e. noöov idaxag) zu supplirenden Verbo, W4) 
dann ij oder wäre. — Zu epigr. IV, 17 wird auf die Versetzung 
des Adjectivs in gt^di ägva^ tov löxa öaxitav aufmerksam 
gemacht. Abi^r ägva öaxlraVf tov l^x^ sollte doch wohl 
Theokrit nicht sagen? Es ist an keine Versetzung zu denken. 
Tov töxoi öaxUav heisst quem in stabulo teneo oder retineo. — 
Id. II, 3 schreibt Herr W. mit Boissonade tdi^ ifiov ßagvv Bvvxa 
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(plXov Tccctce^vCofiat ävÖQay TieBeicht mit Recht. Denn dass 
ü Ifiog <pUog dvi^g mein Geliebter (vergl. zu Id. XV, 181) ge- 
sagt werden könne ^ wird Niemand bezweifeln. Aber warnm 
nennt Herr W. den Gebrauch dea Particips notabili» (vgl. praef. 
p. XLVI ), der jedoch nicht ohne Beispiele sei? warum ver- 
gleicht er Plato's 6 dxoivavijrog c5v? nicht der Gebrauch dea 
Particips, der ganz gewöhnlich ist (ßagvg äv^ weil er oder 
der böse ist), sondern höchstens die Stellung der Worte ^«^^w 
Bvvra nach tdv l^dv ist bemerkenswerth. Wir sagen jedoch 
gerade so: meinen zürnenden Geliebten* Üeber den Gebrauch 
der Participia ist aber , wie wir schon gesehen haben , Herr 
W. nicht recht mit sich im Keinen. So wird zu epi^. V), ^ 
die an und für sieh richtige Bemerkung, dass oXiBxai oft von 
Gestorbenen gebraucht wbFde (aber hier steht ausdri'icklich 
fdav dabei), mit Beiiehüng auf Buttmann (Thl 2 S. 196 )^^ 
Dacht, 4er dem Präsens olifiitai die^Bedeiitung ich bin fori sd- 
weis't, und denneell.soai.&en Vere, zu den Worten tijvag-^ 
olxo(ikBvag (illius, qoae mortua est^ die dahin — fort M) die 
Bemerkung Schäfers Wiederholl, dais viele Partio^^ praeeen^' 
tis sahslantivisch ohne Andeatung der Zeit fehraoeht wüi^ 
de»|w Der lnfinltir ilfia^ IdwVÜ, 1911 aell ex abondantk Ua* 
nigeliigt sein.. DeiMMah werde« #ir (amfl^ii tia Appositie« 
sto Aa^^Go/lifiloyfaaaeaaiiaaen and »2mu. oatürilch aiefat Teritelieiv 
ielifcMi .lIerr« W« eine Deiäetkneg Uber dieaea allbekahntea 
^ll^gdiniiieli aSitbif so.köaiiie. aie vit ewei Woiien mhn- 
ejüi dun- (*t esiet) , oder heeh lieaser , Herr W. hüte oeii 
imler daranf anfnerlcaam genieht. .daca die andere Art an 
reden (to luy(oß6lo9 {ui/^'&nrUma) dnrA dea Streben naeb 
Kiräe aus jener entstanden lafc ^elurigena neigt sieh allerdings 
In dieser Construction keine velegantia attica, wie Herr W. aa 
II. 41 bemerkt, aber sonderbar ist es, diese Behauptung dar«» 
auf zu stützen , dass Theokrit ein Weib (Simätha) sich dieser 
Art zu reden bedienen lässt. ßben so sonderbar ist die ähnli- 
che Bemerkung zu XIV, 8. In Id. XII, 86 ist Herrn W. die Con* 
striiction rcevvfi^ÖBa inLßejözgsi exblv Öto^ merkwürdig. 
Sobjecto mutato , sagt er, posterius verbura ad eumipsum, qui 
preees fundit , refertur. Dies verstehen wir nicht. Das Sub- 
ject von lyckßoöTQBl und SxBLV ist ein und dasseibe, nämlich 6 
dmzi^ri^g, die Construction also ganz in der Ordnung. Oder 
meint Herr W., Theokr. hätte zum Subject des abhängigen 
Satzes den Ganymedes machen und vielleicht dovvai für h^Biv 
s( In eibeii müssen ? Eher konnte er auf die Veränderung des 
Subjects an Stellen, wie XXVII, 16, XXVUI, 22 und 23, auf- 
merksam machen, wie er es auch zu XXITT, 3 gethan hat. Wir 
würden das jedoch keine insolentia orationis nennen. — Die Be- 
merkung^ zu Vf 19 ^6&a nota pro lööl poaitnm, konnte zu 
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Hru. W. selbst verführt Irjg Id. XIX, 8 in Prasentialbedeutung 
zu nehmen. So richtig nun hier -^ö^a ist (denn der ^ivog ist 
Morson; Sinn: fang nur endlich den Gesang an und tödte IVIor- 
son nicht durch deine Schwätzereien! wahrlich schon zu Viel 
Kchwatztest du!); so richtig das Iraperfectum in den angeführ- 
ten Stellen (Moschus XV, 4, Anacr. XXIX, 40. vgl. ausserdem 
Theoer. Id. XXllI, 4 ) steht, so unmöglich ist es, Id. XIX, 8 
ein Imperfectum anzuerkennen. — Zu Id. I, 26 wird notufiik" 
^BtaL für aroTOfjucAx^rJotrat genommen , obgleich es näher Jag« 
auch dieses Futurum in medialer Bedeutung zu nehmen: wel- 
che sich melken lässt. Jedoch diese Ansicht von der Enallage 
des Fut. med. ist allgemein und gereicht daher Hrn. W. nicht 
zum Vorwurfe. Wir glauben an keine Enallage, und werden , 
es daher auch nicht zugeben, dass Id. III, 29 u. VII, 110 der 
Aor. med. für den Aor. pass. stehe; denn jtozifia^u^evov lässt 
sich medial fassen : brachio se allidens; xvaieö^ccL hi: sich 
jucken — kratzen. Auch Id. XXIII, 27 steht ImßcciXa nicht 
für STtLßäXXo^aL, — Zu Id. XXI, 22 tlJBvdovxaL ööol tq>a6xov 
wird ^(paöxov für den Aorist erklärt, und die Verbindung des 
Aorists mit dem Präsens dadurch vertheidigt, dass die LügQ 
Lüge bleibe, bis sie widerlegt sei, als wenn Theoer. ixlJSvöfiB-' * 
vot elöL gesagt hätte! Ilieher gehört auch XXI, 25 (iij ka^o^ \ 
(irjv y num faltor'i — Kkav^a ist nicht blos Dorisch, wie zu • 

XXIII, 24 bemerkt wird. — Id. XXIV, 32 ist öäkvov nicht 
intransitiv, sondern transitiv mit leicht zu verstehendem ccvrccgf 
nämlich rag öniigag. Vergl. zu XV, 88. So ist auch egco7]6cA , 

XXIV, 99 nicht transitiv; removit scllam, sondern wie XIII, 74 
(nicht 57) zu erklären. — Zu Id. XXVII, 9, Jöw — oAeirttt, 
wird die Bemerkung gemacht, dass das Futurum de re iieri 
solita gebraucht und deshalb zuweilen mit dem Präsens ver- 
bunden werde. Als Beispiel wird Iliad. a, 142 angeführt: Iputf- 
COfisv—ayBlQo^BV—l^sloiiBV—ßi^öoiiBV. So sah Hr. W. wirklich , 
nicht, wie unpassend diese Stelle war, indem nämlich daselbst 
weder ein Präsens noch ein Futurum sich findet noch endlich 
von etwas gewöhnlich Geschehendem die Rede istl — Zu Id* 
XXVII, 49 wird die Erklärung von dtdof^co cognoscam erträg- 
lich genannt! Zuletzt noch einige Beispiele, um Hrn. Wüste- 
mann*8 Ansicht über die Modi kennen zu lernen. Id. XVIII, 21 ' 
wird bI tlxtoi si pepererit erklärt. Wir glaubten, das hiessQ 
iäv tixy. VII, lOH soll der Optativ jtaQslri einzig deswegen 
stehen, weil ein Optativ vorausgegangen ist. Ein sonderbarer 
Grund! Der Gedanke verlangt diesen Optativ so gut, wie den 
vorhergehenden fictötlödoLBv, dieser bezeichnet den Wunsch, 
nagBlrj einen denkbaren Fall. Unrichtig ist ferner die zu VII, 
87 Hrn. INitisch nachgesprochene Behauptung: suppressa est 
particula av, quae omitti solet post wqpEAov. Wo av nach dem 
allgeineineu Sprachgebrauch nicht stehen darf, da kann auch 



Digitized by Google 



'Theocriil Ueliquiae. Recogo. et illustr. Wüstemann. 

von keinem Weglassen der Partikel die Rede sein. Dieselbe 
Bemerkung kehrt >vieder zu Id. XX VIII, 13, wo erst xi^aivz* 
durch deponant^ dann die ganze Stelle durch si per Theogeni- 
dem esset, bis oves tonderi deberent (wenigstens tonderentur) 
erklärt wird. Aber selbst nil^aivt äv könnte dies nicht heissen. 
&ivyhvl8o($ y' tvixa heisst propter Theogenidem. IJi^aivt' 
ist ein reiner Wunsch, erklärt durch die Worte ovrag dwöieQ- 
yög. Eben daselbst Vers 15 ist xlv kßoXkopLav veUem^ nicht 
volebam. Id. XIII, 11 behält PIr. W. mit Jacobs, wir glauben, 
mit Recht die Lesart der Handschriften avatgexBi bei, erklärt 
aber den Indicativ unrichtig: per indicativum tempus matuti- 
num tamquam praesens innuitur, und dies soll die Rede leben- 
diger machen. Man übersetze sich nur hiernach die ganze ^ 
Stelle Deutsch, und man wird fühlen, dass eine solche Ver- • 
Setzung in die Gegenwart hier gar nicht denkbar ist. Die €ri- 
tik durfte hier den Unterschied zwischen ore und onoze nicht 
übersehen. OlFenbar wollte Theokrit mit dem Ausdrucke wech- 
eeln- Daher zuerst bI oqoi>to (ein gesetzter Fall als denkbare 
Bedingung der Trennung), si dies surgeret, nicht quotiescun« 
que redit, dann ors dvaxQexsi (ein umschreibender Substantiv- 
satz), um die Zeit, wann Eos am Himmel hinauffährt (dies ist 
aber nicht gegenwärtig gedacht), vergl. die ähnlichen Stelleu 
XXI, 23, XXIV, ÜO, ^fiog XXIV, 11; endlich onors ogaev 
quotiescunque respicerent (wie el ogottOt nur mit dem Begriff 
der Wiederholung, der bekanntlich nicht im blossen Optati? 
liegt). Zuletzt müssen wir noch einer Lieblingsidee des Hrn. 
W. etwas umständlicher gedenken; wir meinen die Verbindu/ig 
dei' Partikel al 7nit dem Indicativ , die zum ersten Male zu Id. 
V, 64 erwähnt wird: al observa cum indicativo junctum. So 
unsicher nun auch diese Behauptung schon an und für sich er- 
scheinen muss, da kein Criterium vorhanden ist, nach welchem 
wir Xyq für den Indicativ und nicht für den Conjunctiv lu hal- 
ten hätten, so zweifelhaft wird sie, wenn wir sehen, wie sie 
Herr W. zu erweisen sucht. Mit dem Argumente, das die 
Sache ausser Zweifel setzen soll, dass nämiich der Acharner 
bei Aristophanes so häufig al Xyg sage, was attisch bI ßovlBi 
heissen müsse, kann es Hrn. W. kein Ernst sein. Nach der 
Vorr. p. XXXV soll al c. Indic. denjenigen Idyllen eigen sein, 
in denen ein strenger Dorismus herrscht (in Idyll, tantum [xolg] 
ÖOQixatdtoig). Nun wird zwar mitunter aus der Verbindung 
jdes al mit dem Indic. geschlossen, dass ein Gedicht dcoptxcJra. 
roi/sei; doch das wollen wir nicht rügen, sondern vielmehr 
sehen, ob sich diese Regel auf Theokrit anwenden lässt. Auf ' 
keinen Fall kann sie für das 5te Idyllium gelten; denn For- 
men, wie CS Vs. 14 (hingegen tv 69. 71.), noC 18, notk 37 n, 
62 (hingegen Tcoxd 81.), a^cAyeig 85 und andere zeigen, wie 
wahr di« Bemerkung ist, die Hr. W. in Beziehung auf Id. VIII 
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(tu Ve. t) macht, die ebenfalls für Id. V nach praef. p. XXXIV 
xqq. gelten rouss: apparet maiore in ponendia doricae et com- . 
munis dialecti formis poetas bucolicoa usos esse libertate^ quam 
receutiores critici, ad certas scilicet leges omaia revocantes, iia 
concesserint. Wie wir also hier durchaus Iceinen Grund haben, 
in Xyg den Indicativ zu sehen, so nehmen wir auch Id. Vlll,8&i 
XI, 50 u. 50 k\}g und doxao} für Conjunctive. VllI, 34 und 88 
aber steht al entschieden in der Bedeutung von iLy und al äö-g 
oder a?X€^ fiovöiöd^j \^äreeben so falsch, als^vaOr;, rjvnsQ 
fiovölödfj. Wo al sonst bei Theokrit vorkommt, lässt es sich 
mit aXxa oder vertauschen und nimmt mit Recht den Con- 
junctiv lu sich, also dass al kijg nicht viel verschieden ist von 
ijv Ayg (Id. XXIII, 45) d. i. rjv ßovXjj, was nach Hrn. W. falsch 
sein müsste. Dasselbe gilt von Id. XXX, 37, cc2 apx£i, wenn 
die Stelle ^icht corrupt ist; Herr W. erklärt sich über diese 
Stelle nicht näher, da wahrscheinlich dies Gedicht nicht voii- 
Theokrit ist. So weit verdient Hr. W. keinen Tadel. Aber was 
sollen wir dazu sa^en, dass er, der al c. Indic. für eine Ei^eu- 
thümlichkeit des strenj^en Dorismus hält, dieselbe Construction 
in dem äolischen 29ten Idyll (Vs. 35 u. 36) für eine Ei^enthüm- 
lichkeit der vertrautern Umgaii^sspraclie erklärt? dass der- 
selbe in dem aus 5 Versen bestehenden Fragment der Bereuice 
aus den Worten xaX rt^ dv^Q altsit* schliesst, dass das Ge- 
dicht im dorischen Dialect ab^efasst gewesen sei, zugleich aber 
bemerkt, dass die Form xEivog (kxBivog i9t nach der Bemer> 
kung zu Epigr. I, 2, XVllI, 3 ebenfalls Dorisch, vgl. Ind. s. 
ixsivog) für eine Milderutig des Dorismas (temperata ad epi- 
cam) zeuge, also in einem Athem das Gedicht für dogLTicoza' 
xov und für eicht to^txcororrov erklärt? 

Nach dem Gegebenen sind wir wohl berechtigt, Hrn. W.8 
Ausgabe des Theokrit in mehrfacher Hinsicht für unreif und 
übereilt zu erklären, um so mehr, je weniger wir es zur Recht* 
fertigung einer neuen Ausgabe für hinreichend halten, dasa 
man manche Stellen besser erklären könne als andere, und in 
dem und jenem neue Zusätze zumachen wisse. Am meisten hat 
Hr. W. für die Realien und für die Sinnerklärung gethan; doch 
hat er auch hier noch Manches zu thun übrig gelassen und meh- 
reres Gegebene befriedigt durchaus nicht , wie sich aus Fol- 
gendem ergeben wird. • • ' • 
9 Die Bemerkung, die Hr. W. lu I, 15 macht, reicht nicht 
aus, um die Stelle zu erklären. Denn wenn der Zie^enhirt 
sich hütete, die Ruhe des Gottes zu stöfen, warum that es 
Thyrsis? fürchtete dieser den Zorn des Gottes weniger? „at 
Pan iracundus dens et ob morum asperitatem pastoribus maxini« 
metnendus.^^ Herr W. fühlte dies später selbst; daher meint 
er zu Epigr. IV, 1 , die Ziegenhirten hätten unier dem besou* 
dern Schutze Paus and des Priapus gestanden , nicht so die 
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Schafhirten und (nach der Bemerkung zu Epi^r. 5. ) die Kuh- 
hirten. Daher erlaube sich der Schai'hirt Thyrsis, was der 
Ziegenhirt niclit j^ethan haben würde. Die Erklärung liegt un- 
sers Bediinkens viel näher. Thyrsh sin^t^ der Ziegenhirt sollte 
auf der Pansflöte blasen. Das fünfte Epigramm beweist gar 
Nichts für Herrn Wüstemanns willkührliciie Annahme: denn 
dort fordert ein Hirt, vielleicht gar ein Ziegenhirt (Vs. 2), zwei 
andere auf, sich mit ihm zum Spiel und Gesang zu vereinigen, 
um Fans Mittagsruhe zu stören. Denn wie viel sich der allge- 
fürchtete Pan gefallen lassen musste, zeigt Idyll. Vll, lOfisqq. 
Ferner ist Vs. 40 Ölxxvov kg ßokov eXKSt, nicht vom Kinziehen^ 
sondern vom Auswerfen der Netze zu verstehen. Vs. 61 ist 
die ungezwungenste Erklärung, (pikog als Vocativ zu nehmen, 
wie XXVII, 24. — Die Erklärung der schwierigen Stelle I, 95 
befriedigt nicht. Denn verstehen wir, wie Hr. W. , aöslcc von 
der Freude über ihren Sieg (laeta ob victoriam) und la^gia filv ' • 
yeXdoLöa von einem risus clandestinus , quum vultus ad cavil- 
landum compositus est, risus amarulentus et mordax etc., so 
' ist es olfenbar ein Widerspruch ßagvv 8^ dvä ^v^ov l';fotö« vom 
. Schmerz der Venus oder ihrem Unwillen über sich selbst zu 
verstehen (intus tamen stomachans atque dolens). Aber es ist 
kein Grund vorhanden (nicht einmal in Vfl. 13H), anzunehmen, 
dass Venus Mitleid mit Daphnis fühle und sich über sich selbst 
ärgere. Wir glauben, die Schwierigkeiten dieser Stelle heben 
sich, wenn man ßcegvv d' ccva 9 ^x- <Iu^ch iram reprimens, 
cohibens, erklärt. Venus kommt erfreut über ihren Sieg, über 
die Niederlage ihres Feindes, mässigt sich aber, indem sie ihre 
Freude, oder, was hier eins ist, ihren Hass gegen Daphnis 
durch ein kaum bemerkbares höhnisches Lächeln kund giebt. 
Auch in der Erklärung von Vs. 102 können wir nicht mit Hrn. 
W. übereinstimmen. Daphnis soll nämlich durch diesen Vera 
seine Ausfälle auf Venus entschuldigen: ,,^du siehst ^ es ist aus 
mit mir; dies der Grund ^ warum ich dich zu lästern wa^e.^^ 
Richtig scheint uns Boissonade ein Fragzeichen gesetzt zu ha- 
ben, wodurch der ganze Satz einen Ton erhält, der zu dem 
aufgeregten Gemüthe des Sterbenden weit besser stimmt. 

Glaubst du, dass schon aller Tage Abend ist?^^ sprüchwört- 
licli statt : ^^glaubst du^ dass es mit mir ganz vorbei ist ? glaubst 
du schon triumphiren zu können ? nein ! auch t>/i Hades werde 
ich u. 8. w. So fasste diese Stelle. schon Enstathius ad Iliad. X 
p. 1360,39, wie das doppelte ov zeigt, welches nur eine über- 
eilte Critik streichen kann. Zur Bestätigung dieser Erklärung . 
dient auch die von Hrn. W. im Index s. v. äkiog nachgetragene 
Stelle aus Diodor. Exc. Vat. — Der Gedanke, den Herr W. 
in 1, 105—110 fii>det: „f/i/ hast es immer mit Hirten zu Ihun., 
aber zu ihrem Verderben wäre sehr am unrechten Orte. 
Daphnis wirft der Göttin auf eine bittere Weise ihre Liebes- 
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Madel mit Anchises uihI Adoniti vor, Indem er sie lu diesea 
gehen heisst, nicht etwa, dLiiiiU sie sich an dem Uiiglück die« 
8er Hirlen weide , sondern weil — rrjvd dgvsg^ tads HVMeiQogf 
und weil (oQcclog xaÖcovLg, mit Einem Worte, weil er selbst 
lieber sterben als lieben will. 'SlQulog n&mlich erklärt Dahl 
richtig durch idoneus, cujus congressum appetas. So enthält 
tum der folj^ende Satx lail xal fi. — Öia^ti keine Ironie, boo* 
dern eine liestäügung des cSgalog, Nach Hrn. W. soll der Ge- 
dankengang sein: illos pa^^tores tu perdidisti, me quoque ad 
mortem adctgigti, sed vana ^^loriola est. Kadern eriini a Biomede 
Buperata es. Sollte man da nicht glauben, Venus sei in der- 
selben Weise von Diomedeg besiegt worden , in der sie den An- 
cliises und Adoiiiis bedegt hatte Das Abentheuer aber, dag 
sie mit Dioraedes hatte, war bekanntlich nicht so sralanter Art. 
Hr. W. scheint das Beissende in den Worten avxcg onag öraöjj 
etc. nicht gefühlt zu haben, wenigstens lässt uns seine Erklä- 
rung darüber sehr zweifelhaft. Langenau aber ist die Leber'- 
i^etzung: enmque ad cer tarnen inenndum iterum provoca, eben 
so wie die Kiesslingsche: fac ut iterum corainus ad Diomedem 
»ccedas. Der Sinn ist: Halte mir ja Stande wenn du wieder 
mit JJiomedes zusaiimunärilht und schrecke den Helden durch 
die Erzählung u/' mich gewonnenen Sieg in die 

Flucht! Ganz ähnlich sagt Helena in ihrer biiteru Stiauauiig 
suffi Paris (Honi. 11. 432.)*. . t< 

: äkV Ld'L vvv TcgoxdlaööaL 'AQt^tApU^ M$UÜMl¥i' , i^>r 
k^avzig fiayJöaöd'aL hvavtloV' • 
1, 128 ist, wie schon die Wortstellung zeigt, evTcdx%oio fjLsXU 
9evovv Ix xccQCO zu verbinden. Eine cdgiy^ Ik Aagca wäre eine 
Pfeife von Wachs. II, S4 kon neu wir abä^avza für kein Sub- 
etant. halten, so wie wir in den ans tat. Dichtern citirten Stel- 
len nichts Anderes als eine metaphorische Redeweise erkennen. 
6 iv cföa ist Pluto, dÖd^avta acil. oVr«, ob er gleich (nSniiicli 
für Jeden sonst) unbezwingbar ist. Zu II, 41 , og fis xdkaivav 
*AvtI ywat^og ^^rjKE Kaxdv xal djcdg^Evov ij^bv ^ stellt die 
Bemerkung: me corrupit, ut haud amplius sim virgo, liolTent- 
lieh niclit als Worterkiärnng. Die Construction ist og l^i/xl 
fi.£ xaKUV xul {und) dnag^. üvai. Kaxd h eis st aber nicht im- 
pudica, lasciva , wie sclion dvrl yvvaixog lehrt, sondern infa* 
nis. Das vorausgegangene dvil yvv. ist Ursache, dass xaxdVj 
eigentlich die Folge von UTtdQ^BVov ^ voransteht. Bei II, 54 
weis« man nicht, ©b Herr W. die Erklärung des Herrn Jacobs 
billigt oder nicht. Wahrscheinlich sind jedoch die Worte nec 
aliam ob causam etc. , die mehr eine BUiigung aU eine weitere 
AusfühniDg der vorangehenden Erklärung enthalten , Hrn. W.s 
eigne Worte. Diese Erklärung ist indess ganz unstatthaft. Deon 
wenn Simatha ihren Delpliis so das8 sie kein Andenken 

an Um belialteu will, äoudern Aiiea verbreuut, hq bramdiliC sie 
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die giiiie Ceremonie nicht aniuatalleiL ^Ettup^tpiöa II, 
k%nn nur eine voo den beiden Bedtniangen haben, 4ie ihm d^ 
SobeUast uDA dle ArhÜrer beUefta.* Id. VIL, 197 ist es tt»pn« 
tans. Mm ai^iSi imh hier sein. Die Ethliraiif von aftfuit 
11^ 66, cum maxim^lncommodo, kt ^eirtfo unriohtif als di^ 
Kiesslingsche ad aoa, Uttter cffcft» wit«M flioilitha sich vnd , 
dteand^ifti Jungfraben ihre» Orts } der .Mgennnte dativus 
fectos beseichnel 4li TäeMnahM, dto Mier diosiii* Aoapo'e 
l^tiichet fieMdkft mm te«r Mitte «aM0«B. .ii, IW «eil d\ 
M 9cmih iMff «hl ilj^hiMi eeki: si ird ht jSsimiM 
MM «ffidet. Aber mieb' ot <k Ir^ ifii XvTvj wiade miefc 
tig Mfa. Bta MN»k flriüUelMras Hyperbaisii'wMtV, W Mi64 
BMHMi. VIH, SS etchi swsr Im nmi^ ebev iÜdM Alt «kI fci^ 
eaB4«y« Jifel (avcA) beliebt «ieh eof 4ae Folg;eadk, ' Ihm ibtls 
fiipiitb« 4«» Va lUi erwMuite üilebeii M lieh habdi 
Itat eibb mmTlMMt-wmidggMB wS^ eei üfat— » md et tsl 
a n sidl «ehr mnwahrscbdl^ch , de sftt- «I üdt wd^Atdle keleeii 
Gebrauch davon machen konnte. Mi, 1 fcbimen' wir wedef 
iu kgattiXog noch in der ganzen Stelle Ironie finden. Diese 
scheint uns Herr W. überhaupt etwas zu oft zu finden, z. B* 
KV, 7, Vy5 (jccjca), wo wir Nichts als Bitterkeit im Aiisdracke 
seheßf id. V, 2§» wo der liirt schlechtweg sagt, dass das uii- 



ovzög^ denn er hätte ohne Ironie xaHiöt' ovtos gesagt, son* 
dexn iu ßektiets^ wie 8 in llBv^aQS. *E^mtvkog aber war 
nicht nnbedenkUch mit amatorculus zu vergleichen, da es wahr« 
scheinlicher ein Substantiv ist und einen kleinea Liebesgott be^ 
zeichnet; dieseA\Namen mag Amaryliis ihrem Liebsten oft gcr« 
graben haben. So nennt Id. IV, SO Battus die Geliebte des Al-t 
tem igatiday d. h. seine kleine Liebesgöttin. — Id. ITT, 80 
ist äds nicht fieglig^enter , Rondurn hier. Eben daselbst ist ort;- 
sJtdf nicht dominam, sondern schlechthin eam^ wie IV^ 2 avtd^ 
aUy nnd IV, ö ist ttitig ipse, nicht dominiis, da 6 ßwmkog 
§alk§i und autög 6 ßmM6Xog im Gegensatse so dem erwihnten 
yi^mt^ eteiitk fiben so ist VII, 5 aiitm nicht illo^ nobiü te* vln»| 
sdMdern gans einfach t;iso, was Theokrit «lier deswegen hin- 
M— etit^ weil Chalkon ein bei»niiter Mann wat. — Wenn IV, 
91 n. 2S von einem Demos Lampra und sen Lnniprinden g er e d e l 
avivd« eetiieUen wir dies für einen Itrthw« Ot tov Aa^üffpid» 
B&m i^ifmwi sind die Stammgenossen des Lampriades oder den 
iiüiiifiiliileH (wiiwedieinlleli einen den beiden Hirten bekenn*« 
be« ünd f eriieaften Mnnnee )• Win der Ikmee gnbeiseen hel^ 
«rieinn wir niiliti dinSedewniie anlbet nber ist gnnn im Gdntn 
dM-MhilliolMn'Qidlelite: Aber wira encii wMIkli fon einem 
Dtonine&nnipmdie Rede, m dnrfllnJHr. W. deel^ diirehnQe aiebi 
am. id. XIV, • die SnMikong mn F. Jk stellen IdMii, de di^ 
liful^fn flhr elnnft iliienluui Bnam^dnlnitv wogegen nieli 



gleilshe Bedingungen wären. 
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Wttr W. an unsrer Steile ausdrücklich erklärt. Die Verma- 
Ihon^, data 24 ein Vera aus^^efallen sei, ist nicht wahr- 
scheinlich. Die Concianität der Strophen ist wenigstens hier 
nicht verletzt, indem Vs. 2S — 24 die Antwort auf die Heraas- 
forderung in Vs. 21 n. 22 enthalten , auf Vs. 20 aber nicht fuf^" 
tich eine Antwort gegeben werden konnte. Uebrigen» antwor- 
tet Vs. 45 Komatas mit fiinf Versen auf zwei. Die Stelle V, 29 
Q. 30 hat Hr. W. ganz missveratanden. Lakon vergleicht sich 
eben so wenig mit einer Ziege aU den Komatas mit einer HüH'^ 
din^ sondern ninvilii::. dass Komatas gegen ein Bockchen von 
ihm ein Lamm zum Preiss des Siegers gesetzt haben will^ spot- 
tet er Vs. 25 über dies Missvcrhältniss im Wertlie der beider- 
seits gesetzten Siegespreisse, zuerst mit sehr verständlicher Be- 
ziehung auf das iret'orderte Lamm {spUov^ opp. rgl/eg eQi(pov)j 
dann durch das •priichxv örtliche tlg öe nag^voaq etc., worin 
allerdings eine \ Crr^Ieiclmng liegt, nämlich dass sich hinsicht- 
lich des Werthes das Lamm zum Böckchen verliaite^ wie eine 
Ziege zu einem Hunde. Hieraus ergiebt sich, »las« von einem 
Scherze, den Komatas fortsetze., gar nicht die Rede sein kano, 
und dass die Erklärung: te judice capellae quidein hircus 
pugnet, bei welcher ohnehin der Unterschied zwischen hQirpoq 
und XQttyog nicht beachtet wurde, unrichtig ist. Der einlache 
Sinn ist: weil dir ein Böckchen zu unbedeutend (ovx löonaXrjq) 
dünkt gegen das geforderte Lamm^ so stelle ich den Bock da 
Tswn Preisse. \nch den Sinn der Worte oöng VLxaaHV — ► IvttV" 
tiov hat Hr. W. verfehlt. Kr denkt sich zu dem Satze öcpaf 
h/avrlov^ der ihm Nachsatz ist, fruBtra agit, strepitum facit, 
und findet in dieser Weglassung die den Sprüchwörtern eigen- 
thümliclie Kraft und Kürze. Man begreift nicht, was das hier 
soll. Richtig hat Voss die Worte {pOtig — hfapv.) als Antwort 
auf die Torhergehenden Fragen des Lakon betrachtet. So er^ 
hält auch «AAa yag seine Bedeutung. VII, 19 verwirft Hr. W. 
Kiesslings Erklärung als irrig und erklärt die Stelle — eben so. 
Denn dasselbe, was Kiessling mit zweckmässiger Kürze sagt: 
(^£00^90)^ commode exprimit oris habitum incuiiioi iun hominum, 
quando leniter rident (er übersetzt aber die Stelie: plaoide ere 
didocto oculo ridenti), sagt Herr W. nur mit mehr Worten: 
placido vultn et ad ridendom composito. Quem oria habitum 
eum non nunc aumsisae, sed aemper fere ostendisse eignificanl 
cett. Wenn er nun noch hinzusetzt: nempe non oculia et fironte 
ridebat, sed soleluit navxl nQo6<D7tco^ so beschreibt er die äak 
and Weise der hominea incultiores, quando leniter rident» hkmt 
das Letzte ist offenbar falsch , und Kiessling erklärte Viel rich- 
tiger. rkksQg ÖB ot sixsro xellsvg heisst nicht: riaua lAle tene<* 
bat labia, iiei conspici solebat in ejus labiis, sondern nam lil 
ans ei in labris haerebat, und es ist durchaus kein Grund Tor^ 
banden, dies für eine eigenthümliche Gewohnheit des L^daa 
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zu halten. Theokrit sa^t geradezu da» Ge^entheü von dem, 
"Was Hr. W. meint. Mund ((}£(^apG7^) und Augen zeigten , dasa 
der fröhliche Hirt lachen wollte, aber das Laclien hing gleich«» 
fiam an den Lippen, kam nicht zum Aunbruch. Wir brauciien 
aber an kein ironisches oder schelmische«) Lächeln zu denken^ 
obgleich die vertraute Bekanntschaft des Hirten mit Theokritf 
namentlich aber die scherzhafte Anrede an Theokrit diese Er<t 
klärung rechtfertigen würde, sondern wir sehen in diesem zum * 
Lächeln geölfneten Munde, in dem heitern Bücke Nichts alt 
den Ausdruck der Freude^ die Lycidas Viber dieses ZusammeiH 
treffen empfindet, das riövyBkav^ Womit der Hirt den Antrag: 
seines Freundes Vs. 42 aufnimmt^ womit ^r ihm beim Abschied 
eio Geschenk überreicht (Vs. J2H). Vergl. über oiöaqag Wis^ 
8bwa S. 29l Eben daselbst, Vs.21 erklärt Hr. W. noÖag. (Ax£tg 
lento gressu incedis mit der Bemerkung: tarn ob solis ardorem,' 
quam quod festinationis causam non-liabet. Den ersten Grund, 
die brennende Mittagshitze, können wir passiren lassen; ob. 
aber Simichidas keinen Grund zur Eile hatte, kann Hr. W. eben 
80 wenig wis^^en, als L^cidas es wissen konnte; im Gegentheik 
mussten beide vermuthen, dass ein Grund da wäre, weil er 
sonst in dieser Zeit geruht haben würde. Aber mit diesem Ein- ' 
lierschleichen stehen die folgenden Verse so wie die Ausdrücke 
kveiyBccL und sjCLdQCoöTiSLg in sonderbarem Contrast. Dies hätto 
•Hrn. W. auf die richtige Erklärung von noÖag f?.xBiv aufmerk- 
. sam machen können. Vs. 25 wird otg quantopere übersetzt und 
die gewöhnliche Erklärung niam {da) falsch genannt. Warum? 
yfir denken doch, der Satz schliesst sich mit da recht gut aa ' 
das Vorhergehende (^jiBiyteui — b^l9q.) au. Eben so ist keirtl 
Gründ einzusehen , warum Vs. 108 rvr&a von der praeda. , 
S venatoribus facta zu verstehen sei, und iiicht vielmehr inb 
Aligemeinen von dem dürftigen Opfer derer, denen es zukam • 
oder die es übernommen hatten, dasselbe zu liefern (siehe Hrn.i 
W. zu Vs. 107.). — In der Bemerkung zu Vlll,7 kommt oööov. 
^iAcD, ohne zu wissen wie T zu drei Bedeutungen: quantum ego. 
volo, pro arbitrio, plane. Der Knabe meint, wenn es auf dem 
Wille» ankomme, so werde er Sieger sein. Eben daselbst i»t- ' 
Vs. 26 die Antwort auf die Frage tCg ctfi^s xgivsl nicht unter- 
drückt, sondern in dem Satze ijv xa^saa^eg (wenn wir jenea 
Ziegenhirten herbeirufen, seil, xqlvel zig tcfipLs) enthalten, den - 
Hr. W. nicht so unrichtig (invitemus, ut hic sit, Ii. e. huc vo- 
cemus) erklären durfte. Vs. 40 soll sich nctwa auf ri bezie* 
hen. An und für sich ginge es wohl, aber a(p9ova ndvxa ist 
nicht die Heerde^ sondern die Weide ^ und vi^oi in derselben. 
Weise gesagt, wieXenophon's ogr^ ve^stv, wie Idyll. XXV, 171^ ^ 
viyLCOV {bewohnend), Tl ist etwa. Die Bemerkung zu Vs. 50. 
verstehen wir nicht. Es heisst von deijzs: vim suam exserit— . 
etiam ad praecedentia a ßd&og vkag. Wie? soll zu diesea 
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Mtt um ^rifmimUfM^ m tuMud #dnln.%/ .«»M 
ciwiilli irinfaMigv ' ^«n M«^ MdhiBiftP.IMartrMiNlr 

■IMI, MilfMiWMi QiifegriiMjbl. mB^MamMk fwitast, ivte 

•Bi^p ^giiiirwj liMlilirilit ■■■f itanWoMb «9^ fftvi ««f i 
iMbg^ofiog) tlioiMv 4ar€hMiilm.«llm«i^^ 
propiUM'itetaiilftiuppHreii , Mi, vlviln «Ti^ flüliani^* BBfr 

HidbMiMlv^fl mii ieib^9iiWw^'d«^iiiete'«M«Mij^ 

Birteii erflebl^ imb k«iM oiMre flcMwrtiiftift k< MiiMlii 
deü ¥bnmfc.iiirllii«litlikeü befocte » iyiiiWl irtij 

Mnan gcpHomtllii, .diii«itdrfftttita4»li^^ 

w koMMik 4%liflililiri;' Ofa^AMlr ktar h^Mkimumkßflßt 

4$ä AwMfnKmmnta^r h»^4^Mmgm^WkM$>V^.ny^ 



VäMi«4iir Vtsltt: .%gNnrti ml— nwr »igiUilil<Ml iM> 

lp<iivaiwtty.:«Aliiie»'Mi%iihiihil¥ Mwcjiwi ^oltfWH»^« 

flMbialUa9i§.iroa4«B.V«riii^9dMMn^ ihtoiäfcWliiMi 
0ni9 der PirtftM Ars kh M^itbidiiE «^IL ^idilMlr.ilidr Jm^ 
Mirif puitiiQ .mW 4Wi Mm dWf «Mi Hir. 

Mfli^i^t, to begrettl niM»-!) wiMr^'^fmm «M du iC^iM irt 
MnMigli dM oMl b(üae»BlaiM»iMiiiiiiNm Iniiidb HM 
im ^imikmuMMhk AicÜ — i m^y^iMMk MwP 
dl«8ceaeiii did Horhal mftefoi^ abdriMK däaa libc»Mi«i% 
IM, d«r; CkUshtan fende adMe Miiiea m vMvpmliMi^ ^ 
«rtoHarbtteaididflabl. |)MMiealill UbM^ijvdidlfe^ 
iMs. ite Qy^p iiieial dlers lMUp«r Mm PiMknMi» Mi- 
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kommen, so besuchte er Galatea im Meere; er brachte ihr ent* 
veder Lilien oder Mohn; beide Blumen aonammen hätte er na* 
tiirlich nicht bringen können^ da jede za einer andern Jahres- 
seit zu haben ist. XII, 37 verbindet Hr. W. richtig hyjrvßo^ 
mit xQVöov^ die Erklärung aber halten wir für unrichtig. Xqv- ' 
öov hrjtv(.t,ov nEvdeö^aL kann nicht heiiiisen: aurum esplorant^ 
nl non faisum — esse illud cerlo experimeiUo constet. Die 
schlechte Interpunclion hat die einfache Erklärung dieser Stelle 
80 lange iibersehen lassen. Av6li(i nkzQij^ xqvöov oTColy Tltv- 
9ovxaL prj (pavXov hi]TV[xov doyvQa^oißol heisst: quo lapide 
argentarii aurum non adulteratum (d. i. quod oder si non aduU 
teratum est, daher /ttij) comperiunt genninum esse (durch wel- 
chen sie das echte Gold als solches erkennen, d. h. erproben). ' 
^ Za Id. Xlli, 6 scheint uns Ilr. W. in dem Beiwort rov aygiov 
SU Viel zu suchen, wenn er erklärt: Hercules, qui ferocem 
leonem substitit, ferociori tamen Amori cedere debuit. Es ' 
darf nämlich nicht Vibersehen werden, dass der Dichter im 
Vorhergehenden die Liebe gar nicht als die Menschen bewäU 
, tigend darstellt, sondern gerade im Gegentheil als ihnen will- 
kommen und angenehm (Vs. 1. 3.). Den Sinn von XIV, 7 hat 
Hr. W. verfehlt. Wenn Thyonichos das sagt, was Hr. W. ihn 
sagen lässt: tu macer es et horridus amore mulieris; sie ille 
quoque Pythagoricus — propter aniorem — panis, so versteht 
man weder, warum er r^gato (xt/v ocal f^vog onrcj dXtvQO sagt, 
noch warum Aeschines dies für einen Scherz nimmt, noch wes- 
halb er lu§ voransetzt. Thyonichos hatte, absichtlich, um 6e^ 
legcnheit zu dem Ausfall auf den athenischen Philosophen zu 
erhalten, die Klage des Aeschines (xpa^öo^sg ovx (6g Xtpöttt) 
missverstanden, als wenn dieser über schlechte Umstände (Dürf^^ 
tiglv-it oder Noth) geklagt hätte. Ob nailug i'xGiv heissen kann: 
jocaris pro more tuo, wollen wir dahin gestellt sein lassen. 
^Auch V«. 38 scheint Hr. W. nicht richtig anfgefasst zu haben:' 
„/w/* jenen fliesaen deine Tkränen so reichlich (eigentlich: wie 
Aepfel). Im Griechischen fehlt aber jede Andeutung einer Ver- 
gleichung, die hier um so noth wendiger ist, da man sonst did 
Worte ra 6cc öaxgva fiäkcc ^bovtl nicht anders verstehen kann ^ 
als: deine Thränen fliessen ihm als Aepfel (ei fluunt pro porais, 
i. e. ei sunt gratissimae, Toup.). Da man Aepfel als Zeichen def 
Liebe schenkte (s. Hrn. Jacobs za XXI1I,7.), so glauben wir die 
Stelle am einfachsten so erklären zu können, dass wir Qiotn:c 
activ nehmen, wie es auch Herr W. zn Id. V, 124 nahm; wir 
würden sagen: Jenem regnen deine Thrai^en Aepfel, d. h. sind 
ihm Bürgen deiner Liebe. Vs. 5ß nimmt Hr. W., wie die übri- 
gen Erklärer, Anstoss an dem Artikel vor CxQaxmtctg. Sollten 
aber diese Worte durchaus auf die Persönlichkeit des Aeschines 
bezogen werden müssen und nicht vielmehr eine allgemeine Be- 
merkung über den Soldatenstand enthalten? „auch ich will über 
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AMer ge^an^e« sM)« «•A.tfenfiaÜiliclifdeir eri^Qf idenii^siiai 
Jli|iQl|t»ii4iB^f€ii$ir| 4«r »•Iftat^«' . vXV, 8 iiimni>,illr. gege« 
•pttbuv-At«^ i« der Bedeotnng propter«^. ^rM\M'bt* l0x^« 
füg ah de$(,f^ßUiJSndm 9ftd ^isfAttB^li. fa^oit ein Pninina« s# 
,d«9A liilil der Yi^r^ tgar lulclilitii f enl^h^ ist; iiiAii^;WelM 

ikl^dieHi^tlf^^ l|l)dcgrtm f|ch4€iSnd.9q) Aa^,,4<r.ir<W«^||M 

ipopasifteQ«« 9<«U<^ IMrS9iM|p|M||b.<Pfeqim,|, 1,^4 >rf«^ mktt 

finieaiAltUesHmii»! JIr. W*<ii«lbHiKigi«M» «egen diese Ki^ ' 
kKwü'/tPeee weita deivMtwiPW Bodtei^Seto Iftoft ned det 
Kmi>hriii^t , die ite NitviuiiitiHMl Sdim)bkl|,li44letlHUiien lie^ 
e«|», i,!lA.itiet -et eben: kein ^MetfiM^ jEeiiiiM$chfiivij^j|#M^ 

im ftellie<ip«i»elN»nefr.fMf lie'(lK4. t)f^M/)'«(Mb«e lelM «mb^ 

unerkÜrUfth) feraer ywMt d^t f Gto Wi ft lM .i|Wtfii»d(Wi».wer irtm 
df ime ;i«ii«eiiii gfAeiMtelAie4eri«^ WM»^eitleefwk «eUii «ivHl 
4^>^orj^iv ^heltQH» di^'IUtKBn .well^f eiy^ MeMk ifdUtiM 
eii^lljoh ^iHrfalkudit deee üfeb Ps^iöliiee"eli||i9riMeliid • de^ 

wie j«ehfHi.|lerr Jacobs hm^rif^^n^H ^^riaA»m mU^^^^Um^ .. 
Wi^woß dem in Fischen aufW^Mw Nhßmm&l^ ^ 
depi ajiiiKi Qebraiicli itcucb^ifebrachten Wiisaer zxk 
V^jB 4iQ%dw:Kali, 60 inVisste P r hin Iftff V» 

di^f Ton Hrn. iJaa^^l^it'fepfehvte Bemerkung fMMl 
9^ V^« 30 ist Praxineefraüie recht im Zoro md mu$ßie^^m[, 
^^ch,v^m^h nicht vä(itt sa^eii. I|r, W, «chwankt^ wi^ ea «e|iei«^' 
«piaÄeft #eaeQ 'beiden ErMärMngen, scbeiat) «Wk «kev «m|R > 
^<.9^mei^kuiig iii^X){iH, 61 mehr für Spolin zu enMieldeilA 
Wir fekftttie der ganffl|i^:Steile keine Scha^e^i^^it, wenn fnaqi| 
9«ißa,ww^dßf Arbeit^ welcher Praxinoe, ehe ihre Freundin,/ 
kam, gesessen hatte {v^^ in dem ejüüsc^e^ Jd-TK^ V, 74.), ver- 
steht nnd nach öog ofi&g Vs, SO eine Pause afieinHnt . äeie%. 
Alles dem Charact^ d<^ polternden Hausfrau angemessen^ 
Nimm das Gewebe weg umi (die folgenden Worte spricht sio.^ 
In bil^hQiseiieni Ten) feg mir e« mi^dpr^ dußbßraua Mßfüi€km0] 
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fi^Am JFe^ hin (d. h. last iiiir*a wieder eof Buttoden Uo^ 
gen, wie oealich , .wo .es sieh die Katsen aom Lager Dahmen)! , 
XH0 armen Kätzchen wollen gern weich liegen (dadoreb jerlLläH 
sieh ttivo^QVxte : das empfindsame Fraueozimmea. ist airtlicll. 
besorgt für dasWoU der niedliclienFIaasthiere^ nach Praxinoea^ 
Meinung)! - So rege dich! Bring schnell JFasseri Wasser he^^ 
darf ich vor Allem* (Eanoa iunn mit dem Zusammenschlageii. 
und Wegriomen des Gewebes nicht schnell genug fertig wer«, 
den; sornig ruft die Herrin:) sieh\ wie (langsam) eie das Ge* 
fBüAe fortträgt! Giebas nur her! Mit diesen Worten nimmt sie^ 
der Dienerin, die darauf hinausgellt um Was^tr zu holen, daa. 
Gewebe ab. Während der kunen Abweaenheit der Dieneria 
liHisa man sich die Frau mit dem Zusammenleben und Aufbe- 
wahren des Gewebes beschäftigt denken. Die Dienerin kommt 
danti mit dem Wasser sarück. Das Uebrige bedarf keiner Br-*, 
l^illraiig. XV, 112 yersteht Hr. W. unter dQVO^ aKQa fructua^ 
arl^irniii ^ testis inclusiv utaaees, tum omQea.^0mniuo fructua , 
arhorei, quotquot edi possunt. Was wird dann aus Sgiot^i Der 
Qiieche sagte doch wqhi eben ao wenig als wiri alles Reife^ 
y^tfi4h Fruchte tragen, sondern waa die Bäume tragen« 

Auch in den übrigen Idyiiien geben die Erkläru^geii Hrn. 
Wfistemanns manehe Gelegenheit zu ähnlichen Ausstelinngen'} 
aber wir haben schon zu sehr die Geduld der Leser miss- 
braucht f um es nicht bei dem bisher Angeführten bewenden 
zu lassen. Noch zwei Puncte sind kurz an berühren, die Orr * 
thographie und die Latinilät Hrn. WiJStemanns. Zu ersterer 
rechnen wir auch die Interpunction , die Ilr. W. oft berichtigt» « 
X. E. I, 102, II, 58, 10 u. s. f., oft auch unberiehtigt gelassen 
Iiat, z. B. IV, 27, wo nach vUaQ^ VII, 110, wo nach %a^tv* 
ioig kein Punct, sondern ein Comma stehen musste. V, 119 
steht nach Tocrfti richtiger ein Punct als ein Fragzeichen. VIII, 
10 steht das Comma richtiger vor xv yu* XXI, 35 musste nach : 
seo^svdfiiy, XXII, 115 nach na^üXiv ein Fragzeichen geaetst» ; 
das Comma nach aoup^uBUg XXIV, 39, nach Toxxa di XXJX» 
39 gestrichen weroen. Häufig setzt Hr. W> ein Colon , wo ein 
Comma richtiger war, wie III, 33 nach ^yxeifiai, XXIV, 114 
nach q>avoTjj'L n. s. w. Doch hierüber hat Jeder seine eignen 
Ansichten* Qffenbare Fehler, wie dv^jfijraL (XXV, 6) statt 
dvipffjtttt^ erinnern wir uns weiter nicht angetroffen zu habenf 
IncOnsequenzen, wie z. B. dass XV, 58 raßaliöta^ sonst steta ! 
ara sr^araetc, XXV, 13ß zoL yZi sonst stets verbunden ge- 
schrieben wird, hat Herr W. vorzüglich in der Setzung der 
Accente begangen. So steht XXV, 38 Kaxav aber XXII, 
20 ififpotBQav J£ mit der Bemerkung, dass die Schreibung 
BStjipi nicht gehörig begründet sei. Dann musste Hr^ W. auch 
9caxSv l£ schreiben. Wir glauben, er hätte überall in solchen 
Päiien die Präposition getrost betonen können, wie bv 11,08, 
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B, Ö, XVtt, 1»; t» «I XXII, n. Iii Id. II, 61, 1S8 , XXIU 
XXV, fM stehl rlehtig 8 Idv 6, an lUen übrigen Stellen, 
wo der Artikel ebenftHs betont werden musste, felilt der Ae- 
Cent, «. B. VI, 2, ^ 10, 43 u. e. w. Id. XXV, 201 steht rich- 
tig «OTce/ios og, mber XXIV, 101 viav qnnov 6$. Man ver- 
gleiche ferner %oStQ^ tt (1, 02) mit yvitav vtv (1, 42 , öctvgav 
toi II* ä8); sroAJliDv t£f»t p. 5 mitjow nvag p. 8; xal yag 
Im 38) «it w O^v (VII, 8S, «&o« »nv XIV, 43, vftfifis ^ ^ 
V, III); oSvBKwbtöl (Vil,45) mit gaötov evtl (XI, 4, ov xa- 
1^ ^ftftt XX, 19). rechnet Hr. W. nicht zu den ericliti- 

. eis^ daher Kgoisöv mita <pavti X, 32, ag (pciVTi YUi', 2 (vgl. 
XV, m, XVIi, 38, XX, 30), qniiU XXV, 38, (pccol XXV, ö, 
XXVII, 20. Fehler sind i. B. fiaxsv (lol I, 113, l'öiv für kötl 
II, 154, htl im Bvt$ IX, 9, slölv für tlöiv XXV, »0. Za den 
Fehlern rechnen wir auch die schlechte Art zu incUuiren, wie 
x/^jcei X« viv II, 100, ^ rot HI, 8, oööa ts XXIV, 110 

Q. 8. f. Dann hat es uns befremdet, dass Herr W. trotz Her- 
manns Warnung (ad H.H. in Cerer. 123) den Gebrauch des 
griechischen Artikels In lateinischer Rede nicht rerraieden (ad 
Id. IV, 60) und dasa er das ehemals so beliebte abgeschmackte 
SCurmdach über den Ablativen etc. wieder eingeführt hat, z. B. 
p.105 ab antlqui«»HimA et nobiUsalmi in insulä C6 familiä, ab 
Ohalcone etClytiä; so htc, Sapphüm (p. XXXIV), Auaxüs, 
Sepphüs n. s. w. Den lateinischen Ausdruck haben wir im Gan-, 
%en zweckmässig gefunden. Was uns darin am meisten autge- 
fällen ist, wollen wir kurs anführen: nbipte als Relativurn (ad 

' 1, 4); accidit, ut simile quie^am — afferri queat (p. 133); id 
TOro aUijfnam iniicere possit ctäquam dubitationem (p. 371); 
vrimo fnr primns (p. 200); dea asscffsor (XV, 100); das nii^e- 
hräuchliche ex ^rgo für ex Argi« (XXIV, 121); acturo — pri- 
ma quaestio est haec, «t videamtts (p. XXXII). Tri der conse- 

^ cutio temporum ac modor. hat Herr W. häufiger gefehlt, z. B. 
nam inde, quod haec carraina — non commemorarciitur ^ hoc 
tantum effici^oa^e^, ea recentiora esse, qnara qiiae — coramc- 
m^tKxi potuerint (p. XXVIll); quam legem ita servandam 
iüvi^ Mt, licet mihi — persuasissimuin in singuhs tarnen, 

quod — destitutus esscm^ nihil novarem ^ tanietsi — id facere 
polner n?n (p. XXXII); intcrim ne döv^ßokog discessisse tibi 
videar, feciid, quod facc-re j)otui (p. XLVII); quanta (oblivio) 
olim These! aniniiiin occupavit , quiim Ariadiuui relir/uerit (ad 
II, 44); verum eti'amsi noii aliud, quod Injc quadret^ exemplum 
esstaret, tarnen uoji justa ea haberct///- causa, cur abjudiccnuis 
(p. 133); nolo ea repetere, quae ab allis — jam prolata/i^erw/^^ 
(p. 179); etiamsi concederermin ^ — fieri tarnen potnisRet^ ut 
frnges adfuerint per industriam eornra, qul — colercnt (ad 
XV, 112); nsum praebere poterat hnnc, ut Hercules praclen- 
äeKet^ au forte ieo — mordeat et tcneat (ad XXV| 2H) ; tarn 
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SojplioaB^ PUImMoi^? Km. ^ «qpUiu Wtaaiw. |9i 

fr 

e^egift ^ tmUm virtas poetiea, nt Fr. TkiemUiis — sta^ 

«HMsle 8o:aii«lillifllch m WeÄe geben , nm seio Ur^ 
Äeil f&r diejenigen üR tegrf|ii4eB, die ddi aicbt durch eigne 
Mfiug vea der Wahrhdt depielfeien tbeneefeB wollen. Im 
Yortes ebgenommen dnrdi den iddül wirftlmllch bekannten 
Namen des Hertatg^beft,..dqrdi einife eafäilig auf geschlagne 
Stellen f welche gute BenMrknageD enthielten, dereh das aiäd* 
Be Aeotiere nehm er mit wnhrer Vweaiey In der Hoffnung et- 
was Gediegnes se flnden^ des Bvch inrllmid. Wenn diese 
Heffnnng nicht selten getinsefat werde, diese Frende heden? : 
tend eehwend, seist es lediglieh Hrn.W.s Sehnldi Bee« ist ^ 
>. eich hewusstu der dargelegten Ansicht dnrch eine nnperthdi» 
sehe Prtfnng gefcoaunenno sein «nd nnr nngem nnd gleichsem 
mK Widerstrehen die rertlDeilliefte Bf elanng, die er voq Hra« 
Wttstemenn's Leisteng gehegt hette, enlgegehen sn heben« 
Sees hehl fmdnUehes Interesse Im Spiel iit^ defir htrgt 
Herrn W« der ihm röllig fremde Neme des Reeensenten. 



Sop\oclis tragoediae. Ree. et explan. Ed, Wundenu. Vöhl 
Sect. I, cont. |E*luloGtetain, Gotbae et £Hoxd. odsr; 
Bibliotheca graeca W. DD. opera recogn. et conunent» 
hutr. cur. Frid. Jacobs et Val. Fr..Chr, üoit Poetarum 
Tol« IX cont. Saph. trag. Vol. I eto. 

1>S8 philologische Stndinm het seit den letsten Jshren dee * 
torigen Jahrhunderts eine etwas einseitige Richtung genommen» 
Anstatt dass früher die BIsiiMaii Scaliger, Sanmaise, Gasen« 
hon Q. e. nnd noch In der «weiten Hillte des vor. Jahih. Kme« 
«tl, Heyne, Fr. A. Wolf Kritik mit der ErUimng' verbanden, 
heben die neneren Philologen fast ansschliesslich dieKritik he«, 
rhd^sichtigt, nnd der Interprsiation nnr sorlel Fiats elnge^ ' 
ninmt, als snr Begrindnng der Kritik nothwendig war; selbst 
In den Schulenterrlcht hat sich die Kritik en vielett Orten dp« 
gednKogt Bs ist wahri dass Jede Auslegung einer festen Qrund- 
löge entbehrt, wenn oielit der Text des sn erkürenden Schrift« 
atellers durch dieKritik gehdrig berichtigt Ist) audi ist dieKri- 
tik der gilositodere thcil der Philologie, da sie, wenn sie mit 
Qlhck ausgeübt werden soll, des Ergeboisa nicht sowohl einen 
lengenlHIn« nnd Hersinnens, einer mühsamen Forsshnng, ala 
eines schnellen , sMiern Tacts, des Scharf sfames uhd des Gel- 
elfn s^n muss« besonders su einer Zdl, da mah dem Geist- 
" r^dchen ein so grosses Gewicht beilegt, dass man darüber an- 
dere BBogel nnr au gern Übersieht. Pagegen erfsrdert die Er- * 
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klärim» eines Schriftstellers oft eineMaise niölit liiif VoirSprMll^ 
sondern auch von Sachkenntnissen —man werfe nur einen BUck 
in (]ts grossen Casaubonus Animadvemonea illAthenaeufti —die 
f^iih nur durch lang fortgesetzte und mäheTolle Uutersucliaii^ 
gea, oft selbst kleinlicher Gegenstinde^ erlangen liMt. * ISa tal 
daher kein Wender, wenn die Philologen sieh mehr nr Kritik 
als Interpretation hingezogen fUileo/ Denn «• sehr mtA hei 
der Interpretation Selierftinn, dne glückliche Cempinetieiiegt«* 
bc, ein festes f esMidei ürtheii hti UnliBflielPeidiinf dessetit 
lar Seche gehört and was nicht, erfefdert,' so hehilt sie deeh 
immer in Vergleiehnng mit der KrittlL f^io tinseheinbareres Aeoe- 
aere, indem sie dem grossen Hänfen sieh nor anf emsigen ge- 

^ diiidigen Sammterfleiss, auf eine Anhiafong von Ceiiectaneen^ 
bei denen man gleich Mangel an iodidam vbranssetfet, an gria* 
den scheint, nnd gibt Brenig er, als die Kritik, Gelegeiüieit getst^ 
reieh an erscheinen. Diese Ungnnst haben ihr selbst einige^ 
besonders holländische 9 Philologen, wie die Barmannoi sage» 
logea^ die ihre Commentare als Magazine betrachletee^in de* 
nen aie alles niederlegten, 'Waa nur dnigermassen» soIImI ana 
grosser Ferne p lierbelgesogen werden konnte, anstatt daaa es - 
ein Hanpirerdienst des Interpreten ist, jedesmal nnr das an ge- 
hen, was aar Sache oder an dem Torgesetaten Zwecke gehört, 
pnd^ indem er mit 'seinen Schötaen zurückhält, die schwierige 
Setbstverlängnnng an üben.' Eine solche Ansprnchlosigkeit cha- 
räkterisirt die Commentare eines Manutios, Muretas a..a. Ob- 
gleich also die Inierpretation weniger Empfehlendes und Ab- 
schreckende hat, vielmehr durch die oft grösseren Schwierig- 
keiten abschrecken kann, utid so wahr es ist, dass ein angelken- 
der Phiiolog seine Tüchtigkeit nicht 'besser In den Augen des 
sachverständigen Pnblicums beurkunden kann, als durch eid 
kritisches spedmen, so sind doch beide, Kritik und Interpre- 
tation, gleich wesentliche Theile des philologiaolien Studiums^ 
die der ächte Phiiolog mit gleicher Achtung behandeln wird. 
Tritt die Inf^rpretation in ihre alten Aechte wieder ein, dann 
wird auch der Wahn schwinden, als wenn dem Philologen nur 
Spracbkenntnisse vonnöthen wären, Sachkenntnisse dagegen 
eich an den Landstrassen angehäuft fänden , aus denen raan^ 
sieh nach Belieben zuli^ngen könnte; man wird einsehen, dass 
swar gründlidie Sprachkenntnisse der^einaige Weg aind» anf 
dem man zu tüchtigen Sachkenntnissen geieogen kann, dass 
aber letzlere ungleich mehr Anforderangen machen^ aia aicll 
auf jenem Wege befriedigen lassen. * 
£s war daher ein wahres Verdienst, daa aldl der «ifrwtki^- 
dige Fr. Jacobs um das philologische Stadimn erwnrb, wie er 
mit fIrn.JProf. Host die Blbüoth. dass. scr. graee. anlegte , fte*- 
Ten Zweck es war , Kritik mit besonnener Interpretation an ^w- 

^ binden. lUeser Auf forderang haben 4rir schon mehrere aweck-' 

Digitized by Google 



SopbocIii.piülvUeteii. Hec. et cxp^« Wunder. 



ifßK0l§fi Aasfa^en gr^edikdieT Dichter und Prosaiker, freilich 
iliül^IMchiedeoea Warthe , zu Terdankeu. £iiie der Torzüg- 
Üchsten iet die Tor uns liegende Ausgabe von Sophocle« Phi- 
loktet. Da88 der Herr Heransg^. in der Kritik seinen ei^eneo 
Weg gehen, und die Yerbesserun^rsvorschlä^e seiner Vorgän- 
ger nicht blindUngs annehmen würde, war schon von dem ge- 
lehrten u. scharfsiimigen Verfas&er der adversiria crit. inSoph. 
Phii. CB erwarten, ^^or hätten wir gewünscht, dass Herr W, 
«eine tobl den Hermaiinschea abweichenden Ansichten oft mit 
fähigerer Abwägung der Groade für und wider Tor^etragen . 
Jiatte. In der Interpret^oii babe ich nichts rermisst , eher 
^es Goten oft viel gefmdoii. Solchen aamlich , die den So- 
fJiodes lesen, sollten die gewöhnlichen Constmctioneti, x. B. 
4ie 4efi Infinit, md Partie, so wie der Partikeln orc^ ov§lv etc. 
^linlängtioli Mtanttt seyn, «o daas ein Herausg. nicht nothig 
Jiäite, 4abei auf die Granu^. an verweiaen. Folfende VeMr- 
J^nngen mögen dem Hrn. Herautg. bewcimi, nit wddier Auf- 
iDCjrkBanakeit wh* seine. l!^tea gefcMn liftb^ 
'1 '^Vß^ ^ Wena^ ich in 4er Gimmm. § 314 sagte, xQaq>HQ !■ 
fikr 8^ «tehe statt mv, u s#Ute d»flM aichtt aa.de- 

iTes hqkan^ «Is tgatp^Lg «ei aadi der Jtmdogie t^a mit dem 
ISeokin fwrHnden, keines wegMber, aaaa iube aadi T^e^stf^o^ 
^tms i«^^ So sagt der Heraasg. sa V«. 139 selbst iviaCh^ 

MOL stebe Amt #1« sigaificaatias Vortaa ot 2an ' ^^^^^ 

fsl 9ik 4es Hanuisg. AomeHcaag aadbt ganz deatlidL Dass i^tt 
.ipicbt aaf dea MiUktet, aaatea «af & gdht (uOi Terbiade & 
piH ^iQfiait^ vui sisBpeiiegeBesIr' l^ct), iMteradtHermami 
jEsl^tif bel^aaptet^ ßm «le« 4asa wqos tMa i6q9» *^ 
^hflaa wrsiw lauaaL Abar was lieisst vovne s^o^ rords 
^i^? Ml wähl ^fJil OM»? äber welche aastattbafte 
AiilfpSBii lab einiges an Badp^ Bacdi. 1013 eruatrt habe. 
JMer Malt |^csr hier sjpeetare, wie eit M Heredet (& Wes- 
jaeiings Nete aa II, n 26&, 86). Oder ist es eine eis swei 
JMea«isea abgekamte Betavait st. M cStas izsi tuti iultm . 
«cDpov wpis miMv t9PH? ^ Vs. S ^marr^J fpuHdg 6g 
JlwAt£ovc^«9, /o^ cdEtttfa SIC, tUakee fm Mraimn facU, 
lialaseadbSB dbr llallv vea siC6c«f^ ««gl^ wieHemiaa aa- 
jaahBi« la der Graava SL 1122 sagte ich , der Hall? stdie mit 
•fcang aaf €nlßa$^tti sL V90 xwos- Waram sagt avn der 

Jkrausg. Naa reote haac iodun ezfplicst Matth. — f — 

.¥s. W äat der Heransg. gans Eaebt, weaa er mdne Erklarang 
^^pai^MT evdiy st. «vte^ tadelt, ebicb gleich Oed. CL n4&, ov 
cü»'fMkO' e^ b^etmtiiiTjv oiSdev , ovdhf hv^Ußov a &pt»6a 
jm lesjahSnigung aafabrea imi^ Ich laalte es für eine soge- 
jaMMte iaci^ fraegaaas statt xwtmß yug oiJdiv Ikymv fi* 
mkywHQ^ dei^MdM aa viele bei dea Tragikern Toiiaauneo, 
ipLfi. «cd aa tfi^nr' lar^ xakai* habfOV£ Statt vir 4* Iki? kt^t 
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itoX&tm butvovfn od«r In der St Oed. C. oMv if^p^wi^ i#L 
11».— Vi. 9y. Dan ilcli oll Mf du 8g ierieite, hebe teil 
eeiser eii Sofh. TVaeh. 2St in der Oreaiiii. % 47m Ii 8Vl 
dereh mehrere SteUen geseift^ die wolil nicht alle-dUleiil eM» 
Steht doch avch unten Ys. 814 (SSI Br.) ra¥d' «dSpiUnr, S «i- 

«ttwv«. Vf. IIS. Hie sa dieser Stelle rnng^Rhrte 
hUrong Hermanne dea Artlkeli Ter InfinltlT Inmn ich nemMIdl 
annehmen. S. Gramm. % 64S vnd eoifllhrUeher nn Earip. Hip- 
pel. 4S: — Vc. 126. Dea Heraiiig. Biktirtm;, der toB x^ovam 
mit xl Terbindet nnd aa^ iuita6%oXil^ ti tw xQÜvmf eit por- 
#ani temporii ad höe negetiam dati Mande a. nihi} aaeade' 
^ perdere, gcheintmir einen aehr aMtlen Sinn an g^ebea. War* 
* nm partem temporis perdere, nnd nicht vlelntehr tempa« ttbeff«» 
baaptf Sollte hier nicht Tielmehr der Genttir die RfkekshM 
ansdrm^en , wie in den In der Gramm. % 381. 818, angeOhrtoa 
Stellen. Freilich kSnnte dann xaC xqovov anch' wi^kdben} 
aliein aolche, nicht Fleonesmen, sondern genante AnsHIhviitt- 
aea des Gesagten sind Je hei alten SehrUltftellem hMIg . 
Vs. 147 oditiig tmd* i% ^IÜ^qw^ vlator , qttl est ex lioe an- 
tro. Ist das ohne den Artikel| i im tm^ äptgmv, Grlechischf 
Ktt» Torher an Vs. 144 liemetlct der Heransgelier Lenge plnra 
qaam qnae Matth. § 443 attnllt verba intranaltlTa a po^ maxi- 
meqne a traglda transittvomm instar cam simplici aeenaatlre 
iangnntnr, nnd fuhrt dann Constmctlonen an, «ie Igstfde» 
yoPf 9a60$tv SÖQctg n. a. Allein kann man diesen Verbis wohl 
eine transitive Bedeetnngt eine- solche sttsehrdben'^ dito 
eine in dem Gegenstände heitorgebradite Wl^kang anaeigen. 
Die angeführten Stella gehören in % 4. 5. S d«r Gramm. 
Uebrigens ist Vs. 150 mit Recht x6 66p geMriehen und iciitov 
wiederhergestellt, da Jenes sehr leicht von einem Biklirer hiSH 
sngesetat werden konnte , (lUov niXrjfia aber^ eiae ieht-tn^ 
gkche oder vielmehr dichterische Verblndang, wohl schwer- 
lich. — Vs. 151 kann die Constmction ^povpsiV fyf^ä^ sie 
• oculos significetur eins, qui dicitur q>0ovQBZv^ also so viel wie 
^QOVQovv onfitt ^XBtVi nicht durch Stellen belegt werden« wie die 
angeführte xiyii Ao^parov o^fi kcsOweapthni '^ovgow. Denn 
hier ist der Accus, durch Iffctfxiae/i. bestimmt , wie Eurip. Ale. 
85 xlga toj^^ tpQcvgdg oaklöcig der Accus. %lQa durch 6xX§' 
iMtg. Auch ofiiiatog q>QOvgd Trach. S85 passt nicht: denn hier 
Ist es ^^ovpa, ^ ix^i to öfifia^ dieses als Sabject, ^poti^ 
9<t Svhg&xov* Auch hier scheint oftum daa Subject tu ^qov- 
güv au seyn, Ismdudnm mihi curae est, ut oculus observeti 
vigilet. — Vs. 188. Konnte hier axAoliuayag ixdxmm nicht 
ao erklirt werden: echo subiecta est gemitibuSy tanquam mate« 
ria, quae tractaturl wo dann der Genitiv statt des Dative ge- 
setzt wire, um das leidende Verhältniss noch stirker xu be- 
aeichnen. — Vs. 105. %ov ft^^ quo mlms. Cfr.Bntlo* Gr. $187 
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9o|i]iocUi nifeftolif, Itoc •( «ivJm» Vunlar. Ml^ 

♦ 

lfNN«nr. 1. Mewr BtjiiirqiHF« dieaaA aniak«, Chraoiai. 
'^6I0 ,Abiii. 1« «telU «otfes^i Constraotioa, hü 

4er niMi gewihiiliAh Svixu liiiisndeAkt^ sonst bei IHditern sieht " 
mkoouDt Der Qeirfik Ist Tielmelur von futüty. regiert» bia« 
fter welcjieM dae Cemnui festrioben werden iniiss, demnipro^ - 
(videntia, qaee id cermbat^ ne prias etc. Vs. A14 sf. Batlai* 
ad b»i. .et Matth. Qramnu %, 487 p. 887 wfoüs expüaaat ^psif. 
Id ego saUa nirarijiegaeo. — — Herrn Aber ist es denii'so 
jwaaderbar an sagen. Wer dem andern eine Grabe grabt, fällt 
' jnifhi4 bioein 1 oder wie es uaten heisst V8.MS.ft^' aiitdg 
Uti^iti^^ttvtiv ««|ijSBi.diMf8;' iJ^*^ civ hp^^au^ f wo Hennana 
Mlbst SU Vs. MO sagt: indieaci per prenemen «litos i^ppesitiiH 
•MB- In der Gramm. bat;te ich deswegen bibingoMstf Umm 
>i«j|ili BiaU dojtt sie eomt gegen mdre JreveUeru — . Vs. 88t. 
' BMat a^wer an-dealcen., daso der ZoiUl oder ebi bessomder 
•Omatiker die leiobte Redensart l^vfiov fi»oit^^^^f^ 
Mote in die selir schwere fhm^ yivom tsS^eüii^Q^^ wie In 
rnllsa Handschr r. fesshrieban ist , vetfindi^ lui^fleiM^te* Bin 
•Verfusb , die vulgaU an retten, darfte daher UMil'überflusaig 
fugra» l|aii nehme .jwr .x/si^- nioiit l«r. die eigentliche Hand, 
asmisrn ais snpiditas agendi, ininriam snam ulciscendi, wie in 
4er¥enllrttttdc angef. St Ear^Andr. lOBi, Sflpag' i^uä(uüi0r 
pHfi.ofiiifna nicht die eigentüdiea Augen, «ondern die Schau- 
Imst bedeuten, nnd conalruire 6t;/t^ nicht ala ttattv des JMittela 
•aril aUig^iatfai, sondern mit yhoixo,. ifö^a es meinem SSturm 
werMaUetee^f meißen Macheduret isu befriedigen, Zorn unA 
jEUchsucht emd zwar von Natur mit einander verbunden, aber 
jUeftacbsnchtals Leidensehaft und fortdaaemdor Zustand des 
Aemutlia i^ommt erat sam Auabruch, wenn der Affect, die Anf» • 
"Wallung dea^ZornR hinaakemmt, und wird abo durch diesea 
jH^edigt. VS..865 kann ich. k^av[0tan<A nkikt mit Hrn. 
jMnttliai, dessen Aameckang Herr W. avfgenemmen hat, fnr 
;;|q^d nie non sum, odepaaimo eiferor annehmen, .sondern gans 
^^nflMih für ick stehe zum Meden auf. In der- erstem Bedeu- 
dang dürfte sifh woJii i^avlöwnai nie finden, sondern nur l^U 
Orafiat mit beigefttgtem Farn» reflex. l(iavtovy und so hatMbr 
jker bei laokrates l^i0ta(tivovg avxav^ akht igimiif a|t&W(* -r 
Vs. 268. tcqIv fia^alv ifiov nicht bioss pitasipmm .ex ne ^aee- 
^visseiis , wie Herrn, üb er setzte sondern priusqn. ea^ me qnaes. 
ät eogaevisseUs , wo dann das quaesivisse sich von selbst ver» 
«teilt. — Ys. 420 bleiben die Worte oöiceg rji^ yovoß^ trotz der 
^Aeohtfertigung des Heraasg. ein erlüirmiicb sctUeppender Zu- 
statt des biossea yivogy und wos^u ^Ossso statt des ekifai- 
Jidien Sg* Besser ist auf jeden Fall das von Herrn, anfgenem- 
(fnene Sg xoQ^v Ueun Antilochos diente dem, Greise vorzug- 
iieh zur Stutze, uud er fand seinen Tod im Kampfe für den' 
/^Vater* Pbid. Pytlu Bj^sa — Ys. ^ ia den lea. haM 
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296 GfUelilfftli« UUer«Ur, 

der Anstprnclit ^epada (so Herrn.) ndutne probandnm-fliH . 

Gründen belegt werden sollen. Uebrigens möchte ich PMiMM 
Vorschlag det^ccd' ^ rov bvqoop nicht aus dem Gnude verwer« 
feiif den Horm« an^bt; dena ^ dräckt nicht blos eine IM«- 
janction aus, so dass es diveraM regiones anzeige, sendem 
wird auch gebraachl, wenn es gieiehg^lig ist, welefaea 
Ton zwei genannten Gefenatinden min nelinien wiU. Vs. 
405 sehe Ich nicht ein, warum das Comma hinter 'vvf^ 
falsch sßjn 8oU$- eigentlich hängen ja diese Wörter zusammen 
vvv dsovtftftfov* dg öhfOQ etc. S. Gramm. § 615. S. IJM 
/Will man aber das Comma oder uas Zeichen der Pareatheae 
•nicht dniden, so ist es nicht genug ansagen, da — yig werde 
^ben so gebraucht, wie dkXd — ydQ^ sondern es muss nachgo» ' 
•wiesen werden, wie diese Redewäse habe entstehen können, 
nämlich durch ein Verschmelzen zweier Glieder, wie Ai.#IS 
iy<D d' kniötafiat yug. Was die Redensart ^hbiv dg %»im bo« 
trifft, so leonute «{gemerkt werden, dass sie gewolinlich gn- 
^braucht wird, wenn ausgedrückt «werden soll, dass man zn je- 
mand geht, um seinen beistand zu erlialten, was auch der 
.Heransgeber sciieint sa<^en au'woUen. Vs. 544. Häofß fu» fO^ 
i9iya tov «Aow JtoiH6&Mf mgogw^Am %mv f^v, eonaeantna 
-quod aeqnum est, i. e. praemio aliquo {Nroptcr ea, ^ae«na- 
-tiassem afTectas. So Hermann; * lAllein passt Cur den Sinn der 
• *Aorlst; Uo^B |iot TtQogtvxoPti tav l'o., dann mässte ja daa 
'sr^ogr. rav Y6, dem Öokeiv vorhergehen; soll es aber in Bezie- 
hung auf zov ii^vv noLtlö^ai gesagt aeyn, weil er den Lohn 
seiner Meldung^ empfängt, .ehe er weiter schifft, so a^veifle ich 
>ob die Griechen so strenge Rilcksscht auf das HauptverbWA 
*nnd den damit verbondenen Casus genommen haben, wenn daa 
4iächste Verbum, hier tov nXovv xoielö^on, einen andern 
'Casus anliessoder erforderte«'* £in. Grieche würde also wolii 
nQ0STv%6vta gesagt haben, auch um Zweideutigkeit anrer- 
'meiden. Ich möchte also jene Worte lieber so nchmenc da 
ich ein gleiches Schick«:al, wie deine Leute, gehabt hatte, nnd^ 
wiesle, in Lemnoa gelandet war. böiger: loeU kh hier doch 
bin. Vs. 546 könnte man wünschen, dass eine Handschr. ufiqA 
^ov vsa ßovkBijfiut' iöti hätte, aber wem in aller Welt könnte 
ea einfallen, hieraus die aonderbare Lesart an machen 
{fovvBxa. Dieses letztere wird aucli durch die Ton Harm« an» 
geführte Stelle des Plato geschützt, obgleich der Herausg. mit 
Bast zuGre^.Cor. S.ltö dotiiv&ia streichen möchte. — Vs.SlS. 
Ist es wirklich so ausgemacht, dass die Griechen eine Sache 
statt ihren Gegcutheils, Dunkelheit st. Licht, gesagt haben, 
wie der Herausg. mit Hermann zu dieser St und Seidler zu 
Eur.Troad. 566 annimmt 1 Man denkt dabei unwillkührlich an 
die Ableitung des lueus a non lucendo. avtixß*^ heisst sonst 
resistere, non cedere , wie ioftixuv MQiß vovg soAi^v^ oder 
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'fOigsKoA. dem Sinnenach soviel wie davv^öd-aL. Sollte Sopli. 
etwa hier ei u Wort in der Coastructioa eines dem Siuiic iiatU 
▼erwandten, äinixuv xr, st. 7cg6q ri oder xivL gebraucht ha- 
• ben, ^ieo(ifiaQt.v u^vvuib xävb' aiykav'i Das ist sehr hart und . 
I^hne Beispiel ; aber ist die angegebene Erklärung; weniger hart 
md nehr durch sichere Beispiele geatützt? Dass aber die Grie- 
•«heo, nicht bloss die Dichter, oft Wörter construirt haben, 
W5rler. von iliaUcher Bedeutung, davon finden sieh Beir 
Miele in nuBifiMr Gramm. 8. T52 Anm. 1, 174 a. 179 Aom. — 
'VlK^BST paAa toi, &%0Qa mnivoig htdaiv nddij. Die Haupt- 
/MrdrCei< «M fuiXatoi &%t^a »axa {l6ti) und hienn nvrei Z^- 
efttse l^nxMrotg, f&r Fdgtiändige^ 2. htöttv (njimHc^ 
a fci fi tfi^'nder tovwi^)^ dnlnfiiütiT, der die Rücksicht aotdrücfcl, 
4^ d9f d9B-Sx0ifa IQ nehmen iat. So Hermann in einer brie(- 
iMIpMMt'lilttheikiDg, der ingleieh bemerkt^ das« er in seim^ 
Aiiflheniclit habe ea^en woUenf dii aoaieiassfme/$ot^ beisier 
Mnee od«r plannm est, (s* Herrn; an S. 1150) aondern er habe 
nioli bloü dieser Anadridke bedient, am »den, Siiu|juisagd|^ff, 
cftnSl üth der Infinitiv nicht fiaosend überedsfl« lisae. Die €on- 
4€etnr« .womit er ebendae. dieser aehwierii^en Stelle anfauhel- 
^ien anehit, glaube Mk Ibm eelbit »or M ittJ^eiliuig in dner neumi 
tjiufiai^. nberleasen n» nmlnn* ivMtv ist bi^r absolute ge« 
^nobtv wie: Oed, tyr. um i^Qi^fifS. Ve. 10%S. aXld 
Jseisst .«Ohl ägentileb nie anitem , mdern d^lickt imn^er oinm 
^Gegenöetn ave, wenn ooeh dae> dessen Geg^nsats ^a macht, . 
oersch#itgen Mrd, wie hier-T^^oOd', bI fti} vvv (ixittnpi) oUn 
ete. S. meine Gramm* S. 1930. ^ Va. 1014 in der var. lect. 
«Matthke Ommm. § 517 p. 081 conlecit: 9ddiQ»s avo-j- 
äbUDO^(i«. ÜLm^cMi) n^i qnee mOii non sajüs apta sententiin 
▼idelnr: Warum nicht) Hiese ea doch anch Ys. 038 ff. 9ayiB^ 

J^iQd6ov0i, vv¥. So werden aneb Jetat die sOniBt schüchternen 
^Wigtk (ftvoitaBig def Gegenaaliee weg^n mi.t Flelss gewählt.) 
»lieh durch die Lnft jagen^ atatt dass ich sie sonst in der Luft 
trel*« Ebendaselbst ist Ottovo^O^ khelg nach einem bei deä 

iTrsgikern seiir häufigen Spraehgebranche soviel >vie aXnlg dia- 
vofi^gölwv. S. Gramm. S. 837 c. ^ — Vs. 1081 Ijess sich mit 
«Iner gans ähnlichen Stelle Theokrits vergleichen, 11, 49 rig 
»Ev ravÖB 9iXa6a4x» l^stv^ uvfia^' £loiro.— ^ Ys. 1009. Yerba 
in' äXXoig per enpheraismum dicta pro snl M^oöiv* Yielmehr 
hc"AtQBlöai.g xaV OÖV06BI — Ys. 1120 q>vyä fi* ovxir' an 
miUmvi MBlas\ IMese Stdie ist noch nicht genügend^ erklärt. 

lOnas der Sinn seyn müsse ovTikt fia ^sti^fisOe, unterliegt kei? 
nein Zweifel. Auch hat Hr. Wunder gans recht, wenn er^die 

^Bicbtigkeit der Construction ntki^iV tw4 neigt, nnd avUa 
von den Legersatten der Thiere versteht; aber wenn er über* 
eetst non emplina %A mt nppropinqukbitia fogientes i. e. non 
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%o,k«lia ich'Diehf glauben, dm dieies im Cbrkelu lo Irabe an»« 
gedffuekt werden können. Denn der Bati?, an üentan fltatt 
man atieh daa Particip aetsen könnte, hat dann immer, aneh* 
Inden von Hrn. Wunder angeführten 8teliett, dieBedentnog 
einea Werkaeu^es , oder Mittele oder der Art nnd Weiee^ nndi 
stilitetv q>vyä kann nlehts anderes heiisen, ala vennittelal 
-der PIneht, im fliehen, anf der FIneht aieb nilieni; aber kJec 
-voll nach der Uebenetaang fpvya das anedrttekeii, was ent anl 
das ffcA«(eit^folft, nen ita appropitiquabitlsi, nt refngiatia. 
Will etwa Philoktet sagen, das von Ihm aafgesdienehtie nnd 
■m dem lidger fliehende ((pvya in* wiXlmv} WüdikliDefe» 
'Wohnlich anl der Flueht selbst wieder in seine Nahe nnd iabittn 
SchnssweUe, non amplins fugietia me e instris exailalnA^ 
tarnen fugientes ad me appropinquetist Das wftre>.de€h*MB 
wnnderbwre Klirae und verworrene Ansdmcksweise, woslii jlar 
'geringste Anstoes wlre, dass der Hauptgedanke, . daa FlieiMi^ 
«nicht in dem fianptworte, sondern in dem Nnbenworte, dem 
-Dativ etc. Uge. 8. Gramm, a Vm^ 1.,— Vs. HSV. «Bgatg. 
«pl^fif IKK konnte vergliehea werden mit Vivi'tne et veseitnr aum 
'bei VirgiL — Ts. 1140 ist aodk die Frage ohgbi an nnd llir 
Bich tna causa, also soviel als tfod^S^^Vt 1mdentea-J»min. Ba 
Ist gani richtig, dass l&cl tu der fiedentnng tteet niobt anagn- 
lassen werden kann;'aU«in man nelune nnr ihro^stSj^SM^nls 
. Nominativ at tiiSutoipBiyBtVi nnd bedenke, eb, wenn gesagt 
werden kann 8r» wj^ig cf^s umo^ffvf^ 4m mit ans§e> 

tassenem jtfu, man lücbt aneh atett dieoqfvi^ ssgea. könne 
' imgtBvyeiv ohne hsn. Wenn man aber an Jemand sagt, ea 
'gibt ein Mittel diesem Leiden an entgehn, ao versteht es sich 
von selbst, dass der, au dem man dieses sagt^ auch dem Lei- 
den an entgehen sucht. Im Folg. möchte ich dda^g lieber anf 
ivvoiMBv (ij v66os) "lIs dessen Snhject, buivog a & bexiehen. 
— Vs, 1261 var. lest, möchte Ich il^i^rov oej^org nicht eine Ukm 
"^^epta locutio nennen. £s ist hier, wie so oft bei Umschreibun- 
'gen, das Adjectivum, das eigentlich dem Genitiv aukam, dem 
regierenden Substantiv angefügt. S. Gramm. S s:?5;Anm.nnd 
Herrn, zu Vs. 1101. — Ys. 1313 würde die Erkümng des^ 
deutlicher ao gezeigt werden kiinnen, aut i. e. alisqnl, nisi hoc 
ita fieret. 'Ys. ergänat der Herausg. Tovraiv, ff(täst' 
inBigysLV tovt&v^ oZyi iSpv »€t^vßQi0aVf d. h/AtQBtdiSv^ wo- 
dnrelldie Rede sehr undeutlich und unbeholfen wird, da jeder 
Leser oder Hörer ot v6 auf i^fiäg beziehen wird, leh gtaube 
die handschriftliche Liesart otrs retten an können ^ wenn nur 
' nach TvxovtBS ein Comma statt eines Punkts gesetat wird. Der 
regelmässige Gsn^ der Rede würde folgender seyn: %ff^vyiif 
^Bfi^v' Miv6v not' üs Tqolav iioXslVf i^iutgt* dicBlgyBtv^ 9uA 
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tsiv. Aber bei steigendem Unwillen geht der Redende in dio 
atfectvollere Frage über, ot xa 0ov 'xa^ijßotöccv — tiza (ala 
partic. indigiiationis) rolöSs Cv el ^v^fiapjccav, Dass die Be- 
slehun^ des oÖb auf ot; kein Hinderniss seyn dürfe, ist oben zu 
V». 8t erinnert. — Vs. Ilj55 ist es jiicht uothwendig zu jiag 
^'aQ ttg alo^vvoLz' av zu suppliren tavxa ki^at^ und Qj(paXoV' 
ii8vo$ m übersetzen quom quis Incruni facit. Denn wer auf die 
Frage, sobSmfit du dich nicht so zu sprechen? antwortet, 
Wer sollte sich wohl eines Vortheils schämen? xelgt ebeQ d«» 
dttrcb siiv <l«8s der Vorth eil ia dem besteht, was er gesa^ 
liit «— Ys. 1357 sehe ich keinen nominativus abseintos : dena 
i0oImov q>llog y cufv bezieht sich aof das vorhergehende kiyw^^ 
•0 dM» MD ergänsen kann Uy^ zavxa^ <$ol f^lXoq aVf welche 
W9 tiel lil^la 9ol 6(pBXoQ Xfya, — Ys. 1357 dvtkQBiSs vvv ßot- - . 
'€im^4f» tobiliilflüriubedMtea 9lM%» ä^M^im Mm ai^ m(Uk% 
iiieliliiullare«iome peie, ifirm» grcara ImAiM^ iteldiM l>ei dem 
Umen Bfftimalae tlifke FWrdmof «Ire. «-» ¥i.;1382. 
Itt %dbl nlcli^ aekleehtwe; 'glotläi tondern Lob, PmIs, Lohn 
^erTrcfllidikoit, praemfom vifMk, wie. oll NonlOB dev T»- 
f enden oder Loalor geaetst werden otaAt doe ihnon sugeiheil* 
te'LobotJoder 1 adols, wie W^ite. M8 tdtfl^fuev ofoc» , la»r 
dem pietatia reportabit. So Find* Ol. 16S ^pstan proemlom 
«Motto i e, vletoriim.^ Yol Id&Qi. Den ^vv^6Maß mW heia- 
ee» kfiono mwiuim .oornttorl^ wttnadite .ioli dilrchi Stellen bo- 
twieaen so eebon« denn oonat Jieioit oa 'dnrdum mit.dcm Ge- 
otorbenen untevgdien. Dieoeo lial Herrn, so tteser- Sl« hiuliny* 
iioh bewiese»» Hon wird olao entweder mit Difwot«, Vokke^ 
•ooer, Toop, Peioon , Blnial^,« Bnnvck n, n. lesen ^lA^y^ ffi- 
0ißB§a d« oder mit Horm, nnnelimen , ei oel ein'VeTa ousgo- 
fiülen, wie folfondor: ^ yi^ tiöißua 6vv&vii<s%9i ßgotoi^ 
€>vd* kv drfyg tt^* t^ithka d* i% KS» ifi^k %Bp ^oyoMM^ 
od» iftiUmai^ rpa dem loh nicht begreife, wie der Herans(* 
Iii der not. erit eagen bann: At faaee longuldn foret oratio. 

Wir wünschen y dass Ilrn. Wunder die Müsse zu Theil 
werde, die er bedarf, um ein so Tcrdienstliches und nicht nur 
für Studir ende, sondern auch für solche, die, ohne Philolo« 
gen zu seyn, sich an den Werken der grossen Alten ergötzen, 
so nützliches Uaterutiliment aia die^e Ausgabe ist, bald fort» 
niiaetateji uad zu ¥oUead60« 

ji. Matihiä, 



JJUct&vog Svftmieiop-^ Plutonit C^nvMmm (.) Beeao- 
folt (,) ÜlastraYit L. J. ÜOefcot. Lif slae samptOms C. H. F. Hait- 
inaBni. CIDldOOQKm. SUI md M 8. 1 TUr. lUGr. Mib. 5 
Vit. « XUi. 
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Der iferinggeber ist dem philolöfifdMB FMMHi «Aü 
dnrch die frülier ergchienenen Platonischen. ficleg«n {Ex Plan 
tonis dialogU majorihuB capHa seleeta. Slpkokurum usui^riva» 
tisque üMeankmlium Bittdiia nccommodavü Ji, J^M. Lips. 1827.) 
hekannt Bei der miiegenden Ausgabe 9m .Gatlalahls gin^ 
sdik H«ipthe«treh«a tuf Btildbligung dek TesAte. Uad svat 
-^oIlt# «r dnrciiaiw MlbilitMi^ idcM sft WfmdL» ftAep «qA 
.^hne 4itai«iiheidt6ii Ofiade«lrg«BdtiiMtedb»idei,K Weti^li^ 
die feie Folge, das« .vidh Stelleo, ireleho tMl ililliehwi^ 
gendLUhergangeo wopdeD «rav^Q, hier swr »SpiifiRb9.fel||üeiji 
«lind Verbteberi wurden. S« führte aber dte II rraii if nbiir n|i||| 
-eelten iMk'n solche Pookle^ 'wo er elo^ niiAt getrantt 
angeregten Zweifel au. lecieo, und deh danÜ.b^aigte^ii^ey 
Laeer biaet aar nimtlchtigcn Bebaiidlnng der SleHe^liiiili 
lataen. Bieaea Verfiiiiren mag iainierhin fedUelida niid bteiar 
aeya ^ ala*daa*VenchweigeB dev-Sekwieri^keifeeii« ned amwehl; 

tien Leaer heilaamer, .ala lüt jefae hMTUge grlMUche 
Bearbeitnolg Jftrdeilicher. JÜo wirii aa JedMb fir eelehe Fall« 
ferathener itfdeii, daa« dfe.Befcaaadaiaehnng einea Bneheiae 
lange anfgescbolien wird , hia dar VerlaMii! iUber. die aar 
Sprache kemnienden Gegwtinde dcb ulii t\%im\\hkW^fmf 
b&dethat* ' ' 'V'' 

Die kritiichen HfilÜBmittel« deren aioh flbrt B. liediQiiei 
bestehen In- den mm BMdcer nnd 8tall»aaM..b Bwitatiüiito jj^ 
Schriften, ansaerdem in awe! von ihm aelbal ?eitUblie«wilieM| 
dem Zittauer (Rudelpbi Conihientt. Socu pUUr U^.- Vol. IIL 
P. I. p.aa€L> tind dem RiHdnifari (Igl firiirirWarüMprMfiMtf^ 
Pbt de rep. p;XlV sfj.)- Bie Vdriehtea ilera^lben iiid#lSi 



weilen die gehbrige Umdont i« der.Benaüsing derteUien. 
rlindet läian p. 85 über die mtt'd..e. und ^ beaeicbeifllen Handi^^ 
Schriften benMiktr eenml-^ '9sigua'99i,apad'm9^ aüctoritai, 
Diess ist nun zwar wohl so snveral^da« dass, wo. diese drei 
.Handschriften für «ich eine .Fon den übrigen abweicheqde Les* 
art haben, dieser in der ftegel kein diplomatisches Gewicht 
beizulegen sei. Denn sonst stimmen sie sehr hiufig mit den 
besten Handschriften gegen die schlechteren nberein , ond 
auch, was sie eigen haben, ist oft nicht schlecht, aber blosse 
Correctnr, die allein wegeki tbreft inneren Wcrthes eine Auf- 
nahme verdienti^ wie p. 4 6 ^ttXriQitg statt ä fpakq^wä^i p.l6^ 
ov av xai o l'ßcjg und p. Hoi ly(6 av lliyor^ wo die audern^^ 
Handschriften beide Maie av für haben ; ferner p. 220 naf 
CtpoÖQa lavxcö eltD^otag , wo die übr^en iaVTOV te aal f^o-^ 
Ootcl)? haben ^ mit den drei genannten aber Olympiodor. Int 
Phaedon. übereinstimmt: ocara vovv Ifiol xkI iavttS Blatitoß* 
Zuweilen aber fehlt den Lesarten derselben auch der Vorzug* 
des Innern Werthea, nnd dennoch finden wir akhlertlieüsv 
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beibehtiten , theHs «mpfohlen* Hieher gehört p. 113 bIvcc^ 
rtvo$ ygag o'^Egog, An dieser Stelle ransste der Genitiv nvog 
ira Gegensatz von ovÖBvog gehoben werden, und er hätte daher 
in jedemFalie orthotonii t werden sollen, >vie im Folgenden rivog 
in naxtjO m'og. (jehoben konnte er aber aut keine Weise bes- 
ter werden, duicJi die Steiluitg, die sich in mehreren gu- 
ten Hau dsch ritten findet: Blvai ZLVog o tgagUgog. Dass aus 
dem Ungewöhnlichen dieser Stellung die gewöhnliche nvog 
^Qfog 6 %€i>g, wie in d.e. d.« entstand , begreift sich leicht; wie 
dagegen die gewöhnliche Stellung in die angewöhniiciie hätte 
verändert werden sollen, ist gcliwerer abzusehen, luv die 
Lesart: rivog 6 ^Qcjg ^gog^ spricht aber auch die Auslassung 
von igcjg in den meisten der übrigen Handschriften ; denn 
leichter tiel dieses doch aus, wenn dasselbe Wort zweimal iiin- 
tereinander stand, als wenn erst der Artikel dazwischen war. 
Kbcfi so p. 131 xcd Zsvg Kvßigvi]üecjg ^B(äV. Diese gewöhn-- 
liclic Ltvsart lial, da man das Stillschweigen über die \on Hast 
Terglichenen Handschriften uicht fi'ir ein Zeicheji der Leber- 
einstimmung ansehen kann y am Ende keine der bekannten 
Handschriften für sich, als die oben ircnanntea; von den übri- 
gen haben die meisten und besten xvßegvav^ und auch die Ab- 
weichungen der andern leiten daran! lun. So erhalten wir die 
Construction , die auch im Lateinischen sich findet: Jupiter 
invsßoit artem regendi Deorum, und die im Griechischen an 
BÖ^ weit mehreren Stelleu verkannt wird , als angenommen. 
Aehlilioli fltdbt p. 175 iLTCtg tov dya^ov savta üvai &t\ Egcos 
i6ti. ¥gl. Mttthke p. 1303. Auch auf die nicht vbel Tcrlhei* 
digte Vnrianle: 6g olov ts, ans denielben Haiidiehrlfteii 
p. 183 nöcbte kein so grosses Gtewlcbt sq legen seyn , da auch 
dg olovm idaen guten Sinn gibt, und denn de<di von dieser 
Stelle an di« dorch die niu9oyovla m iBmicbende Unsterbifeh- 
k«lt gegen die andern bei«ligesetsl würd , vgl. p. 186 nuk 
av di^mvo han^ t^tjvtovg Mt^ug ft&Uov yeyovhat ^ ai4^pcD* 
mtvavf* ^Anf der eben geaaMiteii Seite wird nuA w^r yBwtfihf ' 
Baeh^. di Terworren, worea wir Irme NothwendiglieiC einse* , 
lieo, wenn man es mit Ast durfdi eiiam Abepetat, da hiednreli 
die in der Anoserkung erhalten« BedenUidikeit vidikoninieii 
beaeüigt wird. Aneh |p. 21 find ansser den goattnlen nnr we- 
BifB Handscbriften für das alte alAm tavtu (thf xal 6L vÖt^ , 
Welches kanm jemand in tial tavt« fAv würde verwandelt ha^ 
ben , wenn ea nrapriinglieb sieh bicr gefunden hätte. Für x«r 
«o^ttt dagegen spricbt das ibnlicb^: ual A ye ^dti id^oL 

An aadaren Stellen war wobl der Herapsgeber an angst-, . 
lieh» wenn er anch^ wo die Terderbnisa der Handsehriftea 
aichlaleht einseben Hess, sich niefat getraute, tan ihnen ab- 
saiseiih«tt. Kit «r p. 0 figv btmw^Umt Uaßtg %i #nAi»» 
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%bg xakhlö^at, in den Text aufgenommen, welches allerdings 
in den Handschriften fast augscfaliesslich 8ich findet. Wer es 
weiss , wie leicht die Abschreiber (la jdia und fiaXd verwech- 
selten, der wird sich nicht wundern, %venn dieselbe Verwechs- 
lung auch zwischen fiavia und ^dka, {^laviaxog und (ia?MK6g 
sich findet. Dass aber an unserer Steile nur fißi/txdg in den 
Text passt, musste das Folgende lehren. Zwar sucht Herr R. 
den lieweis aus dem zunächst folgenden fLalvo^ac xal naQU' 
Xalcs gut zu entkräften. Allein man sieht doch leicht, wie 
mVissid^ dann Öfj^.oi^ öi] oti und die Recapitulation in oi;rQ ötß— 
voovLUvog %ca tc^ql hiavzov nal 7t.eql u^icJiv stände, wenn diese 
Worte bloss das Vorangegangene noch steigern sollten^ da 
dieiss durcli xai ^alvo^ai yc aal Traganaid} hinlänglich ge- 
schähe. Weit besser versteht man öfflov Örj öu^ wenn es die 
Antwort auf ovtc olöcc ist, und oyta ÖLavoovuevos , wenn es 
die Grnitdlage eines Urtheils ist, wie vorher Conndä %b %a\ tol^ 
älkoig äygialveig. Auch hat er vergessen , dass ovk a£totf<*^ 
if^Liuv nachfolgt, welches keinen Sinn hätte, weaii Apollo- 
doras den letzten Theil der Wwte seines Freftndes sngegebe» 
€der gar nooh gesteigert bitte , soildein tolchen war erMltt 
wenn ApoUodor eine der Bede ecines Freunde» entgegenge^ 
■etste Anstellt getoseii hvL. Be iwi der angegriffene Beiname 
futXmtig yfim ApoUodor nit kdeem Werte veriheidigt wird , so 
Btnunt man nit Recht an, dass 4er Beiname ein aoieher ge** 
wesen sei, für den in den Woi^ ApoUoder eine Vertilg 
digung liegt, und dieser ist imwix^s« üeber die Bedentong 
yrottueanxdg ist sefar riditig bemerkt p. 10: sritf igütirproad 
duhw hamimiM fUKVknov ^ siU et aUk mimü atarUer mußtnäere, 
und wir' fikgen Idcr fftr den, der Roeh einen Beweis v«riangt» 
nodi die nM»lEwirdige Stelle bei über den gleiehntmigen ApoK 
lodoms aus Wxu H. N. & SWaniM JpM^donm JkeU^ 
ßeiarem eO^mmiy tsd Mer cteieloo düigenUuimmn müa^ H 
in im ie um Bui judicemj ereh'o perfecta signa frangenUm^ | 

gtwmMtaium, Hw m eo egpreuit ^ mc Aomcnem es wrefedt^ 
Med irmüundiam. Batans f idgl ab«r iiiir^ das« daa, waa 
Apolloder selbst als Bewebi der ftsH^k darstelll^ nutet diesea 
Begriff andd fllUt, nieht aber, dass aeeh der Frennd unter 
Havla sieh niehts anderes habe denken dürfen. Bleaer, w- 
atandes Ton der nimia evptdUatf von der Lebhaftigk^ti wÜ 
der man für ctwaa eingenommen ist, wie ea Pintarch. Gat 
min. e* 40 nah», und daran wnsite er die CMalt, Iii der sie 
Bich bei ApoUodor iusserte, nicht d;unit zu verdaigen. Nmdi 
den neuesten Anigabeo ist p. Id awar U»a$ Mbebalteo, 
aber in der Anmeiknng ist der alten Lesart dvikvM das Wort 
geredet Allein hier ist dib Vertheidigang an£ den Fall ans- 

gesjslit^ da«i .|iaa. Ilana dea Agtthoii higher laffi alt der Ort» , 

I , I 
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foa 'weletem Somtes totf^ing , . wiirttber wir niclifa wissen. 
Sodann wUmdite mtn doch , dau dann Plato Wtlimniter ange- - 
deutet hitte, dats gerade Ton dem Hinaufgehen so Agathon, 
und nicht gönn allgenieitt lllierhanpt von dem Hingehen an ef- 
iieni Gastmahle ohne Torangegang^e Binladnng die Rede set 
B^i p. 26 wird die Ton den Neueren aeil Wolf anfgenommene 
Lesart : 9* ui ßwi^i^wm xtA ot Xoinol angefoehten , weil 
Xolml die seien , die noch nicht ihre Znatimmnng anegespro« * 
.chenhahen« Hiehei ist aber Ikbmehen, daaa im Vorherge* 
henden die Zustirnnrang aller im Qaatraahle genannten Per* . 
ponen theilt ausgesprochen, theUa angenommen ist in den 
Worten t tn ivog dioptai Vfiofir inov^cti und hutä^ oSv fnot do- 

vuvolvoVf und also kein Hlndernias obwaltet ^ o£AotJrel aut 
diejenigen sn bexiehen, die ihren Beifall adibn erkürt hatten. 
^Wichtiger wire der andere Grund , dasa Tieie und gute Hand«» 
Schriften ^vjleiwa& haben , und iwar auch aoaier deilen, die 
Torher Sv lesen statt «i^ wenn man nicht Termnthen dftrfte« 
der ConJunctiT kdnnte auch bloss daher gekommen seyn, dass 
. man den Safs mit Sxt* Sp ^^yvs Verbindung setste. 
Barom möchte anch der Vorschlag: idv davXmnm^ nicht der 
üechteseyn, weil oi^ sichtbar in einem TheUe der. Handschrift - 
ien darauii entstand , dass der Conjnncti? ßavüwwai vorhaiH ^ 
den war. Will man an dieser Stelle Ja aidh sn die Spuren der 
Handschriften halten, so musa das AdTerbium sv entweder 
festgehalten, und nach der Correction der CoisL Handschrift 
ein ihm entsprechendes Verbum : v€v €tS tS ßwXivwtmt^ 
gesucht werden, oder, waseinficher wire, manmoss c§ dem 
folgenden ßopXmmeUi anpassen, wo sich denniw av Cvfik" 
ßovXüvtai darböte. In den Worten p. 106 ^ips, m £on^$^ , 
spiäf, 6 iffmu n. s. w. hat der Heransg. igtS altedinga wenig- 
stens nicht mit den Neueren weggeworfen , jedoch nur ab 
m^rvaeanmim gelassen, und Ist am Ende geneigt, es nn&ii-« 
f eben. Anch hier hat er dann die Irrige Uebenetsnng vom 
äöxsQ ä» ä Ttg — mvdavofso bei SchleSermncher : 
sprach Ws, ufem mmjmntmä tautehend 9taU des SchSnen dm 
Gute sHsOe n. s. w. und bei Ast in der dentadien Uebersetwmgs 
Nun, sagte «iSr, $Dem man das Gute eiaU dee Schönen e^xta 
find dick fragte n. s. w. glücklich yermieden, und übersetat^ 
ßüXBQ Sv d-^ecuv^l^dpotTO mit Ignj verbindend : permde ac si 
quU— raget »io^ age^ Soerate»^ d/eom ete. Allein es springt 
denn doch In die Augen, dass die Brwiederong des Sokr&tea, er 
könne auf die geqischte Frage nicht aogleich antworten , toh 
Diotime nicht stillschweigend aufgenommen werden konnte. 
Bie rousste andeuten, dasa sie also nun anders fragen wolle, 
wie kurz zuvor in den' Worten: isds Sk öa^i^tiQO» IpiUt und 
tweh einer ähnlichen Erwiedenmg dea.Sokratesfp. IIB iiiU' 
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}yco , ij d' rj, 6a(ps€rEQ0v tgS. Dies« finden wir ibcr nnr dann 
angedeutet, wenn wir Sött^Q äv urig — TCVv^avoLto zu den 
Worten der Diotiine ziehen. Tlnm wir aber dieses, so fehlt zu 
wöTteg äv H tig — nvv^dvoiro der Nachvsatz. Dieser ist aber 
wiederum auf keiiie andere Wei«e zu bekommen, als wenn wir 
Iq(o herstellen, welrlies ja fast in fiUeti Handschriften «steht, 
wenn sie auch zum Tlieil agcc dafür liaben. Und so erscheint 
denn dieses Wort so uotliwendi^ in unserem Satz , als irjsrend 
eines, imd es ist beinahe unbegreiüi( Ii , wie hier die Bedenk- 
lichkeit von Ba!?t. spec. crit. p. 60 so \iele Erklärer irre leiten 
konnte. Not Ii unbej2:reiüicher aber ist, wie p. 10$ die Lesart 
der Ilandschril teii : xal dno rtov /naöiy^. Veranlasaun^r geben 
konnte, den von Stallbaum im Vorbeigehn gemachten Vor- 
Bchlag: xat dito tav fiad^fjfidttov — reXevtrjaei, iur ^6t* ccv 
dno tcov ^la^rjßdttov — XBlevrrjöi] ^ worin lleiiulorf. ad Lys. 
p. 4T anf die Seltenheit von iöt^ av bei Plato aufmerk sfi in ge- 
macht hatte^ au empfehlen. War es denn möglich zu uber- 
sehen, dass mit zelevriia)' noch xcd yvtS verbunden ist, für 
welches sich ans den Verirnm^ren der ilandschriften auf keine 
"Weise eine Fnturiorrn herausbiingen iässt, wie für railfvrijö?; t 
Wie konnte überhaupt jenem xai dno tcSv /tiaO*. einiger Werlli 
"beigelegt werden , wo es so deutlich als eine blosse Wieder- 
holung eines zweimal in derselben Verbindung vorangegange- 
nen xal duo rcjv erscheint'? Eher hätten wir uns die Befol- 
gung der Handschriften p. 14 gefallen lassen in den Worten tlqo 
6 Tov ßovAivßouex^a» Denn w ir zweifeln allerdings, ob Fischer 
liier mit lleclit oduv vcrüieben hat. Wenn dieser Vers sprich- 
wörtlich gebraucht wird, so ist es Sitte, nur die Anfangsu oi te 
desselben zu gebrauchen, z. Ii. Alcib. 2 p. 140 A. 0vv tb Övo 
CKB:zro(jLBV(o xv^ov BVQt/iSo^Ev. Aristot. Elh. iNicom. 8, 1. totg 
%* kv dx^ij ngog td^ xakdg Tigd^stg (oLOVtat xaxa(pv'yrjv elvat 
rovg q)Lkovq) övv re öv* igxofLSvco * xal ydg voijoaL %ul nguluL 
bvvax(Dti^QL, Cic. ad Attic. iK 0. Una fuissemus. Consilium 
certe non defuisset oi'i' t£ öv iQXOfiivco. ad Div. <), X Vole- 
ham prope alicubi esse;, si quid bouae salutis övv ts öv' ^QX^" 
fLivfO. fiustath. z. d. Stelle bemerkt sogar: to yvcjfuxuv tovto 
ilg TtaQOlfiiav ntöov — ovÖa ngocpBQBxac TtolXams oAov, dkX* 
ccgxovvtai ol nalaLol fiovov dnovzes t6 ,,övv re övo** xal 
nkiov ovöcV , üjt; avtixcc tov dxgoarov 0vvb71lvoovvzo<^ xal to 
XBmoiievov, So wird hier Niemand mehr 7iq6 ü %ov vermissen; 
wohl aber hat tcqo odov seine gute Bedeutung: unterwegs^ 
unter dem Gcha^n^ wie es auch lit^rnliardy S^nt. p. 2^1 ver- 
Iheidigt. 

Ferner liätte sicli auch ausser den Ilandschriften aus Nach- 
ahmungen bei späteren Schriftstellern, die hier fast ganz über- 
gangen sind, Manches gewinnen lassen. Wenn es p. 24 bei 
2.iini^u%ii d' i^an^iü kuyov iiciäat; Lt'^cbaLm oiim i^ui^oi'^ 
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ed corr erzürn est ex Heindorßii auctorilate'-^. De ipio-^mi- * 
\ime , qui/i rede inslituta aU mutatio ^ dnhUahis ; so hätte dio ' « 

{erufung auf Max. Tyr. 10, 4. 'EitUovQov Öl l^iKiD loyovy 
eicht überzeugender seyn können, als der Zusatz am Kiide. 
He Lesart övacpvöyiöai p. 112 wäre nicht oline aiisehnliche 
kuctoritäteii ; aber befragen wir die Nacbahimiu^en der Stella 
•ei Wytienbach ad Plularcli, T. VI, p, 9Ö3, so war der eigen- 
hiimliche Ausdruck, der hier die Aufmerksamkeit der Nach- • . 
Iimer auf Bich zg?, , ^vvtrj^ai, was doch kaum begreiflich ist, 
i^enn das auffallende öcfiq)vöf](jai daneben stand, Synes. ep. 
39 xara zrjv ^BOnsöiav Jlkcitcovog gjorj^v, öwiij^c^g rf] riivrj ' 
a\ iva a^cpG) 7roi7]6ccg.' An einer andern Stelle tindet sicli 
ann wirklich sogar das hier verworfene Wort daneben ^ Sy- 
res. ep. 151 ßovXoiv' av ovv, q)j]öl {nkaxav)^ *Hq><datov 
ixvy övvtaxijval ts xal (Sv(iq)v fjv cci xal aftq)G} yaviö^ai, 
a iti der, wenn auch etwas freien, Citation des Aristoteles 
'olit. 2, 1, 16 (Schneid. ) findet sich gerade dieser Ausdruck 
lleio: xa^dxBQ Iv toig Igatixotg köj^oig t6fuv Uyovxa xov . 
iQÜtwpavtpf t mgx^v Igtovrcov Öia ro öwoÖQä ^ptXuv iffidv-. 
,ovvz»v 6v fiq>vvat xal ysvsö&ai ix dvo ovvwv agitpotL * 
wg Sva^ was Niemand zufällig finden, noch durch die Brin« 
erong an ixk&vfiovvteg ovftipvvat p. 103 entkräften 
rollen wird, da sowohl der Gedanke, als die letzten Worte 
er Citation die Beziehung deraelben auf unsere Stelle ausser 
iweifel setzen. Uebrigens wäre hier auch noch nach der 
eutun^ von 6vßq>v0i^at zu fragen gewesen, und ob die Blase- 
alge als Mittel^ um aus zwei Stücken eines zu machen, dem 
'euer beigeordnet werden können. Für die Stelle p. 105 all* 
n xo^bI, ^<pijj ri änoKQiCtg u. s. w., wo zur Vereinigung von'' 
ireierlei Lesarten alk* %ti Imno^Bl als mögliche Auskunft 
rwähnt whrd, hätte Plotin. de pulchr. p.M.B: ikk* kl no^sZ 
Xoyog U. 8. w. benutzt werden können, und wenn esp. IM 
ei ixBLVo o öbI &BC)fUviW lieisst: Vulgata haec et plurimoruim 
9dd. lectipvis emquam saiüfaeiat^ adeo languidum estkoe 
öei oe fere ämt$u deatitutumg so mdcbte anch hier die Erin- 
eröng an denselben Plotin am Orte ee^n de pnichrlt. p. M. Di. 
V9citi (ABV oQco^av a öbI irui^jv oqSu» 

In Ansehung der hier gewähUen InterpmneÜm halten wir 
ns nicht bei der Conseqeens oder der besonderen Art und 
ITeiee« weiche dem fleraatgeber gefallen hat, auf, und be- 
ihren nur einige Stellen , wo von einer irrigen Constraction , 
uegegifigen zu seyn scheint. Dieser Art ist die Stelle p..S8i- 
aV^9DV ^Bv ovv y a ixaötog bIxbv^ cvta ndw 6 'AQi0t6öijitüg 
s6§Mf^o oih' aii l^d ä htsivog lAi^ ftdvra' S dljiaXt^«'^ 
SoH (lOL d^LOfivrjiiovBvta Blvai, zovtav vfiiv Ipio idäöxov xüP 
Syov* Hier ist aeffailend, wie nicht schon der verschiedene 
eeiis von mavtm vor u S*aifto£ ^mb¥ und von mtnra nadi ä * 

^ - 
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tx^ttfog D.^ye die Erklärer daraui' aurmerksani machte, daw 

die Worte ovt' av Bym nicht mehr mit tttturi^ro, sondern nrit 
dem iiachtolgenden Ipcäi zu verhiiideii , iiiid also das aus der 
Aldina beibehaltene Cofon in ein Comni;i zu verwaiiilelii ist: 
neque ego ^ quac iUe dicebat ^ omtiia^ ned iantum^ quae 
tnasime mihi digna sunt memoraiu n'sn^ ciponant. S. 40 ist 
xat [iaxoiihvoi, y' av ii. s. w. Tom \ urlicriSeJicrKlen durch ein 
Punkt getrennt. Diese Inti r[niiicti(>ii lassen wir uhh bei Ast and 
Stallbaum jret'allen , welche das vorher^<^heode tjJv £«t>rc5v anf 
beides, nökiv uiid orof/ro.Tfcdov, beziehen. Diese ErkUinm*^ 
ist aber erstens hfivt, da sowohl das Genus des Artikels, al^ 
der Gebrauch von olabiv die (icdiiukcn an das örgaiojiiöov 
aiissciiliessen, sodann nicht eininnl nothig^ da das folgende 
9tcu uccyanivoLy' äv uez^ dkXrjlcöv vi tovovroLVixaiv dvu. s. \y. 
^anz dem öTQaToittÖov entspriclU, wie ovv, töiiv öx&g av df^Bt- 
vov olKyöetuv T})v f c(vi(x}v ii. s. w. dem \ürange2ransfencn nroAtv. 
Da denn nun der llerausg. anrl! nirirends für ohi^e Ei klärnng 
sich ausge^iprochen hat, so liiitte die niihere Verbindung des 
mit xal fia^ofievoi bes:inncnden Satzeit lult dem Vorangehenden 
in der Interpunction angedeutet werden sollen. Bei p. 220^ 
wo es in der iSote heisst: quid pro certo slatuam ^ nescio; ju- 
dicent alii^ si qui videiit clarius in re impUcita^ sind allerdings 
die bi^herigen Versuche richtig znriickgewiesen ; aber die 
Sache sclieint ganz einfach zu scyn, wenn man den Vordersat« 
mit t^iov endigt, den Satz: xca tig i6t' ev l^ol \u s. w. aU 
Bestätigtii)^ des Vordersätze« ira vorangegan^rent ii fasst (und 
wirklich iisl in mii eine solche Kräfte wie du i>ie laii' ::,uiiaust)^ 
und den Satz: d^ir,yav6v r< -Aakloi^ u. s. w. als nähere Erklä- 
rung des unmittelbar ^oi hergehenden ansieht: du dürftest 
nämlich in mir eine wunderbare Schönheit er blick (n , i/- eiche 
die H olilgestalt an dir ^ar weit iibei liijjl. So uare dä^ Coioa 
uath t^ov , und vor di^r,iavoxf ein Comma zu setzen. 

In der Erklärung sind nach der Vorrede p. Vlil weder 
Anfänger noch Gelehrte berücksichtigt; sie hat den Zwecke 
weiter gekommene Schiller zum Lesen des Plato anzuleiten. 
Daher i.Liit sie vornehmlich darauf aus, auf die Eigentbiimlich- 
keitett des Plato aufmerksam zu machen^ und seinen Gedan- 
kengang nLi<l(jhrlich auseinander zusetzen. Man wird in bei* 
derlei Hinsicht manche schätzbare Bemerkung finden. Wir 
wollen nur folgende ausheben: p. vtl) über xal Ör} xac 6 negl 
TOP i(jü}iu l u^og u. s. w., wo die üebersetznniren den Zusam- 
menhang fast ganz aus den Augen gelassen zu habeit scheinen; 
über ovi ajtkovv sötl p. 09, wo die frühereu Er klarer durch 
die hergebrachte irrige Auslegung: sine ulla esceptione verum 
est^ sich zu allerband Missgritfen verleiten Hessen. Wir lügen 
«ur Bestätigung der hier gegebenen Auslegung bei die üciner- 
kuo^ von Oijmj^iod. zu i'lat. Phacdon. p. 62. A. dzovio ^iovop 



. j i^ .d by Googl 



Pfotonli Coiivlviiira. Recant« Bftekevi 49t 

«votr SAkw dnihtw i7tXo€v Itfrt, wo er sa^t: ^^etVficcötov 90$ < 
^uivBtatn ^6\v<i Sri rtav cclkov aitävtaiv enocfnpoTeQitovtmP 
• ktl\ dyä9av xccl iaxt^ dvvafitv0v ilväi^' oloy itkovtov, ^l(povs, 
6 ^avatog ^ovog dyct^og Böti, iilid BU Plftt Pfeaedr. p. 244. A» 

fiiv yitQ «jrAovv to iiavtav xo^xdv eivoft, den Coinmentar 
von He^niias; lihi%ifV6iv^ ov% anlovv Sv ro t^g pumvlaq ovopct 
ij y«(> ^ovag xaxov lötiv^ 7} ^tovag ayin^ov tövto 
jt&Q ijv anlovv slvar fj xal dya^ov xal xtdtov tin4 
ter^lclöhen noch p,69 iv (isv raig alXocig noksCi voijöai ^fd^ö^ 
inkdg yotg agLötca' 6 d* ^v^ade xal 6 iv AanedaifMov^ komt* 
Xö^^ öod Lucia n. diall. mortt. 26, 1 ro yäg rjdv ^yanyz fcoikllop 
rt nal ovj^ anXovv r^yovfir i dvixL, Pliitai'ch. de adul. et am« 
^htr, c,*0 olix ««lovg , ovös alg, «AA« xavtodanog iöti xal 
it^tiUXög, Ebdn ao riclltig, wenn auch nelleieht nicht deutlich 
f^envg auaeinaiider^eaetst iat die Auf^icTit über p. 79 Sri da oi 
fiovov — ovtf», ita%BüDQa%ivai fio» doxfo ix ItttQixijs^ t^^ 
^(tetigccg rixvijg^ tigpieyag xal^avßttötog u. s. w. , wo wir aar 
nicht billigen , daaa Herr R. fdch an der Stellung^ der Worte: 
alXcc xccl Ttgog SHa xoXld xal ev toig alXoig u. s. w. gestoÄaeik 
haty da dieser Cftlaamna Ja gani in derOrdnang ist. Aber der 
Chfantniis ht ihm auch p. lOd entgang^en, wo er durch Ueber«« 
tehung deaaelben aiefa verleiten Hess, für q>UtQttittiig eine B^« 
tfenttin^ zu auchen, in welcher das Wort aicRaonst nicht findet» 
da doch die gewöhnliche, durch Ihre Betlehnng auf daa Toraii- 
gegangene^ ^lAovcTt rovg avdgixg xal %alQOVft$ ttiryxfxx^ocxtlpit- 
¥01 X9tl OvfixenXsyfiivot tolg dvögcctsi ihren guten Sinn erhält. 
Anaaerdem erw Ulmen wir noch die firktirnng von oito« ii> ixd" 
Croi} rov dv&gmxov ro eldog p. 08\ wo 8Xov als PrSdicat ge- 
filaat wird (vgl. p. 118 Su ^ dgxala fpvötg ijftmv adpi 9ud 
^^M; Slot); p. 132 ngmog tinitog cSv itakhOtog, wo Ast übn^r- 
aetat: eritUdk ^ibat der acMia/e, und: pHmmn ip80 puieherH* 
ftttts^ richtiger der HeraMgibher: tum ipse pritnus si^pufehot' 
HUtam (vgl. Arrian. exp. AI, 8, 14, 3 9^mog*«it6^ hettttghpag 
fyivyBV und Fritzsche auLüdAn. diall. deonf. p*44); und p.lll4 
8tr m; cßij^ Igmu bIv€u\ wo die Brfciirmif von Sp darch 

VOtOtfTOV mit Recht vtfworflbnr md bemerkt wird:' quod m#- 
rwm esse ttegatur^ tum esse Hiud^ praeeedd. iferHs eonieniuni^'^ 
eedr^Usquidemnmespressum'^esiismtiem^ quaeei disif 
jigatho et statim addii Ifioiimn^ faeißimum ad intelligendmn 
ee* 8n niywxkog 6oi bpahsto^ tVQUS ertotis eaiisa prior errof 
fturd iünerem eam amato eonfudü^ wobei noch für die* 
XIaaae von Lesern ^ f&r welche dleae Anagahe beatlmmt iat^ in 
dtfb lateiniache: euaett^a esihumanUas s,^, a. pro /im ftttmonf- 
tote und an daa homerlBcfae: olog ixüvop %vp6g n. dgt hStte 
erinnert werden können. Der Ueranageber ging jedoch darin 
Sil weit, daaa er eineathdla die Art deär Commentare von Aat und 
BMntov ala dne ünnfititi, faat hloaa iiif gelehrte Ostentatloa ^ 

k 
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berechnete Terscbmilite^ anderutheÜB beinahe darcbans blos^ 
Eigenes in seinen exegetischen Bemerkuuircn 7ai ^eben sich vor- 
ücUte. Auf jene Wei.se entzog er seinen Leser d eiii bcch Jiteiides 
Iliilfsmittel zum Verständiiiss des? Piato, die exe;retisclK' Tradi- 
tion der Alten, aucl» der besseren Art; das ietztt;re scheint ihn 
zuweilen von gennuerer Ansicht der vor ihm gemachten Bemer- 
Icnngen abgehaUen zu haben. Man wird bei den hier folgeu- 
den Stellen, i'iber welche wir mit ihm nicht übereinstimmen, 
von beidem Beweise finden. S. 5 soll iome öoi ovölv du^yiiö^cu 
fSatplg o dir^yoif^BVos als Präsens zu fassen seyn : der Erzählet 
scheint dir nickt» :uu erzählen. Res ita plane in praesens tem- 
' pua transUtta etc. Da im Vorhergehenden von demelben Sache 
steht: aX^og ydg.tls .uot dti^yetfo, und «uidrncklich beigefügt 
ittf data jeaer Erslhler niebt befriedigt hi^be, und, daher efai 
anderer 'geaneht werde, in den Worten: ifiUUe yä(f ovSir dp 
pa^lü kiyBiv cv ouv fto» dtiiyifiiu; aömftchteea hier baaai 
aat Ort seyn , data aeine der Vergangeolieit anhelm gefallene 
Fonktloa aia eine gegenwirtig foräaaerade dargestellt werde. 
Welebe Sehwierigkelt die gewdkaliehe Erklärung haben aollte, 
aieht naa ohnehin niebt ein. 8. 7 ateht bei ry ngmiß zgayc^ 
9tf ivliMi^vi Nom mte^ra trUogia^ sed primm 0 trikiB fabiUa; 
Mm singuli» etunn fieri potgrat^ ut quis tncior esitteret^ mtt 
fiemfnng auf Aal snr deutadben Uebera. p. 201. Naeh Beeekb. 
graee. tragoed. prindp. p. 109^*» ^ folgt, konnle man 
aneh mit einseinen Traoenijleleny aber niebt mit eiwielnen 
' Stucken einer ganien Trilegie den Freie erlangen/ 8. 12 wird 
' on$Q idioi^itki i^oti, fi^^ iXlmg «oti^^ erklirt durcb: i e* 
m0lBi\ quod m U p^türnut^ P^rage^ wie allerdlnga die dent- 
neben Ueberaelinngen von Aat und 8ehlelermacher in verbui« 
den aehdnen. Hier wird in der Tbat dem Sebnier Ton dieaer 
platonbchen Formel kein riebtiger B^lff beigebracht, da 
^ aonst überall in derselben TroiaSif ahaolnte ohne Aeenaatir atebf» 
Auch hier lat Sscp kdiOfuS^a edv nicht ala Object mit noist. lu 
TerbindeUf aoadera ala Appealtloa mit dem ganzen Sats: 8ed^ 
id quod te ragmaimus^ narra^ und Flalo hätte eben so wähl, ' 
nach seiner aonstigen Oewobalieil netzen kbnnen : aXk' 

MOi'^öyQf wobei jede Veranehung so einer, Verbindung, wie dla^ 
ebige, weggefallen wire. 8. 22 wir4l bei Mwidg vn aq>ws 
M0^öciö9aL yial — tglscsd^ui ngig tip ititüv bemerkt: Xe^ö*. 
Ho ett actio iromiens usumque momenti^ ad potionem se con- 
nertere iaitium rei duraturae. liier ist doch wohl unter der. 
res duraiura^ deren initium cpim5dat lat, der xotOQ 
■elbat an rereteben^ aber wie kann dann die Dauer von dieaem 
auf 4aa Tempaa von tgi^eö^M Einfluaa haben? Offenbar mnaa. 
'4ea e^lsf od^oi- aelbat die res duratura oder vielmehr dmritm 
aeyn. £ine aelehe wird et liier durch den ZniHMBBmnhnag; 
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BicFra^c namlicli, vtva rgoitov ^adtct niofit^a^ dte Jetzt tnr 
Sprache kommt , macht, dnss das roE7T^(yd'C(L TZQog tov Ttorov 
keine actio (ra/tsiens wnf/sf/ue momenli melir ist, ^oudern eiiiö 
solche, die zwar ihren Aniaii^ genommen liat, aber ihre VoH- 
endung erst nach Entscheidung: der in ihr« Dauer ein^ctrctencTi 
Fra^e erhält. S. 27 steht bei akX' ovtg> nivovsag XQog ?Jda- 
vt]v die Anmerkung: sie sc. ftt Pausmiias jmmsset^ ^ui modurri 
nuaeri vobferat, quo fielet ^ ut biberent cög ^aöta. Nach dem 
Vorhei\:^e_Mi[)i:enen hatte Pausanias allerdings aufgefordert, eine 
^rt zu suchen, auf welche man ^a6ta trinken könne; aber 
diese Art neibsl hatte er nicht angegeben. Wir sehen daher 
nicht ein , warum hier die gewöhnliche Erklärung von ovtgj 
durch «io, ui/f die gewohnliehe Jf^eiae verlassen werden sollte 
(vgl. Helndf. ad l'haedr. p. 212 sq.). Das folgende ngog T^do- 
vijfv ist ailerdiiigs, wie e« in der Anmerkung heisst, nicht s. 
V. a. ad voli/ptntem^ nm sich zu vergnügen ^ wie man den Auh- 
druck bei SuUbaum verstehen könnte, aber auch nicht pro lu- 
bitu, quantum cuique liberety sondern adverbiale Redensart im 
Sinne von ita^ nt jncundimi sit, wie aus der Verbindung er- 
helit bei L»ician. Saturn. 29 BQCOufvog ngog avdyxiiv ^älkov, 
^ ar^og rjÖov}}v avv(äv. S. 28 wird, tt^ktxoutog in tc5 öl'^EQdsti • 
tTiXixovtiö o vTL xal TO (To LT ^Bco dttrch tarn vetustus erklärt 
mit Beziehung au.t' die folgende Rede des Phaednis, dessen 
Gedanke hier vorgetragen werde, und hiesu der Gegensatz gc- 
^en lleracles, den recens donatu» immortalitate , sehr gut be- 
nutzt. Dennoch möchten wir gerade in »oleher Verhiuiliing jene 
gpccielie Bedeutung von z7]Xmovtog nicht hervorlieben, und er- 
iauerii desshall) an Arrian. Exp. AI. 1, 12,6 roöavra ij Ti/Atxav« 
ra ^Qya ycutä Tilfj^og rj ^iye^og. Lucian. Sorna, s. Vita Luc. K5 
fxcptig db avrovg TijXLKOVtovg aul züLOvzovg ävÖQCcg. S. Jll wird 
Wolf wegen seiner Erklärung von Ixavr/ diarQißi) getadelt und 
bemerkt, nt/rum senteiUiac nun Iiis verbiß oontineri^ verum 
Ulis: iv koyoig. Hoc eniin Eryximachus dicii: Qi^oniam in- 
ter not conveuity non esse beende tempua absumendum^ athtn- 
de quaerenda est materia^ qtiam in oraiionibus habendia abun" 
de reperiemua^ si vobis quotpie placueril Amtyrem a nobi» laU" 
dari. Nach dein Zusammenha£>g war man darüber eiui^, Öid ^ 
X6ya*v dXXijXoig evvtivai, td tjjfiBgoVy und Eryximachu» hatte 
bereits den Auftrag von Alien einstimmig erhalten, amnifeiMm, 
Si^' oiav koyav dieses am besten gesctiehft. J/Blst mclidmi er 
dieses §eth«a hat, kaon ihm daher die Haiiplsecke elebt melir 
•eyn, das« die Art der Usterhaltong die dareh Eeden aeyn ieU 
le, aondem dieae Iii oon, Tormselilagen, aef welche Weite der . 
▼0« ihm empfehlene Gegenstand s« beipmhcn aeyn dirfle, 
aiflilieli aOf daaa .Alle der Reihe naeh eine Lebvede aef Brea 
halttto. .Bleie diesea Verfehlag dnaeleila«, aleben die Worte 
l^er: yii^T'ir kf Hyois usovi} iuagL^t}^ etwa« wie in * 
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BeaUiclMn: s^yd ihr.mU ^^s^m^htvergtandtn^ id weise khj^ 
wie die gwShUe Jrt der Unterhaliung um hinreißhendem ZeH^ 
MTtreib gehm.Hnnt^ f.es mme. nämUehjßder'pen uns tmgehal- 
iem werden f der SMke imcü elm LoÜr^ mtf dsn.Etm^m 
haken. So fatale dfQ SioQ «nfebliitT ImIsku GaimiK 

^It&csQip JJUtetw hf liyois TtkU^Mti dwtii^ßt} iyi^no, wo j% 
smk 4iQ öuxxQLßti in dti Aliweolis^lii 4«t tMmm wi Hifooo 
ptetot {■!• : DIo Note solU« diolior - Mm« : ^iwma^ Mor iuni 
(Oo««e^tV, diooiftilo'lM^pifo lO^Mifliofidlm'OiM m 0^6is ^uoqua 
plaf^tmU Amermn a^nMs im4orif Uß düumdo (empns aäundß 
4Asußu^% ei.einßuli 4eineeps jimwem laudHfMt. Bei 4oa 
Worten (ß ««^L^jbo^tfot^ MiA'!^(pgo6ltriv mä€a iq ^imt^ißt) p.tt 
. itelit mob Wolf Slalibonn dio Bemerken^: ,Ih Maeeko 

Cet^ eonseermia ßnim eifea,.memea^, Bohon die von Wytlen«* 
dl betgebfooiile Stalle «et Arltlten^i. 1, &l»eiJtoio4enis nal 
oStm.di} yiyovtv rifiiv ifi^<j^ß6§fv^e» Mstl ^JfpQoöix'qv ri MMSm 
duttQißij , die wiMcli iür deo ArOkel enfonoeror SieUe bitte 
fogei^brt werden lideium, Jiiltte jdanuil leiten eoUea; daes kkf 
PacciHia eicbt.ala Gott dea.8oiiaaaptelw.eoaiia geneinieeL' Bliaii 
daraaf bitte die Stelle an« Luoian fwbrea Jcoeeen Satero. S^ ii» 
foit^Piig övimmnoie, xol itocofifuisotff dvenajfiiüi msti .^UÖ^^« 
0vvsiig ^oixÜitu^ ^uwi0ovWf aUtL^d^^m^ dmtt^ißat^ tpÜm fA» 
^t»iffi0qi.ml*A^ipcMv^^lu9,diX DieVerbindanfioit 
Apbfodite und der Zweek dea Sokratea, a«i der anaacblieaiU« 
eben Riebtutif dea Ahittophanea auf Bionyaea «nd Afdicodite 
•ekle Einitiduiiimi^ wät dem Veraeblofe, eine Lobrede auf 6ree 
HB betten, an 4educiren, beaei«Aiien ihli d^tlieh aia top dfie^ 
vooafov "fjpDn, 96» iifssiu»ov Kv94i/^9. ol* welchen wir ibn 
tna AnacreonaOd. 41 dg 6v(ui6atov beeoen« von wekliem aoob 
noch Od. 6, 12-*li.hielier geaogen werden kann: o d' "Bgag 
i xQVöoxf^^Tag lUBttt tov jtaAoi) Avalov xcel «oAiJff »Kii^i^ 
. Qijc;' Auch in Ansehang der Aphrodite wird man jetat kanm 
mehr bei dein allgemeinenBehelf flehen bleib e|i: quodomninßf 
qui Baechum (aeeb aii res scenieae praesidem ?) ealii^ wm so* 
IH esse a Vemsr« akenas^ oder gar: guodfUenae^enniFeneris 
emiies ejus Comoßdiae. Noeh viel weniger wiril man mit Wolf, 
wie llr. it. nicht Ter^erff n will , an rem aliquam ex vüa meri* 
bnsque psäiae ^ n»tam eonvivis ^ nobis ignolam denken. A^ iat»* 
pbanea brancbte fo wenig ain WoUiiatliag, al$) ein ßaiifer an 
ae^n, um jenea von aieh aageursn iaasen; sagte doch aeibai Se* 
Ion : ^Qya dl Kvngoyfvovg vvv (uu q>lXa xal ^Jiovvöov , wor- 
über Piutarch Conv. Vil Sapp. 13 auadrioklieh bemerlUi eine- 
Oti^ ovöh *Ai^ifoHt^g Ügyov lötl (Svvovöi» ocal fil^tg^ ovd»^ 
tov ^i*MfwSav lU^Tf Mttl elvog^ akk' tjv kftnoiovöt, Öici eotiMM* 
^ikoq>QO^vviiv xttl.MO^ovxat o^iklav tjfilv xal övvij^fiap ne^og 
«Aü^t^ J^le Stelle: iZa^fWid^ di 9^ ^hßs^w Aafw nj^ 
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fl« k$Mt HiBcbt jcfepi ilie. Giowirfe' « A Hqjne «iit Atl «ei^ 
t&oMigl* . Wcinn jedooh mit StaUbantn wihmhekUch gefiuidott 
ivird^ d«M d«8 Sulijecirä |Kf/f^<ftm> abtiehülch verachwie^im ^ 
■el^ wail diaaa detti fruhereiir 7^01^^^ yäg ovt* ilölv u. a. w» 
kannte ükfr wUerspreehen aaheuien, ond dano ala Hauptsacho 
laifcigebe« vkd: A«6/ifii»(ff^ ri^tV, tU veiu^iitrein eum aatendat 
«Md,: 9iMvli,mMm, ^»t /Hin enenif DeoB^ «o acheint doch der- 
- Zaaiumeiibalig iiier niclii ganau genug aufgefasataa aeyn. Be-. 
wieseii ftoUtnnr wardan, daaa Eroa e«Mr der iÜte^te» Qciter (iv 
«oiißL flcpc0^|i«^i«) aei« wobAi daiB Vei^eiohoi>g blaaa mit dt» 
«a Platoa &it geitendea CSöttern niebt angedeutet kt Dieaer 
8alK .wirdik.d]iraiif gebaut 9 daaa keine Eftero von Eios geuännt 
werden, 'Mesaaetl aofort er heilen aua denZengniMen 1) dea 
Heaiodua« der bloaa die Ordnung angibt, in. welcher Eroa ina 
filnaeyu getreten Ut\ über die Art aeineä Werdena aber nichta 
maim^ S) Des Parmenidea, weicher die.^lvstfi^, d. h« Art 
der Jiiitateliuug des Eroa lehrt, wonach in dem Verse des Phi* ' 
lÄo^bed die liauptsaehe ist nicht bloaa arploirifraoy 9tm mmh* 
.«Bv» aondern auch daa Wort ßrjtlöaro^ weichea ja- keine Zen- 
gnag, aondern eine , Schöpfung b^i^eichnet^ wie^anch der Aua- 
draok %Bmv tdxia^ bei Simplicina und die Steile des Pinlarch« 
Erat. If56 F. bei Äst. Debora, p. 275:, iid IlagfiavLÖt}? (isv oMO-^ 
t6v*'EQma^vmvji^Öoäitiig igymv scQeößvtitxov^ i^^i 
M6ftoyQaq>ia ygcicpav* aQ&tt€tav fiiv''EQmza u. a. w. Hesiodua 
'9)m Toracliweigt wenifstens die Eltern, Parmenidea achliesat 
.4|o8iA^^itf deraellien aogar aus. AoCfallend ist die Erkiarong 
von dklä yu^ mossfi^ttwcg p. 47 f : M ita verum quidem 
iUud^ nummam easo amaaUum virkUem^ revera antm etc. Da«a 
Aeteb^Mni« geglaubt habe , nwJtiputm oaao amanUmn mriuktm^ 
wird- im Vorhergeliendo« nirgenda herausgehoben, aondern nw% 
daaa er den Achilles aum Liebbaher dea Patriaclos gemadit hatte» 
INe CJnriclitigkeit hieven ist nachgewiesen a«a der Schilderung ' 
dea AdiiUes bei Homer. Im Gegensatse dasn wird nun fortge* 
lehren: tnelmehr eben darum ^ weä er der Lieblinge tdcht der 
Idebhaber uwr , tburde er auch so ausge^ieieknet von den Croi- 
fern geehrt $ dem die Gelter haben gr$$$eree Wohlgefallen an 
der Jdeie dee LkbHngt y als an der des Liebhabers^ Will man 
daher hierixilAa; yir^ trennen, so muaa man aagen, es sei au 
vorbinden; illu (r^ Svti yoQ ndkiat«^ iv^io^ fd^ itftt) 
tscika ual tiv jipViia r^g 'JX7tij&ti6ag lutkhov ItlfMfiov, Zu 
dem folgenden :f'9'£t<hrs^v yeiQ hga^tr^^nctL^kumv' Sp6sog yog 
Itfn, wird una folgende Scblnssreihe jgeboten} Qmanua non 
euoy sed dunno insUnekt agit $ est enim Iv^^sog; coii^a qui 
mmaiur^ eo earek lam fui aliena et quidem divino insUnctu 
4igity ei faeiliue est magna perpetrare — , quam eiy qui vacuas 
taU ineUamenio. jiiqui quo diffieüUm ^que est praedare 
|yorO| ep nmi^r vMus oaf, sifeeerUn *e^^i qui n^hamatf^ 



WH^B digims est oHmiratian^t fium qui amat. Ben MIMdU 
iNigriff der Schwierigkeit, des sa &berwiadeiid«ii WUentandea 
Ton Seiten des Igw^hvog^ hat hier Plato so weoig angedeutet, 
ftls den der Leichtigkeit von SeitM des hf%tos\ wohl aber de« 
der Vort^eifUchlceit des letztem^ nnd der Sinn ist: die Götter 
aekUm- die LM^dea LiebUngM smtn Liebhaber hoher ^ als dis 
d99 IMkaben %um Lieblinge wfü der G^muiand der Liebe 
jenes «Ai edlerer w<» Wird dagegen eingewendet, dast die 
Liebe um so weniger ▼erdienstlich sei, je liesser ihr Gegen- 
■tand ist^ well eie um dieses ieUshCer sei, so müsste ja am Ende 
die Liebe nm ^ gottgefälliger seyn , je Mhleefater sie ist. Ue* . 
berhanpl eher durfte der Satz; virtua esermmdi d^ßeuUate 
eeneetur^ sofern diese äifßcultae eiee innere von der oben gm- 
ntnnten Art teya eoU, nicht jedermanns Beifall erbeiteo, nlehl« 
devoa ma eegen, den er in keinem Falle platonisch, sondern aus 
der moderneb Philoiephie ist. S.Mwird ouxSgt^.mi^^ ^ 
noiemffi erkürt: fuod profeclo non est indidum^ pro turpi 
umfnrem kaberu Riehtiger wird wohl hier eine ümstelliief der 
Negation eng^nommen , für tig pvÖsv mlOxQov jcotowrt , wie 
diess aacll von Bernhardy Synt. p. 4B1 geschehen ist. Uebec 
altov ys — • oXat bt^Bv^eö^ai p^ 96 hätte nicht bloss Wytten« 
ach. hei Reinders p. €8» ■ondem^^ench ed Plutarch. de S. !V. 
V. p. 6 nachgeschlagen werden sollen, wo Eurip. Alcest. (i8ll 
citirt ist und die Nachahmung hei Aristides; dann lasen wir 
nicht mehr in der Note: Proverbium esse Smdßt doeei^ miei 
forte hunc eebtm locmn rewicU, 8. 1115 wird en yfyvoita ti 
j^lvo^ Anstois genommen: ^uum etnm yfypsO^m ek mutete esi- 
eiere f fui jtotest dki JmpUer käme muiüiionem instituia^ 

f#f mtesisteret id genus^ quod jam adessetf Wir finden ia 
ffyvottö TO yivog ein Wortspiel, wie in Ilav&awicv mvOlrfiS- 
vov, bei weiehem Jeder weitere Zusatz von oder tfw mett 
wäre , und nehmea yifvovfo als das Resultat von yswasv^ in 
der Bedeutung ven geboren werden^ die ja anerkannt ist^ und 
wobei das jam adesse keine Schwierigkeit meebt, & tl% ieeea 
wir bei otm^fup evv »al avtm huiwp ete.: Neqme emm (iW 
cum sequente nUo membro eornjungit^ nepte es prmeeedinßm 
eoiUgit ovvj immo opposita siBi eunt haec navtmg pi»^flf^ 

. eei «• Im umoereum^dem Tüte «a/el| ialem kominem ad moret 
eeee prepettsioremf ei vero ipsam vel puunnte jüi diMtdiatn par * 
iem invenerity tum vero etc. Hier ist zuerst, was ober den Ge- 
hrauch von (UV ovv bemerkt wird, iiieht am Orte, weil der Ge- 
brauch in Antworten ein geni enderer ist, ais^der in der CJe- 
bersetzung angenommene. Aber auch der Zusammenhang ist 
gegen diese firklärnng. "Otav ^Iv ovv weist zurück auf 
öii dal TO ttvrev Sxaötov fvfißokov. In Folge dieses Suchene 
eeiner Hüfte, wmrde bemerkt, iieite jed« eick es die Gettmg 
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«einer andern Hälfte, von o^oi ptsv ovv tmv avSomv an funtä 
^pyyBVEg a67rc(^6^iEvog> Finde es luni, uird jet/i fortgefahren, 
8o an die Gattung seiner aridern Hälfte sich haltend, 8o^ar jene 
Hälfte selbst, «o «. s. w. Nach diesem Zusammenlian^r flieht 
man leicht, dass unser Satz mit Idevi hoininem ad ?nfirr-s c\^se 
propensiorem in keiner näheren Bezieliun^ steht, als mit jedem 
&eT beiden andern demselben beigeordneten: üöoi (ibv ovv rmv 
dvd(f(Dv U.S. w. und ööai öh tmv yvvfttKGJv n. s. w. p. 107, und 
d«88 nicht umsonst oder bloss einer beilauHj^en IJemerkun,? we- 
gen (de ffuibus^ quum nolit copiosius dice/ e, sol/'s kisce veröis 
additis ad hos q?ioquG id pertinere si^nißcat) das Subjekt nicht 
bloss o ftaiöt^aöti^g (hic de solts iis divit^ qiii er intffg/o vtro 
dissecti sint) ^ sondern xal 6 Äatöf^teör?}^ «ort ccAAog nag ist. 
8. 149 ist gut nachgewiesen, dass die gewöhnliche,' noch von 
^st «u Protag. p. 155 beibehaltene Erklärunsr von ovÖl to 
tlg tdv ^TCBita XQOVOV — naQovta uustattliaffe ist. Wenn aber 
dafür TO — slvai avrco öco^ousva ra nanovza als Accusativ an 
ovöt bXBi gezogen wird {janique Ex^t sfi?an habet accj/saticmh^ 
illud membrnm xo — TtaQovta) , so wiü uns diese Satzfügun^ 
sum Ausdrucke des hier auszusprechenden Hauptgedankens un- 
angemessen scheinen, indem so dem Hanptnatze beigeordnet 
tvürde, was nur eine nähere Bestimmung des Objects ini Haupt« 
fiatze enthalt. Wir ziehen daher vor, mit den friiheren Erklä- 
rern zu ov^h extt den Accusativ avtd zu suppliicu, sehen aber 
ta — nagövza als Apposition zu dem iielativ an, wie auf ähn- 
liche Welse eui Infinitiv als Apposition bei dem Relativ steht 
p. 210 nsnov^a öl jr^og tovzov foivov av^QQ)7tcjv ^ o oux ai/ 
ttg OLono tv Efiol IvElvaL^ xd alöxvvBö^ai ovzlvovi'. vergl. 
Matth. § 4ia. Bernhanl y Synt. p. 298. S. lf)8 billigen wir es, 
dass die Worte 6 (iiyLörog — navxl |;egen Stall bäum verthei» 
digt werden, aber die Erklärung, die hier gegeben wird, lei- 
det an demselben Fehler, wie die bisherige. Nach dem Paral- 
lelismus mit ij yÜQ xoi — alxla xäöä Böxi TColrifUgy auf welcliei^ 
durch die Worte ovtCD roivvv xal jre^l rov igaxa hingewiesen 
wird, muss ^gcng das Subjekt zu lörl ^eyn, nnd diess hat Stall- 
baum mit Recht behauptet. Soll aber hier eine Detinition voa 
Mq^Q gegeben werden, so können mit BQtpg^ dem Subjekt, die 
Adjektive 6 fieyiaxög x«l öoXBQog nicht verbunden werden. 
Daraus folgt jedoch nicht, was Stalibaum folgerte, dass dio 
Worte 6 fieyt,0xog — Tcavtl niclit von Plate sind, sondern nur 
dass sie mit %al tov BvömpiovBlv einen eigenen Satx bilden. 
Wie näiiiHch bei xolt^ötg nicht bloss eine Defmition von nolrjöiS 
gegeben wurde, sondern auch diejenigen bezeichnet, denen 
das Merkmal noir^xi^g zukommt, und wie nachher die Begriffe 
von BQÜv und igaOrai auseinander gehalten werden , so ist auch 
in unserm Satze sweierlei su suchen: 1) was l'^eogist, nimltoU 
Jedes Verlangen nach dtm, tpoa gtU m^/ 2] bei wem sich difs« 



iaes Verlangen fiiuiet^ ijüiriiicli bei jedem^ und zwar im köch^ 
sten Grade und den Erfindungsgeist zu V suchung von allen 
möglichen Mitteln^ den Zweck d. h, das Gute zu erlangen^ 
antreibend. S. iVi scheinen dem Herausgeber die Worte: ij 
yap «i'dyoi? — TOxog tötlv, entweder we^ffewarfen oder in Pa- 
reiilljcüe ^roselzt oder emeutlirt werden zu niüssen; doch will er 
nicht eiitscheideu. Beslimnii whw ciklirt er sich ^egen StalU 
baiiin, der überheizt: I^ani ui pi i/uian äicam de riri jnuiii jis^ 
que coifu vic. Hier muss man zirLreben , da^?s im Texte tjichU 
der Art an^redeütet igt, als oh nnn zuerst von dieser Art der 
Liebe die llede wäre und nachlier \üa einer andern, und dess- 
halb hat wolil am h Ast zuiu riDtag. p. ÖJ) diese L ejjtrsetzung 
^emissbilligt. Wenn aber beliauptet wird: immo in seqq. de 
uiiiva/ so ainore a;^il ila^ nt nihil in praecedd. de singula/ i quo^ 
dam ejus gcnere didisse lidcatur ; so möchleu wir dagegen an 
Folgendes erinnern. Zuerst wird unRere Stelle eingeleitet durch 
dieW^orte: xul ijniödv bv rivi tikima ykvmnaif tiKzecv IstL^V" 
y,hl rj^civ 7} (f voig. Bei diesen Worten könnte man versucht 
, seyn, an ein TUrtiv xai xaru to öc3«a xal Kutä x)]v i}v%r]v zu 
denken, weil auch das vorangegangene xvovöv so aligemeiu 
gefasst ist. Dagegen ut nun aber doch , dass in der Wirklioli* 
keit (liess Verlangen nacli dem ziKzuv in beiderlei Bestellung 
nieht in eiiieriei Altersatufe zusemmentriffi* Wir aiiid daher 
mm VoraiM nehon genc^igt, hier bloes an dasjenige nxireiv i« 
denken, nach welehem zuerat ein Verlange» eloCrilt^ ninilieli 
an das ttmuv %mta t6 eeSf^m. Darauf leitet aber aueb der hm* 
druck; ^znvktUxeiv Ini&v^ei r;fi(jov y q}vötg passt deeli am be« 
pten tu dieaenH'Sinne, da daa %l]miv mtd tfjv ilfv^^v^ in böhe- 
xem Grade wenigstens, «liidit so aehr noUiw endige Folge der 
natnrlielien Bntwickelung ist, aendern mehr freiwU'lIg, so 4a8i 
eis bei ssanebem Meaaehen nicht einmal dasu kommt. Nahmen 
jrlr daher an, dam achon hier von dem zlmnv Mni %o ^m^a 
die Rede iat, an fällt fär una aneh die^hwierigkeit vag^ wel- 
che der Deberaetsnng' StaHbauma in den Weg trat. For diese 
filrklärnng bernfea wir uua aber auch auf daa Nachfolgende. 
Schon in dem^ was nnmittelbar folgt, knon %y ^et^^gat knam 
bildlich Teratanden werdoh, *ond diCn Zoatlndan, welche gc- 
aehildert werden y wird aowoM im •Falle der Befriedigung^ ala 
des Gegeiitheila eine ainnliehe Lebhaftigkeit beigelegt, wie aie 
für daa geistige xUxuv nicht> recht paaaen wurde. Bm dem 
idntHv %atä to 0&ika wird dann auch p. IW ff. verweilt vnd 
nur dieses welter erlAntert. Besonckra aber ist hier die Stelle 
' 1^ 183 wichtig. Hier wird nUmlich^ wie äneh der Heranageber 
p. 288 bemerkt, dasselbe, was. an der obigen Stelle besprochen 
war, wieder vorgetragen, nicht nwar so, daaa daa tkttUv xmfi 
cd eofitt von Am thitHv masi ti^ t^tixijv nach' 'Aiteraatefen 
itttecaehieden wiirdei wie derl, Modettt ea werden hier gennnar 
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zweierlei Gattaiigen von Menschen aufgestellt, von denen die 
einen bloss iyniffiovBg xata öcj^uzu sind, die andern noch mehr 
iy'AVfiOVBg Iv raig t/^i;;tats» als Iv rotg Ötoßaöt.^ die dalier vor- 
zugsweise ey/iv^ioveg xaxä zt]v tljvyjjv lieissen; woraus xNinlcr 
hervorgeht, dass eü oben, wo von einem allen ^enu^insanmu 
rixTiiv gesprochen ist, Täthlicher war, nnr an das riy.Tti.v xa- 
ta TO Cco^ua zu denlvcn. An dieser Stelle t^ind nun die ty-Avtio- , 
Vfg Tcccta öcofiara ganz kurz behandelt; von den xatd tt)v li-'u- 
%i}V dagegen wird zuerst noch bemerkt^ dass es auch roioltu 
gebe {iiol yaQ ovVy o'i iv xaiq Tpvxcilg kvovölv n. s. w.); sodann 
Stück f^r Stück dasselbe wiederliolt^ was an der obi^^en Stelle 
schou gesagt war, nämlich ^elog cjv coli. p. Igtl de tovto 
l^slov TO Tcgäy^a (denn hier ist nicht nach Sluilbaum lliick- I 
»icht genommen ad eam seimom's pariem^ in qua Diotima 
ottmes ofimiiio amantes divino qiiodam spiiilu ajßalos esse dt- 
cebat)'^ ferner i^KOVÖtjs '^ijg iljkt^Kiag lixtsiv ts kcci yivvav t^rt- 
&v^ei coli. p. 172 BTtfiddv Hv xivl TjXLxia yevcovtaL , xIkxuv 
kici^vfiei rjfiCDV rj (pvCig; Hodann J?;Tft Öt; — xal ovxog x6 x«- 
Aör, .Iv oi «V yBvvTjösLBv , coli. p. to Öh xakov dguoxrov^ 
und p. 174 oxav ptlv aakco TtgogTiekd^r] (worauf in xal ovzos ' 
deutlich hingewiesen ist, da diess in dem unmittelbar vorher- 
geh ej.iden von den ByKVuovBg HCitd öcdaaxa nicht besonders her- 
ausgehoben war); endlich Idv tvrvxij fpvxü icaXfj — ndvv 6ri 
taS^d^Exau, und xLkxbi xal yBvvn coli. p. lÜ Iktm' xb ylyvezai, 
Xtti tv(pQC(tT6nEi'07> öiayHxai xci, t/xt£«. t8 x«l yBVvä. Von 
diesem erklärt >.it;h die kurze Behandlung der iyyiv^ovig '/.ard 
xd öco^axa nur dann, wenn von diesen sclion vorher ausführ- 
licher die Hede war; die Wiederholung der einzelnen Stücke 
bei den tyKVfiovig xaxu xrjv il}vxyjv nur, wenn von ilincn vorher 
nicht auf dieselbe Weise die Kedewar, wie von den andern. 
S. 2(19 möchten wir ßln — olxoiiai (fsvyav nicht mit Fisclier 

• erklären: invitus imhique ipsi vim infvrens fff^io. ß'ici ist \iel- 
inehr: der Gewalt^ mit tpelcher mich Sohrates fcsttudtcn iriLl 

• xar£;|rü^6da p. 20H) , Gewalt cnt(ief:cnsetzend^ und wird nach- 
her erklärt durch ciiLGxöuBVog xd ata, S. 21(1 wird nach Stall- 
baum ad Phileb. p. 158 ( eigentlich nach lleiudf. ad l^otag. 

, p. 463) der Plural vvKxsg durch horae noctnrnae erklärt. Wir 
folgen lieber der Bemerkung von Ast zu Protag. p. 20: immo 
est ipsa nox , qiiac^ quin pUu ibus continetur partibus (i. e, vos 
99t quam Grammativi dicunt coUectica) recte plurali effertur 
numero, S. 234 werden in den Worten: a Öt] Kai öol J.Byci) fxtj 
i^anatccö^aL u. g. w. sowohl ccy als i^anaxdo^ac als Accusative 
But kiya verbunden, so dass leya in Verbindung mit dem er- 
eteki dieere schlechthin hiesse, in Verbindnng mit l^axatäa&ai 
sugleicJi den Begriff des Befefdens iu sich achiöaae. Weit ein-t 
fedier denkt es uns liier, a als inatrunientaleflOlijeciiu i^avcN 
xdo^ai sui sidhen, worüber tteruhardjr p. 122 spricht, uiuL Vf0<* 

■ 
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sie ' Griechitehe LlUflraUr. • ^ 

XU sQcli Lucian ein Beispiel liefert diaH. deorr, 1, 1 « ^If' )^c^ 
Ifce V^7tixifi<6aq* 9o stiilit ja kar« Toriier auch: £ |iie vßgiöB, 
Den BescMuf^f« moc ht, den Icarzen Index 833 — 33U ab- 
l^eirechjict, p. 24:i — «532 de PUtoni« ConTivio expealtio uherior. 
Sic zerfalU naeh dem Eingang p. 244 in dtei typo^raphlseti nicht 
preliörig hervorgehobene Hauptabschnitte: f. Ar^umentttm Hbri 
§ 1 p. 244— 248. II. De singulis Hbri pariibus § 2— » p* 
24B — 317. Dieter Theil hat nach p. 2i» eM. p. »10 felfeiHte 
Uiiterabtheiinngen: 1) de pHncipto operis ac narratione ea^ 
quae amatoHas oratimes praecedit § 2 p. 249 — 253 ; 2) de 
wationibua a) Fhaedri § 3 p. 253 — 260 ; b) Pausamae § 4 
n 261 — 207 ; c) EryxhHocki § 5 p. 267 — 271 ; d) Jnsfopha-^ 
nis § 6 p. 2n — 2ä2; e) Agathonis § 7 p. ?88 — 284; f) So^ 
tratis § 8 p« 285 — 310 ; 3) J leibt adis ndventus et laudatio § 9 
210 — Hierauf felgt HI. De mnivßrei (qyeiis coftsilh 
§ 10 p* Sl8— 828. Anliangsweltte Icommen noch § 11 De tem^ 
pore BcripH Cmwimi p: 828 — 330; § 12 De ratione, quae Pla-^ 
tome CrnixMo iniereeäai cum Xenophonteo p. 330 — 832. Wir 
thellen nnaern Lesern den Hauptinhalt dieser Commentatio mit. 
In der Person des Sokrates ttellt Plate naeli deraeibeo im Gast- 
mahl den idealen Philosophen dem Leser vor Augen, .1^ wie er 
das Wahre aaeht und findet, 2) vie er das Gefüadene i« Le-« 
ben ausdrilektnnd darstellt, und zwar in der Ordnung, in wel« 
eher diese Stttcke im Leben aufeinander folgen. Da« letite al<* 
so geschieht in der Rede des Aleibiadea, das erste in der des 
Sokrates. I>asa diese gerade den genannten Zweck hat und kei< 
nen anderen, erhellt ans den ihr gegemiberstehenden Reden 
' d'cr Uehri^en, hei welehen die Absicht des Sehliftatellers we- 
der seyn kann, Ihre Anslehten au widerlegen, ao wenig, ab in 
der des Sokratea die Lehre von der Liebe Torsatrageiiy noch 
die Personen ao TeApotted, woin die liier gewählten lam Theil 
tn nnhekannt and nnbedentend' sind, wie Phaedraa und Pausa« 
nfas, sondern allein die verkehrte und seichte Art und Weiaei 
wie die Sephisten phllosophisefae Gegenstände behandelten, zu 
persliliren. Es ist namlieh unter Pfoaedrua 2Wm^ onter Pa»» 
sanias Xenöphm^ nnter Bfyzlmaehna Hippiae^ «nter Aristoph«« 
nes Frodiate^ unter Agathen Gorgime m verstehen. Däss diese« 
gerade an der Liehe dnrchfeßihrt/wird, kommt von der Ver- 
wandtschaft derselben mit den Zweck dca fannen Werkoa m4 
ihrer Braaehbarkelt anr Barstellniig aueh des phiieaephlsehea 
Lebens her, namentüeh wo die Pm«» dea Sokratea ala Ideal 
des Philosophen aafgesteili wird. DIeaa dl« Ansieht des Her* 
anagebers ; die An^ont^ Anderer üher das €tas|mahl aind nieirt 
einaeln anfgeflBlirt. Wir hltlen gegen daa^ansennd gegen BIih 
seines allerlei m aageni ^her der Heransgeher liemerhl adhat 
Praef. p. XI über diesen Theü aelnea Werkea: ^mtm ienuie 
mOem noeirm docMna eaeet^ qutm 'pet ietam iaterem mmme 
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MoraUut w amnü iche Wecke dei^bicii von SchnUer« 917 

experli^ tum in ea , quam suhjevhnvs ^ commentatioue innta 
vehementia^ ut haud scium an hoc ipmm sci ipdoni plm Lmun 
oJJ'ecmiL Wir fugen deher uur noch ein VerzticiiaiKs der 
wichtigeren Druckfehler ausser den in der reichen Sammliiu|f 
dtrstlben am Ende bemerkten bei, wobei wir jedoch den i?e- 
census Codicwn übergehen, in welcliem die von Uikker ala 
Zeichen der Handschriften gebrauchleii deutschen Buchstaben 
theilfei mit arabischen Zahlen , theiis mit grossen oder kieitien, 
ent^aprechenden und nicht entspreciieudeii iateiaischen Buch- 
ttabcu verwechselt sind. Es findet ^ich nümiich in den Anmer- 
kungen S. 14 auf der letzten Linie unten lliad, ^. 1^2-1: ^tatt 
lUad, X (10), 224 S. 166 auf der K5n Linie v. u. K. m, o statt 
JT. /. o. S. 212 L. S V. u. c. e, /. statt b. e.f, S. 215 L. 4 v. o. 
^%h'jfjti^'il % 1] statt lyHBX^iQTjXBi. S. 218 L. 1 v. o. c. f, c statt 
e.f, o, Gestalt und Schwärze der Lettern sind gut, das F^:' 
pier der gewöhnlichea Ausgabe eiwasi grau. 
-r{>'^' Tübiugeo, Fiuckb^ 



Horatius Flaccus sämmtliche Werke &»nUch tob 

Marl F. A. Schelhr. Zweite verbesserte Ausgabe. Haibert tadt io 
H. Vogleff*« Verlagiliaiidlaag. 1880. Wh VU and m. 

• Herr Dr Scli eller trat zuerst im Jahr 1821 mit seiner 
zu Helmstedt tTschienenen Verdtuthcliuiig der hurazischea ' • 
Oden und Epodeii iü die Keihc der Leber&etzer des venu^ini- 
sehen Sängers. Da indess der Corrector sich ermächtigt hatte^ 
nicht den i^e/zer, sondern den Vcbcisetzer z\x corrigiren, so • 
sah sich Hr. Schelier geaöthigt, die sämmtlicheu Werke des 
Horas, wie aelbst sie vollendet und Kr haben wollte, 
herausaugeben. Allein mit dieser Debersetzong, die ira Jahr 
1826 zu Braunschweig (in Commission bei AI. Pluchart) er« 
schien, ward, wie Hr* Sch. klagt, gar nichts gewonnen; „denn 
Tadeland Lob — rmtamraten, und namhafte Männer steck- 
ten die vfrlangten JiixeropUre still in die Tasche, oder — ver- 
Imaerten sie wieder, ohne dafür die a/igebofene Anzeige n 
Bachen.^ Nar die krUißche BibHoihek und die jßgem. Sdnul- , 
wdiung gaben ilir UrtheU dtrihber eb nnd erlbellten der Ueber- 
tetsung das Lob der grdsaeni'VerBtäBdIiehkeil und Leiebtig« 
l^elt der Rede vor neacbea mderB Uebfvsetaungeii dei Dieb- 
ftera. Wenn ungeaehtet der widrigen Scbidtsalei die da« Bach. , 
tttch der Versiclieniog des Hrn. Sch. erfahren hei, achoa nach 
4eiB kanea .Zeitranme vea Tier Jahren eine nene Anfiage nothig 
w:^de,. f o lieasen »ieh die Klagen des Herrn Ueberaetsers kaam 
vertteben, wenn diese neue Ausgabe nioiitaelbat das Sehicksai 
4ea Bachei Terriethe* Die nsti» Ausgabe beschrankt sjch n&mlich 
Uiqpiauir eio^aeahiaaug^iHmi^ciH^ Yo derdie 
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318 RüraiiQbe LiUerainr. < 

bcMen uiiccliteii Oden des er-teii Bnrlis (r?9 und 40) im Origi- 
nale Tind der Uebersctzung h(!ise2"f'b«Mi nind , tmd .msserdeni 
rrrrathen sieben vhxtMvhiv woIssim c Hiatter die nachl>essernde 
}iaijd d€s Ljebcrsel z( r>, l ('hri"'f':is lüihcii wir die alte Ueber- 
setzfii)^ vom Jahre IH:.';() nnf ::c ! Iktcmh l'apif»re. l-^o wiirden wir 
dcmi diese neue Aiis^tifx' \w\i den sieben ein::('ili('kten HlätteYn 
als einen Versiirh zu betrachten haben, dem iJuche bessern 
Abiraiiir zit verseil aflen. Da einmal der Flerr Debers. sein Buch 
eines liessern Sehirk'^nls würdig hielt, so wollen wir mit ihm 
Viber die Art, dasst lhc an den IMann zu bringen, nicht eben 
reehtcM. Freilich hätte gi iidc (]cm' Umstand^ dass naiiihalte 
IMänner die verlangten Kxeniplare still in die Tasche nteckten, 
oder sie gar wieder veräiisserten , den Herrn Seh. etwas be- 
denkiicfi raachen sollen , da sie ja vielleicht aus Freundschaft 
iiir den lUhtrsetzer di** an^relfofene Anzeis^e zu riicli halten konn- 
ten. — Ein so]( hs r (redankc aber konnte wohl uid«r Seele de« 
lirn. Uebers. niclU aufsteigen; denn wenn schon die Vorrede 
zur ersten Ausgabe allzu viel Selbstznl'ricdenheit aasspricht, 
80 kann man die der gegcnwärlisren niclit ohne den höchsten 
\Vider\vill( u lesen. Lächeln wurde man \ielleicht über solche 
Selbstauiriedenheit, wenn «ie fiicli mit dem Anstaunen der ei- 
genen Vorlreiliiiihkeit begniigte; aber verachten muss man sie, 
wenn sie sich zugleich bemViht, fremdes Verdienst herabzu- 
'wiirdfgen. Wäs »oll man dazu sagen, wenn Herr Sch. S. V 
von J. H. Voss sagt: „Es war uns nicht zuzuniuthen, eineil 
Ifjienchtis Erratoriitn Vossianotum , da ich selbst Partei war, 
zu entwerfen, um damit den Beweis zu fnhfen , dass — der »o 
gelohliudelte , übrigens hoch von mir geachtete, 'philologisch 
gelehrte Voss seine in hritist^her Rücksicht weit Viber die mei- 
iiige gestellte Üebersetzung dej^ Horaz unmi)glicli von grundaus 
selbst gemacht haben könne , sondern nur die unmetrische 
buchstäbliche Uebersetznngsarbeit eines — Geholfen in die ge- 
messenen Verse gezwängt und ^tequäk haben müsse. Man (wer 
Ist doch der Man ? ^) glaubte die^ss unter vielen andern ßc wei- 
sen z. B. in der zweiten Satire de« ersten Buchs V. 1>0 — 92«n 
finden, w^o Voss nicht einmal habe coirju^iicn können, indem 
er i\c contemplere (bona cerncs mala) zum Imperativ! gemacht 
habe etc., eiii Fehler, den die kritischen Aristarchen nicht be- 
achteten , während sie mit Lynkens - Au::eii die 8Ugen8cheinli<* 
eben und Iiandgreillichen Druckfehler jedes andern Buchs eines 
unbcrühmten und hcnoikdeva — 21/rzunfiigen Verfassers (war ich 
doch in der Allgem. Lit. Zeit, förmlich zu einem Dilettanien 
gemacht!) als Schreibfehler hochaufmutzen u. s. w.*' — Solche 
Sprache würde man allenfalls einem Manne vergeben^ der waÜ 
festen Füssen steht; unerträglich aber wird sie, wenn der 
hochfahrende Sprecher jeden Augenblick schimpflich ausgl«!-* 
lei ujid dadurch den Beweis g^iebt , dass er suf eiaem ihm t9^* 
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Homant stamttieiie Werbe d«alteh von Scheller« 

ii^ unbelcannten Boden umherspringt. Jener .^Män*^, Worünircfr 
wir wohl keinen andern als Herrn Sehe Her lü^ihst verge- 
hen dürfen, der Voss der Ignoranz bezi'ichti^en WiWy b^kttn- 
det ^ei^ade dadurch seine eigene (l{iwi$set^h(?it. Voss ttber- 
gctate nämlioh nicht nach der Vulgate corite»\plere ^ son- 
dern nach Ben Heys Bmendatiofi; tu contempl€tre s^pectan, 
die wir indeas nicht gitt lieissen wollen. Wie wenig inde^fi 
Herr Sch. mit der Kritik des horazisehen Textes beklMint 
werden wir gleich durch mehrere Beispiele ziigen. ' 

Nicht sufrieden damit, dkss zwei Ueurtiiiitler der ersten 
^eiversetiUiig das Lob der Verstindllchkeit und Leichtigkeit 
4er lt«d« gegeben, wül Ilr. 8ch. nnch teilte Ansprüche auf, 
•Ireitge-ktftischc Genauigkeit in Uebertraguiig der horaz. Ge- 
dtelite— für die Ehre einer gesehBiackvoTl^n V^rputtitng' ef^ 
nes missverstandenen Originals — iricht ganz aufgebeir, nnd 
tlieiit desshaib in der Vorrede einige Bemerkungen i'iher ein- 
«eine Steifen mit, die wif hler, fl(d mit aie. die Kritik betreib 
Ito, ssvor boleirchten müssen. 

«,11» On Briefe des ]i»B. Ys. 22'% heiMt es & XI, ^i8t 
Mutm f&r Mmitis als ein ntcArischer Schnitzer verworfen, zü 
welchem Ildraz nicht fähig wav. Man beliebe doch einmal das 
Mutus in den Vers hinein zu scandirea!'^ In derThat auch 
wir glauben nicht, dass siek Horex iisbe einen metrisch^ 
SirtVBfHflev sO'Sehiitden kornmon lassen, eben sa wenig aber« 
dass der grosse Bentley und' andere Kritiker ein^n-mcfr!^ 
Bcjien Schnitzer hier in den Te:i;t gebracht , der ii^nen emilich 
Ton Herrn S c h e 1 1 er aufgemiitst werden musste. Nein, Urn« 
Schelier's Tadel hat keine andere Basis , als eine erstnnnnngs« 
würdige Unbekanntsdiaft mit der Kritik des Teitea. Mi^and^ 
ao Tie! nns bekannt ist, edirta ' 

MiLtus inüigoum q^f^oA etc« 

wia freilich mit dem ¥erae nhM beatlnde, sondern alte 

Mutus et iadigaum qiiod sit peiqribus oxtus.- 

Nachdem schon Th. Marcillna nnd Dacier yersvcht hat- 
ten, das unpassende der gewöhnlichen Lesart durch Emenda- ' 
tian m entfernett| f&hrte BentieyV ^^^^ nicht 

sn kennen scheint, anf die Anctorität der meisten und vorzfig- 
liebsten Handschirlften nnd mehrerer alten Ausgg. (s. Fea) jene 
I^eaart In den Text airrAck« — Grosseres Staunen noch erregt 
die fi^lgendjS Bemerkung. ,Jcii hahe^S sagt unser Arlstarchns 
atif . derselben Seite, „keinen Grund finden können, im 5n Briefe 
dealnB. einen Kunstler Are hin s lum schlechten Tlschpoi- 
stermacher Hforfsens an machen, um damit die ArehtUea leda 
(mc !) Jiürdera als tdtifätvHsehe (von agxaLog, Tdtnstns,* antiquus) 
um evfiftren. Ohnehin wfürde sich Horas eine solche Kadebre^' 
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«billig 4m Wirt«t nltlit ccImM iMtai, «id MI« il^ feite 
ArMaoa^ «der beteer ^^rfiAlMa fentnnt und nensen iiiAaMai 
wenn er dabei aa elnea AreUaa gadaehl h&iie.** FatI fer- 
dürkatt ea, Uliar aölciiea Raddbraehea m Kridairai eki Wairi 
M Terliefeii« I5m iadea« Harra Sab. Tielieicbl-sa d«r aStal^ 
-chaa Uebersaagung aa bringen, daaa som Kritiker nalirfe- 
hörl» ala ein aberfliahiichaa, keaDtoiaalaaea lliosahwalseB, ap 
bemerke« wir fdr iha Folgeadea^ Diejeai^eo, . wdehe biar 
Tön einem gewiapen ArMm verfertig Peialer Terateben« iaaan 
mebt wie Herr Seb. Irrig glaubt, AttMtU^ aondm mil den 
%bealen Handacbriften l>ei Lambin, Potmaoa, Tonrenüna, Gaa- 
iier» Dentiej, Yaiart» Oberiin, Fea« Peitier n. A», aa wie mit 
vielen alten Draclran ArMaek , eine ven ArMm gam riebtig 
febild^e Ferm, wie dieaa die P^mkusm tabelia Sat. U, 7, » 
lebren kamt. Da die Gründe» ' weiebe för Arabiaeia af^chen, 
bekannt § «nng aind , ae halten wir noa hier nicbt weiter dabei 
«nf« and verweiaen Hrn. Seit n«r -attfBanliej*a Nete, dieiba 
lioffentlich einiaa Beasern beiebren wird; Debrigena könne« 
wir fiier den Wunscb niebt unterdrUcken, ilaaaea Hrn. Scheiter^ 
gefallen mlkbl«» aieb galegentUeb ein lateinisebea Wwrterboch' 

' «ttStticbaffen, wovon Hunt wie «v, nicht ohne Bnbmredigkeit 
asgt , seit aeinen Scbuljabren «neb daa kleinate Blatt abgebt. 

. Ein solcbea würde ihn haben belehren können» dass Bora» 
niaht lectum% womit Herr Sab. die Liatinitit jener 25eit ber^- 
ehern will ^ «ondemlaoltiffaaaft.babiüi würde* 

Schon hieraus geht allzu klar herYor, daasllerr Scli. ein 
TÖllig unbefugter Kritiker sei, und zo aeiner Ehre hätten wir 
aufrichtig gewünscht, dass er über Dinge geachwiegen Jiätle, 
die er nicht rersteht. Grade diese Vorrede zeugt laut gegen 
das, was Herr Seh. durch dieselbe beweisen wollte. — Die 
TöUige Lnbekaniitschaft mit der horaz. Literatur gelit auch au<} 
der folgeiuleij Ijeincrkuug hervor, wo Hr. Sch. versichert, er 
habe trotz aller angewandten Mühe diejenige Ausgabe nicht 
ausfiiulij machen können, ,, worin zu der 10 Satire des In U. 
ein Eingang, oiler vielmehr ein Forstoas von einem ledernen 
Miemen angeüickt ist, ura damit einen etwas ongewöhnlichen 
Anfang zu verwischen, wie er (der Anfang oder der Vorstoss?) 
fiich in der Vossischen Uebersetzung findet,'^ wesslialb er 
diese Satire ohne jenen Anfang in der deutschen IJebersetzung 
habe lassen müssen. — Die Mühe kann in der TJiat nicht gar 
gross gewesen sein; denn ausser vielen andern wäre doch wohl 
eiti Exemplar der Gesnerschen , TIeindorlschen , der FeascheOi 
der Döringgehen oder der in den Brannschweiger Schulen ein- 
geführten Jahnschen Ausgabe aufzutreiben gewesen. Wenu 
dem ungeachtet Herr Sch. jene 8 Verse, die ihm nur aus der 

Yosaisvhen Ucbar^etzaui; bekannt wareoi iiir ^echt erklärt» 
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90 ist dte88 eia höchst unkriliscliea Verfahren , «nmal ömS^fiOt 

^vhp der VoRsiücliea Uebcrsetzuug 80 wenig vertrauet. 

Nach 8olcheii Zeu^riiisseii, die der Herr Uebers. selbst von 
seiiieii Ilorazischeii Studien ablegt, getrauen wir uns kaum dem 
Hecenseiiten in der Allg. Lit. Zeit, einen Vorwurf in machen, 
wenn er Herrn Sch. einen Dilettanten nennt. Denn von einem 
tüchtigen Uebersetzer glauben wir nicht weniger, als von dem 
Erklärer kritisches Urtheil und genaue Kenntniss des Textes 
fordern zu imi«iscn, da jede Uebersetzung von der Erklärung| 
dict^e aber wieder von der Kritik abhängig i^it. Die uaehthei- 
Ilgen Folgen, welche aus dem Mangel dieser Erfordernisse 
iiothwendig hervorgehen müssen, zeigen sich nun auch in vor- 
liegender Uebersetzung überall, indem viele Steilen nach den 
lijus gu^en Gründen Jängst verworfenen Lesarten übersetzt, au< 
dere aber gänzlich niiss verstanden sind. Diess nachzuweisen, 
)ieben wir zuerst einige Stellen aus, in welchen M«n|;el au kxi- 
liicliem Uriheile den Uebersetzer fehlen liesa. 

In der 21n Ode des In Buchs werden die beiden leisten 
Strophen V. tt-^ 16 eiio übergetxt: 

i'Untf; lAr Kitalfen , erhebt wieder Iftr Tempe elcli^ 
* ' «o'iirlft'pelos , du einat PHdbot ApoH gebar, ' ' , 
«^1(10 , def» SditfUer der Kftdier 

Sanunt der l^yr^ des Brnden ichinfiekft. 

Thrftnen briagendea Kiiag weada aie ab , uad er 
. . ' Feat .«ad Tbeumiag,.vem Valk GSaaff » ee lang' er henfclit, 
' Uad dea Pertera*aad Britten 

%%k—^ doreh euer Gebet bewegt 

r. • 

Einmal kann /man Glicht begreifen, wie Mr. Seh. dazu kam, 
Ya* 9 ^tt^/* Tempe au übersetzen , da die Jünglinge in dieser 
Strophe nicht aufgefordert werden, das Lob-Dianens zu singen, 
sondern das-dea Apollo, und das Thal Tempe überhaupt nicht, 
jener, sondern diesem heilig war. Vs. 13 gründet sich die Ue- 
bersetzüng „wende sie ab*^ auf die durch keine Handschriften 
bestätigte Conjector Haec bellum lacrimosum etc., die längst 
als unnöthig abgewiesen ist und mit Recht in den neuern krit. 
Ausgaben keine Aufnahme gefunden bat. Die Uebersetzung dea 
folgenden Vecaet aetat die JLeeert weniger Baod8€b.t Peatenn 
que a populo , principe Caesare (statt et principe 0^ vegnili»r:! 
Aliaeyeritai^den Ist Od..1, 16^1^—10: 

Et habe, sagt man, tchaffend hinzogefngl 
Prometheai einstmals mancherlei TheiP , ans Netb ' * 

Zum eritteti 'Menschen , und vora grimmen 
"'^J* ' ' tedeh* das Wüthcn geseUt zur Galle. ' ' ' 

Vnriqhtig län^JIerr S^h. den Infiuitivus adi$n von^ilNrab« 



» / 
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hangen find «teilt Hin^ et als blo<if»e Copula nehmeadf Quf ^Id-^ 
che Linie mit dem fol^eiuloii liitinU. Hppostiisse , so dass ad- 
dere tur addidissc gesagt wäre, wie Roch M i t s c h e r 1 i c Ii, ob 
er wohl die „iunctiira insolentior** Tiihlte, erklärt. AHe«? wird 
klar, sobald man mit Herrn Jahn die Worte addere bis De- 
sectam als Appositionssatz in ('onrniata einschliefst, iintl ad- 
dere von coactus abhängig macht. Das folgende ei FerbimUft 
Bau nicht apposaisse mit addere, «ondem^sl^t fitr edäm* 

Wir würden aus den Oden noeh andere Stellen, die nnt 
nach falscher Lesart übersetzt «der mistfreratanden scheinen,. 
I Anfuhren, wenn wir nicht furchlelen, dem Flerrn'fJebers. Un- 
recht thun sn können. Oft hat sich ditrselbe nämlich so wenl^ 
eng an den Text angeschlossen , dass man nicht mit Beslimmt- 

sagen kann, welcher Leaart «r itfl^le. So lihflf ülM rt i Hr« 
Mk t.B. Od. 1, 18, U 4ie W«M 

Quid prius dkaiu eulitis Parentit . . . 

Laudlbus? , . ^. 

Wca erliüb' ich eher uli» Dich. AUfAter! 

WO die Yiw^ müftk laudibu9 f»r,jiicbt ]|rMfl^nipelMMi^iiiid| 
WM eben so wäig ontachAildigt w||rdeii-kf 00 , wenn an an- 
dern Stellen, nm den Yers aussnlUiM» «1» Bo^riff «owima/ fo* 
geiien wird, wie Od. It 1S| 

— — neque 
Mordaces aÜter difTugiunt eolUdtAdlncs. 

^W«in| nichts aadars, schanoht nagende Sorg\ bange Beküm" 

wo der Zmti ^^Imnffe BekftmmemfM^ wie ein nllacigeB Olotoem 
nMfasfArteppt, nud'ih iorge mw^ iofeii jfirlhMvflillfirat 
iMoer an deo Toxi s^Ileist atoh die DeboNdoonf In den IBül^ 
M ood Bpirtdo^ «od wir wMiloii «liHto'Mege deasholi^ iietar 
001 dietem TlieUo doir Blehtuay«!!. «at. 1^ 1, 4lvdi hdaai^ 

^Sag, was nutzt unermcsslich Gewicht an Silber und Golde, 
. 9iWaa da writobkfk aut AwgHsa verscharrt im^^waihifitca £rd- 
: . icich?'^ 

Vksr %t^^Kt§6m ood HmUim mII de» loHüWiy^ j w iww TejflMn- 
den» da furtim^ wie adiott 4to tNeKoBf ««igt , 2u defomi go- 

Was dn verscharrtest mit Angst ia*s J^dmlich gew&hlete Erdreich« 

■band. Va.TOt : 

^ scUnmraerst anf Sficliea «on äßm 
S^lm gMknUt^ mit schnappeod«m Mtm4\ mid sabooeo dao 

^ gleichsam 
tteiügen mässt da, «ad ihror» alt« wäre« s Gemälde, genicisiaOi 
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Schon das folj^ende aut pictis tarnquam tabcllin weihst darauf 
hiii^ dass auch sacn's nicht eiu za saccis gehöriges (oder viel- 
mehr uii^^ehöii^es) Adjectiv sein könne, sondern aU Substa^ili^ 
von Heilif^thiimeni^ heiligen Gütern zu verstehen sei. • — Höchst 
sonderbar nimmt sich Sat. 1,(5,72 y^Flavius der Grosse^'' au», 
und der elirlichc Stadtschulmeister von Venusia hat Nichs wohl 
nie träumen lassen, dass noch einmal Ausleger und üebersetLer' 
des Uoraz ihn mit demselben Prädikate ehren wi'irden, womit 
einst Sulla den Pompejus hegrüsste; dennoch fehlt es Herrn 
^cli. nicht an Vorgängern , die fna^r/i mit Flavi verbanden, d:i 
dieses Adjectiv vielmehr zu pueri gehört. Auch die ^^Friat 
achttäfiiger Idus^^ (octonis idibus) beruht auf einem Irrthiime, 
den wir sclion anderwärts angedeutet haben. Ki(;htig über- 
setzt dagegen Hr. Sch. aera referre durch ^^Zinsen berev.hiien^\ 
eine Erklärung, die auch Wissin seinen Quaestt. Horatt p. liT. 
giebt, während Herr Döring auch in der neuesten kleinen 
Ausgabe aera vom Schulgelde gedeutet wissen will. 

£pist. I, 14, S findet man die fabelhafte Stadt Barm wie- 
der statt varia^ welches letztere die Handschr. bestätigen und 
längst in den Ausgg. des Dichters steht. Kpist. I, 15, 37 ist 
nach der aiitiqnirteu Lesart correctus Maenius Vibersetzt. Epist. 
ll> 1, 23 wird verdeutscht: , .\ .u. 

„Und noch künstlicher ringen wir als die gesammten Achirer.** 

Das vielsagende Beiwort unctis scheint hier Herr Sch. in cun- 
ctis verwandelt zu haben, was freilich mit dem Verse nicht 
Ibestehen kann. Anders aber lässt es sicli nicht erklären, wiu 
Ilr. Sch. auf die gesammten Achivcr hätte kommen können. 
'Das doctius ist durch kämtlicher nicht richtig wiedergegeben; 
es scheint vielmehr ganz ausdrücklich auf die wissenschaftliche 
Methode bezogen werden zu müssen, mit der die Griechen 
ihre Gymnastik trieben, weiche Ansicht icli dem Herrn Hof- 
rath Fr. Jacobs verdanke. 

Auf unrichtige Uebertragungen stösst man nicht selten 
auch in den Episteln. I, 2, 20: 

„Der (Ulysses), da er Troja gebändij^t^ hedaehtmm Vitien und 

Städte ' 

^^Vieler Geschlechter der Menschen gesehn iu ^er Weite des 

Meers.** 

Hr. Sch. verbindet sonderbar genug latumque per aequor mit 
dem Vorhergehenden, da es vielmehr zu dem folgenden aspera 
multa Pertulit gehört. I, 3,9: „Auch was Titius mache, dem 
bald nachsingen die Römer'''' (Romana brevi veuturus in ora). 
1, 14, 9 werden die Worte et amat spaliis obstantia rumpere 
claustra iibcrsetzt; „und möchte sogern durchbrechen die/er- 
nenden Sciirankea.^V Welchen piumpen Horaz giebt uns ilr.^ 

21* 
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Seh. 1, 17, 8 „Lern!;, so Ümge du lerken höch kannst^ i^M^I» 
IMeinung des Freundleins''^ wo Hr. S^ch. also interpungfirt Iiai 
bell muüs: Dif>ce docendus adliiic , t][u«e censet amicalus , da 
vielmehr das Comma schon hinter Disce zu setzen ist, wo denn 
docendus adlnic zum Aasdruck der Bescheidenheit amgewan- 
delt wird. Auch heisst ja daeendi/s adliue nicht ,,der noch 
lernen kann^\ sondern „der noch Jernenf — belehrt werden • 
tni/sß^'' Kbendas. Vs. 42 wird expertens vir zu einem '^.fähigen 
Manne^*" gemacht. 1, 0, 5 werden die Worte Irans potidera dex- 
trara porrigere übersetzt:*^ die Hechte iiber's Gelefidet Vef- 
chen> I, 18, 14 vel partes mimum tractarc secundas „oder den 
Gaukler beliandelnd die untere Uollc." Ebeiidas. Vs. 39 
,,,Noch lob' ich je dein eignes Geschäft, noch tadle du fremdes.^ 
Epist. 11, 1, 5— *10 aiad vöiligmissverstaaden: ' 

( . .yjtaaiiikia,. VaCar Ifjaaa, no wie aucli Catto* lind P^lliix» t 

,;Dfadi grfMWilicliligcm Tluitoa.gMtel la Tca^^ dar Cmiar, i 
WaiiAM daiiLaiid' «kid HaaadMsa ge|>f|egQt, darif j|daii PaMegaog 
,,1iatt«agiatlftMft« dla Mwt ?aal|ieia nad StMte gt^ia^v n»iK* 
^Klag^teii 4m^, dai» «ac dar galaig|aj>aiaiiiia>dii Haa»? w Wit . ; 
9,llHraai V«Miiaafttaat^e.** v » 

Herr. Sch, liess sich durch Vorgänger rerfuhren , /)//m Vs. 1f 
al» Causalpartikel zu nehmen, so dass der damit eingeführte 
Satz den Grund der Vergötterung angäbe, der aber schon in 
den Worten post ingentia facta liegt. Dtim ist reine Zeitpar- 
tikel und der Sinn ist: Jene Heroen, die nacli Vollendung ih- 
rer Grossthaten unter die Götter aufgenommen sind, klagten 
so lange sie noch auf Erden wirkten , dass iiirem Verdienste 
der gehoffte Lohn nicht zu Thei! werde. — Nicht weniger 
falscli Ui der vielbesprochene ISe Vers dieser Epistel also 
fibertrageu. ' * ' , ' 

wWer ae Kwwt vanaget da» UataiB<. iwiiwwt adl wtbkim 
' GlanM. dlaaalberi.«« i 

« 

welche Uebersetzung an Z. Pearce^s und Döring's nfichtcif- 

ne Conjectur erinnert. Sonderbar uinimt sich die Ueber- 

setzung von Vs. 17 aus : „dass nichts ähnliches künftig geschieht^ 

liooh geschähe y bekennend'"'' (oriturum — ortum.). Was soll 

man aber dazu sagen, wenn Vs. 31 also gegeben wird: 

» • 

^idiit fcal haiiaa di»K«ü awwarts, isiieiid% dar «MftMai^ ' 

Horaz will sagen, „wenn man so etwas behaupten will (wie vor- 
her aufgestellt ist), so kann man auch das Absurdeste behaup- 
ten^ als^ die Nuss hat keine harte Schaale, die Olive keinen 
harten Ket-rt." Indem nun aber Herr Sch. aus der Olive einen 
Oelbaum macht, so lässt er den Dichter «elbst eine arge Ab- 
surdität sagen» Wunderlicd nimmt sich Vs. 41 der ^^slünnende 
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Haufen (rueiis accrvus) aus, und Epist. f, 1, 9ß ^ydas Futter''^ 
(subuciila), Morauf Herr Sch. scfiou von einem frühem Rcceii- 
' Bentei> aufmerksam gemaoht war. Wehn dagegen in der neuen 
* Vorre<Je S. XI gesagt wird, er habe bei dem Futter weiirger 
an das Unterfuttcr ^ als vielmehr an ein Kleidung^stücic ge- 
dacht, was ia eiuigeu Gegenden Niedersachsens von den Land- 
leutcn aucli Futlerhemd genannt werde, so ist dadurch zur 
Yertheidigung de« Ausdrucks gar nichts gesagt. Denn wenn 
"wir auch zugeben wollten, dass ein Üebersetzer dem Iloraz, 
der seine Ausdrücke nicht grade aiLs der Dorfschenke zu holen 
pflegt, einen vom Lande genommenen Ausdruck in der Ueber- 
traa:ung aufbürden dürfe, so ist doch zwisdien Futter und 
Futlerhemd ein so himmelweiter Unterschied , dass aucli ein 
iiiedersächsischer Bauer bei dem erstem an das i^tzttire nicht 
denken würde. 

Von den vielen Stellen, die wir uns in dem Buche ange- 
strichen liaben, werden schon die aus!Tehobenen hinlänglicli 
zeigen, dass es der Uebersetzung nur hätte vortheilhaft sein 
köunen, wenn der Verf. derselben Voss und andere Vorgän- 
ger benutzt hätte. .Von einem malu:$ pudor scheint aber Herr 
Sch. befangen gewesen zu sein, wenn er S. Vll der Vorrede 
«agt, „er habe sich niclu überwinden können, ehien Uuchsta- 
ben (nach Lesung der Vossischea Uebersetzung) zu andern, 
iud^iu er sLcli grade d,adnrch erst den Vorwurf des — Borgens 
lind Benutzens zugezogen haben würde."* Welcher VernTmftige 
;TtM'>ßhte ihm desslialb einen Vorwurf machen , wer nicht viel- 
m&lir desshalb , dass er — docendus adluic — fremde Belehrung 
. 'Terschmähetef 

Den s«hon Ton ffüliern ReeemtenteA zugestandenen Vorzug 
{prossrern Verständlithkeit wollen auch wir der Ueber- 
setzung nicht absprechen, wenn gleich sich hier und da Stek- 
le» finden, die ein des Originah unkundiger Leeer schwerlich 
Tersteh-en möchte, namentlich in den Oden. Aber auch in^en 
Satiren und Kpp. sind wir auf Verse gestossen , die der nacii- 
bessernden Hand bedurft hätten. Epist. I, 1, 30: 

. y^Ob du verzagbt an GlUdexn des aimmer bezwungenen Gl^kon.^' 

Jip. 1^ 5, 4: 

jyWein, vom andere» MaZe des Tanrus, erhaltet da, gefüllet.^^ 

Ep. 1, 15, 45. 46: 

' — ' „O Ihr allein seid vei» and lebet beglacket, ' 
' ,^Pie ihr Geld in glänzenden Gütern gegründet erblicken.*^ « 

Ep. 1,7, 61: ,,Lad* ihn am Abend zw Tisch *S die ad eoenam 
veniat, als ob der Sclav erst am Abend zum Menas gehen, und 
' ihn nicht vielxuelir sogleich auf den Abend bitten sollte. 

* • » 
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S26 R^mUcbi} l4it#«rmtar. 

fip. tt:. ... " y -y^ \ 

^FnI ▼Ott TliotlMU II sein. «Uh»r, wk f cbiqiliUflMe thtrehfaü^ 
Und SU Termciden geringm Vennög^ii r-^ die lle^t^ual ^tskaSteU* 

■ Abgesehen von dem Durchf(^e\ vor dem sich Hr. Stb. hältife 
Mteil sollen, taugt auch der Verg licht. Solche mil eioeii 
spondelscheii ^orte im sw'(6itteii Fugse scliliesseadea Venev^te 
sich in dieser UeberHetzun^ Vibernll finilen, koromen im fforss 
nirgend vor, wie bei keinem iat. I)lchte^ der guten Zeit. Allein 
die Feinheiten iie^ Ifexaineters überbtopt ^ beponderii aber dih 
des Horazi^icheri, gcheint Hr. Sch. gar nicht zu keaneil; Ueber^ 
all finden sieh Veratf, wie EpI 1, 1, 80: ' ' " ' 

■ ' * * 

liidii schwürt er, dop« iiiUU«u »UtM«. | um: | o» { 

wohl sei.'* 

' Gant scheint es Hrn. Sch. entgangen sn iiefn, im der Grund- 
rhythmus in deft Horaz. Satireti und^ Episleln,' wie iiinm ih^ 
Inhalt forderte^' spiHidetsch sei, nicht, aber daktylisch, wie 
dieser Uebersetsnng. Oft «t5sst min aUt Verse, ohiie all« Ci- 
tvr , hier und da auf gins maasslose , >. 1, 7; iSS c ; ^ " 

„Wena kauft. Dai« iob über die Gttböbc abor mk bmgnnu^ 
•bendas. Va. 89: 

„Auf sein Rosa and sl&nnet eigciBunefc aii'Plillippns Bebaasliiiig.** 

Büch Verseheil der letztern Art wollen wir Herrn Schelier am 
wenigsten anrechnen, da sie sich bei spätem Correcturen leicUt 
einschleichen können , wenn man den ganzen Vi^rs nicht noch 
elnrnnt diirchlie^'t. Auch wären wir geneigt^ dergleichen dem 
Setter zur Last zu schraibaii^ WAim dar Uetiersetaer diesa nkiHl 
m verwehren scliiene. 

Nacli dem, was wir bisher über die Uebe^^e(z!ln^ mitthei- 
len mussten , wird sich der Leser das Urtheii über den WcmpIIi 
■oder Unwerth derselben selbst leicht bilden. 

Wir verbinden hiermit die Anzeige von zwei andern Leber- 
setzungen des Horaz, von denen die erste der in der Ragoczy- 
sehen Buchhandlung erscheinenden Uebersetzungsbibliothek der 
griechischen und römischen Klassiker angehört« :Ve4 diesfV 
IJeberaetaung ist bis jetit eracUeneiis 

^. Horn ti US Fl. K s icln. In deutschen lamben von Dr. Ja- 
8cph J\ «niiitT^cT, Königl. Preusü. Hofrutbe u. e«. w. l'icnzhiu, Drm k 
und Verlag: der Kaguf>7.y8chen Bucfabandl. 1827. 141 S. in 12. G Gr. 

Q. Horatius Fl, tVerke. Zweiter Tbeil : Satyren. In dcut 
lambea von Dr. 4* JSMwger. JBbaadas. 1828. 144 äi^ in 12. 6 Ok. 

Wir beben bereite frftherftoi den Pldagog.-Fbitol. Itltere- 
turblatle «er AUf . ScMseHeng 1891 Abtkk II Nr. Iii eneer I7r- 
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iheli mher den erstea Tb«il dieser 7noderni«!irten Uebersetsung 
/Minpesprochen und hinlängHch gezeigt, düss Hr. Hofr. Niirnr 
lier^cr weder dea Flora z verstehe, noch atich aeiaer Mutterr 
spräche Herr sei, mit einem Worte, dass Hr. N. den grossen 
Dichter auf eine bekla^eiiswerthe Weise geraisshaiidelt habe,. 
Indem wir die Leser dieser Jalirbb. auf jene Anzeige v^wei- 
sen , dVirfen wir uns um so mehr kurz fassen, da Hr. N. in der 
Vorrede des "Jitvu ^Bandes S. 0 erklärt, die üebersetzung der 
Satiren nach ilem Vorbilde der frühern gearbeitet zu haben^ 
was leider allziiwahr ist. Wie in deuKpisteln werden auch hier 
g.nize Gedanken und Verse des Original«? fortgelassen, fremde 
eingeschoben und untergelegt; wir tindcn dieselbe platte und 
gemeine, ofl fehlerhafte Sprache wieder, dieselben Wortfe©^ 
Icrüppelunpen,. dieselben ungehobelten, mit iambischen Fünf*- 
fü^slern abwechselnden (oft schlecht) gereimten Alexandriner, 
in denen ohne Rücksicht auf Accent und prosodi'^chen Werth 
die Silben bloss an den Fingiirn abgezältlt sind, wobei sich der 
Uebersetser noch dazu gar oft verzählte. Zur Iiestätijn:ur g dio- 
8e8 harten UrtheiU heben wir aus der Uebcr^etwtg Sati- 
ren einiges aus^ i^d ^war/suiur^fc fiei(||||^Q)f» v«Ji Ai^laMi^ 
ganzer Gedanken. 

Sat. I, e^11-r-ia; Nakit in Flm etiu-r ^VWa^ porUce 
dMMiduni. 

. • . . T' ' 

Des Rechnen FlaviiM docli nta Int Mudea wollen, ^ 

Wenn we. aud^. damali f diipii far ^im, galt^r 
Und äer vielmehr gey^a^t» P|M:h l^oaia. l^clt ^ «fladqa.^ 

SnI. I^O k^ilint alMl» • . ^ ' ^ *^ - ' 

> ^tch iie^fl, späzlerencf jüngst. Im. )l<(Srgea ;^ 

Als Jemand, den icb früher kaaifa g«llttAiit, , ^ 
Mich fragte: „ Biester ^ vrie stolitii uiit deiftefli iHTollle^gebeat*^ 
Und dabei fasst er fest micli bei der Hand.^* 

• 

"llkvr iili|4 4le Worte^ ni^f/^. ns e9t:i9^,^Me«iolo quid raedi- 
tans nngarum, totus in illis gans übergangen , eben so das viel- 
igende Acenrrtt ai>d tier nicht zufällige Zusatz npipine tantura. 



Snaviter ut nunc est iai auch der Üebertrafqym; nicht gewür- 
digt , und Dttlciaaime reruni «n ,1 Beater ^ Ifitmo^d^ S^i* 1» i 
ii^innit ' 

„Wie, mtin Mucciias , nin^'k? nur ei|(^entli(^ geschehen, 

Dax» Niemand Neigung für den Stniul beweiS't, ' 
Iii liem er lebt« liaU' er ihn »ich audi bcibst ersehen!'* . 

Ofe Wö#te «eu foHi oMeeeril üaal Hr. N. an denken übrig. 

Die Vergieheranf, 4aei eaao aelt/tfiier Seite geht, wird 
vebv Beiipteto vpa d«» Ufm ». Mnm^mtkmtj^ «rofiMr-Wie- 
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Und ikbertroffen haben will, entbehrlich machen. geschickt 
Herr N. dera Horaz fremde (ieiianken nitterauschiebei» weis«, 
möfen iolgeade äuliea zeigen. ^1. Ij d beH Hr, N. ai^ aii< 

w^Wran «lleD Iijclim, die. eii^st, nach Stmrw |cai|if)p, ..^ :\t 
Du gleieh an Adel ^b^rlegfn bist» » r f/ i«. r»f 

Vndl den Ckscblecht, fMäeea, ilareli j^ocbberühinte^ Namen ^ ^ 

Bei nnsem Heeren a^i^S^'^^^?^^ ^'/^ , > ■ ' m, f 

^ bliebst dn darnm docl\ ^ic^it mit Ge^in^elfäUuDi^ ^, 

Anf Niedre, vie cum Beispiel mich,, lie«ali| . -i 
Vermeioend Kopf nnd Hers bedinge Hocbachtang, \ ^.^ 

Und nicht der Stand, den die Gebart dir jgab,'*. . 

Wo ateht im Oriiririale ein Wiirtdien , dciss das Geschlecht i!e« 
Mäcenas iti den röjniscfien Heeren durch berührutp Namei» sWh 
ausgezeichnet habe'f Oder sieht Hr. N. vielleicht in den rnnguis 
legionibus V». 4 römische Heere *i Wie viel Falsrhes die 1 olgen- 
den Verae ealbakou^ skiit jeder Kundige kicht. - l^t. 11, 6 

,»Da«' Jannt! ifoigenj^ett! ndt^ deni ^adn Irit Willaa 

Der Steitfidie der Arbeit AnTabg taitolil, ; ' " \ , ' 
So verde denn mit dir, um jenes rorsittgB willen,* ' ' 
' Anch im GesaUg der Anfin^^Wat* ^e^cht!«* 

Wer hat je vor Hrn. N. gewnsst, dass in den Worten ,»8ic W« 
placitum^^ uutei* Diä die i/is zu verstehtu beit Sat. 1^ 
Üb. 20: ' ' : 

y,l>cr Landmann also dort mit ecincn regen J^fiügea, 
Der blutige Solihlt, der Haiidelämann, 

Die Schifi'er« die im Mampf mU Mm mOen Uegat,'' ' 

IMe Begriffe gr(tt»0in termm und 4uro arätro sind ganz nber^an- 
gen. Dem miles giebt Hr. N., weil es ihm aq, gut Rankte ^ daa 
Prädikat ^^blutig^\ wogegen der ^»deZ/rmai?» (caupo) aeinen 
Ehrentitel Per^ana Teruert. ^ -7- )>erjCri8pinas lippua, Va. ISO 
wird sum emfffi^'^en*^ geachlagen. ^at. I, §^ 20 werden die 
Worte: Eit iibi mater, Oogaitl, qels eihrtf eat tU^ 
Uberselstr ■ • 

* 

„Lebt deine Mutter noch? und i/?o anjdztl 

Hast da Verwandte, die auf deine JVohlfahrt waclicn^ 

Ebendas. Vs. 72: Hnnccine solem Tarn ni^rum snrrexe mihi! 
„Sollt' ich die Sonne denn den gansen Tag nicht sehen !^ — 

*) Ree. benntzt diese Gelegenheit zu cr]vlären, dasa er die von 
ihm erft nenttak in Seeb. Krit. BibL (18d0 Kr. 81 S. S25) angefodi- 
tene Bikl&rang, welche Hr. Jabo toll dar Ikeari Fn^Mu ■ hic campe 
mHaa gngniien bal| bMier mimramlttnda« habe» und Mkmh mü «^dmn 
«» «lin iiaib ttatman Kiiagaa*^ enpwnüihami atiiK yni^si|kL 
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Des Uorat'ias £)«kitelti^ und S«tir«i»!VAii Xiiniliergcr. 321) 

Auch diese Pröbcheii werden f;chon f:eni*i^reii. Jetzt ein 
paar Hcispiele von Wortverki'i»p|>tlnM?:en und Sprach ircH and t- 
heit, deren t»icli Herr JV. riiivint. 8Ki()r OV (!«o wird Oder 
immer cnrriimnirt) man erfreut sicli der <;^<??/?o;//i'/#0iiiSclilai Iii.'* 
S. ^2: ,1 Da« es sö weise »»ich zusammgebraclit.'»^ 'S.'24: «J-^'^d, 
Bild' gleich nur, sie «u betrachten wact*' (tamquam pirtis a:an- 
dere talieUiti)^ Wer wird da \\\t\\ti-Bild' filcirk auf da^ helracli- 
tende Subject beziehen miisseu*? S; »H: ^^Sso wär mir« reclit, 
wrnm (d. i. w^runi) ging ich iu Gefah|r*|"' }«]ben,«iO S. hfH uud 
sonst. S. (»7; „dieses Ifaus ist frqi voii sotciieii Plagen, tJnil 
reiner, als ein irgend andres isl.^y 1!)7: „Ich gclie nicht, • 
und lag' 8ie auf der Knie.''*' 'S.' 86: „Die Komerjugend zeigt 
hierin \icl Lhkr begierigkeU (ntnii' LerJihvg,).*''' Was »oll man 
sich S. 80 hei dem ^,b*€tJlescharfe/i Zahne'* cigentlTch denken *J ' 
S. 79: „So dR$;s »ein Leben man auch ko daraus ersehen^ AU 
war' es ein Votivgemäblde, kann.*''' S. 61: wie man wolil 
Streit erheben Sich Winzern und dem Wandrer hört. — Zwar 
trifft man hier nicht, wie in den Kpisteln auf Amphion, Cy- 
nora, Libitina; doch findet man (S. (13) einö Sagrma, (S. 10S) 
einen Llüss, (S. 105) einen Arrius, einen Scetunius statt Sceta- 
nus oder besser Sectanus, der sich aber auf Trcbonius nicht ' 
reimen wollie. Uebri^ens ninimi es Ilr. N. nicht allzu genau 
mit d<ira Keime; so soll sich S. 79 Lucaner u. Venusiner, eben«- 
das. Samniter u. Apnler r^iimen. — Dass die Verse hier eben 
eo nachlä8v.ig gebaut sind, als in den Episteln , mögen folgende 
ohne grosse Wahl herausgegriffene darthuu. S. 92 tiudet sich 
folgeuder Fünffüssler mit «echs Füssen: »«♦sK*>'iif<9( j nrU 

„Bekummr ich mich um Andrer Angciegcnneit.'* |j ^ ^^j« 

Dafiir aber giebt's auch Verse, wo Silben oder Fässe fehlen, 
B. B. S. ö3. > • • ■ . 

S. 46: „Da» war nicht hübsch von dem — wolltest da Gleiches 
^')Tr V r "l^acben." ^ ...^ ^.-^ 

S. 50: „Bald schenk' ich Wabriiagern einer» flüdit'gcn Itlick." 
S. 35: j>.Wcr grausara genug war', um einen nüi>cli'geu Sclaven.*' 
. S. 114: «,Die Scbaalßscharten Esind nur bei zunehmenden Mond/^ 
S. 137: „Bchulsamer dich für die Zukunft wolil betragen.** , 

S. 142: „fb'tJie Lamprete wird iodann uns aufgetragen/' * 
- S. 143: „Fertttna! Grautame! ist denn nicht dos Vernichten.** 

Doch genug! Wenn man, was Iloraz Epist. 1, 17, 27. 28 
vom Aristippus sagt: , 

Alter purpureum non ex^:pectabIt amictum, 
Quidlibet indutu:« cclcberriuia per loca vadef, 

auf den Dichter wohl anwenden kann ^ so glauben wir dennoch, 
dass Iloraz nicht durch das einsamste Güsscheu ^rhcn wi'irde, 
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wenn nkn iha nöthi^l^e^' den jäckeu]i«fteii ll|>ck, den ilmi Hr. 
N. la ^er Ragoczysdiea We^kslütiLe siMAfoniwafefllckt liat , au- 
xuzleheii. Leider dreht Hr. N. mich, dea emstf^n Ferßius imd 
* d.eu geiMtselodeii Jtwetfai künftig: so aiMsusiaffireo. 

Wir M'endeu yna jeUt itt eliiflr erfreulicliern Brtclieinongv « 
m der D^bmetsang ^cv. H^rnt von fim.oDr. G ii n t Ii e r , die 
■M esitisii 'Male Aiß sjUlitiiliicheii: HiclUdiigeu IfUnf aaseud unter 
folgendeih »Tltai ^cbitoo ' • * - tV? m > ^ • 

' Quiifiß^lß^ tfo rät tu« .t'la ccus 8 ämm t lic h e ff'e rke 
ubcr^ptzt Vo|^' br. Ernst Gü'nt^, liewiiff bei X A. Barth. 1830. 

. > r Umt Utk Q^Jt^hw hwUm Mm Wk^ü M^^tWMktt 
tfev Odto..)(IlM|i0ypiatt9'«ii4 4lo B^atete («Mü«. 18^).iii d-^ 
tmr gtmt k mmrl iMmm VmMk»timu§ ImliMge^beiH .«iimbi 4«»* 
telbe jeut die aochri^likiiberMtil^ii Bpod«ii utid StÜrwi 
IMIi lai^ «Ii» VesiteiMim« d«i jelfllQ^Qhimi »it^dln itikh 
hmyw^tßA»ii^'äm^>viM MM W«rk w 

IdM^hte lMl*\.afti4iid|st!i>^i ^aiii«Slllfto:irQ^^ un]^%iMi> 
««lvi^ftiift:fiiiiMlMPLTtiwiki^lwlrAttlclt^ iiA«WeB]Mi»>^ 
iiadiea luMl'exiBg^taidtttteBM^ fabflNOni 
DMi bericällit Vü» Alte» iit.aiicb gtotterer Fldbtr wai dM 
Ii«]tftiii«tar «erwfendoi» :dcrtfn; der Mktrft UelifineMnfvAttisdl 
SU grostd NFttaliileht fecHii den TrecMit venmafteltet wer. fite 
Ijriach/ta Stfteke eio4^; %wiefftMMBr, Je vediriNiBn, gereimte» 
j^ermeiseii mdeeüeitU nur tel eieenjeeii» fiv<welehe der 
Herr Uebersetser den BMkmtMii paseeadrfltfuit werde 4ee e»* 
tike M^rmn nicht uaglücki^h nachgebildet.. Se a^hgeneigt wir 
im AUgiimeinen dieaer medmilliüfendeii, item Atientieme so 
aaehlgjeelaye ehied i i ». Ocheme^eeigtateier M; «e* Vel- 
Hr. Dr. G. aeine Anfgebe mit aolcher Geaehicklichkeit -nnd et 
TielGeic||me^ .geloa*t^ dass wir die meisten Stacke mit wmli- 
rem Vergnügen (^cjleeen li'ab^n^' nnd überxeugt 'aiiidV'dtsa durch 
diese Deberaeteeng; recht vieie dejr Nlchtgelehrtcn unter fea 
Gebildeten, denen die entllnili Yeramaaaae keinen G^ntwa.ipe- 
wfthren können, mit dem Hera^ aich befreundtia wMek Z^er 
hat es Herr ]>r; G« bei ]tJehe^)st%hng der Oden nicht ;«uf wi(rt- 
li^he Treue angelegt, döeh m&'Üllen wir ihn bewnnderftf wie' er 
der Feaaeln,..4ie der Rdm nel|aw«liid% enlpgt»: nngeachiet, «ich 
meist ao eo§.an das Origlnd anathädk^te uml^dleafhenaliteriiti- 
eehe Kumaand Krfift glücklich nachahmte.. Ala Pä^lie hier 
ein paar Stellen. Od« 1, 15| 5 ff. liaat Hn <}< deä Ner^ ale^ 
«lyiQbena 

«»IMMIvttlle T^el Hitan 
iMBen Sag lam Vaiafllanht - 
IHe Qeranbt« v efatadlan 
wiwM ff^ifaff Jbdagtm eni» 
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Bei Iforatra» iwuiiBdM^ Werke ütuk v. üiatQwt, 



*7i»f^> I , : -^riam'« alter Thron 

"VüA dietn BündnT>-^' zu y.<;rstarcn' 
. BiU vcreiliten Heeren^'« ^ *' ' 



II 



Epod. II, 1 ff. si»richt der Wechsler Alflai 



r t.f 
, .1 



r 



„ Beglückt , -wer fern von Sorgen und Beschwerden, 
Wie diiH Geschlecht der atteii Zeit 
Vivci'htv Fiurün b^ul mit eignen HündeBy , 
Von t^chnüdeiu Wuchersinn befreit; 
'T)en nicht cr>'f ]ivL'ckt der Schlacht - 1>rnmmt>te lisiliy 
Der niiliL tr/iLtcrt vor dem Zorn der Wellen, 
Das Forum nicht, und nicht die SthweUea 
rter CJl-osFen dieser Krtfe schaut ! * ' ' ' ' 
Ihn freut et mit dem schlanken Pappelbanidi 
Den Reben - Siiri>i»«lting »u verm^bien. 
Und an de» Thaies , den ^^ekrümiutepy ^^um 
Der Kinder Schaar zil überzahlen, *' " 
JetKt von dem A^t das dürre Heu so idhn^eR,', 
Und einzuimpfen edlen Kcitdj 

Jetzt 2n das reine Fasd 7.u j^fft^eren Tibnigscbip. ' 



* ir 



\ 

♦ r. 



Jet/t 7arte Lnmifier zu entkleiden. — 
Wemi nua der Uorb^t, i^it fcifcm Obqt bek?&iwt 
Das Haupt erheht: wie gro8ü it$t sela lltiitsäck^Pi 
Die Traube, die wie Purpur glänzt. 
Die Birne' die er geUnt g;eimpft , zu pflücitens 
' Dass er sie dir, der seine (irenxen deckt. 

Svlviiii. and dli:, Friau, sie reiche« 

rgMcBimg^il Im W^m^s^ Mn^ wir Jtn Imt fiWv- 
>Miai,(.«M piMor jDrMI.>eiÜI||W4 Oatfi dictM wir iilclit 
vevschwd^eD , dass wir hier «»d d». in^lir Ctew Iügiilp ftlfMit 

f^w^Qscht, und ein ric|^^^ref^AafCa|{f!p|l dQ8>0rfgin|iÜ erwar- 
tet halten! lässig um atjssVner an ein paar Steilen an sei- 
^^eii^ Hr. p. deiiTeucer Oi^. ], 7» 2$ «ian dieGeqtosaen anrede^: 



I 



^ Wai auch' du ^(jreteluclc ' ipit mie 
Minder liart m» l^ofcr» —n folgt mi 



Wb^. 
ilr aac 



ossen, 



Die Worte des Originals »i^/ior ^ar/i/na ^ore;^ ilurftcn nicht 
allgemein gei'at$§t worden^ A% faren» auadlriialüiab auf dea 
iWflmji^a Vk begehen ist. Qd^ul, 2, 17 if« v ' : . 

^S^aer lila Klägttoa ' t 

f^rlab den Bdehei aat. daa Schmalccn,,* " 

Dar wfid leine iMn fleh 1irlcht| 

Vxorius amnis \%i nicht wiedergegeben, ao wenig als sinisira 
(ripa). Auch das Jactat ultorem findet man nicht wieder. 
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Od. T, 1 — 4 übersah Ilr^. G. mit vielen Anlegern tlie Be- 
deutung des nunc iempus erat^ welches in fönender lieber- 
Kit/iinjT mit iNunc est bibeuduns auf giciche.Liiii^ geistellt wird, 
als oU dnri:i eine wirklicUe ^Mit^'f^H'^f Su^pllkaliou zu 

feiern, euthaitcu wäre: 

9,Jetst mit eniremeKen FAimb, tht Brudor, 
'^'Shitvprvk IlM'Boiliil-, «l^^reiflr den V%ML\ - 
J«tst mil der S«li^'lH»itlfehMii1lilii 
Schmodltt! «d ' AllM 'dei* HliiildjiUliatoB ^ wMer;^ 

Weit n>ehr schliu^Kt ^ich in deu Satiren und Epi&t^M^ (He üe- 
ber8('lziin^ rü das üfigiiial, .dess^i^ Veramaass beibehatti'ii ist. 
' Wenn nun gleich, wie Sjplion oben bemerk^ wurde , ;cietii Tro- 
chäus in dieser neitoii Uebersetzuiig iiai; 8^t£^.^i^|Sielio ge* 

.„Baue. Altäre, amihier M dcfdeai IfiMeii sn iwlitfofml** 

und wenn gleich die Verse im Ganzen waillig^tend sind: so 
vcrmisKt mau doch hisiw^ilen das licab«u^lUeM der aia'N In rlei 
F('tuhei(en des antiken ilej^^nietera i'iberhauj^t und des Horazi- 
seilen insbesondere. So kommt gleich in 4^ f^* 
geuder fehlerhafte yer^ji^nHi T^J|[,i , 

„GluM^eriCrtirfmami, )'»»ufl<teit'deii WalRsn %«lasl«C*)(r Krieger.** 

Ilr. Dr. O. weicht in der Üebersetznng dieses Verse« von der 
L{ s;nt der Aufgaben ab,, und vei tlt^^utscht nach der Conjectur 
(if /iiis. Diess veranlasst un» zu beinuikLMi, dass llr. G. sicli au 
keinen der ^aii:: baren Texte unbediiigt haUtend , in der Wahl 
der Lesartcji selbstständig zu Werke cins^. Sat. 1, 1, 2U ist der 
Prrfiilii'^ ciiiipo beibehalten, aber Sat. I, 0, 4 hat sich, der Ue- 
hersetzer n^cht zu Döring«« regionibus verführea laSStii. fij^iit. 
1) 18, III zeigt die Ueberaetsfmg : 

^ber tf gnugt vba dem 2eas zu erffehn, väs «t UOU imd «mr&dt^ 
'" ' ■ • . nünmi.** 

«ass der ^ewahiterQ Lesart pomt ai;r Vorzug gegeben worae 
Tor der gtosseiihalt^piT M il/eh iiiAitdli neuerit, Ausgaben aafge- 
Bommenen doiiatl' Diesetbe Viiibnangrgkett seigt sich auch 
U Ücr Attflbssnikf ^ TtttA. * itat. I, die Worlb 

fnimn'iffgimniB rfehtig MeMttl^ ^m^r'ei» Atfisr naif' s%lbsl«\ 
obwohl wir Klrchner'd Cellertl Azung : firMürtig mte 
unr ^ noch den Vorang geben , 4li ein Freier . auf h. ein freige* 
lasmer ScUiv aeii^ kann«, der desshalb noch Üi(a ihgemtue ist. 
S. unsere BemerHunf )h S^b- Krit. Bibl. 1630 Nr. 83 S; S29l . 
Auch Epist. I, Ifi, 15 hal sici\ Hr. 6. iror den oiancherlni Misa- 
deulnngen yerwahrt und richtig ubersetzt: 

•»Pies^ mir ^eb•, j^, vsaa da gtettSttt» oi^piiitA^ Bol^Uita.'' 
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' OetllonUiai liiiriDitticli^'Werice ubers. ?. Günther.^ $Si 

Eplst. IT, Ist, no viel trfr wiisen^ Herr G. üer einil|d 

Uebersetseri der defi Ziualniiienhatig richtig gefaast litt: " *' 

. ^]>i« n|Ai|,na9%Hiaund( «|rVik^4ft4i e|Rl|^ii«c Xhateii ^aUffNlimg^ , 
I 1Ialaf,4f"»MiMf[sU^ge«chle(4^ noeh ifandelteis 8piilidhiei|4 

j^^Bl«(fj|SaKdi<!ipi^feV^etleii4 dip^Fel^mark, Stillte begraadendi 

Epist. 1, 17, SO übersetzte |Ir^,Q^ ia ^er fruliern Ueb.efSjBlUun^fy 
l^axt^ra Erkl^ruug foi^fend ^ .... 

^Dieser ttrchtet sich ärger als Tor der Stafodea SÄdiMM 

jÄÄt i'kliUger ühd m^lcich in bessern Vcr8cnt f-'ii '^ » 

^, Voif^^li^,ge^t^l£teii Miloter T^r flieht Jener ao aogfUicli^ .^^ 
Wie ror dar SehUmg* und dem bUügm Hund,^ — 

Ueber das Ominöse deir /beiden hier genannten Thlere Terwei- 
aen wir jetzt noch auf Terent. Phorm. IV, 4, 25—27, das. die 
Äds^t. ,-<iR<) Casaübeiras wa < Tiieophrgst Chmet. c 16 21^ 
ed. Ffadhi*'' ' ' .n*.:*i\t t. r. , - . u - 

Nidit genau shid 'Sit;/ 1^ 6) 2(l'dl6 Worte pntatä:fua9 nd* 
nar esset BO ^hentttii '^'^ * • ■ i • 



• « 
all ob der Ilaet dereelbe, mber nar weniger ffihlbttr d«nf 
vtetnaMmiie mUlte: 'Almeleb€iid*<nyn itteQ fMmctoern «td^Aoe- 
Itgetn gfebt Herr 6« ebtMite.' Tk. f5' dl« Worte ühwi oetonie 
hlerentee MItMe MW s « • » im .ws * - 

m» Um SB beredinen die halhntMoiUchcm Zuiaeii Tom Hairtf M"™— ** 

Wh* bftbeii'lMeiAMr iip^,A^«hj(:«M^pro€hea la demrSCeii 
^lieiie unserer Anag..4er ^pisJ^li^ Jäi, Zfi^:. — Epist. I, 7, 51 
•iad die Worte Abreenm queodafÄ -rr CnUeÜp propriq^ pi^gan- 
tem leidig . ungoee . iiii|eiuii «ad fauch ao gegeben : ^ Binen, 
der — 'geinichHch, wägend ihm dieaer den BalrVvi^fedr, aich 
die Nigel Teratutste.^^ Mag fluni mm Mrasum feaaen wie man 
will , ao Jcana es doch nleniala lieiasen ^währwd er geschorm^ 
wurde.** Ckltelto proprias itl g%x A\elä Bn9^eM^i. Cbendaa. 
Ya. 58 fat quis, waä durch dea äetam Schuld lA unaerer Aua- 
fabe fortgelaaaen iat , tVkt Ikttersetat. Epiat 1, 8, 51 1 wo in 
der frühern Debersetaung die Tielbeaprochenen Worte lirima 
|NMf^4i*naah Geandra 'Btblimmf Aberaaial. wurden „Mdwial 
iTie doa IMargao^icA« aticA*' findet aicHjattat. ^^Uber 4ieMmwm 
Mkrrm% dalnan doell vklmehr pondem von aUtn näglichen 
elpfctaenll^im«#walelien»>nt> BgikßU^lfm hrnrnd^'^^f* 
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iMdat Meli dem ScIayeiiverkSafer in d«B Mntid gefegt, wu be- 
reits ^fclllci^lfiiB, Kielifrfl^\i.'lAiirltt1l VAtm^^i^vtUsn^ 
Jene GelehrCeh irrten Jedodll ; yfe* ^'Mshltfnt v ^diHn v €«mi «le 
in diesen Worten noch dbn/^itlk ctt'^¥«;!t tond^'iiHwIlHMei- 
den, Vorder$iflj(s wahrnahmeh', iind erst ^foli'NMbmte 
be^imien Kegken, derdocfi schon V«i. M beginnt. — * Mendas. 
Ys. 9^ u. können wir die Uebersetaung nicht itilii^n: 

„Naa dftli en^^ Wie wir ttols^ trhiinplilrendon Bllcltes nmlierscliniin. 
Wenn nnt dec Tempel nmfiugt, der den r6Dii«eliea Slagem fictt 

Indem wir uns die Dichter noch nicht in d^ünt'^etap^X denken, 
erklären wir ciroumspectemus aedem ^^wie wir u^s (verlangend) 
nach dem Tempel umsehen.^^ Sa^. 1, 1, 105 giebt ilr. G. nichC 
eine Uebetsetznug, sondern eine Erklärung in den Worten: 

Zwischen. ^KfflMmmmr nad Bruch, liegt, denk' ich,, gai^ Ylel 1^ 

die man besonders in dieser Stella wegwünschen möchte. Aber 
auch sonst möchte man dergleichen lieber in Anmerkungen, de^ 
rea sichUr, Q. gana enthalten hat, erfahren. Derselbe Fehler 
findet sich Epist. I, 18, 1(1 „Streitet um JVichla mit gewairneter 
Hand''', wo selbst eine wörtliche üebersetzung der Worte rixa- 
tur de lana caprina dem Leser eben keinKopflirechen gemacht 
taaben würde. • 
* Ungeachtet dieser Ausstellungen empfehlen wir allen Ge- 

bildeten unseres Volkes diese Uebersetzuug bestens, überzeugt, 
dass sie Niemand ohne Genuss aus der Hand legen wird, und 
schiiessen unsere Anaei|^o mit dem ¥00 df^m Hrn. Uebersetaer 
gewählten Motto: '^ '"'^ * ' *^ * 

Verain iitt phrvfc nfi^siM'lib caittAnift n'tMl j^üMätf ' 
Balbersta^t ' * VtJ£e6ä0r Vchfhiä. 

Zwei Gebr ecken der meisten Gelehrten ~ Schulen 
■\ in Deutschland. Eine Abhandlung toh M. /^c«j. ^/k^^. /jcmÄ. 
Otto, Lehrer an der Nikulni- Schule und Frühpred. an der Univ.- 
Kirche in Leipzig. Leipz. 1830. Uiarichs. 51 S. gr. 8. G Gr. 

• » 

Die zwei Ton dem Verf. gerügten Gebrecltea (1) bezielien 
iicli aef die deuUeke Spracke und den HeligionawUerrichl» In 
Bezug auf das erstere äussert cir den Wunsch, dats die de«(- 
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teil -Schalen alfi bisher i^^üegt werden möge; IMBekv^ sraf «Im 
zweite, man golle den Ueii^iönsunterricht nur den 4a'zii pa<t;4PH< 
den Personen anvertrauen. Der Verf. wiU in der^teii bin 4teii 
Ciasse den histofischen ^ in der SIeii u. 2tcri den rketor^chün^ 
in der Iten den pkilosophtschen ^%yk he^^f^tntA^i wissen. In der 
Ati«fühmn^ wird angegeben, i»ie auf jeder ^ererwüiinten Stu- 
fen die dentsche Sprache rieben der UteiniRchen gelernt und 
l^eübt werden solle. TheiU Hattler ■V'erf. hiebey aui die grie^ 
cM«che Sprache wenige oiderlceine Riicksicht^ermninien, theti« 
die Anfordernn^en sn die einzelnen Classen zu hochgestellt^ 
z.B. den Cornelius Nepos der öten >Cls9«e zagewief^en, theiU 
zu w«nig; bedaeht, daas ein ciafi^soh fpcbildeter Geitit sich weit 
achneiler die 'elassiadh« Fora der Mütt^prache aneignet; , alg 
dass 80 viel ^it^ Wie der Verf. will, darauf gewendet zu wer- 
den branche. ll^abey ericennen wir 'den Wunsch des Verfüg als 
Iferecht und büligan und 'hoffen, dass auf Jeder Gel.-Sebiffle 
ao Tief Zelt auf den erwähnten Gegenstand gewendet werde^ 
um das vorgesteckte Ziel iob erteiehen. Mit roebrern einzel« 
nen Behauptungen und Ansiehten können wir nicht einverstan- 
den seyuj oft hat aber Hr. O. das Wahre getroffen. In Betreif 
de« zweiten Gebrechens (S. 37 ff.) will der Verf. einem Sehul- ^ 
ibeoiogen^ welcher an der Schule als ordentlicher Lehrer an* 
gestellt ist, den Unterricht in der Uei^ion anvertraut wissen^ 
8ehr gut^ nnr erwarten wir von jedem philologischen Lehrer, 
da«8 er «m bealen die moralischen und religiösen Bedürfnisse 
«einer Sehüier kennt, mit dem Geiste des Christenthums ver* 
' traute für Religion erwärmt und befähigt sey, um solch' einen 
Unterricht in der Religion zu sreben, wodurch seine Sclii'iler 
fyr du Ueiiine ujtd Wallis h«^geii^( und entflammt werdeu. 



BeiMge am änei^ iwitöeiurclülfficheii Myfliofogie. ' , 

, Von K. G. Haupt in Königsberg, 
fi r a t • A b t h e ! 1 u n g. 

Obwohl der Begriff des MythiM versehiedne, shifenarHge Perioden 
dmdilaufen ist , von deaen allen an ihm, to wie er jetat vor una iiegi> 
etwas imften geblieben, was seine ürsprungliehkeU verwischt, seine 
£Mlnk«it' getrübt ttid aciae BeaifalUMtlnit vacwliiiiiali se ist ito de«« 

.^). Da der SSireek mseaer Arbeit tö, die Mythologie zu einer 
ieUßCUSndi^en ll^s#enseftajfl,au' erheben, und es dazu einer fast pbiloso- 
fMselien Grundlage an bMflrfite sdieint , so bülsn Irlr wm KdiMclil ndl 
diff b» düMin «<d iMiWgMiiB BfcartsMMjgi ■ . » <. 
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«•Hl roögMgkji m Mt^ükm lüHiilttfcfln Re|obcit iinf<rf|iiiB JmA 4i* 
Sthtotfce» ^tfp 49U wwMMeämm seUUchen «ni riwolidi«!! Ver|iilteiii» 

•Iwaa-innMemehUcheii Gjiste lierv#rg9l»rMlilfl», 'TOP iMinpM» «ImWt 
Mlir M ■•i—r AwwwriicMceit; iImi giitfiirkB»yi».40f ^«Alidikvit «Uteiv 
wcnCea»* aller »9iB«Bi. gelatigjbii /IKaMq hm^Idi ImI 4114« W^4mA 
Miliclwi w4 iOaiiliehea , oinfo«* üni lidb t^lekhUloiliMd, 
MnMMiBlMi.fifliifeitfittst^^Wl Mia.den toii Seift lüd tonn Imitiiw, 
<ia .IttrtdiieiafciwItBt M«» ;M mg yi | aa^MSK^mlftOMlnii teietfr «ws 
fcUKi« asiMMl mit sleii ideatEaelüiitb. DMÜWme» «hks Mythus begre^ * 
feo wir MiC-fliae doppella-.WeiialOerfltoaf, ialieni li^idai^lgeiiifii)« 
ier Mythen V Hill tekllfl^ivia'aaflli-and iiacb aaUtantlgiien tr0i<fhiiiiit 
aea Gtoataliaageai'me^^adiiiiüfelbeaiMythiit 'MMhdfiageade avffMn 
■•119. «reitflM^iaMi viabuf üe ^aeVriAee Mftliaft-^d' die geistiga 
triiätigkeit, -ito ilutof ladaaitiai^ »ntttckgibcn; ^€ J<urea a at wrli i fc i 
CMaia «fvigeto. Alt RaMritat.MIfeuriaihiamieh^' tpii4 aitli; abta 
dia iniiei^.NatfMivadli^ fte'^UIgMKitaaiaaih^ dai Weteat 
des MytlMMFaiil4taiIllcteiaa^-ifci»>irfiaflbnfcia lu gesMflHaa Kiall^ 
mU im laaaclilfif riacipt, evgdl>en, .Mk«Bdl41daatit|rd«0 laMI piir* 
•tigaa IfeatdtaB aai: ^.WfyAiä»t 'iStienl itatakant^ lOai^, ^ da* 
daf gebtig» Piiadp de« MeaMheakalMMt wi dadMI^ dÜM.*«! «Mi 
HUUig ftdiMNri, als adridtah «eiiee «ftaüiaiii^ aad davae'elm^M Wa« 
Ma da» GalrtM «ei, ikli katid aa^flau» adai.aaa «iidi]ie|raa|«llMtaH| 
naddaan, Mi mIM Mner, uad «Imw ealaar ThÜigUt. Mi mM 
Waeaat lewaaia aa iruied« adat«i»-ilili*aari«hwfcABBB» ,>i>iiai a <ia i 
aera «atlmeadlglnK des MMsa alehtaii <aÜaiiWB/dtt ia«iaiaiaai»i 
geSAi liegt, isadie. alaa Mta-dad laiHIfcuag dasil^p^iad; aadaai 
dalMi glelali «assatiidie 4tidla lMnreadigkeüM«fe^«rfstai; 'airf M 
«Mira Jtetwietolaagssailfo JM.ffaliiii^ Qap&i» ürii h^iitin^. Sp^ 
lialea v4er ia iAIaliclkv Vefstallaagea aa eattessera. Der laladi des 
sidi eatiflsseradea Geistes, oder des aaf den TecsiAMeiKUi Bftafas des 
sieh geistig liewasstweffdeBi^en XfeasefieB tob ifiiii Gedaeirtea luiaa «ad 
miifs.lileffha^ fern^ ahmfvo.|s|.f eurer JN(itb«Bi|ig|a^t ]i»agi^Uba aratdea« 
als,^' Büd üBd Symbol seitist «a^i als AoUiwend'ig aai aieht als wiH» 
ktthriicli ereehelaiV Vatktts'sibb afcgl^,^ ddsf AHcil dts Fanaella tiad 
Ideelle im Mythas wdmatUcii -dAaelldlliDgt , diMM^m «!• Siae» ak 
idaalissii a« aetu^a, b^efin eiafndcy^je^ seia^Wese^|iaraa&Maa isl| 

Die SatwidLeiaag des aseaseiiliclieB Geistes, aach taa Nataria- 
kea der MmdidMaV l^efett ad M4am Mmtami fdmtefariMi CNgalw* 

dea ia dia (Siaiia IMieadmi Jfhlar,. aaa 4flr da.Mi ala aataelMI«i 
ca vilsaaaBfiBgt, uai daaa.aadiBairBisMa painea ffjyjyaHslpiraUfJa« 
MIridaalftit fafrMHtitliel. ; Miti.daai- ^wwdaftigep.ap&ij^^ awtrti 
dm HeaMliea Ist das reUgl8«a Bewosstseia sagleidi mltgegeliaa; mkj^ 
der Gedaaltedes Qättliebea^ der GattfedanlKe ^ in Form, der Bmjfi^ 
dang '9Äer A:hn5mg.* Diei j^'.9^ste;B6thja;eiidige Siu^ 

giea,». jUfikß^lßm J'^iBkvm « w: awfi|i»;4tnA»i«^ ^4f^f4'f^^^ 

die dritte dla der YatsteUi^''^ fidiri« dertBawittei>|W iaar»»lai>IÜ 
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WUb, I» C i fc i aii i G^tt i» rfch iwiggn, «od k Oül UMi^ «N^Blt» 
mMsteis fiüferwi tvllc* Stalo iw i(tll* 

giöMtt liclMM* Am doi «Mitttltafwi religiotaii BewMtooia» ans 
«Ommi Zwtoadk mit Gott SMi*8iAi Ifibrte ifo llOTt^wa iidb 
tti iMm WedbaelBMtiMito 4«r wdUdM Dinge Mitwi«|^«lai« ' 
wmA hk Mf EilioMilaiit 4m im, 4MM«lbe« BoilfiadifMi, Ewigen , f«tl» 
geba^ VoniMi, woteeh Mm G«ttoa ia Wmm dwRttaiM 
UMMhM aa» B«w«M(Mi» d«r DUEems d« GoCIUcIm« . 

wU MoaMhliekaa, EodlidiMi maä UaendUdiai mtOmUl. Dw al« 
ata VanAMata Miaifcto aahai ia Vuntallaag ao«& ia te 
Sinaliaiilcait bafaagaaaa MeaadMa Taa mIM aba fcdrf arlicba Oattali» 
aa4üaha Fana aa, aad at arvaahla dar iaaara Drang, daa fiaalidi Ga* 
laiiilB aa aatiera, aaa slcli iwiaaaiaitaltaa, 4* b* dafsaitallaa. Hat 
^oMaiülllla Jlai« aadiCB Worta aai Mi aaasatfiäcliaa» «ad fead ffic 
düi^lhagaittaiadaa Idaaa nmt Blldav «ad Trofaa. Dia Idaa daa Odtt* 
lidMo» di« daa Haia arwdnat« Im! bat^aai M daa Jjatanaaanjbaa 
aaab dia Statt« dia Phaataaia aat Bildan» «ad Miatt dia Bada aiift 
■JlllitdMaiMH■ad^ aa afüUaai «ad iaft la dia MaMat dar antoa, aa» 
X li tt ai ia a aa, aaliawaiilBa Faatia. Ea war alia aiaa iaaai« Valim»» 
digkalt, data dar Biaaadl^ aar diaaar SteCa daa flal%iam BawaralMia^ 
Mia.d«rBMUkhbait, aaa dar ■i aa ttdrt m Wa t ar aat^cfcaa da flUdar aai 
^B^^sn^^^(Ji(( ^^B* ^S^^tfl^^^KI^KflPiP^ ^^(n^^'^^SI^IAi^tMft ^^kiMS^biftti^E^P' ^ ^y^p^P^kd^t fli^^^^ Sifl^to^^ 

aain «afdar fifafa dar Yaaitallaag var al«a dia Uifaalla dar liaBMidf 
Miaa Vaartaliaaffaa«a4darMj«haB» aad dia aate aa4 4gaalüAaa 
Mjdwa aalbaUda dia aatfaa laligüaaa VaralaUa^aa, daa anMvatt« 
giöiaa Giaabaa dar Miiaiidiaa. $la aalbailaa aadaa» daa Kraia 
dar laliKiteaa TatalaMaaMB Mdbtfadlff i daaa waa dar Utaila MaMdb 
^li^fcÄ^^Ä^^ ^ ^IpiRiftcAt flMP ifc^n^^ ^ ÄHpff^K^Jfc^jj ^Hflp^l ^l^inli^ii^K ^^^H^^ i)mi^ ^P^Mt Y2b^^ 
iiaiaaGilUbdia, waa laar^aeia Paabaa waahta» w abaadagaai aalh» 
waadig dar ante labai» aaiaaa Paabaaa tdar Spiagbaat » aah »la^afr 
^"H '-BW BhMJiahbait abar, bi dar alia {aaa VaaitaWaagaa daa Üsm^ 
jabaa bafeagaa bilabaa« baaibaadat aiah aiabi aar ia 4ar Spiaeba ja« 
^ Tallraa, aad bllab aa diatar fortwäbvaad bafta», aaadara ipilarbia 
' a«4i iadarKaaali «ad ipia diaaa BUdar aatlahaaada Kaidt dar Vaifteai 
war, M war die aaaa Aildar aaah den UtbÜdaff« «dar Ufl^att -.dar 
Satur tchaffBMle Kraft dia PbaabMl», dia' aaaiaalllab daaa raeht tbA* 
tig worde , ala die Natiurbilder sur EntäuMerung d«8 Gedaebtaa den 
yawlaada aiabt aiabr-bjareiobead und dem Ideellen nicht eptsprecbaa4 
ptf aafai aaidbaen , wie schon bei der Entttabaag dai Caiiaa. Namliab ' 
tfaa auf der Stafo dar ibiaibdbaa VarataKai^ dar gdtilicbaa Idee ste^ . 
iMmda valigidaaBewas^tsaia acMagiaathwendig auf der einen Seite Zet» 
aipUtternng des ia dar 4aarern Natnr und im innara Hänichen erichei' 
aaadaa Göttlichen , woraus Vielgötterei erNVitchtt; aaf der andern Saila . 
#lijBr aatiiält dle^e 01>jeeli«l«uag 4aa. GöUiichen auch die Keime sam^ 
Cuitui. Beides führt dann aar pliilo60|»lii$chen SpaaaJatjon » die einer* 
«Idt« die «inalitib« ^antellnng ond aiiasiilirrtdigbibl«lliib|i|«lf j w4 «Mt 
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Qa«i1lo4eiMlft«09 ikß läiaplBrMM VlmataiS«, TeMtel^» aaii y i wi Si i 
dKe ServplHtMiui; auf M ElahflH tu fedaclrmi anliogty «nd-^ie «if 
ihrer liAchstoB Stuft dra iü ant dem Meoeckmi keramgetfeteaea G«li 
in tbn antfteklirlDgt, and mit ifcm dermaatea wieder Tefeint» daee die 
Veretaignag daiMtbea mit iiim, dnf Einteeia mit Gott, dae Leiten ia 
Gott, ana' ia Itlaree Bowneeteeia äbergelit. — Myfhen find aba fJbrmi 
Begr(^€ mmik di9 äUnim V^fMbmgt» In ikrtr mtt ikieendige» Fbra^ ^mw 
ffellangett, ilerea aatlbeendige» O^fset im GdfrlftcAe AfemcAen mid der 
dniMra JVofnr awr, aad dot FerJhdlN^f dettetten (des Göttliehea) am 
Naiwr und sv» ilfenfeAen, welcftee den dlleitea Cattiit leitranala. 
GoCtliclie aber pertenf|8cfree eich von tellMt in der Toretellang oben ea 
natfirtidl, alf rieh dae personificirto Gvltliehe tm I<e6en and Jfandebi 
hegrifftn daietetite, and sieh dnrin, in dieeem gwtoigerten aad wahr- 
haften Sein^ erst recht begreifen üeii. Da fforae» dae Uaadala ^ei 
göttliehea Principe in der Weleo menechliehor Voretellnng aaeb Raam 
«ad Zeit aaeelnander Iftlit, — eo wie der Begriff dee gdttlichea Selni 
ealbet ridi dalioi aerthelit aad Toreiaselt » , eo mdaeoa aadi Verstell 
Inagea voB doa Gdttertbttea aad Gli^tervarfiAltaEeten, menftciiBch, ein»* 
Bell gedacht, ia dieeea Mythen eatbaltaa eein. Die Odtterthnten aad 
G^tterToMltBieio Uaaaa elöh aaa sowohl aaf die Odtter'selbet, alf 
httch aiif die Natar and die Moaeelienwelt 'im AUf^nelaea bomo h oa » 
aber aach aaf eia Nntarobjoct, auf einaelne Uftam Ucdikoiten, oinselne 
Poreooea, mit denen ailoa awar dia Gdtter in aamitttlbarem Verliii^ 
nis^e den ersten Menschen xu stehn oder gestanden zu haben schienen, 
doch nicht so , dass sie nicht aach nach Art der Menschen Unterschiede 
in dcti lioealen und Persoooa machen attd g aaw w i ht haben nnlitons da- 
her Locai-'tmd Personnlmythen (Ileroeomythen, LocaUng-cn ete.)» 

Diese apriorisoho Doduction des allgemeinen Begridte, UnpiongSt 
Inlialts der Mythen, waraacheie die ältesten' in der aothwendigen Pom 
ausg^esprocbenen Vorstotlnngen sind Ton den CMttera', aad den h os t e 
' L( inlen und beetaadoadn Verhftltaissen derselben sn einander and aatt 
£ndU<draa, Icnnn dnrch ein aposteriorisches Verfahr/en ihre änsccre Be- 
Otj&tigong erhalten. Die nlten griechischen Mythen haben vir i&unäclisl 
▼on den griechischen Dichtern. Wir sehen aber^ dass wesentlich Ga* 
müth und Phantasie als Aeltern des Mythus nu betrachten sind. 
tanth and Phantasie schnfen dann aber noch noch die Poesie. Diese 1^ 
turverwandtsclialt des Mythus imt! der Poesie genauer betrachtet , sa 
liadon wir, dass der Mythasdns frahere erste Leben der Poesie, oder 
dam der Mythus der unbewasste, unentwickelte Anfang dor Poesie^ 
und dass die älteste Poesie, die Sich ihrair Tbäti-^lceit bewosste, gabilr 
dete PAegerfa des Mythus war, unter deren i^rxiehung, Bildung und 
Vorpflanzung dem Mythus das Bewußtsein seiner selbiit zulcara. 8a 
wie nämlich jeder Mensch nicht nur in das Leben und Tlran Anderer» 
•oadera adch in sein eigenes fniheres Leben nnd Thon , das , ab %'ai^ 
gangeaet. Ihn als ein anderes erscheint, Verhriltnii^äe , Bestiramangen, 
Motive u. s. W. hineinlegt, die der Lebende und Hnndofaide entweder 
»icht Imtior«^ ddftea er aleh dabei aichtbeiramt mr» vadaialtak 
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»o Walirlieit und Dichtknnst In Yere inigiing tritt; ebenso legte dio 
Poesie in die Mythrri Bestimniiin/^en und Verhältnisse hinein^ die ih- 
nen ur!:>pruii<];;Uch fremd waren , und worüber damals das Bewofsstneia * 
feliltc. l nter^cheiden wir nun das Instinctlebeii der Ponsie im Mythos 
von deren sei bsttitänd Igen und sich b^wubsten Thätigkeit; sondern wir 
diese poetische Znthat, diese äussere Schale ab von dem einrachen 
Kern der Mythen : so ofTenbart sich noch deutlicher das, was sich beim 
ersten Anblick and Ueberblick der Mythen jedem Ton selbst kund thut, 
dass ihr ^gemeinsames Element der sich den entenMenfclien enthüllend« 
Krel« des Göttlichen ist. 

* 

El^tttlich Marl ee aber lüer dlepee ItiiaetllelieiiTerfelirene noeh 
nicht» da .ein bleteer Anbtick', ^eine ohedlichlicbe lrerglei<;hung der 
Ifjthen hinreicht, um einaueehen, daee daa Allgemeine, daa alle Mjr<* 
then aller Völker Darcbdiingende eben dieiea göttlidia Lebeii aadi däf , 
Form der Uteiten Toraiellnng seL . ' . 

II. Begriffe Ursprungs Inhalt des Mythus im Besonderen. ^ 

Mit der Ahnung des Göttlichen in der Natur, mit der Empfindung 
des Göttlichen in eieb selbst, hob das religiöse Bewusstsein, die Reil- » 
glun aller Völker an, und die Phantasie fasste inätinctmässig diese re-r 
ligiösen Ahnungen in Bilder. Auf einer höhern Stufe der flnliglöse^ 
£mpfindnng findet der Memrdi' sein empirisches Sein so oder lo bo- 
atiramt, in diesem oder Jenem Verhältnisse. an dem Allgemeinen. Ea 
tritt dann das Bewnmtfein dei Vntersehledea «in , dnrcli welobes der 
Mensch iich ab anmerbalb dei Allgemeinen gesetst an erkenneh an- 
fangt* In die Vorrtellongen dee Terhaltnimei feiner SulyectiTitnt aum 
OljectlTan mieebt eich Znfilligee ein, vae Veridiledenbelten der Vor- 
atellangen verediiedner Henedien und Yenebledner Völker eraengt, dio 
Anreh die Vertchiedenhelten der endllcben VerbattalMe geiteigerl wer- 
den. Doch dai Gemeiniame dleeer Voretelhmgcn Sit äber^ eben daa 
Sinnlidie und Bildliche denelben » «ad die dadnreh eiaengte fJnange* 
ineiienbeit dieter Vore telldngen au den geiiMgan BegriflStfn. Dae Sinn- 
Hebe» Bildliche» kann nie der Idee gana adi^oal aein^ und let es vfi 
ao wen^r» je roher, daa Bild ond Je mehr abetraet 41a Idee ist. DIo 
Vorftellnngsweiie wird zugleich dnrcli die Snlgaetlf Uftt nnd die änsie-» 
van Verhöltnime Ton Banm lind Zeit bestimmt. Je ftlter ein Volk , do- 
«to irmer ist ee an Ideen, und desto inner IBm die Natmr Im AUge- 
pneinea nnd im Beeondem» desto irmer an Bildern, Blase daa tiago- 
benre macht anf den roben Ifenichen Eindridte, nnd gerade nnr iOp 
wio diei ■Ich aneret ihm darstellt, famt er ea ant, nnd Ton dleeer nn- 
mittelbaren ^nffaisnng der Kator erhielten die ersten Anidricke aeiner 
Torstellnngen das Gepräge» Sie sind barok, grob, grans. S41 wie eo* 
^nn daa Zeleben fnr eine Idee aneret einfiMli, ein Elnaelnei, ein Sym- 
|ioI war, ao war ea.aneh der Avsdmck) und diee ist eben dar Mythna 
mmichst in eeinem Werden , ein ansgesprochenes SymboL An den 
, iltesten Götterbildern finden wir noch dlea Gepräge ; sie sind länfach, 

22 * 

* 
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V roh iidl*nii«]ig«uieisen« An den filterten Mjthen hat es mehr oder 
weniger di^ mftndUdie Fortpflanknng nnd die Poesie abgeschliffen ond 
Terwisdit. So irie aber !der Tolkscharaicter , die Vörfttellnngcn und 
Ideen Tom Klima, und den nnssem nnd inneren BesehalTenheiten des 
tiaades im Allgemeinen bestimmt werden (es bedarf dieser Pnnct aber 
einer genaueren Anselnandersetnnng), so aueb die Ansdrnctre der Ideen 
tn Wort und Zeicben. Merpe bot nndere Bilder dar als Scytliien, und 
Griedienland andre alt China. Die Phantasie des Sddl&nders Ist Im 

" Allgemeinen eine gnnn andere als die .des Kordlanders « nnd die Poesie 
dei^ Araber eine andere als die der Scalden. Und wer wird in den Bf j- 
lliMi dar Griechen dieselben Meen gans in derselben Einbleidnng sn^ 

' eben wellen » als bei den Aegyptem9 Nur darin stimmten nlle alte» 
atea Völker aller Lieder übereia, dasi Ihre ersten Vorstellungen ond 

.Begii% religiösen Inhnlli wnron« und das« diese Vorstellungen Toa 
der' sie umgebenden ^ntnr, fnr die nHe Volker gleichen Sion, «inen 
lebendigen Nataminn, haben, entlehnt wurden, und von daher Leben 
iind WirklicUelt ompfipgen. Die dkirdi die Ansebannng der Natnr ge- 
weektea hohera 'Seelenkrftfte tbatea nunächst doa religiftsea Glauben 

* in seiner ÜAmittelbnrkelt nnd Kothwendigbelt dem Bewnsstsein kund; 
Von der Bemerkung und Beobaehtung der GesetEmifi^i^keit der fiassem 
und unserer Inneren Natnr ward bei allen dal erste Öewusstseln tou 
4>ott nlstSrnpfiodung nur Vorstellnng gestetgert Da sich in allen gel> 
fltigoKrSfte, tn allen Mle VernnnfUhntigkeit entwickelt haben, ao 
hat sieb in allen auf gleiche Welse das religiöse Bewnsstsein entwickelt^ 
nnd obwohl die Torstefluiigen des Gottlichen von den endlichen Ver- 
hältniäsen bedingt waren, so finden doch die daraus entstandenen Ver- 
schiedenheiten darin ihre Vereinigung und Ausgleichung, daeis in allen 
Vorstellungen das Göttliche eine endliche Gc^tult annahm, und sich 
darin den iUenschen gegenübcratclltf. Das slrh ausibildcndc BcwiiJ^st- 
sein des Untefschfedenseins voiu Gdltlidien thcil^ iliis Güttii( he 

imiuer naehr vom Menschliclicn ah, thcila erzeuf^t es die Sehnsucht der 
Vereinigung^. Beides isit Grund des Cultus, in welchem zuiuichst die? 
Anerkennung des Verhältnisses ZMisuhcn dem Göttlichen uuil Menscb- 

' liehen liej?t. Dies Verhaltniss bleibt zuvörderst im Reiche der Vor- 
stellungcu, \vird Homit in Bilder eingekleidet und in Bildern ausge- 
dmekt, nnd ganz sinnlich aufgefasst. Dahei muss sich Vieles hinein- 
niischen^ was dem Begrifle unangemessen , oder was wetiFgstens un- 
wesentlich ist. In der Vorstellung hat die CuHnsart ihren Ursprung 
uud ihre Begründung. Seihst die einzelnen Handlungen sind symbo- 
lisch, wie das Opfern, Reinigen u.s. f. Von der Vorstellung der Gott« 
heit und deren Verhältniss zum Menschen geht ferner die Verpflichtung 
so oder m liandeln, die Sitte, das Recht aus: eine neue reiche 
Quelle von Sy mbolen , bildlichen Bezeichnungen und Mjthen. Der 
Cultus war die Poesie des Lohens, und der Mythus lebte darin als in 
seinem Elemente. Beim Cnltus wnnien die Vorstellungen lehendip-er 
und die Fhantasrcbilder rtieher. Die fiir sich nnfhwendige Idee des 

Göttlichen erhielt nun in den Vonttellungen mehr ihrem Gehalte eat- 

* • 4 
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fprechendes ; Bnd obwohl »le fär die Anschauunn^, durch die bestlnjin- , 
tere Objectivirung-, njtlir zerstückelt wurde, so wurden sie doch aucli, 
einmal in die unmittelbare Aiiscliauuug gtautzt, gebU<}eter und reiner. * 
In die Furni der unmittelbaren Anschauung trat al/br da^ GuUlkliu durch 
die bildende Kuuot. Dicbc Kaufet hat mit der Poesie eiuc gleiche QucÜe: 
4as ^otterfüHte Ilerz anf der einen , und die voii der göttlichen Kraft 
der göttlichen Idee belubte Phantasie auf der andern Seite. Gott i^t 
in den Scliwacheu mächtig , und die rohesten Völkerbrachten es da- 
liiii , die Idee Gottes in etue Form dei biniilicljeii Diiseins zu ftissei», 
in die Wirklichkeit «u setzen , und der uniiiitti lbiiren Auftchati-ung vor- ' 
»nstellen. Die« ieit ein nothwciuligcs Moment aller Naturreligienen. 
Die F(»rmen waren sinnlich, in den erstyn Anfängen sehr rohe Fetische. 
Die andern , freqidartigen Bezieliurtgeu des Stoffes der Formen lehrte 
den Glauben vergeeiseu, uad der Cultus iiiterprelirtr ihre Innerlichkeit, 
bis diiss das frühe Bewusstsein der Unangeuieäbeuiic^t der Formen darch 
deren wuch?riules Ansehn, und durch den von der langen Zeit erzeug' ' 
ten Glauben an iJir« Göttlichkeit gans verloren ging, und die Men- 
sclien nicht aus ihrem religiö&^en ßewus^tisein , iondern von diesen Göt- ^ 
tcibiltlern «eihgt ihre Vor^tel Uiii^^L-n entlehnten. In dieser Befangen- 
heit erhielt noch in spaterer Zeit die Varstellungen des Volks der mit, 
doni Cultus zugleich gegebne und aus den höheren Stufen menschlicher 
liedeutsamkcit sich bildende Priesterstand , der — statt bIc daraus zu 
erluien , und das religiöse Bewtt8«t«ein von der Sinnlichkeit zu befreien, ' 
80 bald er e« durch die Furtschritte der Cultur vermochte das gläu- 
hige Herz nocli mehr beengte und die Kraft de» sieh entvicleladen 
Verstandes laliAi^e. Ak sich aber die bildende KuD«t gelbst ans den 
rohe^i ibüfangen herausbildete» getrlelicn von der Kraft der göttlix^bea 
Ideen, und sidi ihrer Freiheit bewu^st wurde; als gottbegeisterte Men^ 
•eben eine Welt reiner, göttliche« Ideen zu sehaiEBn atvAbtan: da ward 
•uch da« Volk sich der FreibeU seiner Vora^ellnpgen bewnstt, und trat 
anf einen ▼nn.den früheren verschiedenen religlöden jSi(nn4|iinlct, anf* 
weleheni sich seins Qdttev aelbst auch von dem Naturzwange ablösten 
ii^d si( h zu freieren» ndlfl«tt|i Jbidif idon« gfstaltfilMu Hie» iit din nweit^ * 

Periode der 3ljlheik 

£inen und denselben Gang nahm die Entwickelun^ der Poetin« 
Poeain und bildende Kunei gingen immer Hnnd in Hand, je4i»cb so« 
dass dietn> «ch jener mehr als Führerin bed^ntn» und jene, als von Na- 
tur freier md^^^btiger» früher Ihre fieatimntnng«!» des Göttlichen frei 
entwickelte, und aus der allgemeinen Kntniwpllvwendigkeit in don 
Reiob individueller Frei^ieU eriMlr. Vermnge ihrer Fneiheit schwang 
■icli Imld nber die Poesie ane ihrem nigentUehen Eleraente» dam Olan- 
hnp and dem Cnltn», hinfiher ip dna Reich des Gedailkeni, vohb dip 

' Könnt ihr errt ey&t, und nur ^pgrovonntit MMjhfnlgen vhmuite« Ahcr 
d^ Mythos fuiirle sie hald auf ihren IciditM SehwtngiiiB mU hiafibcr 
in da« Reich der Ideale « ihn rngsaip jpflegen4 vtä Videaidt . Oer My* 
thoe wvfd poetisch, and seine 5Mbfweodiglleit and iUnralCtelhariteit.der 

-ZnfälÜgkdl «atorthaa. Den Spiele der Phantaiie ham dee Heneaa 
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Frdrami<;)(eU abhanden , und die Sclireibekanät tr«it an die Stelle der 
mündlichen Tradition. Die Zer^tückeiungen ded Göttlichen verloren 
Uiren göttlichen Gehalt, und wurden leere Zerrbilder, deren sicli ditj 
Uli f blühende Philosophie mut (xeschlchte zu GedankenhuUeu, und die 
ichopferische Pricsterpuliiik zu eelbscsuchtigen Zwecken bediente. 
L)io^ i!>t die 3te Periudn der MjrtbeOt wofera ale hlec noch die«eu ehr- 
würdigen Kamen Terdieaea. 

p 

t 

III. üebergan^ rar Bekandhmgatkeerie dmr M^hm* 

Dil die Mythen ihrer Idee nach die alterten Begriffe dt?« GöttK- 
clicn sind in derjenigen Gestalt, ^reiche ihnen das trunkene Heiz mal 
die gottbegeiätertc Phantasie gab, und also nichts anders ai^ den g<in- 
acn Kreis der Ciatcu religiösen Vorstellungen enthalten können: bo iat 
üb die nächste Aufgabe, diesen Ivrciii der ältesten religiösen Vür^tel- 
lungen und Cü iliinken in seinem nothwendigen Umfange zu begreifen; 
eine Anfgaljo, die nur die Philosophie Idsr ii Kann, Die Lösung dieser 
Aufgabe, die nur erst nach vielen \ Lröuchen gelingen kann , i»t in-' 
dessen imiucr nur eist die eine Seite «lor Mythenerklärung. Sie muM 
Unterstützung und Be^tätign^g vuu einer iindcru Seite erhalten, 'welche 
"wir die kritische nennen , diu zunächst bezweckt, die ächten MjdieB 
von den unächten zu scheiden, und dann in den ächten Mythen die 
Schale ron dem Kern abzulösen. Als unächte Mythen 'werden ua«^ 
«nsrer BegriiTsbeaimmung ausgeschiedeu werden rafif , 1) die , 
welche der eigentlichen Knnstmythologie , 2) die der ideelled Poetik, 
8) iie der ipätcren Philosophie, 4) die der eigentUchea OeeAiehte 
B) die 4er I*rieiiterpolltik angehören. Um an den ächten Mythen «ber 
dleie Aeanerliclikeit und die innere Idee unteneheideD .m kdmieii, 
uttis Qaelleakfitflt vorausgegangen sein, von der nndi die iidiere Be- 
fltimroong dei Altert und dci natürlichen Bodena der eiaxelnen MyAea 
aufgeht. Mancher Boden mniite eelner Natur nach ganz eigenüiini- 
liehe Mythen und de in grotier Menge erzeugen , wie jeder dnrdi 
Naturphänonieno^ durch growe Berge und FlAite anageaeiebnete Be- 
den; ein anderer ireniger. Die Zelt aber der Mythenbildnng war bei 
den Grieehen In Troianitebte Kriege achon TO*übar. Er war die Seit 
des eich Bewuwtwerdent der Mentciien und V61lter, die Zeit der an- 
fangenden Selbttetindigkelt im Ganaen und Etnaelnen bi« anr Völker^ 
icheidung und der nichttfolgeftden Periode« Die Zeit Toh da an bli 
auf den Trojaaiachen Krieg wnr M den Griechen In Auibildung' und 
traditleneller FortpAaasnng des Gegebenen tbätig. Dennoch hann ei- 
gentlich nur Romer der Mythenerfonchnng ali reine Quelle gelten; 
und In Ihm ist auch, wenn schon hier und dort nur andeutungsweise» 
' der ganio Kreis der Mjtben , und somit der ganae Umfang der altea 
religiösen Vorstellung der Griechen niedergelegt.' Hie^ erecheinen 
nur aber die altea MjAen In poetbches Gewand eingehillt, Tom Zaa* 
ber der DIchCkunst umflossen« In den Kraut der episdien Darstellung 
hineingeflocbten, dem Geiste des Ganaen angepasst nad uatetlhant 
.kura im Roellea und Ideellen auf so teisidiiedano Wclso verinderl» 

■ 
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dasei die richtig« iirkenntiiitis und Auäsehetdungp der relig;idsen yorttel^ 
lung^ aus der doppelten Schalte, der mythischen oder ur^prun^nchen, , 
und dt»r p«eti«cheii oder accidentcUen , nur in dii-»cni krlti^i tiplilioso- 
phiechon Verfahren ihre Sicherheit hahen und nur d.uin ilcn ('Uarakter 
der Wissenschaftlich k^rit erhalten kann, wenn (iltvso kriiiaiciio Au^Hon- 
deruHf^^ Myiliiii«. n\is Hcineni AccidentelLcn und Poetischen, uiul (Ud 
|>liilu^o^hi»€he l^rkcüutiii»i» der älteslea \ ui^atellung^en lind dei» ir uriua- 
lcn derselben i^ieli einander entf^egenkoRimen, in einem Kesnltate zu- 
sammentreilVii uuii in der LimdurtfuiU. geluudeaca W.afajrbeit Uire VfNcei« 
B^un^ iinden« 

Miülfimtttet jtnafogie un4 Eiimofogie^ 

DfG Cor fich fast unüberwindliclien Schwierigkeiten dicver Me- 
tliode werden durch zwei Ilü-lftiniittel in den meieteu Folien erieichtert, 
durch die Analogie und durch die Etymologie. Leider «ind Hicse liülfii« 
mittel un»itiher und un'i&ufcriM«8|g^ und können, nur mit der grössten 
Vmiiteht und Vorsiciit gebcancht, dieser pliilüüophii^diea und kritischen ^ 
Thikigkoit wahrhaft förderlich werden. Ihre Berechtigung, we- 
sentliche HüIUmittel lici der Mytheuerklarung^ zu gellen , inui>4 su> 
DÖcJitt ebenfalU von deut Begriffe de» Mjtho« abgeleitet werden köu* 
Bfliu Im Mythu«, als. EracheiaHng. der geistigen Idee in äusserer Gre« 
fttalt, liegt ftcliMi' diS' BiiviirifMrtwng aoc Trennung dea geistigen und 
MMÜielien £leiDe«t«k> Dwr KiMiaMinenhang swiM^hen Sinn und G^i^t 
iai hm dem Unfsmag; 4et Mjrihiit weteaUich und ein »olcher ^ das« def 
Geilt dem Sinnlidie» nooli als anlergeordaet «Meheint , uad da« Sinn* 
Bi^ dif» Kwa» Eiadi^ioung, aU UauftniMiitat, ]>»«K«li d«r gött« 
lichaa.ldea ataeugte ^^die^a «AbtwatvN« «amUtalhara Km^ttUtigbeil^ 
4wm Gadaditan aina wilarfaiU Jiiadbaiviagi. gebem» : aMw 
V a h ar a a^twidkalla aiak anur ««f ainej uad d a w a»aw St«l^4aji .Mtef 
^wiglalcb iiut dan x«Ugl5iaa BawuMtMia dia«> vaidviialif KttvHÄatiip- 
liail «ad fnUiaata Paaiilb - Sa ivia baiaiaan.iMul daHltelliaA Valka« 
tuHat d»aealbaa maillkhaa «ad WUualidiaifr TaMItalitaA ^ aiaaalaa« 
A aaat aw ia gan daa'religiöcan .JMaiiff Miia»..I|«iilca«a und ^Haadalaa • 
aicliC wananllkk vanclMaB , «imI 4f a atoaljciiaiJEgadbaiiinng aUar eiBr- 
aalaaa Uean in daa Priatlpüa uliaaeiaatiauBaad gewata» atia. aiaawat 
aa nird maa gaaathigt Man «»di bei tersehiedaaaji V^Utam« vaaaaian • 
4tft 'Madüaalianaa » dia va» ian rftumlialieii Vaali&ttiaiüCf Imv^lirCan, 
IbafHiaiat naiaridieidat t liiari»IJabaffelaaliai«iilig iin. laaarn nad Aaua* 
aaaa fit nalhwaadig s« aiaalilaa* Wth» iagt : vfis Ucilit hMnt Mat k- 
w&wUg y daaa dia famMB GUnbana «Ad Abaif laaliaMM allaa Val- 
kar» «od <«.' aUan Mkaa diaMllMn gebfialmk.aiAd»'« Ilabai«lt tritt 
i^aüalMft daag>5ttliclM Allgaaiafaia lianMir f tial aUan Valkarn fia4at aidi 
«ia labandigar Nataurtiaa , «ad alle gingen aao d*r Talalilit daa 16«' 
iuran«, «ndglngeh Mhm adar ifilar.a«! tJBtanc1iai4«MC goUlicliar - $ 
SUaaalfaaita« «bar, w dam y«yir»«af<a in ißi^s^ wia aa 4t Apa«tal 
Paaloa naant Hiaiaaf baniiian dia Miaa Analagia« dar BfytiMa im 
Allgemaiaaa. Tan da« «afidita« , apätar in dia Mylban cartalim bin- 
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'tte g el rB genen , «u wie von den anweseatiichen uod zu£äiiigeo Analo« 
^len kann hier noch nicht die Kede Boia. 

Analogien lassen sich ali<^r auch in dem sprachlichen Moment 
jener n^ythi^chen Kunstthätigkeifc hei verachieduaen Personen und 
Völkerschaften Toraussetzen , weil ja auch die» IVIoincnt getitig und 
uresentUdi ist. Das S;fmbol war erster Ausdruck der Idee d«s Gott- 
Uohen; von den Symbolen ging die«e Thätig^keit die Vorstellung i« 
"Worte KU la^aen aus, und der Ausspruch, die Hede ward byniholi^ch, 
tinnlich bezeichnend, wie es sich an den orientalischen S|»ri«chen und 
Mythen am auffallend!»ten kund thut. Das ObjecC der snhjectiven U<^« 
niu§ste am deutlichsten bczeiclraet werden. Dies Objerf; ward aber 
0chüii in Gedanken personifizirt, nnd bekam als Perjünlichef» in der 
Rede einen deutlich bezeirhnenden niid der Idee möglichst entspre- 
chenden Namen» In den Nanu n war die Idee nieder - oder abgelegt; 
an dem Namen erkannte der GeL-jt seine Idee, «nd sich selbst wieder. 
Der Name iibei- war sinnlich und Imtte, wie das Svnihol nnd dii:^ Kunst- 
werk noch etwas Unwef^cntliehes an sieh, etwas Allgemeines und war 
also nur so lange, als man ttch der Bedeutung desselben bevMisi<4 
blieb , dem Mist>?er»taade nicht ausgesetzt. Die Interpretation aber, 
durch Tradition der Nachwelt äbermacht, IcAnnte viet ZqfÄlliget and 
Fremdartiges an den Nameo anknüpfen, and das anwesentliche , all* 
gemeine Element herTorhebend den wabren «Sinn and die sriprang' 
liebe Bedeotan!*^ nnrh und nach gans verloren gehen lassen, naroent- 
Kdi walkn der Mythus , dem dar NiOM s^gakM» tecb Ml vad Ort 
ifarandert oder ganz vergessen wurde. ^ 

Aasserdefm aber dass stak dia ai ila » Ansdräeka äberfcaapt lumit- 
^Ibar an die Nat«r MM^ossen, und somit den Symbolen darcfaant 
▼erwandt sind (was auch vas da» öltesten Schrift gilt), IcaiMrt awaia»- 
lei hierbei noch in Betrachtung , 1) die UebereinstiniMimg der ersten 
Naturlaute, oder des phonetiialm VAitm^wtM der Sprache, bei aUen 
Völkern, 2) die UebaKiastimmung mancher VdlicataprMlMD fibOTkaapt^ 
s. B. der Griechischen, Indischen nnd Germanisehen Sprache. Abtrdia 
dorch den Einflnia der zeitlichen und dfftUehea Verliiltoisse h at 'fw g fa* 
brachten Di ffawite a a der Cultur l>ei itaaunverwaailea Völkern boar* 
künden sich namentlich auch in dar SprafilibUdaagy und erzengtea 
theilweiie solche DialektfatiiiiiadeidMitaa« daialiaiaaa und Ausdrücke, 
dem Anscheine naeh wesentlich versshiedeii, danaaah dieseibea Idee« 
baaaicfattan, kdaaen. M aialgaa Vdlkara, «. bai daa Gviactas 
Vörden «adana aiN dar Aafaahma Irendar EfMan aiBlrft iiMaar «ach 
dia daran, «Icli koil|ifbad«n Araaidan idaan k ilnfav Reiabak «Ol aafiK»* 
aammaa; »oadarn Kanal »ad Idaa dem «igentfiindickaa Vattrsdhamfcta» 
angepaMt. Das Fnftadkllngräda Mtalftr dia faa«lidia aad mytÜMba 
.Tbadgkait afaaa gaai batandm Bali. Sa cdMNi im ▼atnoa aahan 
dar Basaiebaoag daa UabaffianKcbaa aagamaweaar, aad uMavnllar« 
aa wia ipilariiie daa Alte lor dIa Jaagaiaa Aaraba giiaawar 
WAida« aad aiaer gavimaa SMligkeil ktken miimla. 
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h) 'N^otkwendi g Q UnterBtheidung der vetatki edenariß- ' ' 
\' gem^ Mythen, Geschichtliche und etjkie^th^^ M|fi4««»:;«r 
Bai etjoiolegMl« V«rrahreii wird wiAkt a«r Vtttt- 49n BmeHem 
#«» ^praubüMimg ««iiim timeh son der UntendieMang 4«r wweM^^ * 
denen l^lMfigatMnf .iMitgelWil miMcli. Wir tidieli a&aritiii, 4ftM «Ml 
4ie M jflMtt bMMwB Mim» 1) 9^ $m DiMetii gMlKcHer WMe« 
^Tetelilit^^r Kater, S> aal ii« *il 4teMa tü VaviMaag gMaHlai v 
O fnt i » nwi FmmiaaB, S)'Mf ^a Calüi im MtgemAt^ aniTBefloada«- i 

• rariiy 4) aaf 4» Toa Ite« 4ef iGKaltliiltaii ab^MMM oil«r 4anmf 
tavö«kg«fifttlea altaii B^giMb voa Hertl, aai RfldiL Ilt« 
Gdlttifl^ la 4ar m«ailMiea Walt tiüt ipitar la dia Varftallttag: mi 
g«i|a|tet fieb «larla aatos, alf iat Wl^ieh« kl 4m fhgrtMiea Weli$ 
BcgWa« ilia*Taa tsUem rwrian Sttfc»tilir'Wiwgiitn^'t aaian 

- varlmädeBaa , lie«till0adaa» > »ind Naiaen «fegMch ge g t H alt ^ wfiMie 
M Vonl0lIeB(|^ #M Uwlptaag« dSat€»'vair h ii h d <üO RMtM wir Kaiiuia 
Inapfat, aier ichoa YorMaadeae teanff aalreadet aa^ dMi» ia Vcr- 
Uadang Mtib £• Iratea all« BMidiftaagea dat liadNMi liier ntt 
Diiilütiaiiiigsa 'dtfReidea lannBimoa « aad filcAaa la d€la aaC taloha 

; Waiil» «üMindaaaa My Unw ba tohi aad M i- BmIm irdaaaa klar aldit 
fmft OeriMdikflllMi kelwktei vefdM «ad CwaiBiafliatlia Mmk 
achaa la Fom ira* FaMMkm , MMea ader ¥dik«va, tdaiiani aiMh 
'4ia daria «ad arfl INaa« Torkaadad gcMMafa -k^iHgen a^er^iifgar- 
lidM ftMtital», Gabitoeka aad filttea, 4«a«a ab vilrkMMi adrit 

. kl»M gegiadbCet kak«0 Akcr akt p a rfi^rc e Aatika gegekaa kattui. 
Wa ftikl dar Mythen, dia k f eia af ketttkaa, 'Ift Mea^lMii akiif ^ 
'ifapi in IkMii^ Maaliea JBIaaiaate vkl jünger, uadla dea l e i t Ha' kat 
daa reiil« BiaM aa t aack aiaaa IdMliea Ohaiairler angenanaieB, adar 
-IM Olk der Beft «an Bnaber des Cteietigaa aad tdeellea AkenMiftit 
Mier fikerwUtigt ganz «CM<6ckgetreten und in VergewMkett geratheU; 
]>em Ideellen diente die Sprache hei eeinein Herrorlceten nnd ErMdiel* n 
äets b1« natärttche«, we^enlHcheg Hülfsmittd , und es entstanden he-, 
deatutigi^veUe Namen personifiKirter BeL^riüc, weiehe die Etymolegie 
auFiinden und f^rkeiineii lelirt. DerIVamc des Realen aber, -wo es sieh 

' noch im Mvtluis erhalten hat, llrrt meistens über die Grenr e f^erech- 

' ter Sprncbbilduiig liiuniis^ und hat g^ewohnluh ein höheres Alter, aU 
da^^s bis daliia die Etymologie und Sprachforschting surüekgehoit 
könnte. Hier kann also nnr PhRosnphie und namentlich Philosophie 
der Geschichte die Aufgabe lösen. Die aUgcincinsten Ideen über Recht 
and Sitte finden sich oft in einei Kreis von Mythen eingehüllt, und 
lebendig gemacht durch eine Art von geschichtlichen ExempUncatio- 
jien, worin menschliche I'ct&onei, als Göttersöhno und Heroen ge« 
irtaltet, frei handelnd, und Lohn oder Strafe der Handlung empfan- 
gend auftreten« Man denke an de Genef^Js, an Homers Nenvta und 
an Hio g;rtechit«chen Tragiker. Besondere, ein/.elnen LSiidern und 
Völkern figenthnmliche BegriAe vom g^otf liehen odt^r menschlichen 
Keeht goben «icli leicht dadurch lu erkennen , date die Mythen aa 
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l>e^tIruInten Ländern iindl PcrsonalgesamratlieUen , die mehr der Qo* 
schichte iinzugcliüteu scheinen, hiiftcn» roehr Ijucatinythen ^ind. 
i>aB» dies liebendi^werdcn der Begriffe das Wef^cii dca >I^ thurt ist, AvarJ 
oben pe&a^t^ cht-iisD daiüti durch die TriidiLion und diiich tÜi' l*oe8>iö 
die LiiifucliheiL und Lreprunf;Iiclikert der 31^Üien verloren geg;iing-en, 
und also bchon darum hier dua krilit>che Verfahren dem philotiO- 
fihiiicheii ontgegcnkoiuincii inü^»e. Hr^teres wird hier iiuch die reiu- 
[)uuü&ühen FieUonea tou den MjUiea trennen , was hier um so leich- 
ter i«t, weil ert^tere nicht den Cbamkter der Allgemeinheit und Nntür- 
licbkeit an sich tragen, und sich ins Einzelne verlieren, xweitena 
weil dio Etymologie dieser reiniiueti^clien Begriffe gewöhnlich ollen 
lUUegt» und t\e nichts aU personiitzirte Abstraeta sind , wunin iia- 
jiMntlicfa llesiodus Theogonie Uoberfluss hat. Das Lebendigwerden 
ii»rtltehf»r VerhAlUiisse und Beziehungen ging freilich von derselben 
JG)eiites^tigikeit aus ; tti nahm aber inehr den geschicfatUeheA Oha* 
ratrtmr u « nnd verwandelte die todtea Verhältnisse det läomUchra 
SebeiiftiiliiiideKfeUis in ein Ieb^i4iges Nacheiiiander. Daf Ilas^in waxd 
In der VwitolluDg durch die Phantasie ein Werden uqid GeielMfaAii. 
Xft'MMiadea WahviMU und, Plehtimg in ehiafiderfieihteiidi» Hythea, 
dUe «leo eigeatUdi «icbt wiirlcUdl- GeeobeheiuH, ■oadectt liU)it 4m 
geecMwB QeiMito um» dem AilaitiHWi iMii AlierMeCera. bei di«<« 
Mjlht» rtiaiitaflie.uad CmlMieii voa eint^p kk WirUlelilMU 
^Ciegebeiie» ausgingen, so kmi» mm dimer Bfytliettkliafe die Heglicb«- 
dait flie aaeh UrtariMiia Wabrbait eollwlten , n|cht absfurediav. 
VelMT 4iee g«wt ^« Gmliehto «ad mj^asrh« Mft ie aah m 
ainanifBr,. .dm wlt we.aWit waadava itdaa^^ wean aa aiaaplwr 
Ittjthaa edlie» alaar lOapehichti^ «ad §• maaelia Gaeehieiilte aodi eiaem 
]\lythua ianacUdi vad ftaaMclMi iballeli lat. OamlfiaMit» dass alloa 
Vergangaaa M der «aeh tMtt giujilaii SebraÜlaicfiaii Ui dea UAadaa 
4w Tcadillaa vaa aalhil ei« mytUidhaa Aeaeaetas, 'eiaaa HeiiifeB-» 
MÜiaia hefeaaiptt aad awektaas.« dvt «na «acli aMdilildi daa jüngal 
VaigMigaaa im daa ^aherf AUetÜvna hinaae, ader dapdft Ja VfrWndaaj 
iaiite» OBe Irt 8feeidaa.aEelMtar dwPtamerniif da* Oeidrichtadaa» 
jenige^ weVahei dia geaelücbtfieliair Mythea aMditrtae anaagte; da- 
^ liiogegea der fkraonne Priaiterlietraf ia BrdidUlaagea liel dea Gfiediaa 
Ua aal db Ml Alexaadeca dea Grawea thatig var. Uta Dichter, aelbat 
Banaf , MMiadettaa ▼acsagaweiae die Erelgaiate dar mgräaliclmi Ml» 
aad Jhahvidallea. aia nioht andm alt die wkkliehea Wrilien, saadefm 
MMIeaMda ia eia aad daMelba peeliadw Qewaad. Spilera Dkhtar, 
•aehtea ae daria dem Homer aavaaolhaa, and atempeitea aaeb dia 
Thatea aad Sreigaima der geacbidiaichaa Zeit aa Mythea aak — 
* Daa ITaleiacheidnDgmeiebea der ecken Mythea .bei Hemer iat immas 
ihr reiaideelier Mwlt Die uiytliiashen Erafthlangen hahea Wahrheit 
, Imd Dichtangi ader vielmeiui QeachWitüclMa aadPeetiaeliea akdilaa in 
tiaander gemeag^ .dam aidi aiciil da Vewdiiedeali^ lieide^ jBlemeala 
' ia Dmen aogleidi eifcaanea lieaaa, mtd daa e^malegiiehe Veibhraa 
ilt ImI dlmar Uataiidieidnng, bei 4mem Srlteaataifea beiandaK» f er- 
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derlirli, da die ^ei^cliiclitlichen Namen entweder gar Icetne ctymnlo«- 
^Mch« lateriirct»tion zulassen, oder diese Itelii der BealU&t der Na- > 
meii 6otf|>recli<Midet Resultat liefefi. 

€} J st TOUQ mische und philo sophi sehe Sythen. 

An sich hat et nichts Unwahrscheinliches, dass aacli die Beiner- 
Icang des EinflusBes der Gestirne mythische VorstfdUingen erzeugt ha- 
be; Es konhen jedoch nur diejenigen Gestirne solche Vorätelliin<^en 
g^eeht haben, die einen ausserordeiitUcheo, unmittelbar in die Sinne 
Haftenden £inflass auf die Natur Auszuüben schienen. So wie nun dar« 
um bei einigen afrikanischen nnd asiatischen Volicerschaften fruliernnd 
sahlreicher' Begriffe des Guttltch'en der Gestirne sich entwickelten und 
•Ich in BCytheh kleideten, so konnte bei den Griechen In der ältesten" 
Zeit ItacMteiit dai Regengestirn, Hnndsgettirn, vnd der Orlen an 
JHythen Veranlassung gebbn , und wir tliid berechtigt alle andern auf 
die Sterne beauglidien Mythen dem eigentlichen äSeitalter der griechi- 
neben Mythenbild nng abausprecben und eie ala itn&chte nnssasdieiden. * 
Den Beweis a Ipdtt^riort Kefert Homer. 

Vocb kfiner lassen ifch die phÜatophiHhen Mythen abfertigen» 
wenn wir auf den Begrilf des Mythus nurdckgeben , ohne dass wir 
das Wort pkUoMopkhch in gana enger Bedeutung an nehmen brauchen. 
Blnnltdie Vorstellungen sind n&mlich dcfm philosophischen Begrilfe so 
entgegengesetzt, dass elas das andere aufhebt. A posteriori aber wis- 
aen wir: wie spat sich erst bei allen Völkern , ond nach bei den Grlo- 
chen , der philosophische Gedanke entwickelte, Ja bei den meisten 
'Völkern kam es niemals dasu. Wenn aber bei den Griechen, als sich 
die Anflingo der Philosophie suerst entwickelten t das ist Im Solanl- 
ichen 'Zeltalter, diese Anfänge sich In myAienahnliche Formen ein- 
Icleideteii, so l^ die Ursache dieser nicht willknhrllchen Ersdielnnng 
darin , dass die Philosophie ebenfalls von der äussern Natur ausging, 
welche damals noch ganx in Mythen Tersenkt war, und darin, dass 
der inenschliche Geist dainnls. In mythischen Vdrstellungen noch an 
•ehr befangen war, als dass er sogleich diese durch Erziehung, nnd' 
fast dorcli die Geburt den Menschen anklebenden Fesseln hatte abwer- 
fen, und sich den reinen Gedanken hingeben können. Das re- 
Bglfise B^nsstsein, von dem das phllosophisdie Denken ausging; 
wurde damals durch den Cüullus geweckt, und dieser wargana sym- 
liolisch , ganz Mythus , und blieb e« auch so lange Griechen 'Griecheii 
blieben« ' 
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Bio noch niöht TolMndlg aofgehellterPanki der atttiscaien Atterihamev 
ist der ftber dle^senntorlicheGewnU des Areopogus, tovlcl «udi bemlle 
«her denselben geschrieben weiden Ul Tgl. d« Nndiwelswigtei Yen VMel 
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in 4. SdwMt n Kr. 143 S, lUlk Dm BaMla ite Oui W 
volil Gattav Schwab gegeben ia der AbhaodL iVnin ^od Jrto- " 
]Mf«t w pMMcjla Mit ecMi^roMMda avt tyiUmdm Ju9 ejccrciicnC 
f«mwn. [Slatigart 1818.] vgL Wach»»nlh Hellen. Alterlhunuk. II, 1 
S. 81(1 f. Seit Snien beetend ieine Haaptgevatt in der Obeninf«iclit 
' .aber dep Staat nad die Gesetae, ond in dem Rechte alle Vergehen ge- 
gea Staat, Geseta und gute Slttea vor sein Gericht an aiehen, und, 
diistt kam dat «weite Rechi| aber TonfttxKehen Mord, Verwundnageni^ 
Brtiadiitirtungrn und GiftmiMdieret an richten. Seine Befngni«» war 
daher eine dopprltc, eine /polttbehe und eine richterlicbe , nnd die 
t«;tatero wieder theiti criminell theils poliaellich. Befraaat ii^ aber, 
da«« OL 80, 1 durch dar Beeret dee EpI^^llnn eine SchodUerang'aad 
(Schwächung (%6Xoveig, fisi»9it) der Rechte deeAreepag eintrat und 
daM er die mettitea Entscheidungen (x^iofis^) verier. Es ist nun all- 
gemein angetioiiynen nnd nach den daona Ilgen pulitUcheo Verhältaie* 
•en natürlich, das« Kpliialtes dem Areupn«; seinen pelitltchen Einfluaa 
entaog; zweifelhaft aber bleibt, ob die Schinälerung seiner Rechte« 
deren vollen Be»itz er spfiter uiedcr erlangte , noch weiter ging. In 
diedom Streitpunkte suchte zuerst B ö c k Ii in dem Indes Icclt, LWi'cr», 
BcioL 18*6 [ubgt'ili lu kt in Scüboilt 11 1 nein Arcliiv 1826, 5 S. 115 ff.] 
zu erweisen , das« dem Art upag dam als auch die Ciüiiinaljui iddictiun 
^cuoniiiien uiid ilmi nur einige poiizeiliche Rügen gelassen wordea 
jieieu , daüs er aber alle seine Gerechtsame zwischen Ol. 88, 2 u. Ü2X, 
wahrscheinlich Ol. 8*)^ o, wiedt;i- tihuUcn habe. Daj^egen crluili 
Zweifel Plattuer in Proscss und Klagm bei den Jtlikern IJd. 1 S. 
X\I nnd 'seine Ansicht, dat»ä der Areopag die Blut^sg-crichtbarkcU uit Ut 
verloren habe, liiess gtit Schömann in d. Jalirbb. f. wi^^. Krit. 
1827 Sept. Meier daf-e^jen im Rhein. Museum H S. 2f»5 — 279 

hi*»lt Dückirä Annahme für richtig, wollte aber die Restuuratiun erst 
unter Eukliden Ol. 94, 2, oder frühesten* ül. 92, 2 statt finden hiä«en. 
Selric Ansicht hat gen üp;end wi(lerle<^t Böekh itit Index lecti. 1828 — 
29 iiml iiitch^ewiei^eo , dass kurz nacii dem Stur^ der 40U der Areopag 
§eine ßlut^igerichtsbarkeit factisch aui»|^e iibt, und das» helta^ti^rhe 
Richter, welche Meier für diesen Fall angenommen hatte, nio auf 
der Stelle des Areopno^s g;esej*i>en haben. Zuletzt ersrliirn uli»;r fl* n Gc- 
gensland De Jreojtaij^ü non privato per flphidli^n homicidii Judiciis contra 
ßoeckhium (lispiitalio. Jjcripjjit P e t r. (r u i 1. F o r c h h a in i>i c r. Kiel, 
IJniversitäUbuchhl. 1828 Sfi S. 8. [Ivnrze lAz. in I{f^k'^ Kep. 182!), 
in S. 342 — 11.], worin zu erweisen ^tMul.t wurde, dass der Areopag 
die Cruiiinaljurisdiction nie verloren habe. Dagegen stritt Vömel ia 
der Beurtheilung der Schrift tn d. Schulzeit. 1829, II Nr. 143 S. 1109 — 
75, worin er Beebh's Gründe nnt deaea von Forchh. aiisaaHuen6tcllt 
lind für B6ckh «idi entscheidet. Anders Srhomann in der gründliche- 
ren Reeenaion in den Jhhrbb. f. wtMensch. Krit. 1829, II Nr. 35 S» 
22b -~ 80, weldie zwar Kinaelhelten bei Fopchh« tadelt und bertdi- 
tigt, lAer die Uauptaache ieiner Beweis fübrong für wahr erkennt und 
wmm Gnuida . variiijagl« mwnm dar Afaa|iaf diaia G^ridKiharkeit 
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nicht verloren Imbe. Diese bei^tati^t nocli veltcr und aof ci^cnthuni- 
liche Weise K. F. llcrraann m der Ree. vaa Forr.lih. Sehr, in den 
Heidelb. Jnbrbb. 1830, 7 S. 689 — 701, doch so, dass er selbst noch 
einiges Bedenken ge^en seine Ansicht (d. i. die Forchhaniiaersehe) 
bat. Endlich gehört hlerlu'r ein Tlteil von GottTr. Hermann'« 
l'rogr. ffc hyperbole [Lpz. 1829. 198. 4.J, vell or darin swci Stellen er- 
klärt, welche für die Cnt^clieidung Streite» von TonugUcber Wich- 
tigk«rU sind. Dat»^ die Ulutügerichttfbarkcit deiu Areopagns entrisiseo 
worden sei, bewieu Bockh nuf folgepde Wei^e: „Ephialtac plebi»cito 
plurima judicia Areopago crepta e$se di»erte te&tatur Pliitarchoi 
[PericL 9, CioiMi. 15.] et ad ordinariot jndices translaCa: in fuibai 
coAsentaneum est rnpitales potissimnm cnnsas fuisse, quae longe gra- 
TissinKif vcteribus vi^ae sunt. Praeterea qvLö tempore Anlipliontea de 
caede ilerodis oratio scripta est, quae non potest ante 01.88« 2 con»^ 
posita esete, quod Mit^lenaei Olyinp. 88, 1 demmn jurisdictioni Atticaa 
subjecit iunl, Mitylenaei nutem ibi «ausa agitor, judiciade caede vo- 
laniaria non eainpetebant Areopago [ v. Meier Attisdi, Process. p. 14$.3s 
postreino ' eadem odenipta bulc concilio et Lysiae actate reddiCa esse,* 
bigas ipstufl oratoris vcrba [p« caede Eratostb. p. 31. J docent: dt^ 
ntttfti/p/f» TO) ^1 'Agtiov nayov^ w nal natgiov ^crt xal ^vp' vpcav ("ve» 
ftrm aetate) dnodtdorai tov (povov tttg diacig iiKu^nv,*^ Gegen den 
«rstea Grand aber haben Forcbbanimer nnd Fr. Heruiunn mit &edit 
«nnirarl, das* die Gerichtsbarkeit des Areopag« Aber Todttchlag »war 
init Dvalten und ehrwürdigen ReligionsinstitiilAn sntammenhingy ta 
ätM» deren Antastung bei dem Volke grossen Anstiiss erregt haben 
Wirde, dass sie aber keineswegs ffir die Gewalt dieses Gerichtsliof( 
etwas Weseniliches , sondern vielmehr ein reinca Accesiit war. «yDaa 
Recht, über TorsätEliehea Mord, Verwundungen, Brandstiftung und ^ 
Giftniiscberei isn richten, (eagt Hermann) knüpfte sich nämlich «eit 
aralten Zeiten an Jenen Hügel des Ares und bfieb daher auch der Be- 
lioide> die Selon für viel wichtigere Zwedte, alt eine Art von Senal 
cottaenrateur, an dieser Statte einüetitet um durch die Heiligkeit dei 
Ortiihre Anctakitat an sichern and ihr die Weihe de« AlterQiiims lu Ter» 
lefiiea. So laset (rieh, ohrie die uralte ßlütigerichtsharkelt des Areo- 
paga (ab Gerichtsst&tte) iit lAugnen, dennoch die schon bei den AI-* 
ten CfS^ l^int Selon. 19.) aufges teilte 'Ansicht rechtfertigen , das« der 
Areopag (ab Behörde, wie Ihn die geschlchtlic|ia 'Zelt Athens kannte) 
doD Bluthann er«t von Selon inglelch mit «einen übrigen Attribntlonen 
erhalten habe. Denn da«« früher auch «ehon ein berathende« Colleg 
dort «eine Sitanagen gehalten (Wacb«niiiChHeUfAlterth. 1, 1 S. 217.), , 
Ifta«! «Ich nicht nachweisen.^ Die Hanptgewalt de« Areopag bestand 
in der Ohemnfsieht über Staat und Gesetxe, In dem Rechte fiber Ter- 
gebvqgen dagegen an richten, und ia der moralischen Saporiorltlt 
und Macht über die Gemather(«. Aeschin« cTlmarch. e.SI. t* Ctesipb» 
c 2.), die der he«tlmmten gesetsUchen Schranken ermangelte, wih* 
«end ffir alle übrigen Behdrden da« Ge«eti galt ^^mpqt w/tat ^V 
l4 X^H^^ Mg, Dieio poUlbdio Tndktigkalt nmiite 
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die Ifaaitregel iIm SpliIalABf , die gans Im ItttefMM dar danNilIgfeD d«- 
molcnitiichea VolloifiUifer geschah » Teraichten t nicht aber den Bhi^ 
Ininn ihm eatsiehea^ in dem nichts aatidemofcratiiclMa 'Var (beeondeia 
^lii der Areopag au« den abgehenden Anraten, sich erganxle and aeif 
Arisiides jedem ßärger die Mdglichbett effen stand Archen nn werden)» 
und der in den Augen des Volles etwas Heiliges war vnd einem hüiger- 
liehen Gerichte nicht filiergeben werden konnte, weil die Gesetie» 
nach denen der Areopag die Blutsgerichtsbarlteit übte , yon den nhii- 
gen gerichtliehen Fonuan des nttischen Rechte sehr Temchieden nnd 
▼an Drakon bereits schrifllieh Teraeichnet , von Selon bestätigt nnd 
erhalten worden waren« Sollte übrigens ja die Znhl der Rechtssnchea 
des Areopng Termindert werden; so konnten ja diese- Crimiaälfälla 
unter nnderer Form» a* B. als eisayytXiot oder ^ayayj} , selbst tot 
ein beliasdsfdies.' Gericht gezogen «werden, und es . wnr eine Entai»» 
hnng des airalt geheiligten Blutbannes nicht ndthig. — * Bdckh*s nwet- 
ten Grund hnt schon Flataer widerlegt. Des Hemdes Mord wmde 
Ton Heliasten hehaadelt» weil der Klager die Form der anaycoy^ ge- 
wählt hatte; worüber sidi der Beklagte besdiwert nnd in der ordent- 
lichen Form gerichtet sein will. Wenn aber der letztere In Besag 
auf die ordentliche Form c. 90 sagt: vfitig yccQ h$ü^9 ol uuittl fiaM»- 
Bül tes , 8o braucht man das vfisTg nicht mit Bdckh Ton den Heliaslea 
an verstehen, sondern der Fremde konnte dadurch die Athener über- 
haupt beseichnen. VgL Hejrmann de jure magistr. p. 78. Die Stelle 
des Lydias endlich hat Gottfr. Hermann am bessten beseitigt und das 
unodidoteu nicht durch redditum est , sondern durch compettt^ und das 
iq>* vftw nicht durch vesira memoria, «Bondern von der Gegenwart er- 
klärt. Die andern Gründe hat Forchliammer ab -und überhaupt nach- 
geifiegen, dnss keine Stelle der Alten auch nur im entferntesten di- 
rect den Verlust des Bliithanncä bezeichnet. Vielmehr «a«^t Demosth. 
c. Ari^tncrat. p. 641 bestimmt, es sei diese Gerichtt-ibarkeit dem Areo- 
png nie entrissen gewesen, uad wenn Böckh diese BL-haiiptung ,ao8 
einer rednerischen Exofirg'eration entstanden glaubte, haben Fonlih. 
und Gottfr, Hermann d.i^egen bl;^viuscn, dais eine Exa^geration in 
der Stelle gar nicht zulit^sig ist. De^ Demogtheucä Aussage aber hat 
Forclihammer in der Schulzeit. IKiO iVr, 83 noch "weiter durrh des 
Philochorus Aussane bestätigt, welcher in dem Lex. Rheti)r. hinter 
Poi'aiKis Fliatiu» p. 585 cd. Lipa. berichtet, die Xonioplij laces (s. Scho- 
mann de Com, Athen, p. 119) in Athen seien eing^esetzt worden, ore 
K<pLaXtr]'i /.iura y.aztXLTtE xij \4\)fiov nccyov ßatlfj tu vn^Q zov ooa- 
(xuToq , was im Gegensatz zu rd vtzI^ t(ov voamv wohl nur judicia 
cupit.ilia sein können. Demnach hätte EphiaUct^ dem Areopag nur die 
Aufzieht über Staat und Gesetze entzogen , die er jedoch später, wenn 
nicht früher doch Ol. 94, 2, wieder erhielt und lange bewahrte, da 
et- no( ii /AI Diodors Zeit al*: politi^cheä Int^titut fortbestand, vgl. Abreas 
de Atlienarum statu paiiiico etc. p. S4 — o!). 

De'r Epitomator Justinns, von dessen Geschichtscorappndimn bijiber 

nur die Cirävius-Gronovifche Bearbeitung, durch i Uchcr i Abdruck [Lpz,. 
" • ■ • • • ■ . ■ ' ** . , 
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1757.' 6.] verbreitet, al^ kritisch bedeutend Bogcnoninien ^vnrde, da 
Welzel blt^sfurtlie gegchichtl. Erklärung g^e^orpft hat, hui in dt r neusten 
Zeit mehrere Bearbeiter geFiinilen. Textahd rucke, wie dvr ilarmstadt 
liei Leske 1813, 8, oder in Halle in der Wni«enhau8liuclih. 182<i, 8, oder 
Jnsiini historiarum ex Tro^o Pompeio Übri XLW^ Paris bei >Iaire- INyon 
IbwlK IH, können liier allerding« nicht in Betrnclit kommen. Etwai 
mehr lieachtung; verdient: Juslini historiae Philippicdc. Jd optt. ediit, 
ßdem scholarum in usum adoriiavU G.II. Lüne in u n n. hjy^»^ Hahn. 
1827. VI u. 12« S. 8. 8 Gr. Zwar ist der Text mu h Abraham Gronoir 
gegeben, aber in mehrern Stellen n«ch Gräviiis und\Vt*t/el, jjuist 
mit Glück, geändert. Anz. in Gotting. Anzz. 1827 St. 159 iS. 15s;j ü., 
laLpz. L. Z. 1829 Nr. 41 S. 321 (unnutz), in Heidelb. Jahrlih. 1>^27, 
11 S. 1147 — ^49 [wo 1, 6, 1 11. 7, 1 nach Kteäias Oebarem statt Soeba-. 
rem ^r^lescn "Wird]. Unbrauchbar in ihrem exegetischen Tlieile, we- 
gen drr überm u>si^^c 11 Trivialität und einer Krlflärunfrsweise, die stark 
an Emnnuel Siiicerut; erlnneit , sind Jnsttni historiarum Phil, er Trofro 
pompeio excerpt. II. XLJV. Ad vptt. vdilt. i t J^rii<rt:ns. cod. coliaii. Mit • 
deutschen Inhaltsanzcif^m , erläuternden Amnvrkk. nnd den yarianicn der ' 
Prager Uandschr.^ zum Gchr d. Srhtil. von Ign. Seiht r Prair , l^n- 
ders. 1827. H u. 410 S. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr.] , aber für den Kritiker hal 
dieAiifig. einigen Werth durch dieVariantep der zwar jungen aber doch 
nicht ganz unwichtigen Prager Handvchrift. Ein weiterer Beitrag zur 
Kritik ist: J)e Jmiino Trogi Pompeii epitomaJtme BcripsU J. Hier^ 
S t e p h. R-s e 8 i n (» k i. jiecessU deecripHo Codicis Oraeovienna cum uh * 
iegra €t acntrata lectionum varietate inde excerpta, [Krakau ( Lps»^ 
' Weigfii.) 1826. 76 1^ Die Abhandlung über Justin ist freilieh ua- 
wichtig, weil fanft wir . He er c n*8 Abhandlungen über diesen Ge-i 
iduchtbchreiber ausgezogen sind ; aber beaehteasif erth sind die biblio« 
graphischen. Nolisien über eine alte Krakauer Aufgabe d^t JiMtin , über u 
Wurgocki*8 polni»che Uebersetzung desselb«» nud über d48f«ii Schrift 
ten überhaupt. Daran stöcat di« sehr g^iuoe %^ergleichung der Kra- 
kauer IIa lu! Schrift, welche zwar sehr jung und ziemlich wertMoa ist^ 
aber für Ma Prologi, zu denen der kritische Apparat noch so man- 
gelhaft ist, dadurch von Bedeutung wird, dass sie eine sicherere Basis 
der diplomatischen Kritik begründet. Vgl. den Tnhaltsauszug in dev 
IMiala^t. 1827, il Nr. 54 S. 425— 27 und die An/z. in d. Biblioth» 
crit. noTa IV p. 407-<-9 und in Seebode's Archiv 1829 Nr. 44 S. 174 t 
Sehade dasf diece Varianten für die JPrelogi nicht benntst tiad i« 
'iVegi Ptmp§ii hittoHmnm Phäippimrtim prologi. In u$um wehokmm dlf 
Msferw «eterlt aevi »uarum emendatos cdidit Gull. H e n r. cTr a o er t4 
MwMter » Oeppennlb. IW. 30 S. & 4 Gr. Da Gr. die Prelegi aiür 
•le ei« CoipiHidtiMn fiir geschiebftlicbe. Vortrage droekea lieM» i« Jial 
er im Tesie-Atie ▼erheeseii, vaa ihm gerade anlsttess, uad Mk di« 
flaolie üherhanyt «twa« leÜBhi g«Ba«iit, Ueber die gemachteii Aeado^ 
raagen gehen '41« Anitterldt. AatltanCI« in deaen amserdem eiaige Vei^ 
hafifeniags¥ev0chl&ge uad ebige Brurlamiigea der Noin|aai|iropria eot^ 
iMlteil.'riad,.* 9»ß Baeh h«|k eliM f^hr mtergeendaeten MTfcfll« Aoi^ 
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in Ucck'i Repei't. 1828,111 S. 117 und ia Lpz. L. Z. 1831 Xr. 33 S. 
260 — 6$ (mit ein paar Berichtigungen) , t lue bessere liiit, Anz. von 
DäbiMsr in Seel>od. krlt. Bibliotli. 18*ii) Nr. 113 S. 452. Eine weit 
nichtigere Erbciit-iiiung ist: Justini hiatoriue PhiUppicae. Ex recen^ 
$ione Ahr. Gronovii et cum dioeraitate lectionis Graecianm- accuratc edi- 
dit , dodornm hominum commentartos ^ varias lectioncs libramm nondum 
adhibitorum stiasque annofntinnes atque indiccs ndjecit C. H. Fro t scli e r. 
Lpz., Knhn. \ol. I: Justini hihloriac Phil. Kx rec. Ahr. Gronovii et cum 
diver>-itate lectionis (•raeiianac accnrate edidit C, II. FrotecheK 
Pracmittitur uotitia Uttraria et A» H. L, Heereiiii commtniniio de Tro^i 
Pompeii foutibus et auctoritate. 1827. €IV und 302 S. Vol. II et III: 
Poctomm hominum, Jae, Bongarsii, Franc, Modii, Matth, ßerneo 
cert, M. Zuerli Boxhornii , Ts. f 'ossiij J. Fr. Chonoviij J. Geo, ijlrac- 
vii. Tan. Fahrig J. Forsiii, J. Schefferi, Abt, Gronovii aliorumque 
Comnientorlt in Justini hist. Phil. Post Ahr. Gronavtvm denito dutpo- 
tsuit et cum Caap. Sa<r'Jtarii Kxvrcilt.^ Sigism. Fr. Dresigii, Th. JVop^ 
JccnHÜ , J. Mich. Ilciishiii in i, C. Fr. Nagefti^ J. Jac, Hotittif^eri aliornm" 
quc animadcrrsiotiibuK uccurate edidit (J. H. i' r (j t s c Ii c r, lb*8. \ III, 
88 und 5?)2 ihhI 54u S. rrr. 8, Das Ganze ie>t ein Abdruck der Grono- 
Tiscben Ausgabe von ]7(»0, zu der noch im ersten Hunde der vermehrte 
Index: editionuni aus der Zweibrücker Ausgabe, Hecrcn'g Abimndlung 
und ( Ifiiges Un^vichtigere, im zweiten und dritten die Anmerkungen 
'Von Sagittariuei, Dre«ig^, 'IVopkens etc. gekonmen sind. Dost, was der 
JUaupttitel sonet noch als aene Zugabe verepricht, ist noch nicht er- 
•chienen. Var GronoT'g Ausgabe hat der Abdruck Tleles Tomas und 
sie Ut Tolltg entbehrlieh gttiraeht. Fre i li ch ab«* sind die Notae ta- 
Horum dieser Ausgabe fir ansere Zeit nur noch in Aaswahl brauchbar . 
nnd Ihr Tollstündiger Abdruck wm\e schwerlkh ndliiig. l>ie ktiliaclia 
Achtung aber , in der diese Ausgäbt friMMr wegen ihrer Texfesrerea* 
sten Staad, ist ▼erscbwuwiaDf icHiera man ericanat Imli dass GronoT*s 
Handschriften zasi Jailitf wealg werth sind und dat« aar a«t dettilaaA» 
aefariften des Bongnrflus eine aaverSiasq^ Textanigesteltiiiig aaCaoiBinea 
«etdea feasa. Die Varianten Tta- Boagarsiai ater alad hi dein A^ 
Anick eben sa Mi die AaaMikh. von Rqpertl Wegigaliifeeft. Die neit- 
sten Forschungen alai aa wea% beaehtet, was ana baaonders für 
Heercn's Abhandlung verroisst» Barimi hat die Ausgabe nur dadswsfc 
Werth , dass sie die Anmerkungen der fträbern Bearbeiter in bequemer 
Uebersicht giebt. Ans. in Beckes Report. 1^, II 8. »0, 1828, Ui 
S. 116 u. 1830, II S. 116. Gute Beurtheihing des ersten Baadea vaa 
Mbner in Seebod. krit. BibBoth» 1828 Nr. M & 4IIT— 40. £tne Tor. 
fliglklia krilMia BearMlaag dea laslla aber liabaawto^aa haüa ai« 
AiiClaf AMof^uia Ph^ppiittfm iStBeuaAna aofaifl^iftnaa cnÜttt ^riaa ai^ 
f4clat reeafnoaft, drevl offaflallaae ^Uwm €i Mmim hukmgH Fiv 
Bftbaar. AocnaU mde» -rmm Um/MMmm, Lpa.» Taalnmr aal 
Claadlaa. IM. XSSPf a. m 8. 8. 1 Thlr. Of. Dar HanuNffte 
UiC fir die Kfilik sttersC die Bx€«r|ite aaa ^dslta bat An^gaatiaM., Oia^ 
ahwi AaaaiBnM» MareaUiaM^ H ri um$ 9$ a»e> baaafc»» ^anbiM<arkaBat* 
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dm die rBandselififleB dei Bmipmhu alMi m suid, wu denen der 
Text heigeiCelU irevden imm, und auf dioM idoe Texteirecension 
gegr&ad«t» dabei jedodi Audi dia Haadwlifr. der übrigen Heraus- 
geber aebit der Krpkaaar, . Prager aad eiaer GeÜiaarlienaiat und 
die Yanaatea aller mügeOieilt Text vad Prelogl babea diOier eina 
siemlidi «veniaderte Geetalt erhattea, aad die Aosgabe dbertrilllt wu 
Ihrer kriiiscbea Seite die frabera ebeaeo bedeatead. aH eie eicii dandi 
aablreidie aad gelehrte hlstoriiche ErblAraageii aelw vettheiihafk mak^ 
aeichaet Ana. in Bedc'e Reperi 1831, 1 S. 2ft f. Noeh fehl« eiae Aae- 
gäbe, ia weldier der Sprachgebranefa dee Schriftatellef« geherig er- 
örtert väre. Etae aicbt. äble deatt^ Vebenatanag dee Werke iatt 
Jttfttmifl i%aijqijMj^, GetclUcft^^ üheneM unA erldnter« «ei» Karl 
Friedr.* Lndw« Kolbe. Moneben, FieiMbiaaBB.Bd. 1 18M« XUT 
«ad 430 S. Bd. 2 1828. SSO S. gr. 12. 2 TUr^OOr. Aaa.kG4tÜng. 
Abs. 1827 St. 85 S. 848 r. 



Todesfälle. 



Den 80 Sept. 1880 atarb in Sondershnugcn der uasige Kirchen - und 
'Coaeietorialrath «ad Saperintendent Goli/ried Christian Cannahich, geb. 
In Jecha M Seadenhaasen am 27 Apr. 1745, als theoloc- Schriftuteller 
hekaaat, Vater dee Geographen. Nekrolog in a. Lpz. L. z. iboi Xr.8. 

, Im Jaaaar 1881 der beltannte reiche holländische Kaufmann TAo- 
ma$ <0Bpe» Verl» der Sduriftt Ana»tasius oder Memoiren eines Griechen, 

Im Jaaaar aa Mdaehea der Kronfiscal Büllich , welcher seui V er- 
mügcn Toa 2S0OO Thlra, den SchnllehrcrwUtwen vermacht hat. 

Dea 2S Jaaaar der Generaldirector de» Hoftheaters zu Braun« 
•ohweigDr. Aug, ESmgmtmny als belletr. Schriftsteller bekannt. 

Dea 4 Febraar der Rector Saehae am Gymnasium In Quedlinburg* 

Paa 0 Febr. der Oberlehrer Jo&onn Scbuiigea um G^mna«. in We->. 
ael , aa der Aacaehrang. 

Bea 14 Febr. der Domdechant und GeneraWicar des Bisthume 
Augbburg, Ritter «len Weber, froher Professor und Bector am Lji:- 
imm hl Dillingen , 77 J. alt. 

Dea 10 Febr. aa einer abzehrenden Brustkrankhelt der ConsUto- 
•«hüratfa und Frofeaaor Dr. Gass in Breslau. 

Dea 12 Mfaa aa Wörlita der deutsche Dichter Friedrieh voa 
Aloltbssoa, kte. arärtemberg. geheim. Legationsrath, Ritter des Or* 
taie der wärtemb. Krone und des veimarsdien weissen Falkenordens, 
im 91 Lebeaigahre. 

Den 10 Mira au Liegnits der Oberdiaconus Lingke , evangelischer 
miigioatlehrer aa der dasigen Kitterokademie. vgl. Jbb. 111^ 2, 121. 

Dcuchfehler: Uft. 1 S. 118 Uess i^Mmatr für ASaaeir. 



N, Jmkrk,f, FhU, v. FM, Bd. KrU. Mibi, S. 
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SM 8chml- «Ad Vniveriltltittachritbt«»« 

fiehol - und ÜiUTersilStenachricliteii, B^^tdemi^geB mi ' 

Ehv^abeaeigaHgeiL 

iBinxiR* Jim iieijttvtgen Ktönongi - nnä OrdeAifeito etUeHni 
iett fchwarteB Adlerordeo: der StaatiiiibiBter Freiherr SMn ms 
•JHtntUin Uk Beilln und d«r erangeluelie Enbltdiof von BormMln b 
S6m|pilierg$ den Stern nun roUten Adlerordea xweifbr CUme mit Ei- 
liMBlftiib: der wirkL gelieime Oberregiemngtraäi Dr« jVieoloitfiif md 
der geheime SiMUmth wm iSi&gemmm in BerHn ; den reihen ldier> 
Orden mndter Giaeie mit £iehtalnnb: der geheime Obermedlsinnlnlh 
Prof, Br. BuH und der wirhi. geh. Oberregiernngtrath Fref. Dr. Ütaf* 
** «Mim in BerHn; den rotlien Adleroidta dritter Glames der Sclmlmth 
Gänem in Andien, die Preff« Dr* SdU^Mramoftcr, Dr. Begd nnd Dr. 
investnr nnd der Director dee Gymnaa. inm grauen Vlovier Dr. K^kt 
In Betiin , der Coniiftoiiahttth Prof. Diw Oa$$ in Breshiu nnd der Prof. | 
^'Dr* Folgt in Kdn%ebwg; den roAen Adierordon vierter Clmie: die 
Beminnrdireetoren JTaeerott in Bnmlnn «nd Üroiei tn Nenwied| der 
fieminnrinipeetor J3odfce in Bnren, der Prot der2eiciien«c]mle WMd 
in Effert nnd der Prof. n. M finsfendaat Jfdtter in Brmlata. Der ge- 
heime Oberregiemngmth Dr, ^ntare itt von Sr. Bf^f. dem Einige 
«nm Mi^edo der Stodiend ir ection der aUgenminen lUi^gmchnle ia 
JkiUn enmmii worden t welcho nnmeidem ans dem Genetalm^or' 
*JittiUe von läOkMtmti dem M^|«r «en BodMI« nnd dem Abademiicer , 
nnd Prof« Dv^ Steiger bettettt Derselbe geh. ORB. SMhe ist cum 
-iiltgliede dot Cnratorinmi fnr die Vorwaltnng der Angtiegenheiten des 
Omrildr KranlieBlmnaw ernannt» «nd swar für die anf die kiinisdien 
Bildmigi-nnd Prnfnngmnitallen 1>esftglldjien Gegenstände nnd f&rdio 
Bearbeilaog der PnnonalangolegeBlieSten der Lehrer , Prnfnngseom- 
mimaiien und Assistenten. Von der hievten wistensebaftlichen Piir- 
faogseomroiition sind im J. 1830 34geldirtO Sdmlamtiaindidaten ge- 
ptift worden. Vgl. Jbb. XIII, 127. — Anf den Antrag des Ministeriomt 
der Unterrichtmogeleg^enheiten ist von Sr. Wb^, dem Könige dnrdi 
Gabineteordre Tom 20 Febr. d. J. genehmigt worden , daw eino nbge- 
■onderte^ nur die cnrrentesten Bücher zum Knciieelilagcn umfassendo 
nnd aossclilieislich zum Gebrauche für die Doeenten und Studlrendcn ' 
der Friedrich -WUhelms- UniveniaU bestimmte UniversitfttsbiSUothelc 
gogrändet werde! ' 8nr Unterhattang «nd Vermehrung derselben ist 
Torlfuifi^ die Summe Yon 500 Thlm. ansgOfOtst und die Aufsicht übet 
dieselbe dem BIbtiothehienstos Dr. Pinder unter der oberu Leltnng det 
geh. Regiernngsrathes ^nd Oberbibliothekars Melken fibertragen. Zar , 
Begründung eines besondern Fonds für diono Bibliothek soll nach der 
allerhöehsten Bestimmung künftig jeder von der Unkverisität neucrolrto 
Doetor bei der Promotion , jeder Privatdocent bei der Habilitation und 
Joder neaommnte Profescor bei der Anstellung oder Befördemn«^ ei« 
neu Beitrajc^ von 5 Thlrn. entrichten. Bei der Universität, weiche im 
Winter IS^f 1937 Studenten [575 Ausländer, 641 Theologien , 701 
JInrifteD» m Modicinor nnd m Phiiofo^] s&bilo {TgLN. Jbb. 
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BeförderoBgeD nad £lireiibes«igniig«tt»> 8ö& 

281.] , liat sich ein Verein zur Pflege kranker Stadlrender sni Un^ 
Tttrsitttlslehrem und Studenten gebildet, dessen Statuten gedruckt e»- 
ichienen sind und jedem Studirenden bei der Inscriptiofl wax Kenntnbs- ' ^ 
. nähme und sum beliebigen Beitritte eingehändigt werden. Der Schul- 
tath Otto SehtUz bat eine Gratification von 300 Thlrn. und der Prita^ 
-doeent Dr. Benary eine gleiche von 50 ThlrnJ erhalten. Als Remii» 
neratien wurden bewilligt 200 Thlr. dem jetzt in Berlin befindlichea 
Regiemngsrathe Prof. Graff zur Herausgabe seines nlthochdeattcheil 
Wörterbuchs; bei der Universität 150 Thlr. dem Prof. ScUemm^ 40 
Thlr. dem Prlratdocenten Dr. Putter, 150 Thlr. dem Prof. Fo6nMrci ; 
am Friedrich > Wilhelms - Gymnasium und der Realschule 150 Thlr. 
dem Director Spiüeke, 50 Thlr. dem Prof. Wigand, 140 Thlr. dem « ^ 
Prof. Fjrm, 50 Thlr. dem Oberl. Gerher, 50 Thlr. dem Lehrer Schulz 
and je 40 Thlr. den Lehrern Iluberty Voigt und Rosenau. Der Schreib- ♦ 
lehrer Mayer an der ReaUchule erhielt zur Erlernung der Unterrichts* 
methode des Kallit^raphen Audoyer eine Unterstützung Ton 60 Thlrn. 
Am Cüinischcn Realgymnasium i«it der Dr. FrUdt. KMer als diitter 
Oberlehrer angestellt ivordon. 

Bow!f. Zu Folge einer Minigterialverfügung Tora 22 Dec. vor. J, 
soll bei den einzelnen Facultäten der Universität das Institut der Re- 
petenten alliimlfr;^ ins Leben treten. Die cvjingelisch - theologische 
Facultat luit in tinem Ijesondern Berichte über die den Repetenten zu 
gel)cnilc niiherc Ite^tiitiiminfj; vuA die Art und Weise ihrer Beschäfti** 
gung sich auBgesprochcn , und ist bei derselben bereits vorläufig ein 
Repetent angesteUt. Auch von den übrigen Facultäten ist ein beson- 
deres Gutachten gefordert worden. Die Universität zählte im jet/.ig<'n \ 
Wintersemester 884 Studenten, nämlich 93 Ausländer, 116 evang^. n. 
271 kathoL Theologen, 232 Juristen, 134 Mediciner, 112 Philosophen 
und Kameralisten und 19 nicht inimatriculirte. Tgl. N. Jbb. I, 233. 
Der liais. rnssische Staatsrath von Schluzer ist wegen seiner geschwäch- 
ten Gesundheit auf seinen Antrag aus seinem VerhäUniiszurUai?erutät 
antiassen worden. * 

BBANnBNBmG. Die Curatoren der Rltterakademio haben durch 
Cabinetsordre vom 28 Dec. r. J. zu Erweiterung und Einrichtung der 
liocale dieser Anstalt aus des Königs Privatschatulle 4000 Thlr. über- 
'Wiesen und zugleich die Erlaubniss erhalten, eine Terhältni8smäj»sige 
Vermehrung der^ Zöglinge vorzunehmen. In der Stadt hat eich in 
• - Folge der von dem Ministerium ergangenen Aufforderung [s. Jbb. XIV, 
- 23H. ] ein Lesezirkel von 25 Mit;i;lied( rn zum ßessten der Gynauia^ial- 
l>ibUotheV unter Leitung des Coüuborators Hamdohr gebildet. 

I{uEsi.AiT. 1) Mag^aleneum» Zur öffentl. Prüfung sämratK Clas* 
een (am 24. 25. 26 Mär^i) lud der Rector und erste Prof. Dr. F. ff, 
JffM^e durch folg. rrop^j aimti ein : Christian von WoJf^ der Philosoph, 
ein biograph. Denkmal. ( iO S. 4.) Von S. 41 — 48 folgen Schulnach- 
richten. In 1 Cl^l^^en (III in 2 Ahthi.) unterrichten wöchentl. in 239 
Stunden 12 ordentl. Lehrer: Rector Dr. Kluge, Pror. und Prof. Dr. 
Glockcr^ Prof. ütaata, die CoMegen Schillinge Nö$seU, läoptehf Dr., 
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S56 Behtil* «»d ÜBiir^fffltiUnaclirtehteii, 

A«cK;ir*n* Br. jaoiMiimii, Dr. ißfefter, Dr. HM^ ^ittetmatm und Col- 
laboraCor JükM$ und die atifterordeDÜicheii: Dr. Hahn^ Hilter (Leh- 
rer der fnnisütitcibea Sfrsdw) , die SebvUntMNUididatea Dr. FuOe (bU 
Miebeel l^SO), ^8i»j»t^ 8cliff«ibleliMr fMefC» Ze»>JieBl. KdUer und in 
den nil dem Gjna. veiliiindeneii ElenietlarcIa^Ben SeitzBam u. Scholz. 
Die Xahl der Schäler w«r incL der S Klem. Gk 531 , die Zahl der £!•• 
geidiriebne» vo« Oftetn Ifitt^'— Ott. tt. Iietrog im Gymm 169, in den 
Elen». Gl« 85. Die Aiittelt verlietten 06 Schaler npd •wer diesen 
worden 2S pro Mtm geprüft. Zm HidMel beiojf(en die üniveii. 
detten t dae Zeugo. Br« I, 7 Nr. II eriiielteii. Zo Otteta Wl berie- 
hen die Uoirers. 14, Toa denea 5 das Zeaga. Nr. I, t Nr. II, 1 Nr. 10 
cihiellea. — 2) EZMofteCAiiaum. Die Eialadiiagitdir. anm öffeatilchea 
Sxamea 22. 23. Ulfa) eathielt aaeter den Jabresbeticbt (S. 20— 
4«) awei Abhaadl. ¥oa Hr. Prof. J. Fr. HmntU 1) ETefter HamMM 
wd ffumamiäiukuUen^ 2) CTeftar dte iVMo6adig4fc«ll«jiies^be«Nidefa 
JMdf/aitfei» f tadlremier JÜmgUngc angmestmm R^giomtmUrrkkt» m4 
Gyanioiiea (28 Seitea). Die AntUlt aählt 6 Ciatien nad Metel we- 
cbeatlieh eine Zaiil 226 Iiehrttanden. Ordentliche Lehrer den. 
•lad; Rect «. Fror. JlsieAe, Fror. n. Frof. Dr. WeOmuir, ProlL fliaael, 
die GollegeB ITeicfterl , Get'ffAcaoi, Oelmer, Xol, AiMp^ Steittd^ 
jriectfte, GnUaMna; aofnierordentlichet Groenaomt^ Voller (ZeicheaL), 
Hoafe (Sehrelbi.), Center |\>A«ief| iaterimiitieehe: die Sehalamticaii- 
didatea 5iolfa «. Hath^ Die Sclulleraaiil betrog 425. Eadaseen War- 
den im Lanfe dei Jaliri 91 , aea anl|seBommeB 66^ io dase der Beeiiad 
der GiaM»n am Ende dea Sebayahrt 889 UL Dei der Aliitorlentea- 
ppofuag am 26 Felir. erhielten Toa 20 Abitarienten 2 das Zeaga. Nr>I| 
die dbrigea Nr. II. 8) KönigU FHedHd^tgpmuuhaH. [Aas der Bretf^ 
lauer (KbaUscfaen ) polit Zeitnng.] Die SInlodnngssebrift an der auf dea 
28, 29 und 80 M&ra festgesetaten Fräfung der Midier, entfa&tt die 
„E n tl osiungs-R^doaadie Ostern 1820 nur Uni vorsität abgegange- 
Don Scbliler des Königl. Friedriclu- Gymnasiums, voa^KL^ ATanas- 
gicster (3 S. la 4.),** welcher bis S. 20 die ScbuIaachrleliteB folgea. 
' ^ la wdcheatlieb 180 9taadea «nterrlehtetea in 6 Glossen der Aastalt: 
1) die ordeatlichen Lehren Direetor und Fwot Dr. JGbmoo- 
gic9«er, Frof. Dr^ iTttoiisb, Frof. M. TMtch, M. Jtffldbe, Obocl^rer 
IHfluner, die Lehrer B^aUenäoify üWieb und Sehilz; 2) die aus- 
oerorden IL L obrere l?«0er, PsAl und Psoftsrf . Eiaige Lebretna- 
dea wurden dea Mitgliedern de« padagog. Seminars , Otto , Olawelf, 
Dr. Falki Rath und dem Schulamts - Gand. Dr« Vu£l ubergehea. Dop 
Unterricht in der Hebraiscben Sprache ertheilte auerst der 'Scbulamts- 
Gaad. iluaian», nachher der Cond. JEoftler, und Im letaten VlortoUahr 
der Gaad. der Theologie Zosfrov. Die Schilenabl betrug Doe» 
18X9 198; im Dec 1880 212. Voa diosea wufdmi lu MicbaeHs 1880 
sieben, au Ostern 1881 vier eatlassea. Das Zeugalss Nr. I erbieltea 
2, das Zeogniss Nr. II 8, und 1 Nr. III. Unter den S. 18 f. orwibn- 
ten Gescheniten , Tordleat eine besondere Erwftbnnng die horiaoa- 
lato Luftpampe nebsl allem Apparat, wcdcho der terstorbeae 
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CbnitipUliMnidi nni ll*l)ptd%«r Dt. TfiiNitor dem Gftaia^tSmmt i«f» 
Mi^ Sclinkr (lH»), Ldnm (IW) nn^ INMCItr (lM-*-18tö) vbiv 

' ▼«rehrlfcal. 4> J^eoffoUimiiii (kallioL.G3W.X Bi# kplbj. Mftmy 
Giaaira f«ii4 dtn 28. M Kiis statt; « F«itgiaintti «iri tron dKn«ir 
iüutalt wi« von allen. faithoL Qjwnmmn te AroHns o«r m Mndba«! 
•iiig«g«k«p. — < Di9 UMiveiiitÜ lUiltein d^m WvrtedMlIiaur U3t 
8tBd««lMi , von denen 21$ evnig-.- nnd 76$ kaOU Tlieelofw.» Wf Ja* 
lintea, U2 Mediciner, SKnmemliMen nnd UZ FkilniepheB neAPli^ 
Mögen waren. Tgi N. JUi. I, 224. BiBt'FMlniov Dr. lüllw in 
Chntw ii4 mm *«vdi Frof. ia de» IMfMi Imibollicli - thooloe&MlMa 
Facalti^t emaaai, dem Pkof. Gtammkmi in der pU]^|]i. FmIHI 
dne Pffidlent einei geitelmcte Hofmllia bdgelogt wotden. 

BRonaome. Daa Gjmnaiktm ailiUe im ScUjalir Iftf^ in ämr 
rnnge234, an Endo 2n Schäle« in 6 Claman, wekho in 206 Wiehantr 
lidien Wnt>P<Ien Ton dem Difoclor BimÜar^ den ProlT. WH^ttuM^ 
Dr. Hßmfiel, Dr. R@$Mk§r nnd KrtMumm'^f den Lobrecn GoUkhmiäif 
Bmkmtki und (Mtenw» 4«m Cechnbciien Ldtarev'(fn»Zeichnem Schrei 
bea und Gesang)^ Sai9VfA$ nnd dem IngMoiu Spimohlebrer /lousew 
de Bellemain unterrichtet worden.' Der lelatgonannte hat jedoch sa 
finde dea Schuljahrs oeiao Entlastung genonoMn. |^ar Uoivonltnt 
wurden 6 Schüler mit dem Zeugnis«. Mr. II entlassen. Das Programm 
[Bromberg gedr. b, GruDOner. Ii (19) S. 4J onthftlt eine lateiu. Ab^ 
handlang dos Direetors de toco, ftd. apud Ctocroncm de ofßc. 11^ 5 legi^ 
Inr, in weleher die Aechtheit der von Chapmann, Facciolati« Beler 
Um^A. für OBtergetflliobea erkliaten Worte.§ 18 Eimum viriug omni», . 
4ftrgiwfaa buiuanilasque patilur ^ertheid^ iit. CXcaro, der im sweiteo 
Boishe Yoa den Flüchten handeln wiU, «pMO.peatinanl ad vUno^enltoBi 
«Ic. (Cap. l>f 1.), spricht deaid^lb gleich von vorn herein von dem, waa 
war Eilmitung de8 Lebens gehört, und kommt dabei auf den Sats ^ 
(Cap. da80 der Menteh dem Meaachoo am meisten niitaon nnd 
acbadea könne , «nd dasi, die Xngend of loi, welche die iterzen ge< 
Winne nnd die Aleniclien geneigt mache andern au nützen. Er ho* 
Itfiuptet daan, das» nur die Weisheit und* Ttif«^end verzuglicher Menr 
OoImo den Weg inr Befördarnng der menschlichen WoblfalMrt öffnen 
Sed qnonlam Cicero lianc viam generatim tantnm pancii^ve werUa 
(pirantm praestantium aapientia ttwHute) detciipntt opna erat ut, quo- 
modoLVirtatia »tndio bene beateque virereLpoaaemnay .expoaeret. Quan» 
•b rem antea quam variae. rationot. inde a C. 0| 21 etc. explicuntur, 
%nibaa eo dueimnr^ ioprimia. ao^om» n4 hominnm ataidi» ad utiiy^tea 
BOitm aliiciamut atqne excitemua, necesaavium oii« fvaeiertim cum 
.utile com honOato eoi^pingendum sit, illam viam noo solnra virluti« / 
eommendatlonc aperire, «od eliam officio rura ausilio munire, ne forte 
In rationihus ad hominum lUodia complectenda iaonodia et exequendhi 
temeritate et cupiditate inducti de ea decodamnt, aed potius ut ad 
■ exitus provehamur optatos metamqne potttem «oatiagaBina. Itaquc h. L 

^ de vtrtutiun divi«ione vel de uuiversa pliiioaophia neque serrao eot ne- 
qno eaao. poteot, «od pollui da retea» i o. de q^fköt» qaae a virtuie 
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iwUMiBi ne füite teowlMr, qnibnifiie aoftttfi Iwiatni« ttadiawMi 
^ iMNieito coBdfim pvMvmii. At%tie lUas fet Cicnro ftimun n . 
ftnfuimio fn4 gMfiw f« «fnwi daetrmmfmf ait, doisde Iii «oftt* 
tarfi" «nM pwi i ir ifl f Jt» deni^« in «ten^ Iw, giuiii«ni«i ca»* 
gVifiiHMi^, m$itnU U itSaniar » Ibmm ttatott. Vt.antem Sn »Mtw 
loM vitan ad fktnti^aiymai dliigsntoi «Me dootitf «aqwi »Cficfai 
« failm» iMSfto agvndi fimdi^vt jpMeapte dveemtnr» 
iUk in M^amitibiiffiingalas sDimai, qntbiui fcomibuni benerokatia cal- 
]%l potait, Uli nfliMM UJIihivo •fftoüt. /BragrnenlM «t la tne qoaai 
furfabwnto fw—imi wmmqwowifc 0»iiMiiteii«nai «Ham eel fi^M 
loea pmuMy qua sarvaadla jiat allicia« ttt in lationibai, qniba« ho* 
mlnnm animi can^tatavs aJIdbaadia fconatlat et dem aaatarretar. 
Die aagelMhtoaaB Waita fiad alta k«|neiveg* äi»erfl&itig andwefdea 
wA dadaich Jbettdiigt, ilui Cii»m I, U dia olfida n. 1» 39 dia adi»- 
mm fbeaia tbellt, aad 4beitaipt gara ioldia allgameiaa EialidtangBa 
^wmmnMktf hvfw et aam Elaaelaen aliergeht; vgl. 9^ U. ' DaM 
aa al»0r dia Viitaa Inar aar ia ^mI Tiiaila, nio1it la Tiar, aeHhutt» 
. fcaauat dahat, walE aa iia alda aach^ daai pbilafaiph. BiigcUfe dar. 
fiCofttor toadem nach dar Ansicht lai gawiliatiebaa LalwB anllust 
vgl, II,-10|a$« Obgiddrar ahn» die Fffichtea dar «Bf iaada and aia- 
^a wa i i a arwfihat und die aeqnitat iMralurl» a» Ufrt er da«h abeiehtfuli 
. die lartitado ireg (wenn sie nicht in der Aiaderatia enthalten lela lall), 
^ lUa eaifli fartitadaad benevoleatiaiB qoidem haaiianai aahb.canaHia»- 
daai canlefft» tamaa ii jnstitia vacat pvgaa^ne Doa fra lalala com- 
anal «ed pro tdb oaaiaMdii», ia vitia ailr Ea Igilar» fUNaiaae ülaat 
aieafaeaHir benavala a tiani» inteifdiun nos impqdifa patert. VelirigeDi 
iit aa baaiarken , dass Cicero die Begriffe i^flar aad rei ichnidet aad 
daie dw gewdiuilioh faiidk erklärte vertitur lieiMaa paet : rirtae amaii 
circa trat fara rae Tenatar, val tiihatia rahai'fare» qaiii gyra iuo, 
flaetitav. Qoaniam aotcfli virtat amait taataai ia actiaae, slre qaad 
fdaaA aptt in ro ailqna vim taaai a^eadaia patest, doera fnN» Hire- 
hm »cripsit. Illae igitar rm aeljoaet taat offida'» atf aa ia persfti- 
tiendo etc., cohibendo etc« at mtmäo ate. eansistant. Uebrigens zählt 
Clcera aksht alle Ilandlungea aaf, in deaea sich die Tugend offeabarl^ 
aandera «ur die vorsuglkhem, 'wiedas/ere hiaüagllchxeigt. Jiaahdett 
auf diana Weise dargethan ist, dass de» Ideeagaag and ZusmaMnhang 
der aagefaahtenen Stelle mit dem Ganzen gut übereinstimmt, sobald 
aMB anr nicht eine allgemeine DeflniUaa derVirtus iadeteelben sucht, 
•ondem den Zweck dea Sabiiftstellers geaan beachtet; ^ i»ird aadi 
. Faacialati^s BMaaag: cur in capite priaia aun palamphUaaaphiae pai^ 
tMB caUaoat, quae logiea etphysica tractat, cum aalea sapientiantf 
oranea» et pmdaatiani la aa aellaoatitf ahgewiea^a« aad zuletzt dte 
Caastructiaa ^[nanm una est . . . aitefum • . ilerlfaai .atc gerechtlertigt» 

Comra. O^e Directon'nm des Gymnasiums ist seit dem Weg- 
gange des Diredeit üfdUsr [ Jbb. U, 119] unbesetit und wird interi» 
«listisch von dem ersten Oberlehrer verwaltet , wälirf^nd der Oberleh- 
far P a i ad a efc die Iai|Moliaa dea Alanaati aad dec €Ioonalaiü bet S!» 
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Auguiün Tecsieht. Das Lehrerpersonal besteht jetzt aus den Ober-- 
lehrern Gahhler, Junker nnd Dziadeckj dem Lehrer Ratfmunn, dem 
Religionslehrcr Larischy den Lehrern Katincr uiul Joh, Herrn, lAnde^ 

wann [letzterer erst seit Etidc Qetob. 1821) hiAin ainat>iuni iiiigrestellt], 
dum ititeriiui&ti^ich «ing^es teilten IliilLslchrer Hßub, dtm evaiig^el, Ue- 
ligiontrlchrer Rector ArolL und dem llülfslehrer Ossov^ski, Bie^,v. un- 
terrichteten IUI 8chulj. 1B|^ in 20^ wöchentl. Stunden zu Anfangs 310, 
zu Ende 331 Schuler in 6 ClaHen. 6 worden mit dem ZeugniäS II zwt 
Univeriiitilt entlatü^eu« In dem zum Schlusd des Schuljahrs ausg^ejs^e- 
benen Programm [Danzig gedr, b. Wedel 1830. 24 (Uj S. gr. 4 ] hat 
der Oberl. Mich. Carl Gaftblcr iils Abhandlung De quae in Lüne" 
nianniani lexici cditionc sexta dcsiderantur y Part, / mitg-etheilt und mit 
den nöthigen Citatcii erst eine Reihe ron Wörtern iiufgexülilt , die ia 
demselben fehlen , denn bei vielen Verbis die Präteritu und Snpina 
ebenfallH mit den nöthigen Belegen ergänzt nnd endlich eine Partie, 
dort nicht geuiuintei; aber doch in lateinischen Scbrlftst^Ucrn v^rkom- 
iiK udcr Cumpamtiv - und bupcri.uivturmen zusammengestellt. Für 
VerToUstandiguog dejr L.caücA,i»t daa. Fc^canua ^ ^^hf-wicik^gimt 
Beitrag. 

DÄNEMARK. Die sümmtHrhen Gelelirtensehulen des Landes zahl- 
ten im Schuljahr -30 13U2 Schuld, yrMki»aA di««il 1026 1459» 
3^821 14JI5 u. 1826 Wiii «^^ewe^cn waren. 

Danzig. Das d,i<<i<^e städtische Gymnasium zählte im Scbuljahi; 
185 J 202 Schuler und 9 Abiturienten [1 mit I, 8 m. II], im Sci^ulr 
jähr J8|| anfangs 2ß2, zu Knde 205 Sch. und 21 Abit. [2 m. I, Ifl 
mit II.], im Schu.U. 18|^ zu Anf. 2(i5, zu £nde 268 Sch. J 5 Abit, 
[2 m. 1, 9 m. IT , 4 m. III.]. Im Lehrerpersonalc sind, wälirend dem 
Zeit leine Veränderungen vorgegangen. Im Lehrplan ist zo bemer^ 
ken » 4aM unter den Unterrichts fächern , die dieselben sind , wie dH| 
aUev 1^1 ^maischen Gymnasien, der GesangoBterrlohi.felillt Qa« Pro-, 
gfaiom \om J. 1829 enthält Rerum Euboicarum upecimen vom Pri^lf 
Aug. JuU Edm. Pßugk [ Gadani ^ia l^ietadc. Vni u. 32 S. 4.] , da« 
von 1830 Lectionum TulUanartim spedmm iroiftPcot. J^..^* €h. 
[G^ani tyjiiis Wedclianis 22 S. 4. ]. 

HottTMi'Nn. Das Gymnasium hatte im Schqlj. 1B|2 Lohram^ 
den Dircctor Kuithan^ den Prorector Steuher^ den Qbcrl. VoUmmvh 
' die L( lirer Tlomherg, Pastor Kerlfin^ Famhagen ^ Rädtr^ Gwi^glalbl 
wer Bahn, Zeichenlet^rer liergcr, Pastor Cons^cft^ FaPtor Stralm9^ 
J9uif)C2 und J^ehramtjtrandidat Jfenker, welche in 22i wöchentl. StuH' 
den im Sommer XKS9 132, im Winler III, Im Sominev 1830 120 Schü- 
ler in 6 Ciasson untorriehteteu. ÜniTersitat wur^n & mü I, i$ 
m* II und 1 m. III «ntl^en^ Lebr|^gen8tand,e •iiid)rie 9iif danyreoiM^ 
Gynmasten flberlianpt; Italcinbch, Griecbiadi« jp^tMÜi» BthH&V^ 
Französisch , Religion » Matbematik,- Bbitukui^dfy Exdkmide and Ge« 
^ «eliiehte, Sohenflchreibetit Zeidioen und Geaan^l di(tifk Jjfommen.abef 
iiU besondere Gegenstande Unterriebt'' im EpgU«chi|i^ .nii^ ia Prin^ 1 
Staade wödienilicli Bedeäbaagaa lar Theologea« pas. Pragranioi 
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[Dortmund gedr. h. Bauer 1830. 41 (23) S. 4.] entliilt eine Abliand- 
Jnng de hodiemo »Utdio adohacmtibus , ad subaeUia academica aliquando 
ß^eeasuris^ e^gnitionem literarum artiumquc nimis facilem reddendiy vom 
Fror. J, A» O. Stevber, Der Gegenstand ist ein so vichtiger im Schul- 
wesen, dass dieser Aufsatz besondere Beaditung Terdient, obschon er 
die Sache nicht scharf und gründlich 'genug erörtert, und manche 
wichtige Bemerkung uberdiess dadurch schwächt , das« er sie iheiU 7.n 
•ehr im Allgemeinen hält , thelis zu weit ausdehnt und Fremdartiges 
einmischt. Sehr richtig wird die alte einseitige Unterrichtsmethode 
Terworfen , die dem Knaben den Unterricht zu schwer machte und 
uberdie^s fast nnr das Gedächtnlgs übte; dann aber eben so rirhlig das 
durch Bnsedow's 8og;en»nnte Philanthropie hervorgerufene Streben f er- 
sehmäht, welches dem Schüler alle Anstrengung seiner Kräfte er^^parea 
und ihm alles nur spielend beibringen will. Mit Recht nennt der \erf. 
es eine übertriebene Erleichterung, wenn man jetzt in der Schulzncht 
nicht lilteral genug sein Icann, wenn man für jede. Wissenbchaft dem 
Kiuilx nmit einer Menge von llülfsniitteln fast überschüttet. Dass Aus- 
gaben der Classtker, die in Noten schwimmen und alles erklären und 
noch für die obern CIai>&en mit erklärenden AVörfcrvcrzc'ubnlssen ver- 
sehen sind , mehr verderben a]>- nj'ifzen, ist nur alizuwalir. Kben 60 
se!m(lli<Ii find Sj) crtahrörterbücher, wie das Lünemannisidie; zu Homer. 
Abir nicht ausreichend ist es, wenn die 7n »ifrossc Erleichtern njj des 
grammattsdien Stndumis inul der zu Irhr( luitni WissrnsrhafLun nur in 
der Menge der Graniiiiiitiken und Lehiltuchrr gefunden wird, ohne 
dass ihre speciellc Verkehrtheit nachgewier-ven i?;t. Richtig iüt dann 
darauf anfmerksam gemacht, dass man die Knaben zu früh in Kunstca 
vntcnriehtet, die tur das reilere Alter geboren ^ und dadurch die Sucht 
erregt, dass sir zu früh für erwachsen gehalten sciu und die Gyrona- 
siaisludien möglichst schnei! vollendet wisj-en wollen. Ferner wird 
daraufhingewiesen, >vie das üT)crmäs>sige Streben nacli Er leicliterungs- 
mitteln und nneli Popularität bei den T-ehrern selbst Oberflächlichkeit 
erzeugt, wie man in dem Sprachunterrichte alles durch grammatische 
und t^tiiiatisiche Lehrbücher zwingen will , Im Vortrage alles Mögliche 
SU erläutern sneht und sich scheut an die Jugend die strengere Vnlnr- 
derung des eigenen Denkens zu machen. Gerfulr im CeLr» ntheil e-ulle 
man die Jugend nöthigen, da^s sie selbst ihre Krälte verfiuclie. Darum 
müsse man neben dem öiVeiitlichen rntcrrichte den Privatfleiss beför- 
dern , in den obern Classen die Schüler nicht mit Lehrätnnden über- 
hänfen , strenge Schulzucht halten , nicht bloss auf Repetition des in 
den Lehrstnnden Gehörten , sondern noch mehr auf tüchtige Präpara- 
tion dringen, in den Lehrstunden nicht bloss selbst fortrugen , 6on- 
dern durch Fragen die Schüler zur eigenen Entwickclung nöthigen, 
und namentlich auch auf grössere T'ebung des Gedüclitiiiüsett hui<un. 
Sehr gluckliLh weihst der Verf. hiei Ix i auf die Autodidakten hin und 
deutet an, dass tnehrereß von d« \ crrahrcn deritlheu auch dem 
Lehrer als Muster dienen könne, nie er eeirjun Lnterriclit einzurich- 
teit habe, — Uebrtgens^at Ur. Steuber diesen GegenbUind schon fru- 
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her In seiner Schrift die Oymnanalbilätm^ (Sondersliaiisen 1817.) be* • 
handelt und hier nur mehr he^^ründct und iui EuizelBen veiter uus-*' 
geführt« ' • , 

CrBORGiEN. ÄIs dicses Land im J. 1862 rns^isehe Provinz Mrnrde» 
l^g^te die ftegieruQg zu Tifo« eine Schale an, die 1804 in ein adeliges 
btift TerwnndcH vurde, von welchem alljährlich 8 Zöglinge zur Vollen-» 
dnng iltrer Studien nach Moslräb auf die Universität gesiMrkt werden 
soHicn. 1801 wurde es in ein Gymnnsiam von vier CI;i>sen verwan- ' 
delt , dessen Lehrplan von rtcm («eiiprAl Ycruiolof 1811) diihin geändert 
"wurde, dass er ^l.iit dcti Lnlci rtdits im Lateinischen und Deutschen den 
Unterricht im Tatarischen, welche Sprache dort vorherrscht, elnfülirt« 
und einige TVlilitärfächer hinzufügte. Die Anstrdt züliüe nun jährHck 
gegen 300 Zöglinge, Mar über nur eine Ery,tehiinf;?;in<t.iit iTir di« c^eor- 
giüchcn Aristokraten. üesnihalb hat die Regicrunf; im Mai 18o0 in der 
Provinz statt dieser einen Schule Ein Gymnasium (in TiHit^) und zwan- 
zig DistrictschulcB geschaffen. Mit dem Gymnasinm , das hei geiner 
ilcuen Eröffnung 298 Schüler zählte, ist eine Pension«:nTista1t für 40 
Staatszögling^e verbunden, welche für Kinder von Etltllcuten , Offi-- 
sieren und Beamten bcftimmt ist. vgl. BeTue encyclop. sept. IBSO 
Tw. XLVIl p. IfiOf. 

Gera. Der am 1 Juli 1830 verstorbene vormalige Director de«' 
Gymnasinrns TÄ. Joh, Ahr. Schütze hat der f^^r^tlit•hen Land<T8i*chnle 
seine BibUotbelc und seinen pbysikalischen .A{)[);irfit mul ein Grundstück 
von 6 SchcllVIn Land vermacht, dessen litCrug^ zur Krhaltung und' 
Vermehrung der SchuLbibliothelr verwendet werden soll. 13.| Scheffel 
Feld hat er dazu bcsitimmt, dass von dem Ertrag titr die "Wittwcn und 
tl'a?«:f n der brim Gymnasium angestellten €iasseolelirer Geldpeusionen ' 
gegründet werden. 

KoNicsuERG. Der bisher. Privatdorent Dr. fJaijn in Rrf^i.av Ut 
«um auöserordentl. Profesjisor in der hie£ilj:;t'n inedit inix Iien Fncnltät 
für das Fach der Geburtshüife und aam eniten Direetov des Uebam« 
maaiostituts ernannt. 

Leipzig. Eine sehr brauchbare und ziemlich voUständif^e Be- 
schreibung der l^niver^itat nach ihrer alten und neuen Verfa8)«un>^ [^'gl« 
Jbb. X, 123 und XIIl, 119.] ist neuerdings erschienen in der Schrift» 
P/te Unhersität Leipzig in der Vergangenheit und Ge^^tfarf von C. C. 
GretscheL Dresden, Ilibcher. 1830. VIU u. 292 S. 16. Vgl. d. Ans. 
'in Beck's Repert. 1830, I S. 303. Obschon in ihr nelir der äussero 
Zustand der Universität dargelegt wird , so ist «t« dacfc gttgenwärtig 
die hesete Sohrift, um das sä<Asische Universitatswesen kennen zu 1er- 
neu , und um so zeitgemässer , da in Krvg^s Entwurf zur JVieäergehwri 
der Univcisität Leipzig und anderer Iloch^chulefi , vnslche ihr mehr oder 
weniger ähnlich sind, in Pölitzens Jahrbb. d. Gesch. u. Statist« 1829, 3 
S. 225 — 260, die Universität mehr von ihrer SchatteDseite« und nich^ 
aiimial allseitig und scharf genug dargestellt worden war. Für die 
Kenntniss des frühern Vnim^tätswesens in Sachsen sind besondesa 
nach PoU^tem Erinmertmgen tm di€ Hochiekuh su H^ütnktr^ in dasaa« 
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Jahi^b. 1829, 12 S. 282 — 807 xn benutzen, worin über die VerfussiiBg- 
und VerwiiltuDg r ehemaligea Univci'iüitut berichtet ist. Ali Spe- 
cialb€itra<^ 7.ur Gti!>(-hii*hie der Leipziger Universität kann man noch 
a^chcn djk» bebrüt: Uchcr einige Gehr^dten deutscher Hochschulen ^ mit 
beeendercr Beziehung auf Leipzifc^ von einen Sluda vudcn. [Lpz., Nauck^ 
ISSI. o2 S. 8. 4 Gr.] ¥,a wird darin van den Curci^riitraf en , den Dael- 
len und dun Verbiodaogea (Landsuuiu^Bcbiiitcn) gehandelt, und der 
Verf. will die Mangel der Gesetzgebung hin&ichtUch dieser Puncto (in 
besonderet Beziehung auf Leipzig) nachweisen und den Weg ziir Ver- 
hesscrung zeigen, l tid uilcrdingü ie^t manches Wahre ddtuber gci»agt, 
iiu AUgeiueinen aber das Bestehende zu grell gcichiidcrt unä das Ganze 
XU oberflächlich bebandeli. VgL d. An%, ia der Lpz. L. Z. ibul Nr. 22 
S. 175 f. Das Besstc ist, was über Beseitigung der Duelle ge>a<;t ht. 
Hier hat der Vf. rirtitig au/gefast^t, das-s dieselben nicht durch btrengc 
und harte Sir^^esetze unterdrückt werden, \Fie sie l^auluA in seiner 
bekannten Schrift vi^rschlug, der desbhalb \onScheidlcr in der!^lluerva 
JuU S. ^5 — 317 zieuiUcb luirt abgewiesen wurde; sondern dass 
nosr durc;h Beförderung wahrer Bildung und diucli das in den Studiren- 
den erregte ^lidürfninü nach Sitllichkcit und Wi^seni^chaf^lichkeit ihnen 
Einhalt gcthan werden kann. *) So lange diese Stuic der Bildung bei 
den SiüUirenden noch nicht vorhaudca iät, soll durch Ehrengerichte 
und durch Oeflentlichkcit der Verbindungen ^egen die Dnello gewirkt 
werden. **) Uebrigouä kunuen namentlich die zuerst und die zuletzt 
genannte Schrift lehren, das« die im Torigen Jahre^ begonnene neue 
Organiisati4m dor Univerisität noch nicht vollendet, sondern noch man- 
ciieo /M ordnen und neu zu gestalten iät. Manche ncut-. Kinrichtnng 
wirtl waluracheiaUch ert^t aub ilf r neuen Vcrfaädung des Landet», über 
welche jetzt verhandelt wird, bei vorgehen. Inzwischen aber hat auch 
die äussere UmgeätaUnng der.Univcroität ani eine sehr erfreuliche Weise 
begonnen, indem dae« Hauptgebäude der Univertiitat , da^ sogenannte 
ruidimm, neu gebaut wiuK Der Neubau des vergrossertcn Seitenflü- 
geln ist bereite im vorigen Jahre vollendet, und in ihm haben das Ses- 
Kionfziuimer des aKademi^chen Senat:», die Kxpeditlotu n der Universitäts- 
Bcnt\ t i w .ilterei und des Universitatägericlit» , zwei Oißciantenwohnun- 
gen lind 11 Geriint^^nisszimracr für verhaftete Studenten (statt der allcu 
Carqer> ihren t'iat« g^fonden« , Ifi tki^^m Jahr« begiuut der JUau de| 



*) Das Letztere Ist noch weit gründlicher erörtert im Allg. Anzeig, d« 
Deutsch. 1880 ^r. 83Sf. u. 337, wo namentlich norb in Anregung gebracht 

liit^ da«s nicht bloss Yon den Univen^itatialchrern, biotidern bereits im G;yiiiQa- 
«äum auf die Erweckung wahrer Ehre hingearbeitet werden muss. 

**} Wie viel sich wenigstens auf dieseoi Wege erreidien lasse, davon j 
itthr merkwürdige Belege gegeben in der Scmifl: Die ieuUdte Ju^eni t 

in weiland Hur sehe nschaften und Turngemeinden [lHagdeboi^, Heinrichs- 
liufen. 1828. 8. 18 Gr.], eine Schrift, weIrJie überhaupt an treffenden Be- 
merkungen über die Verbesserung dee Universitatslebon rei<'h ist und ausser- 
dem über mehrere üläogel imserer £nüebuiig lieh verbreitet, vgt Blatt f. 
literav. IJjiü^h. 182a Nr.27(}--79, i 
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teveita abg^etragenen Hauptfiügels , welcher, hauptgächUch zu dflbnt» 
ücbca Swecicen bestimmt, saglaieli dn afoUtoktsiiiiclm Msnumenl 
fiur 4Ubii wstortitnen Könige Fritdrieh August erden toUv und den 
Mamen Jnfrustewu führen wuA, la ■■inam fisdgeschosM «ollen öffent- ^ 
liehe Hörsäle für die Vorlesungen , an denen jetzt ein grosser Alangel 
Ift, angelegt, i» Am bodea daiäbcrl legenden Stoekwevkan die Bueher» 
«nd Naturalicnsammlungea und der physikalisch - nmäi^lMtis^o-Appa* 
rat aufgestellt w|mten. In der Mitte diMer heidt« Sioafcpatfca^wirtl 
eine dmh einen auf Säulen ruhenden Vorban «rirjailerla' groiM 
Aula angehraoht, welche für akademische FeioftidiMteB , Dlaftaiafia« 
aaai Promotionen u. dergL bestimmt' ist. Dto Griiad«'^^ AvfriawB 
aach vird dieses Gebinde eine der* ▼ecidgUchttea 2ieidea' der Stadl 
werden» Für das berontelMnde SommerlialliJalnr liaben 12B VnNeMK 
tütslehrte« näiuUch 35 ordenll. m 21 aaesereidentt Ptafcneerea vad 
#8 Dacentcn , 12 Theol. , 4& JfniltleB , » Hedie. and (2 Fhiloi. Voiie-. 
fangen angekiadigl. Bei dieser enaehnlichea 2aU vod LelMreea Ist ee 
aafEallend, daes während über ▼lele.Leh^gegenstftBde Ten mehrem Lehs^ 
raa (oft von 4 bis 5) angleieh Vorlrä|^ aagekaadigt liad,' Mr vkM 
wea%e aadeia Varletaagen giadich fehlen s ee da« ei6h dev WasMfc 
aafdräa^t, et mecbte dmteli geiwrfnschaftiielte Berathaag dkr Blltglle- 
der der etnselnea Faeditilen Kr gitaoffe .Veliilindigtete aad AHaeitigi> 
Ml der Mirvortvige elwai geAaa wendea. Vater Jeaea alftdemi. 
•Ana I«ebre)ra »ind etat ha LaafecdjPi. ^gange a a n Jabf ea al» Pr!vatde> 
eeateä in die f biloiophiaobe FacuUit «tagetretea der M, Giislaa Emm 
•JbModk aad.darM. ^atea irsaferawaa* Der «niere bat ^Uom ge- 
•cbiiebeas tMeerMtieaMai jarit C^aacv^iReaMai Pen präna. . aori^erlt. i 
aasa yiwi de aitfonilat UbfOm tm Irttae cedd* früRat edsdtt, yrofcgseieais 
tastraiit etc. Leipa. gedr. b. Uaaek. 1880. VI a. Ift 8. giv & Se ist 
dieee ein gciecliiecb geeehileiMner Timtnt [ajuBTtdl^ -welilier-Mlier 
aater dem Namen dea IMeknis^ji ader UMNmefrje bendti ^n Lambedae, 
FMeiae a. A. atwibat waaie. Helmbadi aber bat gaieigt, doir dioi- 
•nrName daiab eiae-Ganraptioa dar IFelMnMbiifl De mMtMm aatHaa*- 
dea let« Der Traclat Iwt JaiMtiech aar eiaea aateeseordaeten Warlb, 
veedieat aber alt, eia aenee Meaanient der ap&tera €(ra|Ml einige Be» 
aobtaa^. Ileimbacb bat iba tehr gelebrt nasgestattet and voa dea 
variwadeaaa Haadiebiiflea, der VoUitiadigbeit det Wfd», dem 
mea aad der Abinieaagiaelt a. e. w.- aairfihflich gebaadelt and endHeb 
den Text a^ dem biitisciiea Apparat mid eiaer baemiacben Uebarp' . 
aetanng mitgetbellt Ei wird aachgewieiea, dam dieMnifl aam gii^ 
dliwboa dvikecbt gehört aad nm die Zeit dea BwiKaa ader Lee oder . 
fcwn aaebber geeehiiebeB eeia marn, Tei^l. 4le Aaa^ ftm Hugo ii^ d. 
Gfitting. Aaaa. 1888 Sl. 188 S. 1868-^81. — Ber letaler« bat elaa 
Csaim c n l flli ' e de jmWas >lrtg a i gsas bwa benorAat ae jmiemlii [Lpz. gedn. « ^ 
ber üaaeb. 1888. 84 S. gr, 8. ] geliefert und daria voa der mebrfiuilie« 
Weise , ^ie num Tordieate Minaer In Atbea Aflmtlieb ehrte ^ aamlioh 
. raa der Belobaaag darcb vt^^mp^ mtilHmy y^, lyxrijffic, ainm9 ^ 
(•lalaa adar 'i^etara ), laasro;, intyQ^fifiactUf tvi^yiaiuy mtfktmh^ 
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MS Stihul- und y.ttif eKsU»tiBft<;liciclit»ii4,, 

liQotd^icc, vQOßKVveiuj n^oisvla^ itivriatg iw n^vtcoßBttp , ^titpawog iukI 
««9^, auf gelehrte Weige gesprodieii. ^ Bl» Pfiralio«» ier nedi«. 
FiRooUät Dr. Brmme^ Dr. Gm», M. Fecftn«* ««4 Si» A^wMrf 0M n 
tkmemAenÜ. Professoren in duiilken FniwUit Miittnt ww4fla$ te 
PtN>£. Ftoefc hat ihm erthoUte uußtmw^ Fniwm in tte ttaafcg. 
FteeuU. terdi cin*B«4a AmMNi «MifinMi AMm EtmjgtHtm 
uMkaU 9firUm tkrkikmi fefw ^ it «ngetraten «od daan dmli 4ai Vio<- 
groniai 0» äMgrlaa C9MII icmmm ^ synopUca [Lpz. gedVi Fail IttL 
S. a.] eingeladen. Die Jari4tan-F««allit ImI den Regkruiigsdi- 
MMtev n. libhetigpan UnSgL Ceiudifnflnt in Leipaig, BltteirMBIIer und 
4w OMienriiaten Oierbifgatneistev der StMltI«tpzig MnoincAiaMll 
M Pec i ig e n de» Benlite lioomrii caaia cfnuart»- eine » JBhaenh c nrigttug, 
•die^ain den lellenen gelidrt, dn iraiier na^einiMil ditee W&ide freU 
.wilUg and Ininesia eanw TnrUebtn weiden iäL* Ten der pbiLontfiiU 
edien FacnUie wind im TeiAeiienen StadEe^abr» St Becteren derPk^ 
laipiphie nnd Magistvi eralft «eidan. Die nnf die dffenliidm Wnlii ke» 
nfigUchen Frogranune sind: ^09< aeMonan mttik dfagntrfh' a . wieHfaw i 
Ueo» An« I, qi» tmOkbtlom.magiatetU «L ao lmni n ej yaii M tnaAnl 
Senv. finii. BvnnAefc ficMekeit UM.- MS. 4. vi* t 

SIditir. ArleeidllH» qünirMiMm ^pednicn umi^^-^t ms l r Um m 
Qu» ,,, efenitonen ewnunw ...nnnMMan«. Qmik Bvekteeli, Lpa 
gedc. bei Steflils. M (23) dw Ae ^e«%lt Xiyein^ dt^MrteCle , ere»- 
tMNJ XXXUl lAOL ^cforMn ete. «cr^l« a 6« de fr. Hermnnneb 
Iipz. gedr^ V. StuHs. dO (24) 6. dw Dn nna dem Mkeb s. Ariidepbi 
Tben»a|^ik JLSft Wknnnl gewenden Itt, daae din Jb^Mgin dnJreii die 
!äitoyevg« Bm99u^iiai^^ ^iMtii/aneetitnd^Mted^fea^df» eflcmi^aiMr 
bttdel getireien ael, eo weaden^die .wenigen IMbrielrtea nnd Fragmente 
(iveielie aelur genan nnd gelelu4 evdrteit aind] achnrfainnlg md ginci^ 
Ml benntsl, «m den ItthaH nnd Ideeagnng diemr Tetaatogie iMiawi- 
nnfinden. Dna BntnM iit, daea AaMliylna.in den Ednnem daa W&-- 
Ihaii dee Xiybnig g^en Baedma nnd dlnBatiegnng nnd CMmgmmehp 
nMug deMlintt nnd eeinet Melgea d^geatalU liahe. Die «en film- 
be 1( p. 4M evwttmlen BrndMbd:» eines Cborgwngni itnd geechmbt 
bennlst, nm nn neigen, 4am der Ciietr fdr den nenengeicemamnen Golk 
fiaoobna gnnslig geMunmt gewdfen hnd In jenem Ofaeiliede die Nnr 
Üminlgdttln Cetya nnd die Aebnüebbeift fltcm Ji e n B i ei mit.dem Bneehb*' 
ndmn giBfirieM bnhe. Dnia Bnecbna mlkei gefongen^eiden sei, iii 
nna den Fra gmen ten blar gamaeiifc Die Bamnrfdm« 'nna wekhen «in 
abiaigee Fragment dlwig iai, elellten die Belretong der ilnccbantinnen 
dnach Halle dm Bnedini von, aber jedenbdbi aoA den Uatergnng dea 
Orphena dnaolL dieielben. In den Nwvinumq folgte die {5lrala dna 
' bnig. Die Jnngen Ed^ner neiimen den Baeebnienllaa na, Ljkugwiad 
in einer' Hfthle g efa ngen getatat nnd weil mnn üm daiin niobt wieder 
findet, in eniitebt der Glanbe, er fei in dn«n 4ML verwandelt we»» 
den, nnd ee wird ibm mm noglaieb dem Bncebm gotlllche Elwn 
nn Tbetl. Der InbiiU dm tatf rii«ben StAeks bleilii nnbekannt nnd ana 
den wenigen J^menten Umt eiah nlcbta feigem«—' Van nndem^ Ualp 
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yewHi%i •ftinnnmw aM luer Mck it Hitoto ^ «rvlhoMi, 9«r Pirol 
9r. TAmwii hui mt' Awkonaigong Foiw d«i Wdtawhte- 0. Oilep- x 

49^&l« [Leipz , Sterita 16S0. 1« & 4. j und JPe ^ potUwiamm Al 
IVil. Fmc« L 8. 4.] Von Frat Dr. C. G. KSim iM 

M49el^g«ttli«lC ndureMt MdidalHte Do«torf MMtfown-mcliiettMit 

grmeo, v9l XMU erftlWtefii. Bfudp, I et D. im «l. Ift C») n. IS (9) 
6» 4, Index medieorum oculariotum apftd Gmeeo« Jto iw f a ifii t VQ! — ^Xl» 
1«80. 12 (6), 12 (8), 12 (9) 12 (9) S. 4. und Cbvb'i wtfiriijMi' dt 

incubone traetatio, 1830. 12 (10) S. 4. Der PrivaUMMit £!in. Ferd*,^ 
Vögel hat cur Erlangung der jiirigt. Doctomrurjde dat zweite Spedn^n 
seiner Commentaiio dt nngülari historiae studio^ priinario verae jurisprtp' 
dentiae fönte j hcriiusgegeben und darin De eximio commodo , cx accura- 
ta historica pubUcae tsiviiaium condiitonis notiiia in jurisprudcntiam red^ 
utid-ante tneUtemü^n quacdam geliefert. Leij)Z. gedr. 1). ^ief. ISJJO. 2Z S, 
gr. 4. — Bei der Thoinassehule hat der Heetor, Pvof. Fried. U ilft, 
Ehrcnfr, RaU, in dem Progruiiim , \* oJiiit or zur Feier des Julireswech^ 
fiele einlud, dracken lassen: Oratio die XXVI Junii a. )i. hahita: De 

* virtutis sLudio primo aique ultimo toliüs vitae humanae proposito. Leips« . * 
gc4r. b. Staritz. 1830. 16 S. 4. Zu der ofTeutliclK^n EntlH«8unga»feier 
am 21 Apr. d. J. erschien von demselben e Vlautinorum cüpediorum fer- 
enhim XVIL Inest theologiae Plautinae hrevis expositio [ 1831. (14) 

. 8. 4.] , worin die Stellen ^ in denen sich Piautas nber die Gottheit tind 
ihre Verehruiig ausspricht, in systematischer Ordnung sehr sorgfältig ' 
zusammengestellt und zu einer Gesammtäbersicht der Religionslehre 
des Plautus verarbeitet sind. Die Schule entltcss im Sehuljahr 18^f 
20 Schüler (7 zu Michael^ 13 Oi«tcru) zur Universität und zählte 
im letzten Quartal 148 Schüler, van denen etwa 12 der Vorbet^tttngs- 
classe , die uhrigeu den vier Gymnasialclat^tien angehörten. Im Leh> 
rercollegium ist J^einc V eränderung vorgefallen, vgl, Jbb. XI, 364. Dio 
erste Coliaboratur ibt muh unbesetzt, weil deren Lehrstnnden auf an- 
dere Weise vertreten werden, die vierte, welche bisher provisorisch, 
im Sommer von dein ('tindidaten Aad Goltlieb Schmidt, im Winter von 
dem M, Gustav Eduard I^cnselcr^ verwaltet wurde , ist mit dem Beginn 
des neuen Schuljahrs aiilgehoben worden« Die Nicolais^chnle , welche 
in zwei Frogvinniisial - und vier Gymnasial - Ciasscn um 200 Schüler , 
zählt, cntlie^s zu Ostern d. J. 13 Schüler zur Universität. Im Schul- 
plan [Jbb. XI, 121.] bind einige V eränderungen dadurch enlstandeo, das« 
in Prima und Seenoda die Combination der beiden Classen für den Un- 
terricht in der deutschen Sprache and in der Prosodie und Poesie auf<« 
U^ehoben, der Geschichtsunterricht in den 4 Gymnasialclassen um ein^ 
Stunde wöchentlich beschränkt, der Schreibuiiterriclit erweitert wurde. ' 
Der frühere interimistische CoUaborator der ThouBaüehule Redslob ist 
als Lehrer des Uebfäitciien für die dritte Clause angestellt wordMI« 
Mil dem Beginn des neuen Schuljahrs ist von den Lehrern ein Pädago- 
gMi erHobtet» .d. Ii. eifle ArMt«Mit Ten 1^ Standtti vödienttteli lealr 
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gvralit w«idin, in w^divr feitor Sdittor« d«r iM te« ineM«!, 99- 
g«ii «iiitt be^mriere Vergitmig Toar lH Tklrn. jUitlMi mid 1 Tlilr. Bin« 
liftltgeld wilireBd dicMr BiiI im SchiinuiMe teil» FHvalitsdleii nmtn 
UtMknmiiBt Aafincht eines Lehren treibt Oer Weitere Plefl dteeef 
üaatalt ist abgedrackt im Programm an dm Oitefj^fftfoageii [Leipa. 
gedr. h, Stents. 1881. 40 S. 4.], la trelfllMai der Reetor, Fr«t JT. 

JVMe aaf SO 8, etae CeaNaeiiMi'e de epKaw folteae eoMfifMeadae 
rei »titokuticae no}ttrae Toransgeseliiektliat. Tgl. SiAoavBa; Ffir bfla» 
gerlielM BÜdaag ift iait dem Begiaa dieeee Jähret eiae HaadeUtdial« 
ardffnet wordca, aad aach den TorbBadeaeaBargeEechalea ftehea man* 
dw Veriaderai^pen und Erweiterungen be?or. 

Magdbbcrq. Das Ministerium der Unterrichtsaagelegeeh^leB hat 
dem hiesigea Consistoiiaai and Proriaaial - SchulcoUegiam la ehier 
?eifiigaag ma 24 Dee. J, eröffnet , dass es mit lebhaftem lateresse 
vaa dem gufea Förtgai^ der in Magdeharg-befteheadea gymiiaiti* 
echea Ueliaagmastolt nähere Eenntniss genommen habe und es gern 
■ehen werde, wenn die geaaaat^ Behörde die flrriclitiing ähnlicliec 
Aastalten in den ährigea Ideraa geeigaetea Stidtea der RN^rlaa Saab* 
eea Lefdrdera walle. 

PavaaaBDaa, Unter dem % Mänt (18 Febr.) lit folgender Vkae 
erlassen worden : „Bei den gegenwärtigea ia Unserem Taterlande exi> 
ttirendea Erziehungsmitteln und mit Uaserem fe^tcn Willen , sie noch 
mehr zu erweitern und zu begründen, sehen Wir mit ßrdaaerabia 
nnd wieder das Bestreben , die Jugend ausserhidb des Beidies zu bil<- 
dea , nnd die schadttdien Folgen für diejenigen, welche eiae lolehe 
lauslvlndische Erziehung erhaltea* Die jungen Leute kehren znweilea 
mit höchst falschen Begriffen Ton Ramlaad zurück. Ohne Keaataiic 
der wahren Bedurfklisae des Reichs, seiner 6eset'ie;e, der Sittoa aad 
-eingeführten Ordnung , nicht selten auch der Sprache, erscheinen sie 
als Fremdlinge in der Mitte ihres Vaterlandes. Zur Abwendung Sol- 
eier bedeutendea Mängel haben Wir für nöthig erachtet , folgendes 
aa Tererdnen : 1) die russische Jugend vom 10 bis aam 18 Muß moU 
faraagsweise in Tateriftadisdiea öffentlichen Austaltea erzogen werden, 
oder auch im Vaterhause unter der Aufiiditder Eltern aad Vormoader, 
immer aber in Russland. 2) Ausnafameo Yaa dieaer Begel werden ebi» 
aig und allein wichtiger Ursachen wegen, ale aber anders als mit Unse- 
rer Erlaubnisfl gestattet. 8) Idagliage unter 18 Jahren Icöaaea nicht 
iae Ausland zur VerTollkommnung in dea Wissenschaftea geschickt 
werden. 4) Diejenigea^ bei deren Erzi^ung obige Regeln nicht heoh* 
aebtet werden, verlieren das Recht, in das Militär oder irgend eiaea 
andern Staatsdienst zu treten, ö) Für diejenigen, welche jetzt ausser- 
halb des Reichs sind, treten diese Vorschriften 6 Monate, nachdem 
Ihnere Missionen ihnen solche bekannt gemacht haben , in Kraft.*^ 

Pporta. Nach dem Abgange des bisherigen Rectors, Consisto^ 
rialrathes Dr. Ilgen ist Professor Lange zum Rector ernannt wor- 
den. Dem Dr. Ilgen wurde bei seinem Scheiden aus der Landesschule 
am 9 April vaa dem Lehrer* Caü^am ehie lateiabebe Scbrift (14 
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. ' * B elür dcruilgen und Ehrenbezeigung^en. tiUi 

in 8.) überreicht, die Prof. Lange im Namen seiner Collogen TerfaMt 
fiattc. Si( nrc1iriulo^!<chen Inhalts und dio Wahl des Gegenstandes 
£uwohl als die Art der Behandlung- sehr sinnig und dieser Gelegenheit 
Wohl angepasst. Nach Anleitung eines von Panofka in den Monimenti ' , ^ 
iiicditi pubiicuti (lall Justituto di coi t ispondenza archcologica (Rom. 1829) 
TavoL X, abgebildeten etrnrischen Vasengemiildesi erläutert Prof. hange 
den Mythus Ton Erichthonius , den Minerva nl& kh lues kind mit jung- *^ 
frauUcher Iliintl von der Erde aufhcht, uiu ihn zu nähren und zu er- 
stehen. Recht passend l^t dicss mit der Pforte , als einer ulnia mater 
und den Verdunsten des Dr. /I^en um dieselbe während seines Re- 
ctorate«; in Verbindung gebracht worden. Die Schuler uberreichten 
einen silbernen Becher, den der Goldarbeiter Kind zu Wei^senfcls 
•ehr geschickt verfertigt hatte. Neben andern Inschriften und £niblem«n 
befanden eich auf den Stufen, welche dem Becher sum Fassgestell 
dienten , die Biamen der jetzigen Alumnen und Extraneer eingegraben. 
Arn {tilgenden Tage verlicss der Emeritus die Pforte nnd hat üich nach 
Rcrlin zurückgezogen. Das liolic iMiiiisteriura der Geistlichen, Unter- 
richts und Medicinal Angclcgenheiteu hat ihm ieinen ganzen Gehaii I 
Ton Thlrn. lUs Pension bewilligt. ' 

Pekussen. [Nachtrag 2u llft. 2 S.250.] Bei der gemischten Prä- * 
fungscommifision zu (iREit efWADD ist der Prot. Aanii/^i'es.ser zum Director 
nnd zu Mitgliedern die Proff. Fiicker und Schümann und der Gjrmna- 
flialdirector Jh cithaupt ernannt. 

Ratibor. Das die^:jährige Programm des kunigl. erangel. Gym- 
nas. zum Osteiexaraen den 23 u. 24 Marz nnd zum Kedeactus den 20n 
März enthält auf 20 S. in 4. eine A})handlung des Oberlehrers Dr. 
Ed. Müller lieber das ^nachahmende in der Kunst nach Plaiv , ein 
Bruchstück einer nächstens ere.eheinenden „Dar&tellung der Kunstlehre i 
der Alten und von S. 21 — 44 Sehulnachrichten. Ratibor, gedr. b. 
F. M. Langer. Dein vorjährigen hatte lierr Pror. Dr. Pinzger i»ein« 
Antritti^redo de linguae Graecac in Gymnasiis tradendae rntione vorauf- 
geschickt. — Die Anstalt zählte am Schlüsse des Schutjahr» in <i Cl. 
212 Srhuler (T, 15. II, 31. III, S3 IV, 50. V, 54. VI, 29.) und ihre Fre- 
quenz war also gegen voriges Jahr um 10 gestiegen. Zur Universität 
wurden am 26 März 8 SchTilor, 3 mit Nr. I, 4 mit Nr. II, 1 mit Nr. 
Iii entlassen. Die Zahl der Lehri^tnndcn betrug wot hentlii h 208. DiM 
Lehrerpersonal bilden gegenwärtig Director Ed. Ilünisvh Prorector 
Dr. Pinzger, Oberlehrer Dr. Müller, L. d. Matii. Peschkc , Surarh-a. 
kathol. Religionsl. Capellan Tidde, Lehrer Aon/g, Lclirer /k /cA, evang. 
Religionsl, Pastor .Vc/irAcZ, Z eichen 1. 4»c/ifff:/rfT Ausserdem waren «nt ^ 
Bestehung des gesetzlichen Probejahrs seit Au^^nst vor. J. Schnlamt»- 
candidat Aem. Pinzger und seit Michael Selmliuntscandidat Mnoii/ve als 
Lehrer an der Anstalt thätig. Zur Vertretung des abwesenden OberL 
Dr. Müller y der zur Befestigung seiner Gesundheit einen halbjährigen 
Urlaub erhalten hatte, wurde gegen Mitte Octobers t. J. Sehulamt»-* 
cand. Olawhky hergesandt , der bereit« nns' wieder verlassen hat. Die 
AatteUy die seit ihrer GrÖDdung in Jolire 1811^ durch We^bcrufun^ 
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io mdieB WttclMel im Knif e ihrer Lebrfor «rürilreii hat (OberK Dr. 
i>tettl^pii ging 1828 «1« Dircct d, Gymn. bu Essen ab; Ober!. Max, 
Sdmidi 18M alt CoDta^t. nach ZtlU QeUt am Pädag. in Halle) i M^r 
ihmmtAi In Ätwel MM aa dai EBiabelhan nach Breslau ; Direot. Dr. 
Ü et 18» la gleicher Eigenichaft n. Hirechberg; ReUgioiia - nad 
fipfaeblehr. Cepellan Är«!«* t. Nachfolger Dr. UübncT gingen su 
•adem gstl. Aeuitern öberf 1. d, »lath. LückcnwaldGr in das Rech- 
anagihfirean dar koaigl. BLegieraag 2u Breslau), sah wieder mit dem 
Eade ded ScbttUahta euien wfirdigea Lehrer, den zum Curatus an der 
HemiaicaiMilciTChe Tea Sr. HeraogL Durchlauc l»t dem Lni)(1?,-rafen Ton 
.Hetna*-Retfaeähai^, Heraage Toa Batibor, hcMfeaea Hrn. Cop. Heide, 
m ihter Mitte acheiden nad hat aoch einen zweitea Verlust durcb die 
▼orldafige EfiMpmvag dei Hrn. Prorettt. Dr. Pinzger zum Dircc tor des 
'^ang. Gymn. aa UegaUi hi Koraem an gewärtigeB. Die Stelle des 
abgegangenes Ldireteder Bfatb.ii. Phys. ImckenwaWer vertrat anfaagi 
8ehaitetecaiididat IPntXkh dewen definitive Anstellung unterm 21Jtta. 
T. J, geaeiiaigt Vivde.. — Di« Säcularfricr Aiigsburg. Confessiea 
he^ig die Anstalt am 20li Jan, durch einen öffentl. Hedeactus und anf 
gleiche Weise dai Gehartrfest Sr. M^estät des Königs, ihres erhabe- 
nen Stifters. EbenfiOls winden die Siegestage von der Katzbach und 
LeipaS^ naeh lehl. Branche durch gemeinschm. Spaziergang der Leh- 
fernndSeh&lefnndSpielelinFreien gefeiert,— Die Sammlungen des 
Gymaas. gewannen anch dieses Jahr erfreulichen Zuwachs durch Bei- 
tiAge terehffer Gdaner.' DieS Abtheilungen der Bibliothek (vissensch. 
Ar Lehren desgleicMn für Schaler an deren PrivaUtndien; deutsche 
IicschiWiathfilr)|- die etatemiiiig jährlich 230 Thlr. an Yerwenden hat, 
eipd dnreh Ankanr nnd Qeichenke auf 3736 Bände angewachsen. Be- 
aandem arfrente sich die nüUl. zoologische Sammlung lahlreicher 
Gahea« Ansserdem .heiitat die Anstalt eme botanische, eine Minera- 
Ben'.a. Gondiiliensampilnngt maea geegraph. u. einen musikal. Appa- 
ral eine Sammlung von Vorzeichnungen zum Zeichenunterricht, eine 
hMBe Mnnaeamrotnag (50&St.) nnd hat zu einer Sammlang von Altcr- 
thumevtt den Gmnd gelegt, wozu auch dieses Jahr einige Urnen und 
Thrnaaatciialen ans der Zeit der heidnischen Böhmen und Mähren, die 
nnsre Gegend in frühem Jahrhunderten bewohnten, gekommen sind. 
ITebe» dieselben hat Herr Cap. Heide S. 8T— 39 des Programms ei- ^ 
nigefaii|ireaFe]geraBgf»nfar die Geschichte des Landes richtige Be- 

jnerknngen heigeffigt das Elementarschulwesen unserer 

Stadt begann dnrch die kirchliche Einweihung des mit bedeutenden 
Kesten Ten der Bfirgerschaft aufgeführten schönen Schulgebäudes, 
worin die Sehnlen heidea Coefessionen vereinigt wurden, am 18 Oct. 
T. eine neue Feriede. Zur Feier derselben hatte der Inspentor der 
iAStalt, Her» Gncatns J&vfefc, ein kathoL Schulgesangbuch (Ratibor, J 
In Gamm. h. Jnhr.) herausgegeben, welches seiner zweckmässigen 
Sammlung wegen die Beachtung alier käthol. Schulen des Vaterlands 
in ToUem Maasse taidient. Iiaidar TarlUrt diese 0«tem die Anitalt . 

1 

I 

• Digitized by Google 



1 

Beförderungen und Ebrenbeseigungen. 369 

ihren würdigen Inspector , der einem Rufe als Rekens und Domherr 
iin das theolog. Seminar zu Peplin h. Culm in WcstpreiiBsen folgt. 

SAciiisBN. Der Kdnigl. Kirt henriith hat bereits im Mul vor. J. eine 
Verordnung erlassen, nadi weidior , wcim Inländer im Auslände die 
theolog. Doctorwui-de erlangen, dieselbe nicht anerkHiiiit werden soll, 
Venn sie entweder ohqe Äblegung hinreiohender Proben des Verdien* 
ites durch blosses Diplom oder solchen Personen ertheilt worden itst, 
velche nicht durch eia ansehnliches theologisches Amt als dazu geeig- 
net erscheinen« Von derselben Behörde ist als Ergänzung zu dem Ge- 
•etze vom 4 Juli 1829 über die Vorbereitung junger Leute zur Univer- 
fität [Jbb. X, 2^54.] unter dem 17 Decbr. 18<S0 noch folgendes Regnla* 
tiF über die Abiti^rieutenprufungen erlassen worden: „Da das Mandat 
irom 4 Juli 1829, die Vorbereitung junger Leute zur Universität betref- 
fend, über dos Abiturienten - Examen nür allgemeine Bestiunnungr^n 
enthalten konnte, so wird über die Art und VITebe^ wie bei der Anwen- 
dung dieser Bestimmungen in den gelehrten Schulen zu verfahren sei, 
mittelst gegenwärtigen Regulativs, nach den Paragraphen des Mandats, 
noch Folgendes insbesondere festgesetzt. Zu § T Die »ckriftUche Prü- 
fung derjenigen, welche zu der Universität abgehen wuUen, besteht 
In der Abfassung eines Aufsatzes in lateinischer und dentscher Sprach« 
und in der Lösung einer mathematischen Aufgabe. Der Abiturient 
•oU bei den Ausarbeitungen in beiden Sprachen die Bildung seines Ver- 
tfandeä und seine stylistische Fertigkeit, beider mathematischen Aus> 
arbeitung aber seine Beurthcilnng&kraft in Anwendung der erworbenen 
mathematischen Kenntnifise beurkunden. — ^ Daher ist rücksichtiich die- 
ser Ausarbeitungen auf keiner besondorn Form zu bestehen. — Das 
Thema zu dem Aufsätze in lateinischer Sprache gibt der Rector, dcis 
zu dein Auff^atz(5 in deutscher Spraehe derjenig-c lichrer, welcher in 
der nbern Clu^^e den deu^cben Sj)ra<-bnnteri-leht ertheilt, und das über 
einen raatbem »tischen Gegenstand der L^ihrcr der Mathematik. — Zu 
jedem dieser drei Aufsätze wird dem Abiturienten ein Ta^ Zeit f^e^p- 
hen. — Er hat »selbige in einem abg-esonderten Zimmer, unter steter 
Atifsiclit eines der Lehrer, und oline alle fremde Beihülfe zu ferti<^en. 
Besonderer Hülfsmittel darf er sicli nur mit iiusdrücklicher Erlanbiiiss 
der Lehrer bedienen. — Die mündliche Prüfung- in der lateinischen und 
f^rieehischen , auch, nacli Befinden, hebräischen Sprac he wird iiber 
Stellen aus einem Prosaiker oder Dichter, weh lie dem Abiturienten in 
den ölfentllelicn Lehrstunden nicht erUart worden sind, Lateiniscli 
halten. Der Examinator hat hierbei nur Fragen vorzulegen, und der 
Schüler, als Uebersety.er und Erklärer dieser Stellen, seine Sprach- 
nnd Sachkenntniss, sowie seine Fertigkeit im Latein^prcchen, darzu- 
legen. — Auch auf die französische Sprache wird die mundliche Prü- 
fung erstreckt» wenn selbige in der Schule , wo die Prnfnng stattfindet, 
g^elehrt wird. — Ist der Abiturient evangelischer Confcssion, so w ird 
er zugleich in der Religiontlehre geprüft. Die Examinatoren dürfen 
lilerbei und bei der Prüfung in den Realwissenschaften , um das Maasi 
•einer Kenntnisse zu erforschen, sich nicht bloffi sn das AilgtmalM 
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halten, eondcrn müssen anrli auf «Iiis Spcciclle eines AbschnUts cioge-* 
hen. — Eine vorgäiigiji^e MitLlictlung' der Gegeiutäitde , Avorüber «Mr 
minirt werden null, ist durcbaua unzulässig. — Die Pruriing in den 
Sprachen findet in den Vormittagsstunden von 8 Vis 12 Uhr, und die 
in der Religionslehre und ^ea Rcalwissenschatten in den rViir!inutt«i^9- 
■tunden ▼«« 2 h!s 6 L'hr statt. Uie cxarainirenden Lehrer halfen ^ii h 
zu vereinigen, wie sie diese Zeit cfnthcÜen wollen. — Sind mehr als • 
acht Abiturienten zu prutcn, so werden sie in mehrere, möglichst «glei- 
che Abthetlungeu ^etheiU. — Da die Zaiü derer, "welche L'niet rieht 
im Hebraifichen genoa^en haben, gewähnlicb nicht so |e:r(>:^!> i^t, so kann 
die Prüfung derselben aui ersten Tage gemeiosichaftlicii stattfinden. — 
Zu § d. Den mündlichen Prüfungen wohnen die §ämn)t[i( heii Scliüler 
der ersten beiden Classen bei. — Die Prüfung in der laUiiiUcben und 
^iechischen Spra< lic kounut zunäclr^l den Tiehrern der betden ersten 
Classen su, doch können auch die ührigcn Lehrer, welche vorzugs- 
weise Unterricht in diesen Spra< ii« ri criUvWan , Theil nehmen. — Zu 
S 9. Sofort nach beendigter Prüluug wird eine Synode, wie sie bei der 
Schule üblich ist, gclmltcn , um die Censtiiren zu ertheilen. — Ueber 
die wissenschaftliche Keife zum Abgange auf die Universität beätchea 
drei allgemeine Censurcn : inprimis — omntno — und satis dignns. — 
In der Synode weidtn die Leistnn?en eines jeden Geprüften in den ein- 
zelen Gegenstanden der l'nifiinq; besonders beurthetlt, und das Urtbeil 
wird YorIäufif2: mit Zahlen von 1 bis 3 ausgedrückt. Von diesen be- 
wundern Censuren werden die gleichartigen zusammengezählt und die 
Mehrzahl derselben ^Iht den Maassstab für die all^einpine Cen&ur. Im 
ZweifpUfallc geben die besondern Ceiisnrcn über die Kcnntni^t^c in der 
lateinischen, griechischen und deutschen Spraefic ilcu AuRschhig. 
Kann dem Gepriiften keine der drei allsi^emeinen Cenaureu i rtheill wer- 
den, so wird ihm das AhUurienten - /cu^ni-s zum Abgange auf die 
Universität versagt. — IJ<riiidet sich derselbe auf der Schule, wo er 
geprüft wurde, so hat die Synode zu beschliessen , ob er langer la 
behalten, oder zu entlassen sei, je nachdem Hoffnung Torhanden ist, 
dasB er die ihm fehlenden Kenntnisse noch erwerben werde. In jedem 
Falle aber muss , wenn selbiger, als Schüler, fundirte nfFeiitli« he oder 
Familien - Benclicien gcnlrs^t und die grordnete Scliulzeit verflossen ist, 
sofort VeraiiHtiiltiing- ji^ctrolTen werden , div^s diese l^mcfirien auf einen 
rtiidrrn Scliükr ulH iirehen. -— Wenn der Cieprüfte auf der Schule, wo 
die Prüfun«^ stiitt fand , f2:< bildct worden ist, so erhält derselbe noch 
eine Censur alter sein siltllichrs Betragen während der Schulzeit, be- 
sonders aber während dei lot/>trn drei Jahre. — Diese Censur hat eben- 
falls drei Ahstuftingcri : nunquam — raro — und aliqnotic» reprehea-' 
dendus, und wird nach der Stiumienmehrheit in der SyiKtdc ertheilt,*' — 
Ueber das höhere Selm Iwesen in Sachsen haben sich ubrigen-i in der 
neuesten Zeit mehrere Stimmen erhoben , welche eine Totalreform 
defiseiben als unumgänglich nüthig- dür^^ffUen. So sonderbar diesel- 
ben auf den ersten Anblick erselirinen uKigen, da da^ sä( heische Scliui- 

w^tmrn Ia gier aU^emeiaea Alaiaang aehr hoch steht «ad da weai|^«taM 

~ ■ . « 
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' äu ÜDUliiia fiilir fair diMelif spridil^ dun a« Sachseni S«llnlM da« 
gaotM ^aU der gr&otflM^tea QelebvlM und der fi^ Jedes Fach taeh- 
falten Mftaaer hervorgcigaagea siad; ta eikldrea Ap tich docli davaae^ 
das« dia hohera Schalen 'dieaee Laadei ia ihm denaaliffen Verfassuiig 
aabr hedeataad von- CMaader abweicheo. Vaa den 16 Gelehrteiischü- 
laa dee Lande« nämlich, Ton daaaa Jedooh neuerdings das LToenni ia * 
CAvana ia.eine«höbtee Bnrgersdiule aangewandelt und das In MAaiaa^ 
saaa Ton selbst dawdi seine drtUcbea Verhältnisse aait- Stadtschule ge- 
worden, ist, sind nur die. beiden Fnrstenscbnlen in MEitisi;'« and Smaauk 
köatgUche Anstalten , eine , das Vitxthnmsche GescblechtsgjRHMwiuBl 
in Daesdew, ist blos ein ßililungsinstitot für ein eincelnes adeliges Qe^ • 
-acbleebt [vgl, Jbb. YIII, 422.] und die 10 ubrigen^sind städtiscbe Schu- 
Idb, aa^welclie dia kon. Staatsbehördea nur einen geringen Eiaflasa 
ausübaa nnd welche aus Staatsmitteln venig oder keine Unterstützung 
afbalten. Von den letalein haben ia neaetev Zeit alleidings die Gj- 
ninusirn in Leipzig, ZiavAVy^ Daasaaa, BMiaait undFaanBRO eine den 
Bedürfnissen der Zdt entsprechende aaae Gestaltung erhalten-} dage-* > 
gwi aber besteht in Acn Ljeeea.des Erzgebirges der Hauptsache nach 
Mfih; die veraltete Verfassung, wie sie durch Emestrs erneuerte Sehm^ 
wtimmgfwr tUe lateiiiischrn Stadtschulen (Dresden 1^3) festgeütellt war* 
den war. ' Und au diese Lyceen ebea knüpfen sich zuiceist die Klagea» 
W(el^e über da» sächsistbe Sr.liulwesen erhoben worden sind» Sie wur- 
• dan zuerst erhoben in der Zwickaucr Biene 1830 Nr. 4 und Nr. 38 and 
ia'd«,Sacfasenzeit. 1830 Xr 20u ri. Die Hauptpunkte daraus sind äus- 
gDxegen in Seebad, krit. iUbUotii. 1830 Mv. 48 S. 192^ Was aber dort 
jtaebr andeatnBgsweise gewünseht worden war, ist bestimmter und alb- 
aaatiger ansgesprecheu in der SchuIscUrift: Die Nothiüciidirrkeit eimr. 
Badicffireform der Elragebirgisch^ Lyceen dargestellt von AI. Frana 
Kduard« Rase big« Reotos des Lyc. zu Schneeberg. Scbneeb. gedr. 
U«. Schumann. 1831. 23 S. 8. Ausser dass im Allgemeinen nachgewie" 
ian ist, dass die Einrichtung dieser SciHilen eine veraltete und unzu- 
reichende- sei,, sind die Mängel derselben besonders auf folgende Punkte 
aurückgeführt: 1) Ihre Verfassuag ist fehlerhaft, indem sie zugleich 
Bürger- und Golebrtenschulen , ja zum Theil auch noch Sohnllehrer-* 
semioarien sind. Doeh ist in Chemnitz im vorigen Jahre die Bürger- 
'Schule vom Ljcenm getrennt, in Frbibebg aber schon früher die Ein- 
richtung getroffen worden, das« Bürgerschule, SchnllebrerscMninar und 
Gyninabkim in ihren Unterrichtcizweigen und Schulchisgen von einander 

♦ abgeöondert sind. vgl. Jbb. IX, 240. 2) Nach altherkömmlicher Sitte 
mutis ein nk;ht unliedüntendcr Theil der Lycei^iten den Chordieiisfc ver- 
sehen und durch Singen in der Kirche und auf ckn Strassen geinrn Uu- 
ferhalt erwerben: wodurch die Di«ciplin und Lfhivcrfassiui^^ IkmIi ut< iitl 
becinträcliti^t wenden. 3) Es fehlen [Viesen Lyceen ille orfürdevliehcn 

\ Bdsserlichcn Hulfsmittcl; denn bei den meisten mangelt an einer 
zweckmäs£iigen SchuÜMblinthck , an den xura Behnlf !;f*\» i>^er Ueal- 
wiascnschaften notliwendige n Apparaten, ja selbst ni\ xweclwii^^i'^en 
und auiireicbendea Scbulgcbäudea. 4) Die Zahl der J^ehrer ist durch« 

24* 
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UMS unzulänglich, zumiil ila mehrere, die wegen Mangel an Fonda 
trotn ihres Altere nicht ptnsionirt werden kuifujen, für rüstiges Wirken 
unfähig, andere (wie die Cautoren) durch andere Geschäfte yielfach 
Tun ihrer Lehrthätigkeit abgchLiUen sind. Hülfslehrer für den Unter* 
rieht iii den neuern Sprachen, im Hebräischen u. 8.W. fehlen fast nodl 
gaas. Wahrend %. 13. die Fürstenschulen für 120—140 Schaler 10^ die 
beiden Gymnasien in Leipzig für 150 — 200 Schüler 15 Lehrer haben« 
iind am L^ceun^ in Schtkbbkkg für 170 — 180 Schüler nur (i Lehrer 
angestellt* 5} Die Lehrer sind gehr kärglich und durchaas unzurei* 
chend besoldet, oder doph in ihren Ein^ahtilen so sehr ¥om Schulgelde 
abhängig, dass h'it; dnrchaui^ nur iiui eine müglichst grosse Zahl voa 
Schülern halten und tiüruni jeüe^ noch so untaugliche Sabject mit oSe* 
nen Armen aufnehmen und festhaUen müssen. Jbh. XI, 122. Da 
es ganz an Pensiousfonds fehlt, so kann auch der von Alter entkräftete 
Lehrer nicht darauf liofTen, in den Ruhestand versetzt zu werden ; noch 
weniger ist auf cnie Pension für die nachg^elassene Witlwe nnd Kinder 
SU hoiTen. Darum werden auch diese Schuiämter liäuÜg nur als Ue- 
hergangiiamter betrachtet, tim welche sich junge Theologen beweibea, 
mit dem alleinigen Streben, möglichst bald in ein Pfarramt überzutre- 
ten. 0) Es fehlt eine passende Oberbehurde, indem diese Schalen un« 
ter der Oheriiuf«icht der Ortgeistiichen und unter den Stadträthen sto* 
hen, welche in dieöen kleinen Oertern meist aus gewöhnlichen Bürgern 
. and Gewerbaleuten zusauimeugeäetk&t sind. Vorschläge znr Beseiti<^ung 
dieser Mängel bind gemacht in einer zweiten Schulschrift: Aufgelesene 
Bemerkung;en über gedeihlich^ Cymnasial- Einrichtnn<rQn, Zusammcnge^ 
8tdU von M. Hertel, Hector. Zwicliau gedr. b. Hofer. 1831. 28 S. 4^ 
Er verlangt: 1) eine besondere übeibchulbehörde , in welcher ehema- 
lige Gymnasiallehrer , die das Theoretiscbe und Praktische des ganzen 
Fachs aus eigener Anschauung kennen and mit den Ergebnissen der 
2eit fortgehen , als wirkliche g-eheime Oberreg^ierungsrathe and Mit^ 
glieder de» SLaatsministeriams uubschliessend mit der Beaufsiehtignng 
und Fortbildung der Universitäten und Gymnasien des ganzen Landes 
beauftrugt sind. 2) Dass in den Piovinziul- Consistorien die fungiren- 
den Gyinnasialdirectoren der Consistorialstadt als wirkliehe Confi^torial- 
und Scliuliathe das niichate Organ für die unmittelbare Leitung der 
G^uinu^ien i\v6 Ue/iika in aller wissensehaftltchen und disciplinartsclien 
Hinsicht werden und jährlich besondere amtliche Visitntionsreisen ma- 
chen. Sie hüben für die wissenschaftliche und disciplinaribche Leitung 
zu sorgen und es sind Lc^onderc Instructionen für die Gymnasiiilrecto« 
reu und Classenlehrer anzufertigen, 3) Die Gjuiuusien sind übeniU 
möglichst von den huheni oder jiledcrn Stadtschulen /u trennen und 
müssen eine erweiterte Classenzahl erhalten; auch sei genau bestiuiaiL, 
welche Anstalt berechtigt ist, akademische Abiturienteu zu eutiasscn. ') 



*) Der letstere Punkt mochte für die Lyceen des erzgebii^schen Krei- 
ses eine besondere Erörterung- verdienen. Während in Sacheen die Otier- 
iausil^ zwei Geieiirieuschuicu iu Ualz^n u. Ziixaui der meissoisch« Kreis 
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* fiefifdcruagea .und EbreAbefteiguiigeii. SO 

#^ Die Dircctoiate und Oberlehrerstellen an den Gymnasien müssen 
darch zeitgeniässe Erhöhung des Schul«^el(k9 , dur<:h Zuscluisi^n aus 
Staats* und Conimuncassen Busreichend und niögliclist unabliäi^^ig^ von 
der Frequenz dotirt werden , dass die Inhaber keine l'rsi.iche findeHi 
aus [lecuuiären Gründen geistliche oder akiidemit^che Aeiuter sich zu 
wünschen.*) 5) Die Priifung für die lunasiallührcrätellen muss von , 
den theologischen ganz getrennt, mit mehrern schriftlichen Arbeiten 
Terbunden und mehrfach wiederholt werden: a) pro facuUate docendi, 
b) pro loco^ c) pro ascenbione, d) colloquiiim pro rectoratu. Sie ge« 
•chehe nicht durch das Conmtorinm , sondern durch eine wissenschaft- 
liche Prüf ongscommitsion, welche ans Universitatsprofessoren rerschie- 
dener Fächer besteht und, um nicht zu erschlaffen, immer nur auf 
wenige Jahre gewählt wird. 6) Die schriftlichen und mündlichen Prü« 
fangen der akademischen Abiturienten, müssen genau torgeschrieben 
ttnd in Gegenwart besonderer Regierangscomtttissarien gehalten , die 
•ahiiCfclicben dann von den Lehrern mit ihren eigenliandigen Correcta- 
i«i \mssk. Gonsistorio aledeffgclegt und von depMelben nicht nur selbst 
fcmflmlt, sondern Sttch aa jene Coramission cur einxelnen Beurthei- , 
long gesendet werden, worauf die beifälligen oder missüliigen Urtheita 
Ml die Gymnasien snrüdcgehen. t) Auf demselben Wege luügsen eind ^ 
Menge einaelner VerordnungMi iür Wissenschaft und Disciplin erfolgei!» 
welche den thi^igea Lehrern erwünschte Aufhülfe Ihrer Oedürfnisio^ 
den unthätigen •Mpffaeslkh» £ffiiinemng«ii an ihf« Pflichten, Alleia 
•iNHr Binklang «sd Zusammenhang bringen, ausserdem jeder Forde- 
rung der Gymnasien an ihre SeliBler oder deren Eltern den Stempel 
der OefTeritUcbkeit aufdrücken, damit der Diffactot nicht als eigenmichr- 
Hger Beförderer wandelbarer Privatansichten, Miidm als TeranCwort- 
llcher Handhaber vielfach geprüfter (xe^^etzc im unmittelbaren Diensta 
mnd Schutse des Staates erschdaa. 8) CombinirtaAeastar müssen Ter- 
■üeden, ■Üaisclipaijht Lehrer jpansloairt, Lehrappi^rata und Schnlbl- 
Miotheken erweitert« Ittr geleistete Dienste äussere Anerkennungen 
durch GabaUaanligea» Gratificatlolien und Ausseichnungen aller Art 
V^llahen werden. Jeder dieser einzelnen Punkte ist in der Schrift 
wetar ectetaM nnd ansgeiilwti beiendeM dareb lalilfcldie Nachwei* 



drei in Drksi>sw u. IHbissktv (wenn das Vttzthninsche Gk»schlechti>gymna- 
•ium ein p;erecbnet wird) , d^ Leipziger drei in Lkipzig u. Guimma, der 
voigtläodieiche eine inPiMLsit besitzt^ sind im Erzgebirge sechs Gymnasien 
und Ljceen» Yon denen wenigstens die In ARHABBRa, CnnaiTa, FnBiiane, 
ge n n ana nw nnd Zwiokav unmlttellinr Sehnler xnr UnWersitüt schicken, 
MARiBnnnBn ite gesetzlich dieses Hecht nicht Terloren bat. Ohne Beein- 
trächtigting der Wissenschaft liehen Bildung Hesse sich wohl manche dliiSBC 
AnstaUen in eine Stadts^ehnle oder in ein Progymnasinm umwandeln. 

*) Da es an den sächsischen Gelehrtenschulm melurere ziemlich gut , 
dotirte Lehrstellen giebt , so würde »chou viel gewonnen sein , wenn die 
Lehrstelleu nicht Ton so Tielen einzelnen Behördeu, sondern von einer einzi- 
gen Oberbehdtde besetzt würden, damit dem tüchtigen nnd irerdldatm Lehrer 
die AMMdH bliebe, Wcbier In ck efailiä|^idieKesachnlanit nnteidlckcn. 
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•ungcn der Art, dusä aiulÄre Scfmlmanner elicn rronrthellt oder dsM 
in andern Staaten dergleichen Kiiuk:htuiigeii bereit» besteben. Voi^ 
schlüge rur A'erl»ri:S(>ei-ung des SchulM caens , riie jedoch mehr im Ali- 
gemeinen gehalten bind ^ glebt Huch die Commentatio de optima ratione 
conatituendae rei gcholaaUcae nostfaei qua erplorationeh' ttc. indicit Ucctor 
Car. Fr. Aug. Nohhe. Leipz. 18S1. 20 S. gr. 4. s. Leuzig. Sic 
untcr$i-Jieidcl «ich von den beiden vorg-enaiintcn Schriften dadurch, das« 
fic das viele Gute ci&.- sächsischen Schulwesens nicht unbeachtet lasst». 
sondern var Allem auf dasselbe hinweist; dass sie aber aueh niciut s« 
ttlU< itiii: und iriit 6>o scharfer Bezugnahme auf vorlKindene Mangel Vor- 
ii liläm' zur \ erbess«ning giebt , PontlerH mehr andeutungsweise und 
nur in aligemeiüc« Ziigcu übo^r die Einrichtung und Abstufung- (k r ver- 
gcbicJcnon Schnlaiuitalten und dann über die Leituns" und Beaula-icliti- 
giing derselben Vorschlüge macht. Voraus wird über ein |>aar cin'.:elne 
Ucbelstände unserer Zeit, besonder?! über den zu grossen Zii(1u>.h jun- 
ger Leute zum .Studiren ge-*procben. Der Verf. will den letztern be- 
Bond^T^i dadurch beseitiLit wi^ssen , dass von Seiten dci Staates alljähr- 
lich dnr<:li bl.itif^tische Hcriclilc lieliiinnt gemaclit werde, 1) wie viel es 
Staat^nrnttr ;iller Art gebe und wie viele 1)1«m*i dnreli solche besetzt 
werden, weh he st lulirt haben ; 2) wie ^ielc \acanz(ii in diesen Acni- 
tern gewöhnlich eiii/utretcn pflegten und im vcrgangeirrn J«thre wirk- 
Mch ei nire treten seien, und wie viele durch dieselben neu ein Staats- 
aini erhalten liätten ; S) wie viel noch €audidalen Übrig , wie gross die 
Zahl der jungen Leute auf den Universitäten und in den Gelehrtenscha- 
len sei. Dagegen erklärt er sich gegen die Toegesohlagenen halbjähr- 
liciion Universltatsexaihina und dergleichen; mdlnt aber, dass man auf 
den Schulen inilr£nist verhüthen müsse, Unreife zu den UniversUats- 
«tudien zosalaMvii»- Uinsicktlieh der Einrichtung der Sehnten wird ent 
Bachgewiesen, welche Arten von Scholen für kleine Städte hauptsädi- 
Uch nöthlg sind und dann besonderaTon der Gefttaltang der Gclehrten- 
tehulen gehandelt, M clche in ProgymnasieD, Lyceen (hatti» Gymnaeie») 
und Gymnasien gethcHt werden. Ein Progymnasinm verlang« Schüler, 
welche bereits die allgemeinen Elenoentarkenntnisse inne habe« und im 
Ijateiniseheii die Paradigoiata der Formenlehre und die ersten Re^^fai 
■am Uebersctzen kennen. Sie sollen in der Kenntniss der Elemente 
det Lateinischen befestigt nod welter gebraeht und auch in den Anfan- 
gen der griechiichen Sprache unterriehtet werden. Nur etwa der dritte 
Theil der Lehrstunden ddrie ftnf dae Lateinische, der Rest müsse mnt 
•nden WliieosebaCten Terwendet werden. Seiner Stellang nach künn« 
4aa Progymnasiuiu sowohl mit einer Bnigenehal« sk mit einem Gy» 
annaslam verbonden fein ; atehe aber am beitCan ffär tlih allein« IMe 
Lehrenahl lei ron 4er SehAletuhlliedingt, hnrmfinten ee t&ehtige 
Lehrer sein. Dem Gjmnatlnm werden vier CAasaen xngetheilC mnd sehi 
fSlel in die AnsMIdang der GekteelcHlfte des Schalen gettelll« daee er 
l&r sein Leben keines Aafsehefs Inehr bedarfe vnd inr Tolistdndlgea 
AafiMMngderUnhreriitätswlBseiisehafien ▼ellkommen befähigt seL Bei- 
laalig wird dem Te(nuctheUe begegnet^ dass das Gymnosiam, d» h, die 
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VorbercitungsantitaU für dio ITiitveFSitat, nthon voUständige Wissen^ 
Schäften füra bürgerlii^he Leben lehren nmt tltis Studinm deg l4lt«inh> 
fichen und Griecht^chen mehr Hnterordaeu inä«<;e. Genua und ^»or^fät- 
tig ist der Lebrplan für diese vier Gyiniiiibuilclassen beätimmt, in d(>c 
Axi u. Stufenfolge, uie er anf den i)ei>!^ern deutlichen GymiiaBien wirk<- 
lich besteht. Dem L^eeuni siad nar die beiden untern Clas^en des Gj*- 
lunasinins Angewiesen, so dasg es, wenn es» jti für iiuilii|^ geliaiten wird, • 
JkciH volles Gyninasmin ist. Die Leitung* und zweckuiük^sige Ein^rich*- 
tung' aller differ Gttlehrtenschulcn niuSs ^on kön. Staatsbehörden aus- 
gehen> Lä uiuboi büütininit werden, wie Tioi Gymnasien für den Stüat 
nüthig sind, wie viel zu ihrer Erhaltung und tellkonimmen Gestaltung > 
aus den Mitteln der Städte, in wclclien sie. sicli befinden, und aus Lan« 
• descasscn zu verwenilt n sei, welche von den vorhandenen volle Gvm«a~ 
eien , Lyceen (zng^leii h für die verbereitende Bildung von Cliiiiir^eqi ■ ' ^ 
Pltartnitceutcn , liuchdruckci n etc. nöthig), l'ror^ymiuibRn oder Stiidt- ^ * 
fichiil<Mi werden sollen. lU-ItcrlulInnj:;- von Schülern JU«s# rerhuthet, 
für eine gnügende Lehrerznhl gesorgt werden. Alle Gymnasien ^ind 
in ihrer Verfassung gleich zu stellen und müssen gierchen Forderungen 
gnügcn ; zugleich ist zu Terhüthen, das« nicht ein Nebenweg zur Unir 
▼ersitüt für die oifen sei, welche nicht den Grad der Bildung besitzen, 
der von den akademischen Abiturienten der Schulen gefordert wird. 
Die OberauCsicht über diese Schulen ioUen die Consiattrien so führen» 
dass drei Schniräthe ernannt werden, von denen der eine die jährlicliui 
liehrplane «ndBetiebte ühfer di« i^haltenen Lehrvortrage aller G^na- 
Bien and Lyceen , der andens die halbjährigen schriftlidien Arbeiten 
^£xamenarlieit«i) der Schüler, der dritip die schriftlidien Arbeiten dev 
^Ibiterienten und die Probearbeiteii der neuanzusteUenden Lehrer durch-» 
ffehc und prüfe: einer von ihnen zugleich daräber an d^e Ce^sistori^ 
berichte und docea Oeeefalufite den Gynumsleii mittbeile. Sie sollen 
Slgleich beetimmen, wer di# ji^i^n Leute, weldic von fremden Scha- 
les odwr Privatetsieliwig aus die Universität beziehen wollea«. prtt<« 
fforeeU. Einer von ihnen hat auch den Vorsitz bei Prüfungen von 
liehraralicttididaten etc. zu fähren und darüber aa dae Consistorinm zu 
berichten. Endlich ist nocli darauf aofoierksam geranplity dest die 
Untersuchung des Zustandes der Gclehrtenschulei| Hiebt Ten denselben, 
welche den Zustand der niederH IScbaleii prüfen , sondeni vpii einige4 
■fegeovdjiele« Uwenitila|Pffefei99MD vod CiynuMalBidiEeetQfeii Toi^ge-* / 
' «onunenjirerdeB mof s. i , 

Sem^Nvi« Uwnm^ dieeee 3abvei Ict der I>r, pbiL 

Jeft. Riedr. Litdd man sweitea I^ekcer bei der |3elehr(eiiichide io^ 
mmmm« mir dem Prädieal Snbreetor, ab der Qelebrtmehnle ia 
Hvimi,4er vierle liebrer^flSoiu. Hewr. LeJWe som dritten Iiehrerund 
nvm Priidieanten j»ei devKleeterlurehe^ nad derSnbreetor Suri Tfteedf. 
Sthm9€k9r Ton der Getebiteneehnle in QhvixnjkVK svm Snbreoler m< 
der Demediale In Scn&Btwio ernannt werden« 

SomttBSB«. Pas I^ceum ulfalte sn Oetem d. J. 1S7 Sebuler In ^ 
S Clanen , welche Ton 6 Lebrern nnterridhtot wurden, wann necb der 

■ » 
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Olievpflunrwr t!$$mmm wt ift AvcbttiMsottw HL V^igMMr Immmb, 
ia den bdMaa obM CtafM fMSi^% ieii 17iittnidlit Ib. der Beli- 
gioii «ad Ift d^ LvgQc Itetergen« Der Lelirpln seift » dam die ge- 
wUiMAm Gjmnatial- Lebrgegenstände si^U<di TolUtändig gelehrt 
werden. Nur Termigit man den Unterriclit in der Rhetorik nnd im 
FVniiSnfelMii. Aoofa will es uns nicht recht gefallen, daw in der 
Prima als lateinischer Dichter Ju«eito|M nnd Persius (nach Virgüs Ac* 
neis in der Seonnda), ia der Quarta als griecliisohcr Prosaiker Palac 
phaius gelesen wird. Zur Universität wurdüu iiu Schuljahr 1H'J;*J 13, 
im Schulj. 15, im Schulj, l^^y^ ^ Schüler (3 mit dem Zcu^niss 

ly 2 mit II nnd 1 mit III) entlassen, vgl. N. Jhb. I, a. 

ScjiMKiDME« Der Sohalamtseandidat Johann Gnttmann ut zum 
cweiten u. der SchulamUcandidat Dr. Frhdrick Fdfik smo vierten Leh« 
rer beim Gymnasium ernannt worden. 

Stbhbax.. Dem Rectof Himlc9i9m QjmwAnm Ui dKsi'flicUGi^ 
Pireetor beigelegt worden. 

Trier. Herr F. X, Biunde^ Professor der Philosophie am hiesi* 
gen bischöflichon Priester- Seminar, hat, In Folge seines neuesten, im 
Verlage der hiesigen F. A. Gallischen Buchhandlung erschienenen Wer- 
kes, Sysfematuche Behandlung der empirischen Paychologiey von der Uni» 
Tersität Gibssk:« das £hren-DIplom als 0octor der Philosophie erhalten, 

WiTTKivBBRc. Das hips, Gymnasium zählte in dem letzten Schul- 
jahre in 4 Classen 114 Schiiler. Zur Univers, wurden Michaelis 1830 
3 entlassen, Ostern 1881 6. Von ihnen erhielt einer das Zeugniss Nr. I, 
8 das unter INr. II. Zu der öffentlichen Frühlingiprüfuno; schrieb dia 
Abhandlung für dag l'i'o«;^raram der Prof. Spitzner: De vi et usu prae^ 
positionum AJSA et KAT i ajnid Jlomcnim , mit den Schulnachrichten 
49 S. 4. Wittenberg in (^onimigsion der Zimmormaimschcn BiichhandL 
Im LeIirer(M)lk'giuni trat keine weitere Veränderung^ ein. als dii-.« nach 
der Ostern 18^ erfolgten Versetiung desZeichnenlelirers Dietrich an das 
Gymnasium %a Erfurt /nZms Lilie^feld dnrch Kescript des Künif^l. Pro- 
▼inziaischnlooUegiomt zu Magdeburg Tom £9 Juni IBSO für die erle- 
digte Stelle eines Zelehnenlehrers proTisorisoh hestfitigt ward. v^^I. Jbb. 
XIII, 480. Pas hnnder^ährige Jubelfest der Uebergabe des Aog«»burg. 
Glaubensbekenntnisses ward durch eine angemessene Redeübung (siehe 
das Programm S. 42) gefeiert. Der Lehrapparat ward neben der Er- 
weiterung der Bibliothek dureh Ankauf einer Mineraliensammlung tob 
1762 Nummern auf Kosten der Kasse des mathematischen Apparats ver- 
mehrt. In dem Selmyahre 1829 bis 1880 waren Im Winter 112 Schü- 
ler In allen Classen, znr l'nhcrsitit gingen 12 Primaner über; Ton ih- 
nen 2 mit dem Zengnisse Hr. i, d mit Nr. II »n^geieldmet, & mit Nr. H« 
1 mitÜr. in nnd einer, der bei den PrüFun<^(^n hier erknmkte, lie« 
•ich Ton der Knnigl. PrnfqBgneommlsslon In HnUa später examinirei. 
Die wkaemehnftl/ Abhandlnng m dem Programme 1B30 schrieb ttsir 
finbconrector nnd Oberlehrer itemkardi: Ueher die üMm!« ättg wm 
frMtfi 4mt^^ mit den MraiincliildMeii 49 S« 4. 
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Kritische 9en|rtlieilaiij^eii« 



Ifa» Wesen der antiken Tragödie In asthetUchmXotle' 
ÜUi^ii durdigeführt an den beiden Oedipu« des Sophokles im All* 
gemeinen und an d^r Antigone insbesondere von 0r. Herrn. FHedr, 



lfm. Bimidu. UaUo 18%?. 3ULVIU n. JUSO & Jcl. & yvMi eaünip. 



w ? «nil ydr es versuchen^ aaser Üribeil über ein Badi, wi6 
das ▼6r|i«§^eii4& ist., absiif ebea, so werden wir iminer einem 
Thdt der Leter befangen , dem andern unbefangen ecbeinea. 
Je nachdem die$;er ta 4er,Scbuie gehört oder nicht, ans wel- 
efaer das Werk bervorgeg jwigen ist* Dtie Scbule aber^ aus der 
unser Buch kommt, spricht ^ich^ auch wenn der Name des 
Yerf.s nicht schon dafür zeugte, auf jeder Seite ans. £g ist 
bekannt, da8s sie sich ala Seh^ussstein aller andern Phil^ 
Sophien betrachtet; und 3ass ale dasselbe auch auf dem Ge- 
biete der Aesthetik meint, spricht der Verf. gleich im An- 
fange der langen Vererinnerung (S. lü. IV.) aus:' „Meines 
Wissens habe ich ziieri«t in den Vorlesungen über Göthens Famt ' 
die innere Nothwendigkeit und Vernünttigkeit eines Kunstwer« 
kes aus der geistigen Idee selbst an und für sich zu entwickeln, 
und die wissenschaftliche Kunstbeurtheilun^ auf diejenige Stufe 
zu erheben versucht, welche ihrem Begriife gemäss ist. Die- 
ser ihr Begriiff ist auch wohl ganz äusserlich (?) so ausgespro- 
chen worden, dass man, um wahrhaft eine Kunst beurtheilen 
zu können, Künstler nnd Philosoph seyn müsse. Hierin ist ent- 
hnlten, dass zur Kunstbeurtheilung eben Kuiist und Philosophie 
gehöre, was nur aliein das Richtige einer sojchen Forderaof 
seyn kann, wenn dieselbe anders einen Sinn haben soll. — 
Soll nämlich die Nothwendigkeit eines Kunstwerkes in ihrem 
ganzen Zusammenhange aufgpezei^t werden, so kann das nur* 
insofern geschehen, als dasselbe wirklich und wahrhaftig auch 
reproducirt wird, und in diesem Sinne würde derjenige^ wel- 
clier sich eine solche Aufgabe macht, hinstgemäss ^ aber in- 
dem diese Nothwendigkeit zugleich darin besteht, die wahr- 
hafte Bewährung und Begründung desselben zuseyn^ phüoso^ 

pküefi SU WjBrke gehen miiaaeo»^ a. §• w« So geht der nVecL 




V 



' Digitized by Google 



S80 " Griechische Littcratur. 

die Geschich'te der einzelnen Haciptvölker der Weltf^edchidite 
durch, inwiefern sich die Idee in derselben ausspricht: (S. IX.) 
^ „Indem der Hauptcharaktef der orientalischen Völker darlo be- 
steht , aller selbstbewassten Tbat and Hamlluug la eotbeliTeDi 
und darnm ihre Silte und Leben mehr durch Torgestellte Macht 
feboten ist, als der ei|^nen Innerlichkeit de« Ckilatea an^ebdrti 
wird anch ihr« Konst diesen Charakter annehmen mtaen* 

' (S, XI.) Rrat das griechische Volk ist sich nicht mehr aelber 
ein RIthsel, aondera aein. Thnn und Leben weis« es ale daa 
aeinige , dder als «In aelehea, da« es selbst geschaffen ond ver^^ 
wirkllcht hat. Die freie Selbstbestimmung des Geistes bt sein 
Wissen nnd Thon, und darum Jst es selbstslindig nach Aussen 
irerichtet u. s. w. (S. XIV.) tndto die Selbstbestimmnn^ des 
Geistes aller wahren Kunst überhaupt in Grunde liegt, so kann 
auch die bildende Kunst des griechischen Volkes nicht mehr 
symbolisch , sondern als Ausdruck des Geisllge« allein nur 
schöne Kunst seyn , wie denn auch schon ein Alter (?) gesagl 
' hat, Haas die Griechen ihre Götter aua fitfem Pathos selber 
geschaffen«'* Darauf kommt der Verf. snm Ursprung des l>ra- 
ma, spricht über Aeschylos, Sophoklea, Buripides, Aristoplla- 
nes und dessen (neulich so vielbesprochne) Wolken. ^8. XXX.) 
,,Dsrum ist es philosophisch betrachtet auch gans^gleich^ltifi 
ob gbsagt wirdi dass Sokrates spftter dem edlen för sein Le- 
' ben npd Bestehen ringenden alten attischen Vblksgeist (dem 
^- dhtmog'loyog als deni Geiste der Sitte), oder den falschen 
diesem Geiste lödtllchenT^endensen (dem aBixog Ityog als dem 
~ . ?erderbllchen aoplilstilibhen Prldsipe ) erlegen sei , wenn aweh 
historisch daa Letsfe das Richtige sdn mag n. s. w. Sokratea 
ist (S. XXXII.) niir hta christlichen Sinne eine trsglsche Figur, 
Im antiken SKnne aber eine komische, wie Aristophanes ihn 
ganz richtif gefasst hat,^ Bann spricht der Verf. von dem 
Verhiknlss der Griechen au den christlichen Völkern^ Ton der 
Kanstphilosophie des Plate und Aristoteles und wafnm diieser 
den ihiripldes den tragisOhsten IMchter nenne (Lesslngs Mei- 
nan^ wird bericfitij^t, wbs jetit noeh kaum Noth thiit). Erst 
in der neuem Zeit ist man über die blosse Ver^taiKlcf^ansicht 
hinausdrängen: Wlnkelmann, Kant, Sdieiling, Schlegel, zti. 
letzt Solger. (S. XLiV if.) --^ „Jedoch wenn auch in der Wirk- 

\ lichkeit selbst begr&ndet, SO ist dennoch die Noth#eodigkeit 
oder das Schicksal, indem sie nocih nicht als blos entgegenge^ 
setse Mächte der sittlichen Wirklichkeit, die sich gegenseitig 
an Grande richten, nnd sich deshalb auflösen, erkannt ist» 

" nicht wahrhaft begriffen, w^nhalb anch Soiger das Sittliche 
noch als ein solches betrachtet , das nicht in seiner Wirklich- 
kfSitan nnd fUr sich unendlich ist, und darnm noch durch sei* 
neu Untergang der tragischen Ironie anheimfällt, anstatt eben 
die Nothwendigkdt aki des Schlsksai es ist» wekhe untergeht, 

% 
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Ilmriclu ; Das Weiiea der anUküii Tragudi«. 

unil daraus die eittliche Wirklichkeit als das Wahre und Ge- 
Mi^ise erst hervorgelit, also dieselbe dasjenige ausmacht, waa 
in seiner Sittlichkeit keinen Unterschied erleiden kann, und 
- daram an und für sich ewi^ ist. Dieses nämlich, dass die Wirk- 
lichkeit nicht als starre« anndern vielmehr mls die aufgelöste 
Blothweadigkeit eeiber dl« wiriLliehe Freiheit isl, and als dat 
Sllllidie dasHÖehale aosnaeiiit wae.in dleser^Mner Wirklieb. . 
keit »iclit Nichli^es , soadem vielmehr das aüeia wahrhaft 
Wiifclicha iUf haben wir depii in dieacn Varlerangan aia daa 
Wesev der aailkea Tragddi« «a «rlceaiieii, «ad vemlttalsl Ihrer 
«aelbaft an einige« befOipdernKiuiitwerkeu decaelban aufsusei^en 
'Tmoeht^* Daau hat der Verf. die beiden Oedlpon nnd die AlH 
iifone des Sophokles f ew&hli, wwell dftaa Tragödien am rein* 
alen daa SitlUche des grieehlaehen Lebene an Ihrem Inhalte h^ 
hen,** and unter dieaen erlheilt er, y,wentt doch einmal enlw^ , 
der für diaso oder jene enltehieden werden toU,^ mll dem Aihe* 
nlaehen Volke gegen Schlegel und Solger. dar Antigoue die Pal- ' 
me, VI weil Sophoklea In der^eelben die alttlieh« Machi nnd Gn- 
eionung auf daa reinste und vollkonunentte Iii aller filnfachhell 
und Schönheit, welche nur dem antiken Sinne eigen Ist, Tor* 
suatellen nqd aacchaulich an machen gewaiat het«^ (Schlüte 
der Vorrede.) 

Vpn den teeha Vorlecangeii heschlftigt atch die «weite mit 
den beiden Oedipus (S. lY — 40.) i die viei^ folgendee. (S. 41 
1>li 1200 der Antigene; die erate gibt einteilend die allge- 
meinen Grundsätae:; S. 1« ^ZimSUihalt lal daa meniehUclte Ce^ 
hen ans der Liebe, und als aolchea daa FomlUenleben. Daa 
Familienleben verbindet darum die Individuen a« Glhsdem et- 
iles liebenden Ganzen nufa innigste mit einander^ ao data Fa- 
milienleben und Familienltebef weil nämlich das, wodurch din 
Familie lebt, die Liebe, nnd was die Liebe näbtt, die Fauiille 
ist , e^DS nnd daiaelbe ist. Oder der Uehe Gnell ist das FamL 
lienleben« woraus die Liebe entapriugt. — Ule Familieniiebe 
' aber geht ron der Mutterliebe aus , sie ist nicht von aipicen bo- 
' atimmt od^r geboten, sondern als von der I4ebe eelbat gegeben 
ein göttliches GeaeUf nicht j^achtgebot. Durch Brväterung 
des Familienkreises entsteht die Nation, aber dereUr Familien 
und Glieder sind aich einander fremd geworden » so data dte, 
Liebe nicht mehr ausreicht, das Ganze an umfassen und tu* 
sammehzuhalten. So entsteht neben der Liebe als dem göii^ 
liehen Gesetz der Menschen Macbtgebot und Satzung als daa 
menschliche Gesetz, nnd dat menschliche Leben fingt an, 
nicht b los als Familienleben aus der LMe^ sondern auch als' 
Steatsieben rechtlich und gesetzlich zu sein. Was darum den 
Faroiliengliedern die Lieber, das ist den Staatsgtiedern die Tu- 
gend und was die Liebe der Familie, das ist dem Staate das 
Geseta, Daa.tsenschliche Leben, waa (sie) durch Liebe und 



Digitized by Google 



^ " 0tU«lilteke IilftUrftlar« 

Qeteis lidi m dneiii tiltllcliieD, allgenidii gekti§;en Ftnllta- 
lebeo nud Stoat^ebeii ' ftatgeUMet' Inty fal das ToHnlelm. 
'Wie die Familie in der lielre ond der Statt in dem Geaeti, 
io.ielift das VoHl In Liebe vnd Geseti, oder- das Yoiksleben ver« 
einigl Beides. Dieses Leben in Liebe nnd Gesela sprIebt.siciL 
in der SUte ans^ die damni in der ferwirküehten Rbibeit der 

' FamiMenllebe nnd der Stealftingend bestellt (8» Weil nna 
das Prinaip der Familie nnd des Staates nieht eins und dssselbe 
ist, nnd daran das Volksleb^ die Familienllebe n. die Staats^ 
tn^end als fsna versdiledene Bltaente In sich befasst, Ton 
welchen das Indifidnnm an handeln sich bestimmen lisst, so 
ist eben dadurch nicht nnr blas möglich, sondern selbst sehen 
in dieser Verschiedenheit der Prlnaipien enthalten, dass dle^ 
selben anlief engesetste Interessen hsben Icbnnen, welche je- 

. des fhr sich darauf Anspruch machen,' ohne Rttclcslcht Ton den 
handelnden Indi? idnen beachtet und Tollfilhrt an werden* Da^ 
nun daslhdi?idnum nur' eins von beiden ergreifen mnss (f), das. 
andre also an ▼erleta.en gendthigtist , so msg es das handelnde 
indifidnmn anfangen, wie es nnr immer will, es kommt in 
Schuld, sobald es ilbeihanpt nur handelt,, und handeln mnss 
es, weil die im Gegensatse befindlfehen PHnalpien der Familie 
nnd dea Staates als das gdttllche und menschliche Geseta die 
alleinige %aid\\e seiner Handlung ausmschen. Daraus entsteht 
nun die wahrhaft tragische Handlang, durch welche Familie n. 
Staat an tragischen Michten werden, die ihr gegenseitiges Recht 
haben, nnd dasselbe gegeneinander geltend machen 

Doch es würde xu weit fuhren, wenn wir noch ferner mit 
dea Verf 8 Worten darlegen wollten, wie die tragischen Perso- 
nen als Weib und Mann wohl schon solche Familienglieder und 
Staatsgileder sind , welche durch ihre natürliche Verschieden-* 
heit das Pathoa der verschiedenen tragischen Mächte haben 
und totstellen können , wie sich aber die Staststttgend im Fikt* 
aten, «die Familienliebe im Weibe als Schwester am meisten 
darstellt, wo ungleich der das Volk und den Zuschauer vor- 
stellende Chor aäne grdsste Höhe mu8s erreicht haben ~ mit 
welcher Auseinandersetzung die erste Vorlesung schliesst. 

11« (S. IS.) Nor ein fürstliches Geschlecht kann ein tragi» 
sches sein, und die entwickelte tragische Idee Terwirklichen: 
unter den Alten hat diess vor allen und am reinsten, vollendet^ 
sten und auf die kunstvollste Weise Sophokles ^ethan. Damit 
^eht der Verf. auf die Darlegung des Inhalts der drei Tragödien 
über, um die Verwirklichung jener Idee im Einzelnen nachzu« 
wdsen, was freilich oft nur eine langweilige Brsfthlung des In- 
halts gibt. Wenn man nicht leuj^nen kann, dass jene Idee wirk« 
lieh tragisch Ist, und tragischen Dichtern heutiger Tragödien 
auch wohl Torsehweben könnte (obgleich sie dem Sophokles 
aebwerlich ▼orgesehwebt hatX ao tat doeh eben so gewiss, dssa 
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die Attsfuhmng selbst hier oft höchsl komisch ist. Obgleich 
man nun einem Philosophen nicht verwehren kann, sich bei ei- 
nem Kunstwerke gans andere Dinge zu denken als andere ge- 
wöhnliche Menschen und der Dichter selbst, so musste er we- 
nifstens dafür Sorge trägen, dasa eeia höchster Grundsata und 
seine Idee nicht aus einer oder aus einigen Tragödien herga^ 
mMmiieB wäre, wodurch entweder alle andern ohne Rettung 
▼erdaramt würden, oder för jede etmeloe Tragödie ein „Wesen 
der antiken Tragödie^^ geachrieben werden muaate. UfeberaU 
V^ird die ahsi^iute Nothwendigkeit nachgewiesen, als wenn die-' 
ielbe Nothweudigkeit, die «ue den Kräften des Dichters her- 
Tor^ehty nicht, auch bei dein lehiechtegtea Machwerke Statt 
^Uide. Unters« gesteht« dass er roanclynal ^wartete lesen zU 
müssen, wie noihwendig nur die Tochter« weiche Antigone 
heisst^ die Familiespi etat darsteilen J^ösne, dagegen ein Name 
wielameoe dazu gar nicht fähig wäre, so wie er mehr aJs eis- 
inal die schöne Xenie erinnert ^nrde » 

Oedipus reiäset die Au^en sich ans , loka^te erhfin^ sich, 
Beide' sthnMlos, das Stuok hat sich harmouiscii geiütit. 

ÄIs Beispiele jener ins Kindel ne geltenden unnrogangUehen tra- 

giachen Nothwendigkeit mögen jTolgende dienen: S. fi^^uA 
iden diese (i|amon und Antigone) die einzigen sind, von wel« 
eben, als von des Labdakos Geschlecht noeh nbrig, solches 
aUejm ,nur mSgUck üi^ liebt Mhnm w^hwendig eine Ton den 
beiden Sehweatetn« nnd awar picht Ismene, sondern die An- 
tigene ^dsjmmf weil die Handlung dieser liiebe tragisch sein 
inussy nnd dieselbe nnr durch Antigone^ welche die Lielie sunl 
Leben überwindet» es sein kann." & ti. rfiieae Vorstellnng — 
iann sunaehst nnir derin bestehen, aass die That bekannt wer- 
4n> nnd indem mehreren .Waehtern der Anftrsg gewordeh, im 
&aatsdienst suf den Leichnam su.sjcVen, fanm woil nur. 
fäser f«Mi diete» Wäekiern sein, welcher die Naehrii^ht dem 
Kreon als dem Fürsten Uberbringt..** S. lOl. nUämon also 
überlebt die Antigene nicht, und vermag darum dieselbe nicht 
nu überleben ^ wdl mtt Ihrem Leben, auch sein rWtbos seruklir^ 
iet ist,^^ nnd mehrere andere Stellen» s. B. 'S. V^TÖ. 90. 81. 101 
■« s«. w. Wenn, das nicht liefe Philosophie nnd Einsicht in die 
tragische Kunst ist^ so trägt def Vit wenigstens die Schuld nicht; 
nnbetangenen ttfesers^ muss sein Kreon als Idesl der Btaatstu* 
gend,< die keine fe^Ülenpietlt anerkennen will, immer eine 
nerkwirdige Brsebeinung s^ tiferr Stöger bitte sieb ei- 
gentlich (in den Anmerkk, an seiner Uebers*. der Antigone) die 
Mähe ersparen, können,, tibru. Hiurfahs su wljAerle|[en, denn 
der staa^stugendbafte Kreon is^ ^ig^ntUcb auch bei diesem ein 
Mann ^Ton gemeinem Hoclimotb und nnbandiger L.eidei^üic'haft, 
der durch die Verleugnung^ nicht dieUebung der Staat&4.^. id 
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38^ . Griecbiache Litteratur. 

s 

I 

fallen idusb'S obgleich wohl noch eine dritte Ansicht von die« 
gern Charakter aufinsteilen wäre. — Der Verf. spriclit uoch 
ein Lances von Selbsterkenntniss des Oedipus und seines Ge- 
fichlecjiteg, von der Sphinx und dem Volksleben, iitid schliesst 

'so sein Werk, das wir, uhi atle Belege zu geben, gauz und |srar 
abschreiben müssten; lioifentlich wird der Leser schon aus den 
hier angeiulirten Stellea sich selbst ein Lrthcil bilden könne». 
Unterz, würde hier die Anzeige schliessen, wenn er nicht 

" — notkivendig — die unglaubliche Nachlässigkeit der Schreib- 
art rügen niüsste, die uro so mehr zu tadeln ist, da sie wenig- 
atens '/-nm llieil absichtlich zu sein scheint; eine hübsche An- 
salii von Druckfehlern hat nichts zur Verbesserung des Stils 
beigetragen* l^ie höchst langweilige und schwerfällige Art, 
wie der Gang der Flandhing und die einzelnen Reden in der Er- 
zählung dargelegt werden, gar nicht gerechnet , würden 1^'eh- 
Icr wie: Hämoii ist des Vätern {ndzBQ ö6g tiut S. 85) und: ob 
nicht die Stadt dem Herrscher sei — S. 8t das immer wieder- 
kehrende allein nur und nicht allein nur — ^,^icht aber ist nur 
die Liebe eine zwiefache*-' S. 55 und ,,tticht also wird der Held 
durch Abstraktion göttlich S. XIII — ^,es kann nicht anders 
als dass S. 50 so konnte es nicht anders als dass — XXII — 
sein Schicksal und Tod u, s. w. — vor allen aber das herrliche, 
überall eingeflickte^ und bis zum Kkti wiederholte tonlose 
y^n^lich^'* des Meisters (desswegep wahrscheinlich auch nicht 
nämlich geschrieben) eine jede Schrift entstellen. Wie kann 
ein Mann von einigem Geschmack schreiben (S. 19): „Sie 
spricht in den Worten, nemlich dass sie nicht %u hassen ver> 
moge^^ u. 8. w. schreiben sag* ich, denn das Sprechen mag 
die Gewohnheit und die leidige NachahmUbg eutachuidigeOi 
denn, wie er sich räuspert u. s. w. — 

Noch ist vielleicht zu erwähnen, dass Hr. Hinrichs den 
Sophokles offenbar Deutsch und zwar in der Solgerschen Ue- 
bersetzung gelesen , aber eine Anzahl Stellen Griechisch zitirt 
hat. Der Beweis würde schwer werden, da Hr. H. es nicht 
selbst gestanden hat, wenn nicht in der schönen Stelle S. 03 
Q. ein unglaubliches Versehen vorkäme. Fjh heisst: ,,In so 
fern Ist Antlgone als die die eine tragische IVJacIit, weiche die 
Familie ist, zu ihrem Pathos habende tragische Person, und 
deshalb auch die Familie zernichtet, und ihre ans dieser An- 
erkennung entspringende That, nemlich dass nachdem der Chor 
ihr Schicksal sowohl mit dem der Danae, als auch des Lykur- 
gos, des Sohnes des Dryas, und des Phlneus Söhne, mit wel- 
chen auch des Brechthens uraltes Geschlecht erloschen, ver-. 
glichen, und sie vorher auf Kreons Befehl in die Felsengriift 
eingesperrt worden, dieselbe an ihrem eignen Haupthaar das 
Idiilf'l findet, sich selber das Leben zu nehmen, ist die natiir- 
liehe Folge ihres Pathos« deui gemäss die tragische Peraon dea 
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Untergang ihrer tragischen Macht nicht in überleben vermag 
' (ver^l. S. 100 , »hätten sie tief im Hintergrunde die Aiitigoni; am 
aufgeknöpft gesehen" — ) Hier ist nun freilich die na- 
türliche Foi^e eines philosophischen Pathos, nämlich das Grie« * 
chisch gar nicht, und raanchmal auch nicht Dentsch zu verste- 
Lea g«lieiat. Wem i^aan es einfaüea bei den Yertea 1221« 222 

flW» MQt(U»§9itP «VX^Mg, WtWBiiofMß 

■ iut§»9u ^M999 nu^tmiifnP* 

an das Haupthaar zu denken 7 Freilich wird es anch nicht je« 
4«m Jlettlsckea einfaiiea bei der Soigerachen Ueberaelwug : 

und tief Im Hinlofgrimd der Hdhlenllaft 
Erspftha am Halte jene wir emporgeknupft. 
Geschnürt in Sdilingen larter Haoptamsdileterun^. 

IJnterz. will i'ibrigens keinem seine etwanige Freude an diesem 
Werkt" rauben, sondern bei dieser Gelegenheit nur an die Worte 
W. iWiUiers am Schluss g. Vorr. zur Ilomer'schen Vorschule 
erinnern: „Die neue Kunst und Gelahrtheit ist ja weit und breit 
^enn^ für solche Nebelspringer — waroni drangen sie sich io 
die klare und gediegene Welt des Allerthums ein? u. s. w. — 
umsoraehr da die$;e Strasse täglicli befahrener wird ; man ver- 
gleiche nur: Ge. Ant. Heigl Debet die Antigene und die Elektrn 
des Sophokles. PaHfttt lä28> Druck und Papier sind selir , 
miltekiäadg. * Heinrich Lindner. 



Caii Caec.ilii Statii comici poetac d e p e r d ilarum 
Jabuiai um fr agjuenta» EdiUit Lt:onhardu!i Spcngd^ Miy* » 
nacensis. Monach. in libraria Jo«. A. Finätcriiu. 18^9. 02 S. 4. 

Diese Sebrtll schliesst sich riihmlich an die Bemühunfen 
ma^ weiche unsere Zeit, die dee Verdienst hat, alle JUditoa- 
gen des Aiterthums zu erforschen , eaf die kostbaren Bruch« 
st&cke der alt- römischen Llteratar ▼enreadel. eines Theiles 
der herrlichen Literatur Roms, dessen groeaer Werth jetzt 
freilich etwas weniger verkeaiil wird, als noch vor kvrser Zelt, 
der eher doch nech in ganz anderes Lieht geatellt werden 
imisi, als bis Jetzt geseheheo Ist. Es muss erfreulkh seiii^ 
dasB es ^ade des Drama Ist, dessen Reliquien man Toa dem 
angesetzten Schmatae jetzt Torzüglieh zn reialgea sueht; deaii 
in keinem Zweige der Kultur ist den Römern von den Neuem 
weniger Gerechtigkeit widerfabien , als in diesem« Aaeh die 
neuen Bearbeitungen des Plantas and Tereaa werden Tortheil- 
haft daraaf wirken. Es ist aber aaffallead, dass, da fiber an- 
dere kaam so bedeatende rteliehe DramatilEeri wie Pompe* 
nins, selion seit mahram Muren gearbeitet war, .man 4en 
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,986 Bftmlicli« Iil,t(eratiir. 

CSMHw bisher f^anz mibeaobtet Hess, der ganz gewiga eia 
höchat aoBgeaeichneter Komiker geweaen iat. Uiiterzeidine- 
leni, der noch ia Terflossenem Sommer ia aeinen Vorlesungen 
gerade auf ihn aufmerkaam gemacht und ihn der phiiologiscliuii 
Behandlung empfohlen hatte, war es daher sehr atigentihm, 
unerwartet vorliegende Schrift zu erhalten; mit so viel mehr 
Vergnüjsrtin übernimmt er die Beurtheilun^ derselben. Da aber 
wohl jeder Leser dieser Zeitschrift die Wichtigkeit eines Wer- 
kes nicht nach der Seitenzahl abmessen wird , sondern nach 
der Bedeutung des Ge^renstandes und dem Werlhe des Werkes 
selbst, so befürchtet Ree. keinen Tadel ^ weou er die Schrift 
etwas ausführlich durchgehen wird. 

Ohne weitere Vorbemerkungen, deren sich sonst manche 
darbieten^ wenden wir uns gleich au dem Inhalte selbst. Hr. 
Spen^'el sagt in der an den Rector Fröhlich gerichteten Dedi- 
catioa, er gebe die Fragmente „non ex omni qoidem parte, sed 
meiiaa, puto, elaborata, quam in nuperrima Bothü, cui ip«i 
multa debemus, editioneinTeniuntur.^' C eher den Werth dieser 
BotheHchen Sammlung sind Sachkundige wohl darin einverstan- 
di^n, dass theils durch Horgfältigere Vergleichung der alten 
Leifarten, theiis und besonders durch Conjektural- Kritik itir 
' die Rmendation der Fragmente Manches darin geleistet ist, na- 
mentlicli in metrischer Hinsicht, und Bothe auch hier manch- 
mal »ehr ingeniös emendirt hat, dass dg^^egen auch sehr V ieles 
zn kühn und unbesonnen und ohne gehörige Beachtung der 
Autoritäten geändert, Vieles übergangen oder ohne Sorgfalt 
behandelt ist. Daher muss für diese Fragmente noch sehr \ ic! 
geschehen, und e8 wii d dazu wohl das ingenium und der t ieiss 
mehr als Eines Gelelirten erforderlich sein. Mit Recht bemerkt 
Hr. Sp. Dedic, man müsse hierzu erst die Emendation der la- 
teinischen Grammatiker erwarten, und namentiich die längst 
ersehnte Sammlung Lindemann's. Am tscJih'mmsten steht es 
aber um die beiden Hauptquellen der alten Fragmente, No> 
iiius und Festus, vorzüglich den erstem. Schon Hermann 
Praef. ad Trinum. bemerkt, dass beim Nonius auch die Ausga- 
ben Tor Mercerus wichtig seien. Hr. Spengel hat nun durch- 
peliends die Venetae und Aldina verglichen, und ist dadurch 
häutig zu dem Richtigen geführt worden. Handschriften des 
Nonius hatte er nicht; indess ist von dieseii wenig Ausbeute 
zu erwarten, wie auch jene alten Ausgaben unendlich corrupt 
sind. Das Ingenium wird also hier immer ein sehr weites Feld 
behaupten, und ohne dieses und langes Studium der Sprache 
dieser Dichter ist es keinem zu rathen, die an sich schwierige 
Kmendation der Fragmente zu unternehmen. Auch sonst hatte 
Hr. Sp. keine neuen Hülfsmittelt als au der Steile des Gellius 
über das Plocinm die Coilation von 4 englischen Handschriften, 
«iocr :V4ad#bwi, uttd Fiureiity UBiiMiii§m U«iid8€liri£t(BA muL 
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CaecilU Siatä ieviiMt^ £4iilti SyengeL IM 

andere Halfsmiltel des Priscian, unter andern eio ,,exeinpliim 
editionis Stephan!, cuius roargini doctus vir emcndationes modo 
leves modo palmarias adscripsit:^^ wirkUck «illd iÜAffaiW Qiai|[9 
VÄftreftliclie Kmetidatioiieii angerührt. 

. Der kritischeil Bearbeitung der Frag:raente ^eht eine Ein- 
leitwng voraus , worin theils die Steilen der Alten über dea 
dichterischen Werth des Cäciiiu«; gegeben , theils iiber die Titel 
einiger Komödien gehandelt ist. Auffallend ist es, dassder. 
Verf. über das Leben des Cäciiius gw nichts gesagt hat , was 
d<N;h Kur Abrondong der Schrift erforderlich war. Auch was 
aber den dichterischen Werth bemerkt ist^ setst den Charakter 
nicht ganz ins Licht: so ist die TerenslacliQ Stelle Hecyr. Prdi, 
•fane alle £rläuternnf hingestellt, wo namentlich auf du pri«* 
■ram im ersten Verse aufmerksaoa gMftcht werden musste^ 
meh Uber die Varronische Stelle ap. Ndsu. p. SM (nieht 4t4| 
wie hier d^rl wird) ist nicht genügend fasprochen, besser über 
iUe andere ap. Charis. p. 215. Ausgelataoii jst Cic. Brut. 74| 
welche auchBothe in d«a Testimonlis übersehen bat, und eben 
•o hätte aebr Beachtniig verdient Hieron. ad Pammach. c. 
wei«ii«r- sagt, daüb Terena den Menander, Cäciiius und Plan« 
ttts die yeieres comici nachgeahmt: diese Aussage bat schon 
Meineke Praef. ad Men. p. XXXV, den Hr. . Sp. seUiat p, ^ an- 
führt, mit dem wanderlkhen Nominati? Meinet«? raonuit. Din 
bier wiederholte Bohanplong Moineko'a, CaecilU^fahnlna ptn^ 
cissiniM oaoe qaaa non a Menandro anmsisse vidianlar, bt noch 
nfther zu untersuchen: die nngdE&hrlen tind nur 12, da an 4# 
.Komödien des Cäciiius genannt werden; vorzüglich lat aber der 
ganse4ichteria€he Charakter hierbei zu beachten. — DieUn« 
tersuohneg Uber die Titel einiger Stücke ist mit Sor^^alt ge« 
führt, nnd verdient moitteno-BeiatininHing« ^>8o ist mit Recht 
iSralestlienea ala Tflel verworfen, nnd ani. dem eorropten an 
€sai09t9ii adt IngenieaitiU; in i£ mtw MsvAn conjlcirt: doeh 
bleibt dieia Immer oo nnaioher , daa^ niehi p. 19 diesa ohne 
weitm JSrinnening aia Name dee Stilokea aofgefnhrt werden ' 
dhrllei dergleichen verwirrt nnd führt in Imhnmorn« fiben«- 
ae die Conjectiir SniüTAßMSi fiir Episatiuno p. 4 ivt aebavC- 
ginnig: nnch wenn p. ans CkMÜnu m J^ph^^me: Tumm «e- 
nmuMe^hße dwuio mUerriuntm gemaoht wird: CaßcHiusm 
J^ftfco iio»* iVe.(A«e) tum in oet.: indeaa kann diese Aendernng 
doch nidbl bcdftiedigeu, de me In dioaer Vorbindung vor tum 
nnpeasend bt. p. 5 Ist KmHm rkbtig für Ummus (Both.) her- • 
gestellt» Die Bemerkung, daas Davna aehwerlkh der Name 
äner KonMIe sein künne, Ist fein nnd wohl riiebtig, nnd es 
M leicht möglich, daas, wie der Heransg. vermnthet in l^imo 
versteafct htiardano : das grieeh. Fragment ansvdem Dardanne 
hat er Ebenfalls aus Spuren der Handschriften gnt hergestdit, 
ÜBT dasa die Verdopplung des ^(^la sehr unsil^er ist, da die 
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Grammatiker häufig nicht volle Verse citiren. Sehr ^t igt 
(p. 6.) die Emendation Chrynion et Phanion bei Charis. p. 80: 
Leontion, Thyrusion et Faunion ex ueutrU Oraecis femiaiaa 
neutra fecenuit: doch hat Thanion schon Bot he Fra^m. Caec 
p. 151. Dagegen 8ehn wir nicht, warum dem Merausg. der 
Titel meretrix inisfallt, da eine Komödie dieses Namens auch 
Turpilius und Novius geschrieben hatten. Chalcüa (XalKBia) 
für Calcis oder Chalcis ist auch liclilig, obschoa auch eioe 
Xcclyug des Menander genannt wird , p. 177 Mein. Unriclitig 
ist Progami tut Prag amus, wie unten sicli zeigen wird. — Die 
Vermuthung, dass der Name Aetluio den aetherius Jupiter 
bedeute und die Komödie eine Art Amphitruo gewesen sei, ist 
ficharisinuig, und scheint um so wahrer, da in demeinen Frag- 
mente verkommt { cum Mercurio capit consi^ium. — Die 
schliesslich gemachte Bemerkung , dass in den sogenannten 
sententiis Syri Manches aus den Komikern und Tragikern sei, 
ist helir richtig, und die Vermuthung, dass auch bei Cicero 
Manches aus Cäcilius sich finde, ^ar lucht unwahrscheinlich. 

In der Bearbeitung der Fragnieiite selbst gebührt Hrn. Sp. 
Buerst das Lob grosser Besonnenheit und Sorgfalt« wodurch 
er sich gegen seinen Vorgänger vortlieilhaft auszeichnet. Daau 
gehört die schon erwähnte Vergleichung der alten Ausgabe des 
Nonius. Dadurch ist mancher Irrthum aufgedeckt und sind 
viele Fragmente emendirt worden. So ist gleich im Fragm. 
Aethrio I. ein In thumUothe's nachgewiesen; im Fragm. Aiiagn. 
das ZweifeHmlte der Autorität gegen Bothe geseigt. Fragm. 
Epicl. 2. Itane Antipko inventus proßuma fide^ welches Bothe 
durch est inventus zu heilen suchte, ist ans 2 Handschriften 
so hergestellt: Itane Auiipho invenitur proßiwia Jide. Auch 
in den^ schwierigen Fragm. des Plocium ist, aui^ Uandsclirifcen 
gestützt, zur Verbesserung sowohl dergriech. als iatein. Bruch- 
stücke mancher gute Gedanke angegeben, obschon keineswegs 
diese freilich sehr corrupten Stellen eigentlich ins Reine ge- 
bracht sind. Häufig aber geben die Handschriften gar keine 
Aushülfe, und der Herausgeber mtisste dann durch blosse Con- 
jektur bessörn; auch dieser TJieil meiner krilik verdiejit im 
Gitnzen Lob, da manche gute Invention vorgebracht ist, und 
einige ingeniös zu nennen sind. So p. 15 iSonius: Purere eiiam 
vif OS dici posse CaeciLius auctor ^ est Calchissat hic vicintis — , 
woraus Hr. Sp. P. e. v. d p. Caecilius auctor eat Ckalciis: al 
hic vki//(/s — . P. 25. Nonius führt den Veni an llere, oöscura 
her de desine ; mane eoepiam^ und so ist er bei Uothe: Sp. sah 
riclitig, dass obscuro hier nichts i^t, und Lmendirte scharf- 
sinnig : Ilere^ obscvvo^ herole ^ deaine: inane voepiam: nur 
die Verbinduni? %on herele und obsecro fällt hier etwas auf. 
P.45. Fragm.Ploc. 4 IVonius: Faapcrtas ^entn jenduini^ ucuti i 
Vaeoiiim Piodo : Ibo oft forum et ^upuri Welam germm^ 
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ßotTie, in (8er Meinung, Nonfiis selbst habe geirrt, conjicirte 
jitiuperie für paiiperi; ilr. Sp. viel besser pftüperio. — P. 59 
•wird gelegentlich bei Noninf^ p. 21), 10 Caelius: a navi ipse cum 
Vf^tera copia pedetentim sequiLiir so emenilirt: Cäelius (der Ge- 
echichtschr. L. Cäliiis Antipafor) ana (i. e. aiuiali) / /; Tpse 
cum vet. c. p. s.^ welches, wenn auch keiiie ganz nothweiitlige, 
doch immer eine ingeniöse Emendatioii hi, — Die Bearbeitung 
der Fragmente ist aber nicht bei den blossen Worten stehen 
geblieben, sondern der Herausg. hat sich auch durchgehends 
bemaht, in den Zusammenhang der Bruchstiicke einen Bück 
BU thun: dieses kann wenigstens zuweilen eine Uü|;elfUire Ideo 
TOO dem Inhalte der Komödie begrüaden. — 

Kin Rnderes Verdienst hat Ilr. 8p. darin, dasg er mehrere 
Fra^Mieiite hinzugefiigt hat, die auch ])ei Bothe noch fehlen, 
aber mit Gewissheit oder W^ihrscheinlichkeit dem Cäcilius zu- 
suschreiben sind. Sonderbar ist es, dass er meistens diess 
Fehlen in der friihern Atisgabe nicht angemerkt hat, eine Be- 
scheidenheit, die ^ctiwerlich nra rechten Orte ist: es mag diesa . 
zu der Kürze gehören, deren er sich beflissen, die ihn aber 
auch sonst zuweilen undeutlich gemacht hat. So^ um dieas 
nicht ohne Iklc? auszusprechen, Fra^:m. Aethr. 4. ,,Cum Mer- 
cnrio rai)it coiisiÜum, postquam sentiiiat satis, fuhrt er uii, wie , 
es im Frairm. Festi citirt wird, und sagt nur: Paulus liaec mc- 
diis ouiissis laudat: ,,Caecilins rapit consiiiuin et senarium 
dedit Bolhins. Uothc aber cum Mer curia p:anz ausgelassen 
und meistert wunderlich daran. Ueberdiess konnte bemerkt 
werden, dass, da der Vers ein Tetra ni. troch. cat ist, capit^ 
obi^leicli vor vonsü.^ für 2 kurze Sylben ^ilt. Eben so ist Ploc. ' 
Frairm. 13 p. 47 nicht crwälmt, dass llothe die Cicerou. An- 
fühnin^ de Senect. 8 nicht imt, wodurch das Fragm. um 1 Vers 
Tergrössert wird. — Der hinzugekomTnenen Bruchsliicke sind 
übriirens manche: so ist p. 12 aus Festus, der Caecilius in 
And rogyno anführt, und dann fortfährt : et alias : Dum teniam, 
qui volnus vinciret, petit, mit Probabilitat, wenn auch nicht 
mit Gewissheit, der letzte Vers dem (Jiicilins zugeschrieben: 
bei Bothe findet sich derselbe auch nicht unter den Fragm. co« ^ 
fliic. incert. , ebenso wenig unter den Fragm. trag, iucert. — 
P. 17 ist ans den verbundenen Stellen Cic. de Amic. 2(1, de 
Sen. Ii auch ein neues Fragm. gegeben, ohne Zweifel richtig; 
aus Cic. de Fin. Ii, 7 ebenfalls ein noch nicht anfgenommenes^ . 
indem Cäcil. dort nicht genannt wird, nur seine Ilymnis. Vergl, 
p. 46 fr. Ploc. 12, p. 50 fr. Syneph. 4» p. 54 seq. fr. incert. 1, 
p. 56 fr. ino. 5.» p. 57 fr. inc. 8 und 9. Dagegen sind 2 Fragm. 
Inc. (b. Bothe fr. 20 und äO.), die schon Bothe dem Cälius xuge- ^ 
schrieben, mit Recht gar nicht erwähnt; ebenso fr. inc. 20« 
vorüber Bothe nichts aagt. Es wäre aber ausser diesen fragnk 
kM. tit TMtn Mloaa g iMÜ i w aAfmarios cmmÜ 
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beHotaiii ^mifl, besser demselben Cftlia« soi^eschrlebeD, dessea 
Namen die Teteres libri hier geben, da auch der Gedaoke für 
die Komödie ^ar nicht pausend ist. Ebenso wenig ist es zu 
billigen, wenn der Herausg. die im gloggar. Osberni (worüber 
eine n&herc Krkliiruiig wönschenswertli gewesen wäre) dem 
Cäciüus zugeschriebenen Worte bene uictit oUdque dem ICnnius 
geben will: denn daiFragm. des Eonius Feslus fi. ¥• oictare 
Ist sehr verschieden. 

Aber überhaupt, wie anf der einen Seite Manches an vor- 
liegender Arbeit zu loben ist, so ist auf der andern anch noch 
Vieles in den Fra^m. einer weitern Durcharbeitung überlassen 
geblieben: wir woliea auch diesen Theü der Scbriit kun 
durchgehen. ' 

Dahingehören znerst einige Nachlässigkeiten^ so in den 
Citatioiien : p. 11 fragrn. Anagn. wird ans Festns ^tcedayal citirl^ 
da doch dic( banlur im Frairm. und im Text ; p. 52 fragnti. Sy- 
rac. 3 wird aus Nonius ro gegeben: Hicam&i^ famitiae pereant^ i 
ager autem stet scN/ibus: allein bei jNouius st^hi famUiae fame ' 
pereont : soll diese Auslassung eine Eniendation sein , um den 
Vers }ierzuatel!en ^ so war dam wenigstens zu bemerken; allein 
fame kann nicht fehlen, autem ist vielmehr hinansznwerfen, 
und der \ers so zu lesen: hic amcf ^ fame faniiliae pereont^ 
ager stet aentibus. — P. r>9 wird die oben bemerkte Steile des 
Charigius mit dem offenbar corrupten Thyrusion unter den 
jfiragm. inc. aufgeführt: es musste wenigstens auf die p. 0 vor- 
geschlagene Verbesserung verwiesen werden, um so mehr, da 
Fhanion statt Fannion hier wirklich aufgenommen ist. P. 60 
frag. inc. 28 wird aus Nonius in dem Fragm. graminosis oculis 1 
statt gramiosis oc. citirt, und in dem gleich folgenden Fragm. ' 
quisque statt quisquis. Sind dicss Druckfehler, so sind sie 
durchaus sinnstörend, so dass sie wenigstens in den corrigendis 
hätten bemerkt werden müssen. Aber freilich ist dicss auch 
mit den vielen andern Druckfehlern nicht geschehen^ die, zum 
Theil bedeutende, sich in dieser nicht grossen. Schrift finden: 
was um so mehr zn \ erwundern, da dieselbe an dem Wohnorte 
des Verf. gedruckt ist. So steht p. 19 fragm. Exsut. 1. Nam 
kis für Nam hic ; p. 21 fr. iiarp. die Worte qui «m© doppell ; 
p. 23 fr. Ilymn. 2 congrede statt congredi , scrutras u. scrutas 
für acutras ^ amare für amore; p. 4f» fr. Ploc. 8 Caecüio statt 
Caecilius u. dgl. ; es ist diess Schede bei dem vorsägli«h scho- 
nen Druck und Papier. , 

Wenden wir uns nun zu dem, was ungenügend behandelt 
Ist: es sei gestattet, eine ziemliche Anzahl Fragm. hier her- 
auszuheben , da es weniger die vorliegende Schrift als die 
Bruchstücke selbst gilt: um so mehr müssen wir aber dabei | 
kurz sein. Fiir's Brste sind hier einige unnÖthige Conjektureii 

siir bemerkoA, |k IS wird Mia äaioiiiOB. gloiSb oia liisli^ Hubo» 

i 
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kannte« Ff 8^. dIegAfranins gegeben r-^ Afranins egome, in- 
qait^ 8tii)t«ra existimo, fatoom esse non opinor; Hr. Sp. ver- 
miithet: Ego memet staltum existimo, fatuum esse non opinofi 
als ianib. tetram. catal.: allein es sind die Hälften zweier 8e- 
nare: ego me stnltum exi»t!mo^ Fatunm esse non opinor. — 
p. 24 fr. Hymn. 3 vide lucultntikUem eins et magnificeniiam 
biiiigtHr. Sp. Bothe, der «tu« streicht: aber es kann ein troch. 
tetram. cat. sein, an dem die erste Sylbe (at, in, ac) fehlt; 
der hiatus in htulentUatetn und eiu8 als einsilbig kann nicht • 
liekidigen. — p. S2 fr. Nauci. 2, Ut te di omnes infelicent 
cum male monita memortüi Hr. Sp. sagt daza: qui nostra lo- 
qoitar, non eum, qni ruaiain habeat memoriam^ deos perdere 
Tult, sed cnm illi nimia inhaereat et infanda eifaturus sit, ob- 
Mvione afficiant praecatur (so). Fortasse repouendum : Ut te 
di omnea infeHeent mdte meeiiita memoria. Allein wenn witf 
auch an der Emendat selbst nichts aussetzen wollten^ woher 
weiss er bei diesem ganz isolirt stehenden Fragmente, dass der 
Gedanke ein solcher war, wie er behauptet, und niclit der, 
welchen er verwirft? — Ebenso unnÖthig ist p. 33 fr. Obol. 2« 
antehac für ante; p. 34 fr. Obol. ^1 die Ausstossung von 8un^ 
vor animaf ganz unsicher auch die Anordnung der Worte bei 
Cic. de sen. X Tose. I, 14, serit arbores^ quae alieri saeculo 
prosintf in einen Senar, welche schon der neueHerauag. der 
^naest. Tusc. 1. c. vorgeschlagen hat. 

Eine andere Partie von Stellen ist die, wo die Emeuda- 
tionsTersnche Hr. Sp.'a keineswegs annehmbar sind und eine 
dritte diejenige, wofür er eigentlich nichts gethan hat. Ree 
will auch hier einige bemerkenswertbe hervorheben , und 
seine eigenen Gedanken zur Verbesserung des jedesmaiigea 
Bruchstückes, wie tiie ihm beim Durchlesen der Spengelschen 
Schrift eingefallen sind, hinsiifügen. Von der ersten Art ist 
p. 15 fr. €halc. 2. Calchissat Mo viemua se asperisse et robis^^ 
Hr. Sp. Chaleiis: at hic vieinm sat peperü et vobis da tum (No- 
nins fährt fort: datum id pi udenter^ wofür jedoch schon Jnnina 
dictum id pr, corrigirte). Chaleiis ist schon oben ^^elobt: die 
äbrige Conjektur wird aber nicht leicht Jemand billigen: viel 
leichter könnte man so vermutiien : ait hic vicfnus vobis eaa 
peperisse se, — p. 19 fr. I| avrov s6r. haec caterva plenä gla- 
diatoriaCtun suum sibi alius socius socium sauciat: Hr. Sp. hat 
nicht Recht gethan, Linilenbrog*8 Emendation plane fnr pleno 
zu verwerfen, da pleno bedeutungslos ist^ plane vortrefflich 
passt. — p. 20 8. fr. Fall. 0. Nam quin dnriter Fos educarit 
atqne aapere ^ non negat : Bothels asperiter ist hier gut wider- 
legt; das, was Hr. Sp. selbst vorgeschlagen hat, aspereque^ 
wäre auch nicht verwerflich , wenn sich nicht der Vers leichter 
so herstellen Hesse: Atqtte aspere vos educärit^ non negat. — 

fr. ü^nuüa ^ cilirt r^oaiai ki: ^uw narrare inepti est 
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seutraa ferventes^ Quin machaera licüari (i* e. pa^nare) adcer*- 

sum aenemn coepisti sciena'} wo mau weder Metrum noch Sinn 
erkennt. Bothe und Mercerus haben hier ins Wilde gegriffen. 
Hr. Sp. hat den Gedanken im Ganzen richtig durchschaut: es 
sei unverstandig, jemanden (der hier nicht näher bezeichnet 
ist) belehren zu wollen, eben so, als wolle nian 4^ kochenden 
Topf durch Worte und Besprechung zur Ruhe briugen , man 
müsse es machen, wie der Kocft, der mit dem SchaumlöfTel den 
Kessel angreife: das Fragm. des Titinius, wodurch dieses ins 
Licht gesetzt wird, hat schon Mercerus. Als Emendatioa 
schlägt Ilr. Sp. dies vor : A. Quae narrare inepii est versum 
ferventea actUras, B. Quin machaera licüari ahenum coepisti 
scienu? Aber theils ist hier zu viel geändert, theils quae nar^ 
rare veraum wunderlich, und licitari mit dem blossen Accu- 
tativ schwerlich richtig. Viel leichter ist; Praecantare in^ 
epti est ferventcs sciitran: Quin macliacra licitari adversum 
aenum coepisti scicns*? Praecantare, besprechen, bezaubern^ 
ist bei Petron. und Andern, praecantator bei Augustin, prae« 
cantatio bei Quintilian , praecantrix im Fragra. Varro's bei No- 
nius. — p. 24 fr. Ilymn. 6 sine suam seneciufein ducat utique 
ad Senium soihitio: Hr. Sp. sine tu am scnectain ducat ^ nsque 
ad Senium sorbilo, wo senectani probabel ist, so/bilo (sor- 
bere^) aber unverständlich: vielieiciit ist zu lesen, usquc ad 
aefiium souiicum: vgl. Novius Gallinaria bei Non, p. 2, 20.— 
xp, 29 fr. Imbr. 1 Nonius: pecua etpecuda ita ut pecora veteres 
dixerunt. . . ('aecilins Imbris: et homini et pecudibus omnibus: 
Hr. Sp. pccubus od. pecudis mit dem Zusatz: vulgata certe falsa 
est: allein daran lässüt sich beiNonins zweifeln: dagegen i^it Omni- 
bus corrupt, uud aus diesem und homini ist wohl hominibus zu 
machen. — p. 30 fr. Irabr. 5 behauptet llr. Sp., der Vers sei 
rhytlimisch: Mi/ umadeonisifroier doini ebrim turbamatiquam 
dedit^ und verwirft deshalb Bothels Umstellung domi ebriua 
turbami allein man sieht nicht, wie ein vernünftiger Vers 
herauskommen kann, und es wird wohl hier Bothe zu folgen 
sein. Cebrigens kann Ree» nicht mit dem Ilerausg. in dem 
Titel Imbrii übereinstimmen, sondern glaubt sicher, dass der- 
selbe Lmbri gewesen ist, wie die alten Aasigabeu auch liefern: 
schon Theopomp (Athen. Xll. p. i>2ö seq.) nannte die Lmbrer 
ein verweichlichtes und üppiges Volk, das gerade wie die Lyder 
lebte: diese sind oft Gegenstand der mittl. Komödie gewesen, 
aber ebenso auch mehrere Völker in Italien, die Tarenter 
durch Alexis, die Tyrrhener durch Antiphanes und Avionicus^ 
die liruttier durch Alexis; was sollen aber die Imbrii? — p. 45 
fr. Ploc. S. Iba doniuni^ ad plebem pergilur^ publicitus de- 
fendundum est (so bei Nonius, nicht defendendum^ wie Bothe 
und Sp.): hier hat Bothe und mit ihm Sp. ibi demum ad plebem 
pergitur: aber Idcliter ist: Dornum ibo^ ab jilebem pergilur^ 
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fubUcitus defettdundüm est^ i^a§ man es tl« hmib. tetr. catah 
oder als Theile von Senarea lesen W9llen. -^pu* 61 fr. Syneph. 

4 CIc» ckiri üh in ShfMphehia nm dubitat fugnare ratiom^ 

ifsl m amere summ» wmmmpt« inapia $ua»9 em dicU s daraus 
machte Bothe in anure Mumma sitave e$t tummague mopiai 
Hr» Sjj^ bemerlU dajg^egen mit Reehi, dass sumtno amore simh 
snfffMe intpia iricht su trermen seien ^ und conj icirt t;i 
mmmo summa inepia suaviusi' daran lasst aidi Viel aussetaene 
von selbst bietal sich an mtave est in amore summo summaqu9 
^Mtpku Ueeh wir müssen daa'Uebrige übergehen, und bemer» ^ 
ken daher nur noch, da^s p. 54 fr. ine.1 die Anordnnng des 
Frag m. b. Cie^ p. Cael. 16 sehr unsicher nnd gewaltsam ist. 

Um nun anch aus der letzten dasse sofche Fragm., an 
denen sich Ilr. Sf. gar nicht oder unbedeutend verswcbt liat| 
einige (Stellen liervoranheben und mit tiusern Vorschlägen anm 
Smeitdi^ «u begleiten , so ist p. 14 fr. Karin. 2 für 2Vim es 
mreelnt ttalagmium domi habeo wohl zu lesen tuminaure 
whts stalagmium Domi kabeo s Feslua sagt ^alagnäum genus 
iuaurium Meimr Hgniflearef eo aetnt ^eh Plautus Meuäch. 
Iii, S kumre$^ wtaiugmia ausammen. ^ p. 2§fr. Hjpob. ^prius ad 
rmim p9»earis quam pt^eeniam fscerUs posearis gibt gar keinen 
IKnn nnd ea ist jia«oas in emendirens aMa Flaut. Aul. II, 4, SV 
f. «. not. intpp. Der Vera Ist treeh^ tetr. ci^. mit ^neai feti* 
landen Pnsse. ibid. fr. Aypob. 6 habOaba^ im tuguHo sine 
opereuhf Bothe In^nfioloy nm den Vers bennsleUen, wel* 
draa Hr. 8p. rielltig damit wideitegt, daaa rcotna dieae Stelle 
nie Beisp..Ton tngnrinm nnlftbrt: ea ist wniii sn lesen kabUek^ 
In htui^trh «Int cperado, — Uebtigena aelieint das Stndc Uy* 
pnMymaena nieht Teraeldeden von dem« welchea Hypeb. rn> 
etrnrin genannt wird» nnd der elgentL Titel gewesen an sein 
Bypebel. aive raatraria (vonmatmmy wie Aninlaria, Giateliarin 
eet.), entgprecbend dem Grieeh. Titel v*oß. ^ ay^utog, 0er 
litel Hyp. aire Aeseliine» et' Gliaereatnitna, den Hr. 8p. 8. n 
will, Ist nieht antil[. Bei Festes Frag. p. 12 meg in ff t/p, 
Ckaehestraio vielmehr Htfp. seu rattraria aleeben. Was mit 
4te Hyp^. Aeachinna k Gellina nnd Aesohinna bei Nonlna an- 
Miaiigen, ist schwer nn aagent eher den Tcit Gieero*a Smal 
. dndeeh m eorrigfaren (Sp. 8. BT nnd B8.) lat temerir , da In den 
S^gm. den Menander die Namen der ftrsenen gar nieht ▼er* 
iMsmen. p. SB fr. Imbr.B die Steile des Prise. (VI p. mt 
wi.-Ms<^h., Hr, 8p. Ahrt immer nnr die Krelilaehe pag. an, 
welehea nicht gut lat) neu es^ Imnen ignaraadum fuod eiiam ^ 
Mb* pu0r^ kh €i kamt puer vsiu^iaUmt pr^MuB üwetduniur et 
puellus puella ist so mi emendiren; nen ae# /mm» Igi^rmidiMi 
quod et hic puerus haee pußtu ttekuümimi proitUine fiwmbm' 
tuT et puelbis pueüa: denn im Folgenden fülirt Prise, sowohl 
fnr puerus die Stellen des C&sU; nnd Aimnins, als fnr puellut 
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die des Lucilms, Plautiis und Varro an, doch mmn inuss die 
ganze Arguraeatatiou des Gi aminatikers lesen. — p. 51 fr. 
Merc. 1 ia Memini ihi candelahnim ardentem Ugneum htillic 
für ibi zu lese», des Verses wegen: das eist durch cande- 
labr. verloren ^cgarigeii. — p. '^2 fr. Merc. 2 cui progubernaior 
pro])are vi'itit prosiimiam: Bothe will, es sei ein iamb. sen., 
aber wie 8oil der herauskommen? Auch ist progübernalor ein 
wunderliches Wort, obsclion es die Lexica aus Cäcil., aber 
auch nur aus ihm citireii: es ist wohl KU lesen Gubernator cui 
prope/'c voitit prosnniiuni. — ibid. fr. Nauci. ß Nonius audibo 

pro audiam Caecilius ^ aficlcroi Num htibeo audibis pj ae- 

terca si dicis ^ filia rcdvat Fer^^cn/io^ ganz sinnlos, sodass Hr. 
Sp. sagt: fateor me iieqiie luuueroü ueqiie quid Pergamum sibi 
velit videre. liidess das Fragm. lasst sich mit Probabilitat 
emciidirca. Die Vcnett. Aid. .lun. liaben ab eo für habeo ^ Juii. 
in raarg. nunc hnbeo. Daraus er^i!)t sich dies: Nunc abeo^ 
audibis praeter ea: siidvis (od. viell. sedvln *)redeai filia: am 
Ende der J^ceiie sagt der Kiue znm Aiiilern: Jetzt gehe'ich, du 
6ollst weiter \oii der Saehe hören; aber wenn da willst, so 
Boll deine Tochter zuriirkkommen. In Pe?gamo steckt der 
Titel eines anderen ätuekes., woraus Nonius auch noch ein 
Fragm. angeführt hatte , und welches, wie oft, (z. B. fr. Pau- 
üim. bei Nonius p. '3, (j.) weggefallen ist : und dieser Titel ist 
Progamo: Nonius p. o4(), 12 /ncdiri retinere^ morari ac repi- 
grare, Caecilins Progamo cet. , wo merkwürdig genug Aldus 
auch Pcr^amo hai. Hr. Sp. hat freilich Progami statt Proga- 
inus zum Titel gemacht, aber oluie Grund. — p. 3ti Ir, Pili- 
litm. 2 Nonius f actio iterinn sigfiificat vpulentiam ^ abundan» 
tiam et nobüitatem. , Caecilws JiliTim in alta eorum famaiii 
occultabat f actio : hier hat schon Jiinius aus im /w tw richtig 
Philumena gemacht: er wollte auch lata statt alta^ welches 
aber nicht gefallen kann: Tielmehr gehört das am alta noch 
zu Philumena^ und das übrige i^i ila^ so dass ein guter Senar 
herauskommt. Ita eorum famam occultabat f actio, — p. 47 fr. 
Ploc. 14. Mi intro atque istacc. auf er ^ tarnen hodie €j:toLlat 
nuptias ist wohl so zu lesen: ylbi intro atq7ie istaec auf er : tum 
hodie nuptias Estollat — p. 49 Ir. Prog. citirt Nonius so: ha 
quod letiale me mobilitat^ maeror molitur mctu: FIr. Sp. (Bothe 
nat es nicht) gibt es als troch. tetram. cat. von letiale an , so 
dass ita quod den vorigen Vers schJiesse: aber wie ist das mög- 
lichf und letialis ist nicht allein gar kein Wort, sondern auch 
unrichtig gebildet : Man lese üa Quod letale cet, übrigens in 
demselben Metrum: wenn niclit etwa in letialis etwas ganz 
Anderes steckt. — p. 5T fr. inc. 10 cftirt Festus nimia audacetn 
nimisque bardum barbariim: Hr. audacem nimis nimisque 
tü3 dum barbarum: aber barbarum stellt hier nicht in der ach- 
. ' teQ Bedeutung. Du glOM. Oäheru. hat blo^ audacemque nunis- 
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que harduTHj nnd so auch ein änderet nn^edracktes Glostati 
welches Ree. kennt: und dieses Ui gewiss dss Richtige. — 
Aus demselben Glossar wird nsch 61 angeführt olero id est 
0lera plemtare : unde pMmnpwta • • wo Letzteres ohne Zwei« ' 
fei quidam poeta heissen mnss, wenn es nichl ein blosser Druck* 
fehler ist. 

Doch wir dürfen diese Recensioa nicht weiter aasdehnen^ 
■o Manches anch noch an sagen wäre. Reo. nimmt dalier Ab^ 
schied vei^ dem Herausgeber, mit der wiederholten Versiehe^ 
TBDg, dasa er seine Schrift mit Interesse gelesen hat 

• FF. Ä Grauert 



!r. Li Vit ab urhe tondita Ii Ort. Recognotit Immanuel 
Bekkerus. Selectas virorum iloctoriini notas in U8um bcholaram 
addidit M. J. IL Raschia;^ rector gcholne Scliiiüclier^eiiöji». EdiCio 
Etertotypa. BeroUai ii, Reimer. MDC;CC]&XiX ei MUCCCXXX. 
3 Vol. 8. > 

So Terdienstlich die Drakenhmchtscbe Becenslon schon en 
sich wer und so manches seither in derselben mmentUch Ton 
Hrn. Kreyssig Im SSsten Buch ans dem Bamberger Cod. und den 
fftnf ietaten ans dem Wiener naehgebesserl worden» so fehlte 
es dennoch sehr sn einer folgerechten Feststellung des l'extea 
Aach den besten Hendschrlften« n. B. des Florentinus und Lei- 
densls primos in der ersten Dekade. Den Wunsch aller Philo- ~ - 
logen , dass diese endlich geschehen möchte (vgl. die Qötting. 
'Ann. 18W S. It84.), hat Herr Bekker mit seinem gewohnten 
Scharfblicke und genauen Verfahren höchst lobenswerth er« 
llUlt, und es Uisst sich ohne Uebertreibung hehaopten^ sein 
Text eey weitaus der ToraUglicfaste unter den Torhendenen, 
fteichBam der Leitstern f&r Jeden künftigen Bearbeiter. Allein 
■o bereitwillig wir ans innerster Uebeneugung den innern 
Werth seiner Leistungen anerkennen, so offen müssen wir die 
Art der Ausführung rügen. Wie wÜnschbor, ja wie gnni na- 
türlich und unerlässlich war es^ die ▼oUstindige Xeitfls Uro- ' 
kenbwMana bdsnfügen, was Hr. Kreyssig in d^ niedlichen 
Tanchnitiischen Ausgabe nicht unterHess. Hier hingegen wird 
•Insig erwähnt, was nach Conjecturen geändert ist, hin und 
wieder etwa noch eine merkwürdige jedoch nicht in den Toxi 
l^etste Conjectur erwähnt; was ans Handschriften geändert 
lit^ mit Stillschweigen übergangen. Blit' dem Aufwände von 
wenigen Bogen mehr konnte die Autorität aller neuanfgenomm- 
nen Lesarten mitgetheilt werden, und wir hätten eine kostliche 
kritische Haudausgabe. So aber mnss jeder, der kritischen 
Gebrauch ron Hrn.' Bekker^a Recognition lu machen gedenkt, 
sie zuerst mit Drakenborcb von Aufaug bis au Ende rergleic^heni 
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dann aus dessen Commcntar inid anderer Arbeiten über Livias 
sich aüf;^ miihsaniste die Begiaubigungen heraussuchen. Sol- 
chen Zeitaufwand verursacht eine kritische Methode, weiche 
ich aufs schonendste die ^Yornebme^^ neoneii möckte» Fördert 

lie die Wissenschaft 

Immerhin konnten dagegen die freilich durchaus keine An- 
apriiche auf Eigenthümlichkeit machenden IMoten Herrn Ka- 
schig's wegbleiben; magre Auszüge aus den frVihern Commea- 
tatoren, in bunter Mischung Ueaüeji , Graiuniaticalien , blosse* 
Citationen enthaltend , wodurcli die Interpretation des Schrift- 
fiteilers um keinen Schritt geforth rt, die Bedürfnisse weder des 
Schillers, noch des Lehrers befriedj2;t werden. Strrii;; unter- 
sagt scheint diesem untei ;2;eordneten MitRrbeitcr alle Einmi- 
schung^ ins Kritische gewesen zu seyn; die^e wichtige Partie 
geht daher in seiner Coinpilation ganz leer aus. Wäre ich ge- 
niUhi^t j^ewesen, ve^trag^i;emäss inner so engen Schranken 
zu wcikii^ 80 hätte ich wenij^stens nur Einen Gesielit^punct 
festgeliuUcn, und zwar am liebsten den rein historiNelieii durch 
genaue INacliweisung der Parallelstcllen andrer Geschiclit- 
Bchreiher bis auf Orosius und einzelner Notizen aus den Vibri- 
gen Classikern, wie auch durch die Angabe der IkhI t utcndsten 
Abweichungen In den Berichten und der Kritiken Beaufort'f, 
IVieunhr 8, Wachsmnths u. s. vv. So hätte wenigstens der Hi- 
storiker und der Jurist ein äusserst bcijuemes Hüifstuittel erlial- 
ten, um sich sdineü über jeden einzelnen l'unct zu orieiiüreu. 
Allein es sollte einmal eine gangbare Ans^^abe usm/i sdiola- 
r/^ werden, was dem Verleger niclit verar*];t werden dar£| 
Aber mit rein wigsenschaftliciien Tendenzen unvereinbar ist. 

Zu der gegenwärtigen Anzeige sah ich mich zunächst durcK 
den Umstand veranlasst^ dass ein köstliches, wenn aiicii nur 
fragmentarisches Document der besten Ilandschrifteufarailie vor 
mir liegt, nämlich der mir von dem Fürstabte Cölestin I und 
dem Pater Bibliothekar Meinrad Kälin gütigst anvertraute Co- 
dex Jiimiedlensis Nr. 348 meinbr. foL sec. IX entliaUend Prae- 
fhtio. — Lib. I C. 1 — 28 § *i praecones ab extrento orsi ; 
dann Lib. IV C ;iO § 1-4 induciaeque inde^ nonpax facta bia 
zu Ende. Lib. V gaus. Lib. Vi C 1—36 § S S^rmM ^^m- 
ettia, Sermus, 

Bekanntlich haben der Florentinus, Leidensis priraus und 
Vossianus secundus am Ende der Bücher die Unterschrtfi dea 
Correctors ISicomnchm Flaviamis Dexter (nach Ciir. 400. 8. 
hierüber Brakenb. in dem Si/Uabifs Cdd. Mss. Lhni Fol. 15. 1 
/i^ 610 Sfnffs; ). Dieselben L titcrsclirilten finden sich auch in 
dem Cod. Einsiedl, und deuten auf eine gemeinschaftliche Ab- 
stammung dieser Codd. aus dea TOA I^UMimacliaa bericliUfteii 
him Hier lauteo aie «o; 
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4) TITf LlVfl NIKOMÄCHVS DEXTER. VC, EMENDAVI. 
AB YRBB CONDITA. YiCTORUNVS Vd EM6ND4BA9I 
DOMNIS STBlMACIirS. L|BR ml; EXPL. fifCIPlT LIBBR. 

. V. FELICITER. 

ty tlTI LIYII. NICPMACmJSL DfiXTER V. EÜIBNDAUI. 

. AD EXEMPLÜ PARENTIS MBI CLEMENTIÄNI. AB 
ÜRBE COND. VICTORIÄNÜS. BMENDAB\M. DOMNIS 
SYMBiACHIS. V. EXPL. INCiP, UH. Nl 

An Gute steht der Einsiedler unstreitig dem Fiorentiner 
«twas n&cli; liiiigegen möchte er in jedem Betrachte dem Leid. 
fr, gleicli kommen. Er verdient eine sorgfältige Vergieichung, 
welche ich etwa einmal in einem Programme dem philologischen . 
Publicum mittheiien möchte. *) 

Fi'ir jetzt hebe ich nur aus dem im Einsiedl, vorhandenen 
Theilc des eisten Buchc^ alle Abweichungen Hrn. Bekkers von 
Drakenlioi ch aji^ woraus zugieicli jeder, der noch keinen Be- 
ruf fühlte, beide Texte zu vergleichen , si( Ii eiiun liegi iii' von 
«len Leistungeu des neuesten Herausgebers bilden kann; zu- 
gleich Rehnie icli dabei alalti liucksicht auf ii^rru ktejütiig'g 
Taucliuitzek Auii^abe. 

Praefatio. § *^ iuvfLbit tarnen rerum ^estünmi memon'ae 
pfiucipis terra/ f//n paptitt pro virili parte et ipsuni consuh/iHne \ 
Bekk. aus Flor. Leid. 1 cet. (Eius.) — et jne ipsum Di ak . Kr, — 
§ 9 iaüa/äe dein paullaiim discipltna] Bckk. nacli Gronov*s 
Gonjectur. — labente Drak. Kr. (laas ) L ib, l, 1 ^^ 1. ^4cneae 
,4jii(juorique . . omne ius belli yi cht cos ubstinuisse ] liikk. auH 
Flor. Leid. 1 cet. (Eins.) — Aenea A/denoretfue Drak. Kr. § 
A^lriatici sinum fiiaris^ Bekk. ans Flor. — muris tladriatici 
sinum, Drak. Kr. (Eins.) § 4 mnioiaiii rerum iiiida ] 15ekk. 
nuiionfm nach Gronof's Conj. rvruni uniia mit Flor. ce(. (Eins.) 
— maiora iiiitia rerum I)i iik. — maiora rerum iuida Kreyssig. 
Ibid. claase Laur entern a^rum icnuisse] Drak. Bekk. — ciasse 
ad Laurcutcm Kreyssi?. (Flor. Eins.) Hchwerlich zu rechtfer- 
tigen.. §5 ubi egressi] lU kk. aus l^^lor. (wahrsclieinlich blosser 
Schreibfehler.) — ibi egressi Drak. Kr. (Eins.) §8 crematu 
§miria äoma prafugos^ Bekk. aim FjUmt. Vosi« 2 — - «r. puUia ei 



Wie bedaiieilt«di kl ei^doc^» dass wir keHi MvMcum erkicum^ 
irte «Ml Hm. Paasaw baganiiene, oder die Müeellmiea trUitu mehr . 
ItMiiwtt« in valiohas wir spIbIiq Beitrag« niederlegen künnteo. Uaf 
Se^bodkclM Archiv «Igaet sich nvr fnr kleinere and gibt üherdiess aocli 
•0 maneh aphenerei Aber Fabnknbeisetsungen Schulreden u. §, w.^ 
wMÜ te Fhilolof sieht visl' «asiifiuigeA weisi(. 
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d'fT. Brak» Cr. (Ems.) § 10 ea utigue re3'\ BeMc. ao9 Flor« 
' «^ea mtf/i^e Brak. Kr. (Kim.) § Ii »^irp«] ^^stirpia"^^ be- 
merkt hier Hr. Bekjcer, Beinem «onstigen Lakonismus zuwider, 
Codices antiquitsimi. Auch Eins. — Cap. 2. § 1. Bella 
dHnde Morigines Troianique petiti] Bekk. aui Flor. ^ IVoto- 
rnque simul petüi Drak. Kr. Der Elor. stiess aieh aa 

simul^ well gleich nachher steht, aimul Aeneae LMnoque bei* 
lum iniulerat. Allein gerade diese Wiederholungen aind im 
LiviiM io hanfi^. Vgl. Drak. zu I, 3, 9. Cap, 3. § 9 pars Mo- 
manae est urpis] Bekk. ans Flor« Leid. pr. AI. (Eins.) — est 
part Momottoe nrbis Drak. Kr. — § 11 Eeae Silviae] Bekk. 
isAt mehrern Codd. (Bios.): wohl richtiger, wie Maetia^ find 
▼ergleiche Varro fragm. T. I Bip. p. 34^1. — Rheae Silviae 
Drak. Kr. Cap. 5. § 2 tenuerü loca] Bekk. ana Flor. Leid. 1 
oel. (Eins.) — ienuerat loca Drak. Kr. — L^eaemn^ Bekk. 
(Eins.) — Lyceum Drak. Kr. § d demttm pervcnit ] Bekk. 
Kr. aus Flor. Lov. 8. — todem pervenÜ Drak. (Eins.) Cap. 6. 
§ 1 caedem deiade iyranni Bekk. ana fflor. Ich hätte es nicht 
aufgenommen. — caedem deinceps ftfraani Drak. Kr. (Eins.) 
Cap, T S 8 ndratae eae gentes ] Bekk. ans Leid. 1 cei. (Eins.) 
^ miraiae hae geiifes Drak. Kr. Die neoerdings von manchen 
wieder zuriickgeluhrte Verwechslung von hic und is ist auch im 
Livluä noch nicht durchgängig gehoben: selbst die Ilandschrr. 
sind darüber noch nicht genug befragt. So gibt Cap. d. § 4 
Eins, richtig: Crimini masime dabant m ^umUoria a§ros ab 
Ü8 impetum fleri; inde eos — — praedaa agere; wo Ter Drak« 
Kr. Bekker'a ab bis schon der logisch falsche Gegensatz 

kis eo 9 bitte bewahren aollen. Cap. 8. § 5 aiHriendae 

tnultiiudini» iMtueaJ Krejssig. Bekk. ana der Corruptel Palat. l 
adlieendae. — adUdendae Drak. ( — ädiciendae Eine.) — « 
Cap. 9. § 15 parentium] Bekk. aus Flor. Leid. pr. — paren* 
tum Drak. Kr (Eiaa.) Cap. 10. § 1 cum masime] Bekk, 
aii<^ Flor. Leid. 1. — tum masime Drak. Kr. (Bin».) — $ 5 ^ 
Ca pi toi mm escendit] Bekk. aus Flor, a prima manu asceth' 
du Drak. Kr. (Eins.) — Cap. 12. § 2 Metlius] Bekk. ana Flor. 
(Eins.) — . Mettua Drak. Kr. — Cap, 13. § 4 ci^ multUmdi- 
nem] Bekk. ana Flor. (Eins.) — tum m. Drak. Kr. — Cap, 14> 
§ 0 fuique eum eo equia abieran^] Bekk. ans den Corrnpteleai 
pUfue cum eo cum equia abierant mai erofä Flor. — quipte 
cum ^fuia abierant viai erant Leid. 1 (jpnqne tmm eo viai ertnd 
Eins, wie Harlei. antiquior.) — quique cum eo eptm i^wA 

Drak. Kr. — Cap. IX § 1. Needmm ad nnguloa per- 

venerat: faetionibua inter ordineä eeriabüiur Krejssig. Bekk. 
Cbd aingulos n^ch Gronov's Conjeetur; pervenerat : faetiombilt 

ans Flor. Harlei. antiq. (Eins.) — needum a amguHa per* 

venerata faciionea: ndet^ o. c. Drak. — %2ut nmplu9 dareid 
iariM, ptam datmersnt} Drak. Bekk. (Siw.) ^ reimareM Qn- 
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nw. KireygBig; blosses Glossefn, Gap, 18. § S fama] 
Bekic. mit Cod. Sigonii. — (^?me fama Drak. Kr. (Eins.) Cap^ 
19. § 2 f/uippe efferari inililia atümos^ Bekk. aus Flor. HarlieK 
antiq. (iVlar^f) Eins. Im Texte: e^ero* ^ie Voss. 1.2 Helmstad.) 
^ qNippe ejferotos inilüia^ atiimos ^ Drak. Kr. § ^ intercnlares 
n^enses iuterponendo] Bekk. aus Flor. — intercalnribus mensU 
bus inierponendis Drak. mit Oxon. F^. 1. Gronov ; blosse Cor- 
rectur des- verdorbenen: intercaiaKes viensUms interponendia- 
Voss. 1. AI. ( iiQil Eins.) Ibid. nt quario et rigesimo quoqtie 
anno'\ Bekk. nach Haverk. a manu sec 7/t ri^esimo quarto quo- 
que anno ; eine Correctur , welche aucli i« diesem Codex nur- 
von Sabellicus geborgt üiclieint. — quarto et rif^f^süno aimo 
Drak. Kr. — ut vhesimo (irina, wie alle Codd.., audi fiios. — - 
Ibid. omnium annomm'\ Bekk. auch mit iäinsiedl. — mrmmun 
ojiinium Drak. Kr. — Cap, 20. § 7 quaeque prodigia 
8U8ciper:<mtuT atque procurarentur] Kr. Bekk. nach Gronov's 
Conjeetur und Harlei. 2. — curarentur Drak. (Eins.) — Cap» 
22. § % cum aetasl Bekk. aus Flor. (Eins.) — tumaetos Drtk» 
Kr — Cap. 23. § 4 Mettium Ft/fcthrm] Bekk. aus Flor. — 
Mettum Fuffe^mm Drak. Kr. (^MeUium Si^vüumEitM.) % S 
Etrusca rcsy quamta circa nos teqne masime sU^ fuorprf^fior' 
etL Y^iMBji^ &0G magis Meigi"} Bekk, mish Jakob Gronov'a V^rmn*- 
thuii|f. — • quo propioreB ros Dvak. nos Ed. Basil. 1531. t- fvo 
pKüfior es' Mfuseis Ki\ au« Utrial. 2«> Lipsiens. blosse Cor- 
rectar, und matt nach Ftruaca res; so dait nndi icb J, Gto- 
llov*a Conj. Torilehan möchte: nu^ fuhrt Fior^quo propior Ful- 
fiinfl« qm propiot Vmlw BUferacr; «^ eher auf di« SteU 
lun^: quo prapior Feiis es» — § 10 eum »i|<^/«] Bekk« aui 
J^ior« (Eins.) — tum indole Drak. Kr. — Cap, 2^ § 6 esanU 
tne$ pie^ uitins] Bekk. nach GroiMifr*f CoilJ* vice Uftik^ Kr#- 
(Eins.) Cap. 26. § 8 Ita [de"} pravocatione certatum uAtpot 
pnMk-est] Bekk. mit der Notee ituque Faber: ita dtemtm^o- ' 
dez unus« (Leid, sec.) Auch EiMi hat das falsche de. — § 11 
verAera — exlrapomoerium^ modo inter sepulcrajOuriatiormnl- 
Kv, Bekk. mit meh^ero Cdd. (auch Sias.) -f^, anlm a. Drak. ~ 
14 at^ulcrmn -r — constrnetmi saso. quadrato] Bekk« -7-* 
est saxQ Drak. Kr. (^insiedL mit dan ibri^etf mir bakaonten.) 
€ap. 27. §.6 Conaüium erat\ quo fortunä rem daret^ eo «1- 
elinare vires] Bekk. ans Harlei. 2. Portug. cet. qua — «0 
Drak. Ki\ ^fiiiia.) §8 eideia imperat] Bekk^ nach (»ronoy'a 
€«Mi||iBat idem impermi Drak. Kr. (Jüiis.) ' Schon ana diese» 
Proben eAgijl>t es siol^ wie yiel mehr< dusch Herrn. Bekker*a 
Beco^niUon für dei| TeKt gewonnen Ist, al^ selbst durch d!» 
Kreji^sig^gclie « die beste- der bisherigen EdiHome^ nUnereSm >■ 
In den letstern Büchern stimmen Hvb Kceysslgf welcher 
sich das hedeutende Verd|mist erwarb, sie suesst nscKdei» 
Wiener Codex an herichtigent und Hr. Bekker meist lusamaien ' 
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0er LcMmjb ülieliit ebenfall« im Besilie einer C«lk|i«fi ^ 
wesen za seyn. Auch ]ü«r TCffleiokeii wk «UNii AbichnÜt 



A) Bekker. 

!•§ ] praeeepiam 
- * S «iieremi 

« • • auintum iheknMtm 
(mch Manutias.) 

« • - tabellarhis^ fui se 
€S MacedtNtUi venire 
diMret lamreaiaa lU 

' tdrmdieitur. Zmäü 

Vemihuiig reddU 
. MMreflUnri Sollte 
■fdit wftlmclieinli- 

eher dicUtir :m de- 
HtlU TertetarMKii 1 

tfM^enl«».* nach Gro- 
BOiv*c Veronith. wird 
emU ck Tcidichlig 
«higcUcnmcrt* 
«t^f 41 idgraüm (wclir- 
1 ccheiiil* fi^c»- 
doB ire du» 

• glS poptfl^ Mi^a 
nach Omcv. 

da« 
>• 9 8 ilMtc^t . 
' Btch Drakditarch« 

• 8^ -^e/ialÄu 



B) Krejaaif , 
praecepimm . 

editur 



nach Gronov* 

• 4. "9 Undmt^ 

«je necnil«» 

nach Drakeak Cönj 

• S r»liqui quid «wv 
' nach SigoakM CoiiJ. 



C) Drakeabor«lu 
praeeerplam 
increbrmi$ 
iradUmr 



getUmt •* . nach 
Drakinh. Caoj. 



0' 



popuh 

dne lUfafjiKa edi 

etae 



AgepoUm' ^ 

iendmU» ■ ■ 
polhd eam hmnim- 
ik •••• Manguine 
fkBcndiam 
cmeala 



indMa 



reUqui qM 



aaeh Granav» 
mdirent 

• * ♦ 

p^hsttswt- H^fHiddii 
sanguim 



reUfui quid 
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Livitif. EdidiC Raschig. 

A) Bekker. 



I. § 11 subit exteynplo 

a/n'mt/m 
^6 5 dumpecunia de- 

• ferreiur * 

- § J> e filns - • 

- quommtem'phmi 
erat nach Groiiov. 

- 7. 2 accessio 

• J Ii ..»4 . ' i. J 

• f , *' 

- §^ 4 jj?^o antidtus illo 

• ' Fersevn - • 

- § 4 Progrffäi prae 
turba öccnrrentiujn 

' ad spectaenlnm non 
poterat^ donec a con- 
8ule lictores mihi es- 
aent, qni mimmoto 
Her ad praetorium 

' facerent. AHcin muss 
es nicht ÄM/n7/iO/^f seil. 

^^ turbä heisseii*? Auf 
spectacntnih kann es 
doch eben so weniff 

' bezo«^en werden, aU 
auf Perseus, 

- 8. 1 percontaCto ' 
(Lib. I. 1, 7 haben 
Drak. Kr. Bekk. jjer- 
cunctattnn^ YHn^.per- 
contatum. 

- Q 4 vim bello * 

- - 5 regum, popitlorum 

- - 7 neqne prospera 

- 9. 0 Ultimos fines 

- § 7 laceratia viribus 
nach Gronov 8 Conj. 



^' B) Kreyssig. 
subit t e. a. 

qur/vi p. d. nach 
Drakenb. Conj. 
ejf filiis •«••• 
quoritm tem'plum 
erat 

tuHc accessio ' »^s^ 



.» ff 



pidlo arnictus * illo 
Perseus • - 
wie Bekker. 

-'j .i^Ä ,Au i'j 

trt Iii-. 

:. ;i> / efh * — .< 

I ■ •• 

percunctatio 



' "»r-lo v -'fffa 

rmi in hello nach 
Drakenb. Conj. 

regnm et populo- 
Tum i . 

ucque prospera 

Ultimos fines 

lacerantes suis vi- 
ribus ' ' • ' 



401 

C) Drakeiiborch. 

subilt e. a. 

dum p. d. 
e filiis 

quorum in templo 
erat 

iunc quoque acces- 
sio 

pullo amictus illo 

Perseus 
donec cousul 

lictores misisset^ 

qni submovendo 

iter cet. 

.1« ii 



•» 



— .;» 



percontatio 



vim hello 



regum, populorum 

nec prospera 
nltimus Jinis 
lacerantes viribus. 



Brock und Papier sind bei dieser Ausgabe lobennwerth, 
weit besser als z. B. in dem kleinern Dindorfischen Diodor. 



Zürich. 



Jo/i. Caspar Orclli. 



#M Bttmisohe Littovatuir. 

> • 

Sex, jinrelii Pfopertii elegiae, cx reo* CaroU La^maam, 
DeroUni, t^ji. et iiup. Ge. Reimeri. 1829, 8. 

Diese wahrscheiiiHch zuiiacliKt zum Gebrauch bei aca^le- 
miscben VorleHun^uii bestimnite llaudausgabe des rropertiua 
licftTt im Ganzen den von Friedr. Jacob im Teubiierschcn ' 
Verlag narh sicheren Handschriften berichtigten Text mit ei- 
nigeu wenigen vom Ilerau^g. vorgefioinmeii^i Veräuderuiigeii. 
Unter dem Texte fuj dea sich die Varianten des früher von | 
llroukbiiys uiid Schräder nichl genau genug ver^;Uche- 
nen (rröninger C odex, die des NeapolitaniKc lic ii (jetzt Woll'en- 
biutlcr) auis dem lUn fahrh.; die Emendatioiicu tles Kraii: 
ai8ku8 Puccius^ die zum Tbeil au<i t incjn alten Codex des 
Bterüii.rdiiHis Valla efi(I(^hnt sind und die Ledartea der Etiit. Re^ 
gieusis a Li iuiio vom J. 14H1. Andere Zugaben, als CoiiJ^k- I 
iurci\, Krkliiruugeu oder Index entfiält (jiest; Ausg. uit lit. V'oii 
dem l'riiber, im J. IHK» von Fjachmaun gelieferten Texie weicht 
dieser natürlicli öfter ab, wie Ref. gelegentlich ci w üliiuii will, 
indem er die Kigeaiieiiea de8«elb«u au «iui^ti^j^idJL^ beiueck- 
liar macht. 

In der Sclireibart der Worte stimmt L.&chm. hier uud da 
* nicht mit Jacob <überein, so z. U.l, 1,4^ wo er in[iositi«;, nicht 
impositis hat. — V8. 28 ist die Variante illa für ira angegeben, 
weiche bei Jacob fehlt. — vs. statt dcfiifc4^e Variante defit, 
weiche ebenf;\lis bei Jad. fehlt, nachdem Cod. JNeap. u. Pvc- ' 
ciw"; — I, 2^ 2 findet sLoh nach dem«, die .YAPj^i^ P^^- — ^'^ ' 
«teht beiJ«i€* im Texte myrrha^ b. Lachm.ranrra. -^vs. 7 liefert 
Jac. ans dem Gr. die Vl^riante tue, welciie »ich bei, Lachm^ 
nicht findet. — vs. 0 hat Jac. im Texte quos, Lachm- aber quo, 
welches von Jac. nicht aig Variante erwähnt ist^ la der fro- 
keren Ausg. hat Lachm. qnos. Zu demselben Verse liefert er 
tiaeh Pucc. die Variante coiore. — 10 hat Lachm. in dieser 
Ausg. et^ in der früheren u|. ts. 16 findet si^.liier die 
Variante thelayra naoh Pucc., welche bei Jac. fehlt. — Aus 
. lUnieiben QuttUe iloss vs. 17 die Variante ida. — iw. ebei( 
80 evenit. — vs. 2S steht jetzt di« übereinstimmende Lesart ^ 
aller Uandschr« tulg , sonst volgou vs, ist JacaVs Vor- 
schlags Tevear XU schreiben, nicht beachtet vorden« — rs. 21 
stehi quam aus der ed. Reg. ; vs. 20 aus ders. nostr^. ^ EI. 3, 
t ist nach Pocc. in dem Texte geliefert Cmisini nicht wie ift 
' der friiheren Ausg. und wie bei Jac. Gnosia. — vs. 4 steht im 
Teit cotlbiiSt wie bei Jac, nach allen Handschr., nicht wie- frü- 
her cautibu^ — TS. 5 assidttia wie sümmtUche Handsehiu und 
Jac. haben i sonst adsiduis. — vs. 11 glebt Jaq, nnndavi a|e 
licsart dea Poee. an, Ijachm, aber mundum. — ts* 12 hat Jae; 
impresso, Lachm« aber nach dem eoil* Neap. Inpresso. — tb. 16 * 
nach Jac. temptare, früher tentare. — ts« 18 die Varianle ex 
parte «ach Piicc.$. nach denn. vi. Ms canui atatt etTis* Ta. M 

♦ - . 
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steht inTentBin , Gr. bei Lachm.; bei Jac. aber F. M. — vs. 45 
hat Jac. impulit, Lachm, aber nach dem Cotl. Neapol.: inpn- 
lit« — El. 4^ 6 giebt Laohm. die Dilfereiiz der Angabe» Sciira- 
ders und Brouckh. genauer au, indem jener Sprartane im Cod. ' 
G. las, dieser Spartanam. — vs. 9 Rteht die V. Me dum aus 
dem Puco. — vs. IS hat Lachm. nicht wie irüher, color, wel- 
ches die Lesart aller Handschriiten , sondern nach Jacob caior. 
' Dieser rechtfertigt diese Lesart damit, dass er bemerkt, ea 
^ könne color ingennus nichts geyii, al8 coior verus neqno fucatus^ 
und diese ächte Hantfarbe koatie dbah nicht von der vorher 
geschilderten körperlichen Schönheit getrennt werden. Dage- 
gen erklärt er caior ingenuim durch Terus et caudidiis, noti 
üctus et lucro iahians, wie bei anderen MädcJien. Allein da 
alle Handschr; color haben, so daii dies doch nicht so lefcht 
liin Terwori'en werden. W^s zwingt uns aber wohl, das Wort 
caior im eigentlichen Sinne zu nehmen Kann nicht color In* 
g^enuus die immer gleichbleibende nicht durch »ifektirte Auf^ 
Wallung erhöhte Rothe und die unerzwuogene Blässe andenten« 
und fiir mores in^enai stehen, üo dass die Offenheit' und Gerade 
lieit des Mädchens ausgedruckt wird ^ so wie ja im Folgenden 
auch das Wort decus liicht eigentlich zu nehmen \^V\ Irii Ter«i 
weise den gel. Herausg. auf die Stelle I, 15, 3l>, wo der Dichter, 
*iiber diu Treulosigkeit des Mädchens klagend, ausruft: \\\\\^ te 
cogebat fiiultos pallere colores^ et fletum innVi« ducere Imnini- 
bus9 Dasind eben erkünstelte colores gemeint, welche mit der 
erkünstelten Gemüthsstimmung harmonirten; und davon bildet 
ingeuuus color, so wie iiii:e[iui><^ pador beim Juvenal (Xf, 154), 
eine immer gleiche Ge^iclitsiiarbe, als Abbild des immer glei- 
chen, aufrichtigen GemiUhcfi; , den Gegensatz, und kann aUo 
allerdings neben den übrigen Vorzügen deg Charakters jenes 
Mädchens aufgciührt werden. Man vergleiclic auch noch f, 
6, 6 die Worte: mutatoque graves saepe colore prec€;s. — v^. 21 
hat Lachm. omnis nach dem Cod. R. drucken lassen, während 
Jac. nach dem G. und Neap. omnes hat. — V8. 22 hat L. nach 
Pucc. die Lesart deferet. — vs, "l'i uostri aus den Codd. G. N. 
M., welclie bei Jacob fehlt. — - El. 5,4 steht nicht mehr, wie 
in den früheren A. die Conjektur meae, sondern die handschr, 
L. roeos; auch vg. 8 nicht die Conj, time , sondern die hand^ 
fichriftl. L.tibi^ welches zwar dem Sinne nach etwas scliwäeher, 
aber in jenem Zusammenhange etwas kühner und schwieriger 
ist, indem sich der Dichter das Betragen, welches das Mäd- 
chen bisher ^e<ren ihn beobachtete, als bereits auch seinem 
Freunde widerfahren denkt. vs. J> ist wohl die Variante 
nostris für votis angegeben ^ nicht aber die in dems. cod. und 
in einigen anderen vorkommetide aiiimij^ statt tuis. Aucli vs. 
W ist die Conj. domo statt domum verkannt. — El. f), M) U% 

4ie alte L«6art iriU» iiergesteiU , die Variauta in^rato aboi« 

• • ' 
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hieM auge^eben, was so tailelii kt, da sie doch in einem Cod. 
Vat. und deO/Excerpt. Cototii steht , und wc^en ihres passen- 
, den Sinnes wohl verdient hätte, erwähnt zu werden. — vs. 11 
ist die richtige Lesart opposito , die frulier mit iit posito ver* 
tauscht war, wieder in den Text gekommen. — vs. 20 ist die 
Lesart jura refer sociis cebliebei», die Lesart anderer Hand- 
schriften aber referre «tiiiis und foris nicht angeg^eben, wag 
um so mehr liütte i^eschehcn Äollen , als die Stelle dnnket ist, 
und über die Wahl der Lefiarten noch einiger Zweifel erlioben 
werden kann. Die I^esart foris wird näinlicli sehr unterstiitzt 
durch eine andere Steile unseres Dichters, IV, 22, 40 (Lachra.), 
w.o Tullus, der dem Dichter zu lange in Cvciciis zögert, roll 
den Worten angeredet wird: liic (närai. liomae) tibi pro dign% 
gente petendns honos, Hic tibi ad eioquium cives, etc., wo eio* 
quium die auf dem Forum zu erworbende Ehre andeutet. Und 
}ene W orte referre foris jura brauchen nicht auf das de»Gycize* 
nern oder einer anderen l'rovinziaktadt zurück zu bringende 
Hecht, dessen sie eine Zeitlang verli^tig gewesen , bezogea 
zu werden^ wobei obnedi es eine nicht ganz iichere Vermuthang 
znin Grunde i(egt, sondern man kann sie allgemeiner auffasseOp 
so dass die vom Consul entweder in lloni oder in einer Provins 
geiibte höchste richterliche (Jewait an;?edeutet wird. Dabii 
kann es jedoch zweifelhalt sclieinen, ob mau foris als DatiT 
oder Ablativ zu nehmen habe. Im ersteren Falle ist der Sinn: 
„brini; den lange vergessenen Gerichtshöfen die alten Rechte 
wieder, d. h. übe die alte Gerechtigkeit auf dem Forum in Rom 
und' in den Provinzen, deren so viele Consulu vergessen." De» 
Plural foris bietet otfenbar keine Schwierigkeit dar, weil ja 
2U1 Augusts Zeiten drei solcher Gerichtaplätze zu Rom waren, 
d. Roraanum , Julii Caesariä und Augnsti. — Im zweiten Fall 
wurde der Sinn folgender seyn: „Erndte du auf dem Forum ' 
gleich deinen Vorfahren die lange vergessene Fhre ein, und ; 
bring sie deinem Hause zurück, d. h. erwirb dir durch VhA- 
ti^keit auf dem Forum Jene hohen Würden, welche deine 
Vorfahren bekleideten, und bring sie zurück in dein Haus.** j 
Man supplirt dann vor oblitis foris die Präp. a. — Doch kann 
Kef. ni<:lit bergen, dass jene beiden Le«!arten sociis und foriti, 
wo^u noch eine dritte aonis kommt, ihn zu der Leberzeugung 
führen, dass alle drei nur Eatsteiiungen eines anderen ähuii- 
oben Wortes sind, und dass man, da jene beiden Lesarten mit 
einigen Schwierigkeiten verbunden sind, und die dritte gar 
keinen Sinn giebt, sich für berecliiigi halten könne, hier eine 
Conjektur zu wagen, und Ref. schlägt daher mittelst einer 
Vereinigung jener beiden handschriftlichen Lesarten vor, zu 
(schreiben focis, worauf sich dann folgender Sinn der Stelle er« 
giebt: ^Strebe du des Giieiois consularischen Ruhm zu über- 
trciiiiii, ttttd deiaem Hause das saust st beruiunt. war, Am 
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ihm gebükrenden, iimi Tergessenen, Schmnck erTienteter WaT 
ftü wieder zu geben. Dieser Gedanke ist aber an dieser 
Steife pa8!«end^ weil in dem ^finzen Gedichte von einer krie- 
gerischen Untern ehraunj^ die Kerle ist, zu welcher Tulius 
rügtet, als deren bleibenden Triumph ja die spolia opiroa an- 
gesehen wurden. Und dass diese znm Schmnck des Haiisea 
an der Thür oder im Atrium aufirehän^t, tom dem Üiehter hIn 
ein dera Hause Tori Alters her gebtihrendes Recht be trachtet 
werden, ist wohl den Ideen eines Römers ;iiaf»z angemessen, 
wie sieh dies aneli ans einer ähnlichen Stelle des Plinius er- 
fiebt, welclier in der bist, nat 35, 11 sicli soänsserf: Aliae . 
fariä et circa limina animomm in^enliuni irnagiiies al'fixis ho- 
•tiiim sjpoüis, qwae ncc crntori relringere (Andere Jeseri re- 
figere) liceret: triuraphabanlqnc etiam doraifiis rautatis ipsae 
domus , cf erat haec stimulatio intens exprobrantihus tecti9 - 
quotidic imbetiem dominum inir<ue in alienum iriumphmn: ' 
Eine ähjjliche (ledankenverbinduii^ wie obige findet sich aber 
auch Prop. Ul^ 7, 23, wo der Dichter zum Macenas sa^t: Cum 
tihi Romano dorninasin honore secures, Et liceat rnedio ponere 
jura t'oro: Vei tibi Medorum pugnaces ire per ho8tiä (Andere 
astiis oder arces), Atque onerare iuam ßsa per arma domum^ 
und bei Tibull. I, 1, dl: Te beilare decet terra Mes^sata, ma- 
rlque , Ut domus hostiles praeferat exuviaa. l>ie foci würden 
dann obliti uugefihr in eben dein Sinne genannt, wie I, 15^, 20-: 
obliti dü, Götter, welche fl<irch Opfer xa Terehren Cynthia , 
veraachiäseigt hutte. Dieser Gedanke passt dann aber auch %vt 
dem TS. 34 ausgesprochenen: Ibis et accepti pars eria Imperil, 
oder, wie wahrscheinlich geschrieben werden muss: t/^ ac- 
cepti" pars ei'U imperH, womit auf das zu erwartetide Kom« 
mando gedeutet wird, mittelst dessen er sich jenen Ruhm, und 
Jene seinem Hanse längst gebührende Zierde erwerben könne.—' 
El. VH, 16 ist^iiach Jacob geschrieben eviolaiwe, nicht evo-* - 
luisse , und jenes giebt allerdings einen guten Sinn , wenn mtk 
quod sich erklärt durch propter fmd, namtich diesen: ,,Wes8* 
halb ich nicht möchte, dass du meine Götter verlachtest (niin|>- 
IMk AmOr und Venus, weiobe er su verachten schien, indem 
er mit einem Heldengedicht beschäftigt auf die elegischen Ge* - 
4idite des Propertius mit Vefecfateng herabsah, wovauf sieh 
e»eh ve. 2i Worte: Tu« nie non humaleiB nirebere raep« 
^oetaiUf und 25: Te eere ^aoetre tuo contemnas carmine 
leeUi besitehen). Mur »oet dem itt eviolasse suppiirt werde« 
te, welches Ref. etwas geswun^en findet, weil imTorhetfe- 
keaden Verse Amor Subjekt ist, abgesehen davon ^ dess der 
gaeee Gedanke nioiit mn de* mlileii Stelle zu stehen scheint, 
4tL der Dicliler kerz vorher eur von dei^ Wirkoef - der Liebe 
epricht, die er empfinde, und die such dem Freunde werde 
drt|it|teaA fiA eehmerelieh ^ wenden » nnd Uw die kÜMie efieehe ' 
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Foeife werde vergesseu lamten , sobald ihn Amfirs Qeschogse 
getroffen haben würden. Von einer Beleidigung der Liebes« 
götterist da noch nicht die Rede, und auch später noch wird 
wohl 8eru0 Amor, vs. 20, erwähnt^ nicht aber der zürnende 
Liebesgott. Aus diesem Grunde zweifelt Ref. daran, das« 
man jene Lesart gegen die andere evoluisse werde geltend ina« 
chen können , da letztere jenem Gedanken den Ausdruck der 
theilnehmenden Besorgnis^ eines Freundes verleiht, welche 
hier ganz an ihrer Stelle ist. Denn der an dem Perfekt ge«> 
nomraene Anstoss ist gans nngegründet, da hier von einer frü« 
heren Bestimmung des Schicksals, Tielleicht gleich bei der Ge^» 
hurt des Ponticus, recht gut die Rede seyn kann, wenn auch 
derselbe bis jetzt noch nicht liebte. 

El. 8, vs. 7 ist mit Jac. geschrieben positas fulcirc rulnas, 
so dass letzteres Wort den herabfallenden Schnee bedeuten 
fioll^ in welchem Sinne es allerdings auch bei anderen Dichtern 
vorkommt. Gewöhnlich steht dann aber in dem Vorhergehen- 
den oder unmittelbar daneben iigend ein Gedanke oder ein 
Wort, wodurch jener Sinn des Worts bestimmt wird, was hier 
nicht der Fall ist^ und man muss schon de»<halb an jener Lesart 
Anstoss nehmen. Dann fragt sichs auch, was das Wort positas 
daneben soll^ da man doch bei ruina sich den Schnee erst als 
fallend denken muss? Ks möchte daher leicht die andere Lesart 
pruiuai^ wenn gleich auch sie nicht ohne Schwierigkeit ist, 
noch eher erträglich seyn, wen* man das Verbura fulcire in 
der Bedeutung nimmt: sich auf etwas stützen, was man, wenn 
sich auch keine ähnliche Stelle fände, wohl kann^ wenn man 
nur auf den Grundcharakter der Verla auf ire Aclit hat, die 
ja alle ein Streben, ein Tmchten nach etwas ausdrücken. So 
drückt also jetjes Verbura hier aus: sich mit zarten, zittern- 
den Fussen auf dem den Hoden bedeckenden Glatteis in 
stiUzen, aufrecht zu erhalten äuehea^ was, %ie der Dichter 
meint, seiner Geliebten schwer fallen möchte, lief, berührt 
diei^ hier uur kurz, weil er bereits au eiuem ander u Orte davon 
sprach. 

Vs. 12 — IT ist die von Jacob Hnirenommene Stellung der 
Verse nicht befolgt, sondern die in der früheren Ausgabe Lach- 
manna beibehalten, und mit Recht, da sich Jacobs Rechtfer- 
tigung seiner Aenderunsf bei genauerer Prüfung nicht bewährt. 
Es kommt nämlich bei der Entscheidung darüber Alle» darauf 
an, in welchem Sinne mau die Worte tales and subsidere 
nimmt. Erklart man das tales aus dem Vorhergehenden durch 
iuimicos, also: ,,mir feindliche Winde, welche, gleich wie 
ein feindseliges LüTtchen meine Wünsche in die Lüfte fort- 
führt und vereitelt, so dich von mir fortführen, dich mir ent- 
reissen'^ und versteht mau subsidere nicht von Winden, welche 
aufhören , soudtio weiciio dich herabiasaen , herabweheo , mu 
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die Se^el zu füllen 9 und das SchifT forisutreiben ; %o bed^ff \ 
. keiner Veränderung der früberen Sleilung jener Ver^e. 

Vs. 9 hätte die auch von Jacob nnbeachlete Lesart Innae 
welche sich In einigten Handschriften statt brnmae findet, niclil 
unerwähnt bleiben sollen , da letzteres Wort leicht aus einer 
Jb^rklärun^ jenes etwA<ai schwierigeren entstanden seyn kann« 
Denn so wie Ovidius in den Metam. II, 453 sagt: orbe resnf- 
gere Innaria cormia nono, statt noniim perficere menaem, und 
luna co^'i in pltiium orbem, Virgilius aber Aen. 111, 045: Ter- 
tia jam lunae se cornua complent, so konnte Propertius auch 
eine Verdoppelung der Wintermonde wünschen , und diese Er^ 
ivähnnng des Monde«? schllesst sich noch besser an die gleich 
darauf folgende Erwähnung der Yergilien an, als die der hib. 
hrnrnae. — Vs. 10 ist nicht nach Jacob geschrieben per sacva 
Ceraunia, aüch nicht wie in der grössern Lachm. Äus^. Vitea 
feiici praevecta, sondern Ut te felicl praev. C. Dann muss man 
bei Ceraunia das Verbuin accipiant aus dem Folgenden er- * 
ganzen, und da Oricus in dem von jenem Gebirge gebildeten 
Meerbusen liegt, so lasst sich jenes Verbum wohl mit dem 
"Worte Cer. verbinden. Es ronss aber alsdann nach remo ein 
Komma gesetzt werden, welches in vorliegender Ausg. fehlt. 
Scliwieri'T bleibt aber jene Lesart immer, und die von Hein- ' 
eins gelieferte Conjcktur : postvicta, da ja, wenn dies die ör- ■ • 
Sprung lic Ii e Lesart war , jt.'ne beiden andern praevecta und pro- 
"vecta in Fol^e der ähnlichen Abbreviatur des prae und pro und 
per so leicht aus derselben entstehen konnten, hat immer Viel 
für sich. Denn so wie vinceie von dem glücklichen Erklimmen 
eines Bernes und ähnliehen Dingen gebraucht wird, ho konnte 
es ebenfalls recht passend von dem UauchÜtieu jenes Vosg<^ 
birgs gebraucht werden. 

El. 9, 23 ist die Lesart faciiis aus der früheren Ausg. bei- 
behalten; in den ^leapolitan. Hand§chr. ist aber die Lesart fa- 
ciles gefunden worden, welche auf jeden Fall die richtige ist, 
da sie hier das passendste Bild, und somit den besten Sinn 
giebt., nämlich den: Amor nemiui concedit alas ita faciles sen 
mobiles ad evolandinn propter laetitiam , scopumque desiderii 
conseqnendum , qui/i semper instans snpra caput (wie es an ei- 
ner anderen Stelle Iieisst) alternis manihisg illas deprimens, 
eum retineat, ne nimis audacter eiatu» «npcrbiat. Denn da Pro- 
pertius an einer anderen Stelle in der Seligkeit seiner Liebe 
8a^t : Jam Rumma licet contingere sidera plantis (I, 8, 43), und 
hinwiederum f, 1, 4: Tum mihi conj^tantis dejicit lumina fa- 
6tu8, Et Caput impositis pres^it Amor pedihus ; H, 2^1^ 59 u. 1)0 
aber: Instat Amor supra caput^ instat anianti, l'Jt gravis ipse 
super libera coUa sedet^ so lässt sicli an der Kichtigkeit jener 
Lesart faciies niclit wglil zweitein, da sie ein des Propertin» 

Vi»raieiittni;eii voilkommeii «ngemmeiies üäd gibt -r- Ibid. 
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V8. SO ist nicht nach Jacobs Vorgang die haadsehrlftl. Lesart 
anlüge beibehalten , gondern die in lioltii SUv. crit. Tor^esclila- 
gene Conjektur ah fuge aufgenemmea , welche auch Jacob ali 
die wahr(»cheiiiiidi richtige erwähnt. 

Doch Ref. bricht hier ab , da das Geaa^ hioreirhend 
seyn Mvird , um die nene Ausgabe im AHgeaieiiien zu charakte- 
miren. Nur der iöbllchea Correktheit dea Drncka wüi A«l 
MboL SdhlitsB noct^ fed«iikeii« 

Ern0i Kästner. 



PeB Pub Hu 9 Ovidius liaso Klagegesänge ^ im Yen« 
niaam der Ürscbrlft Tjtrteutsdit von Mariin Sieghard SUtaHaag, 
1880. Im Terlage der Schoraer^Bch^ Bac]iliandluii||^, 

Die Klaggesänge des Ovidius sind in den naeiflten lateini- 
schen Lehranstalten , trotz allem Wechsel im linterriclite und 
den Lehrbüciiern, noch immer gleichsam die Vorschule zur 
iKiktüreder grötseren römischen Dichti rweike. Zwar haben 
in der neueren Zeit mehrere Pada^o^en Deutschlands diese 
Gediciite ^ehr hart beurtheilt, und ^ich gegen die Lesung der- 
selben in den Schulen ausgesprochen. Aliein einige di-e^ser 
Stimraführer verrathen nur allzu deutlich, dass ihr frtlieil 
wehr aus einem von denselben in iiiiher Jugend empfangeiieii 
Übeln Eindructe, woran die Schule vielleicht den grossteu Ab- 
theil hat, als aus einem ^riitid liehen Studium derselben her- 
vorgegangen sei. Und wenn andere mit mehr SachkenntniM 
geartheilt haben; so haben t^ie ihre Ansicht doch nur im All- 
gemeinen angedeutet, und noch keiner hat sich die sehr ver- 
dienstliche Miihe gegeben, diese Frage nach allen H ich tunken 
hin nusführlich und griindtich zu beantworten. . Nun lässt sich 
freilich nicht lüugnen, dass es dem Dichter, der klagenden 
Person in denselben.» liier und dort an würdevoller Haltung in 
seinen Leiden gebricht, und er oft, statt menschlich u. männ- 
lich SU empfinden und zu klagen, fast weibisch winselt und vor 
dem Machthaber Roms bis zum Kriechen sich erniedrigt, dass 
mehrere dieser Gedichte auch durch die Einförmigkeit «. Aehn- 
lichkeit ihrer Siijets mehr oder minder ermüdeu, und unver- 
kennbare Spuren an sich trafen (was nun Ovid auch oft {reriii< 
selber sagt), das» sie mehr aus des Dichters Gewohnheit utid 
Redürfniss zu dichten, als aus wahrer Regeisteruug entstanden 
sind. Allein von der andern Seite lässt sich aber auch nicht 
Iftugnen, dass viele derselben durch das tiefe Gefühl des Kla- 
genden und seine zarte Sehnsucht nach den entrissenen Gelieb- 
ten und der herrlichen Hauptstadt der Welt zu welimüthiger 
Rührung und innijrer Theilnahme Jiinreissen, und ist es aiisge- 
mM^t, dass die JSüjets dieser Gedicbte doch wohl nicllt lO eti* 
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fBrinig sind , als mehrere Tadler derselben behauptet haben. 
Bann zeogt es auch von keinem geraeinen Dichtertalente, wie 
uns der Dichter hier seine Persönlichkeit und die ^anze Welt 
gleichsam durch die Perspective meines Kummers und seiner 
Leiden abmalt und zur Anschauung bringt. Endlich empfehlen ' . 
sich auch diese Ovidischen Gedichte last durchgehends durch 
eine bewegliche Phantasie, durch Klarheit und Abrundung des 
Gedankens, durch Leichti;^keit und Einfachheit der Sprache 
und durch Harmonie des Verses, obgleich sie seinen elegi«ichen 
Gedichten Ton der Liebe an poetischem Schwung und Lebendig- 
keit des Ausdruckes nachstehen, liiren Platz unter den Schul- 
büchern aber scheinen sie erstens wegen der genannten Eigen- - 
selialten überhaupt zu verdienen; dann wegen ihres für die 
mittleren Klassen der Schulen 8o fasslichen Inhaltes und Um- 
fange». Zu dem Ut in deoseiben, mit Ausnahme des zweiten 
Theiles des zweiten Buches, nichts enthalten, was die Un- 
erhuld des Herzens der Jugend auch nur auf die entfernteste 
"Weise gefährden könnte. In jeiiern Theile aber sind die weni- 
gen anstössi^ren Gegenstände so gelehrt behandelt oder nur so 
allgemein angedeutet, ^as8 der Knabe dieselben ohne beson- 
dere Anleitung oder ausführliche (Kommentare nicht verstellen 
l^ann. Dnd wenn die Schule auch auf nützliche Realien und 
Sachkenntuiss Rücksicht zu nehmen hat; so dürfte es wohl . 
keine poetische Lektüre für die mitileren Classcn geben, woria 
eine so grosse Menge antiquarischer, mythologischer und geo- 
graphischer Notizen aller Art enthalten wäre, als eben in dea 
Tristien desOvidius, die denn nocii besonders durch die so 
häufig darin wiederkommende Gegeneinanderstellung ?on des 
Dichters früherm and jetzigem Leben sehr lehrreiche Notizen 
fiber die Sitten und daa Leben in dem üppigen Rom und den 
luicaliifirten Gegeaden am Ister darbieten. Endlich enthalten 
dieselben eilM Menge Sprüche und Sentenzen, welche die Ai- 
tan ■nsAmmen stellten und der Jugend auswendig zn lernen ga- 
ben. Eine gute Uebersetzung dieser Gedichte ist daher eineselur 
Terdienstliche und nütsUche Arbeit. Nun besitzen wir zwar 
mehrere Verdeutschnngen derselben , von Kirchhof, SchlüteTi 
, Eichhof, Sonnleithner und Pfits, Aber die ernte von diesen 
ist in schlechten Alexandrinern und so frei, dass man oft die 
Gedanlten des Ovid kaum darin wiederfindet, und die zweite 
iit, wenn auch ein wenig treuer, nur eine gemeine Prosa iifr 
eehr schlechten Hexametern. Eichliof hat den Dichter besser, 
▼erstanden als diese seine Vorgänger, und in seiner prosaisclieB 
Uebersetzung , so viel es in Prosa thunlich ist, Wiederau ge-^ 
lien gestrebt; allein seit 30 Jahren ist für die Interpretation 
und die Berichtigung des Textes Tielea geschehen, und wird\ 
in den proaaiselien Uebersetanngen der peetische Charakter in 
des Wörtern, ihrer Steiivng nnd Yerbindnng «ad im Rjthauu 

JV; Mri. /.Atf. «.iW. 9fL KwtLmU. Ml iSCf)r«4. 2V 
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immer ffrosBentheiln verwincht, was aiicfi !n dieser üebertra- 
^UDg der Fall ist. SoiinIcithnerWeideutschiiiig in Prosa, ob- 
gleich beinahe 20 Jahre nacli der Eichhof'^chen ersehienen, 
ist 80 wenig gelungen , dass es nicht — vieler solchet* Riick- 
Bchritte bedürfte, wenn wir ^vicder zu der kindi8cheii Ucber- 
setzuog TOn Seyp zurückschreiten golltcn; und die alierneueste 
prosaische Uebersetzung toq Pütz liat die Efchhofsche nicht 
fibertrofiPen. Eine gute üebersetzun^; dieser Gedichte im \ ers- 
maasse der Urschrift, iu welchem eine treue iSaclibUduui; nur 
Blöglich ist, hat also bis jetzt noch immer gefehlt. 

Was nun die vorliegende metrische üebersetzung von Jim. 
Sieghart angebt, worüber hier berichtet werden soll, mussHef. 
Tou Torn herein erklären, dass auch diese dem Bedürlnis^c ei- 
ner guten deutschen INachbiidung dieser Gediclitc nicht abhel- 
fen kann, und da«^s Hr. Siei^liart, obgleich er in der Vorrede 
erklärt , dass er sich J. IL Voss und Manso zn Mustern genom- 
men habe, mehr ein neues Bucli für die Kaufmannshand , wel- 
ches 8eiii Publikum unter der unwissenden Jti;;erid i'iiiuie , be- 
absichtigt zu Ilaben scheine ; wenn wir ihm nicht die Fähigkeit 
SU einer solchen L ebertragang abspref||ien wollen. 

Vor allem verdient nun dieselbe harten Tadel wegen der 
darin vorkommenden vielen Sprachneuerungen u. Fehler gegen 
die Grammatik und den Sprachgebrauch. Hier finden sich an 
unzihligen Stellen die abgeschmacktesten u. tollsten neuen Aus- 
drücke u. Sprechweisen, welche nicht einmal in der gemeinsten 
Conversations - Sprache, zu geschweigen in der poetischen Spra* 
che und der Nachbil^ang eines so eleganten Dichters, wie Ovi* 
dius ist, geduldet werden können, und allem Sprachgebraache 
und poetischen Charikier Uoho spreche it. So werden bier neae 
Hauptwörter geboten, wie da sind: der Entsprungy von der 
Quelle 2, 425; ein Ge&euge (testis) werden 4, 9, 3. 3, 10^ 35$ 
der Drangsale langes Er trägniaa^, 12» 21; der Einlass: ,^das 
hitzige Ro9B aerwelzi mit dem Jluf dee fweh mehl geöffneten 
Sekrankene MnUue 5, 9'^; seine Verendung (mors) 5, 1, 11; 
Aer Besitz van dem Vaterverkusthwn (opes piiternae) 2, 129; 
die verblendete Stieffrau (no?erca) 2, 383; die Zeitandauer 
3, 1, 7o; der Besänger ö, 1; unser Verruf f. unser Ruhm 4, 9; 
Bedacht auf einen wenden 1,1,13; ^^och herreckt' des Firie- 
dem Verlässigkeit niemale^^ (pacis fiducia nunquam est) 5, 2; 
der Griechen Armad* (Graeca classis) 1, 1, 83; ^^ihmfehH äUe 
Geeehamigkeit^ 2, 4,35; Oeffentlichkeüestandwri (etatio pu- 
Mioa) 3, 1, welches Wort an Aristophanea erinnert; der Rech- 
ter stall der Geächtete 3, 13. Eben so neue Verba wie ech^* 
fahren E in diesem Verse (8^ 10» 31.) Und iM gekt man 
suFuse^ $00 man schiff uhr emeifWiddie Wogene^\ 4» 
tofueUeü mU^ llhränen sl, benetztetl 3, 3, % ; ea eikiem aiieih 
nem al. anaehen 4» 6^ tt; gebeu'n tL gMel^ 1, 1, TO; „«An- 
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mer verweiss der Steurmajin^^ 1, 2, 31; Ich etsehrieke-l^t* er- 
schrecke 1, 2, äl; einem ettpas andiktiren an jemand^ v. and, 
dergl. m. — Adjektiva, Ad?erbia and Partikeliif wie: auf- 
machbar in ^^des Stiers auf machbare 8,11, 45; et« 

80 heherer Mann 2^ 140; ein zottiger (d.i. die Scham ver- 
letzender) Scherz 2, 491 ; der zu tiefste 3, 4 ; der leckere .(la- 
ficivns) CatuUus 2, 421; tier wärgriache Schmers 1^ 63$ rf«r 
gescherzige Stil 1,2, 80; et» unangestossener Fms (pes inof- 
f engus) ; 6}» achleckt friedlicher Get 5, 1, 1 ; toenigst (cerie, 
«altem) 1, 2i 42. 1, 3, 59; ^e« f. wider, wie „^cw tcÄ ver^ 
brocken zu haben mir schmeichle^*' 1, 2, 60 ; inner statt iuner^ 
halb 1, 3, 2; immerhinfort 1, 5, 11; vermöge wie 1, 5(6), 35: 
„ Wirst du verewigt vennög meiner Gemnge bestehn^^^ warum 
als^ wohin als, seitdem ö/s, was nur «/s, was für als 
ö, 1, 0. 4, 1, 61. 1, 10, 1. 23. 5, 1, 19 u. a. a. O. — ündent- 
8che Construktionen und Formen, wie: manch' Fehler^ fpeleh* . 
Tag , mit welch* beistand ; solch* Schriften , solch' Mdnnernj 
wer st. einer, irgend einer, z. B. ^^wenn einmal wen Kranken 
er annahm " 5, 0, 11 ; irgend wer anderer 4, 1 ; tvem irgend^ ' 
z. B, 2, 314 ^^oder warum rath wem irgend zu Heben ihr Buchf^ 
Gotfs Amor Besänger 5, 1, 22 ; die Namen statt die Namen 
1, 1, 120 u. a. a. O. ; j^st^eut die Glieder , an viel Plätzen zu 
findend^ umher ^ 3, 9; „c/er in Scylhiens Luft um übel bekom- 
mende Odem hier*^ 5, 6, 19; ,,wi7 bedeckt wordenem }Vassf>r^ 
3, 10, 30; ^,Mei?i^ das dem H ünschenden selbst mangelt^ Ge- 
habe dich wohh^ der Schiussvers ?oa 3, 3; 4, 10, 1.5. 16. 
^Zweimal auch ward Grossvater durch meine bei frühester 
Jugend II Doch von verschied' netn Gemahl fruchtbare Tochter - 
aus mir^^; 3, 1, 19. 20. ^^Macht mir nun^ Leser ^ den Weg in 
der Stadt und die Hänser gefälligst |j Der und zu denen von 
mir Fremdling zu ^ehün ist^ bekannt^^ ; 3,1,11.12. ^.Selber 
in ihre zuerst den Werken Gelehrter geöffnet \\ Wordene Halle 
nun Hess Göttinn Libertaft ?nirh ein*"^; 2, 315. 16. „ Oder was 
sonst ist die Odi/ssce^ als ein liebend von vielen || Freierti^ 
indess der Mann fem ist^ umworbenes Weib^^; 1, 5, 51. ^^Und 
kam heim in die lani: ?iicht ihm gefundenen Au'n ^anra «Uli 
quae^ita)^^; iiml andc^re dergleichen viele. 

Wenn nun der Herr Ueberselzer seine Arbeit mit nnzähli- 
l^en groben Vtirstnssen gegen die Muttersprache und trivialen 
SprachneiieruiigiMi tuifs liässlicliste entstellt hat; so hat er sich 
nicht mimltir unverzeihliche Nachlässig^keit nnd Unwissenheit 
in der üebertragung dos Sinne« des Dirbt^rs zu Schulden koin- 
raen lassen; und damit unsere Leser sich einen klaren Begritf 
von dieser Ucbersetzung und der Verdeiitschnngsmanier des 
Jim. S. rnaclicti können, wollen wir einige vierzig Verse im 
Zusammenhange näher beleuchten, und dazu wählen wir die 

^ ersten Verse ans KL 3^ 1 an die kunsiverwandie Frenndinn 

m * ^ 
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PerilU, und die 25 ersten Verse aus 4, 10 1 woria der Dichter 
MiB Lebea ersiüiit. Iii, % 1» 2; 

TViM VttkSmdigmtg tf« ne^Mt G^^pnkftet mU lAr. 

passt Vs. 1 der Imperativ des Affekts auf — gegrüsst gar nicht 
Sil dem sanften eiegischea Ton dieser Elegie und Vs. 2 ist mit 
ilir ganz gegen die Worte und den Gedanken, und das poeti- 
sche niini<)tra wird durch das prosaische f^erkündiguiig gege- 
ben« Hei. übersetxi : 

« 

O dm iMtact Geqmicft's MmU ytrkdndigerimu 
Ys. a, 4: 

JMm caiwsdkr tif «int dm nr Seif dar UtHHiiSim MiOUr 
Oder in BiSeker nertiefl tmd in ihr MMemgeedÜfß * 

Der erste Theil von Vs. 3 ist sprachwidrig^ an dessen Stelle 
man setzen kufuite: Sie irirst du finden entweder; und \«. -i 
Icuunte statv des prosaischen und in ihr Museng eschäfi wört- 
licher u. poetischer stehen : mid iiir JPierimiens^eL Vs. & 0: 

IFoi eifi muA tibi» imii sie hort^ date dm mnkawut^ so verlätH mVi^ 
Und fragt f wie e» mir geht, gleich^ md wanm al§ dm Jbdmaift— 

isl Ys. 5 so holperig als in Vs. 6 warum aU sprachwidrig ist^ 
«■ob boBBlen die Fniurtl beib«baileii werden. Ref. ikbersetsis 

Was sie auch tkut^ vernimmt sie äass du Jcamst^ wird iie^s verlasseUf 
Und gleich f wanm du kommst ^ fragen^ und wie'g mir ergeht, 

Wärum ssgt ja auch Göthe, und dem Hr. 8. folgen will, J.H. 
Yos«. Ys. T 8 wird minder wörlUch Iren ond siemiich pro- 
saisch Qbersetnt: 

Sprich dann, ich sei noch am Leben^ doch nur vm das Lehen zu hasjetif 
Und nichi hob' une der Zeit Länge die heidm geuchwächU 

Ref. übersetat: 

bag' ihr, ich lebe, doch so, dass ich nicht mehr wünsche zu leben; 
Und durch die Länge der 2teU eei nicht gelindert nein Gram, — 

Ys. 11 12: 

BtUdigat , o sprich , muih dm den gemeinsamen TViehen noch immer^ 
Und singst Lieder voll Geist nicht in des Vaters Manier? 

Ys. 11 wird, wie an vielen andern Steilen^ Studium (sc. poeti« 
cum) gana gemein mit Trieben übersetzt, und Vs. 12 hul- 
digt Tlr. S. noch dem alten Aberglauben, dem die ganze Elegie 
widersprichl, dasa nämlich FeriUa die Toeliler des Diditeca 
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m»K Der Sinn toii ?ion patrto more ist, was zu Rom ein selte^ 
lies B«Upiei itt| mcib^ iiocA <ier Momerin ArU V9. 13* 14: - 

SdUm Ooften im4 tfur iiMrMm GM dU Notar ^ 

Ys. IS hat der Herr Uebers. die Warte des Dichters wieder 
nicht verstanden nnd nicht eingesehen, da»» cnm fatta natura 
zusammen gehöre uod heiise die JSatur mit dem Schicksal im 
Bunde, lief, überselit: 

DeimiUrkni di9 Ifaiur mit d9m S9%UJs$al Mldg9^im^^ 

und Ys. 14 wird das dir sprachwidrig wiederholt. Ys. 15. 16: 

Ihn wies ich , mir damit niekt tdUmpfUeh de» fruchtbarem Waeten 
Adm verriege^ maeni him aam PegatiB^hem Bern» 

Hier werden, wie an tebr vielen andern Stellen, Hexameter 
und Pentameter ohne Noth durch einander geworfen and dae 
Bild in dedttxit gelit gans Terloren* Ref. ubersetit: 

Ihn führt* ich zuerst hin zu den Pegastschcn JVcUen, 

Dan dti fntüiUforen Horn s Ader twM uhmde verging, — 

Ys. iri8: 

Ich nahm wahr ihn zuerst in den kindlichen Jahren der Jungfrau 
Und wie bekannt itt ging vor Uk der Ader und nach — 

«tfindc im Hexameter passender in den kindlichen Jähren 
des Mädchens^ und im Pentameter fällt das Undeutsche vor 
ich lind nach auf, wie denn der Herr Uebers« hier auch einer 
unhaltbaren Lesart folgt Ys. 19. 20: • 

Vrvm »emi tUmmea , «I0 Mfuf , »oeb In Baaea dir Mm, tv tbtit at 

Künftig die Leaherin mehr deimem Gesänge mwer — 

wird gegen die Urschrift der Pentameter in den Hexameter 
hinübergezogen, auch ist das rnehr gemein und piatt und sagt 
man Lesbierin, Eef. übersetzt: 

« 

mararn, wem aoeb die niadidiem SUmnnea im Baeeu dir iedem, 
Dmm hetiegt (oder weon maa mit Göthe aber als Bwei Karsen. 
nebmea darf tfsrlrf^) de» Lied aar socb die LeeUerim 

lY, la, 1. 2: , 

Jfer ish dtedem war, idk Sänger der gärtU^iea Xued«, 

IVoefeaipdl, dorn da Um kenmet \DMien du Ueeett, «emlanaf 

wird Ys. 1 allen Sinn und die Urschrift ehedem eina^e- 

flickt, und Vs 2 Udi Herr S. nicht eingesehen, dass ui noria 
dass du es n Issest heisse, was doch so deutlich aus Ys. 6 er- 
heilet, ui.d daher den Siuu des Pentameters ganz vei^rückt. 
Ref. übersetat: 
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• H^er ich geweten fein, ich der Sanfter der zärtlichen Lieber 

nnr würde« wenn Aaornm mit mebrern Änagaben nie ein No- 
men Proprfaim in betrtehten wjlre, statt der wriUehM Liebe 
wM geaelirleben werden mllMen der %arten Eroten. Ve* 3. 4: 

M^ine Gehnriifitadt tsf r?o» mit kühlenden Quellen crfüUie 

StdaiQ , da» neunmal »ehn Säuleu eni liegt von der Stadl — 

I __ _ 

eehleppt sieh der Hexameter ongelenktg and gegen die Ur- 
■ehrflt in den Pentameter über. Reff, übenelat: 

Sulmo Aeistel die Heimai h^ das kühlige Wellen {Bäche) durch- 
strömen etc. — 

TOD Quellen kann hier niebt die Rede Beyn, wie die Geographie 
lehrt und andere Stelleo unseres Dichters (zu vgl. Amor. 2, 16.)- 
Ancb. kann&tf. den Ansdrnck etUliegt nicht bUligen. Va. 5. 6: 

iiier einst kam ich zur IVeH j wid damit auch die Zeit dir bekamiU »ei, 

Ala dem Geachickc die zwk^en Consitlc sanken zugleich — 

wird in den Hexameter wieder einst eingeschoben , was auch 
noch an der unrechten Stelle stellt^ und nun die platte Prosa 
dieses Verses! Und wenn er den Pentameter auch nach Voss 
gegeben hat; so hätte doch das dunkele dem Schicksale sanken 
nnd dao ungewöhnliche Coneuie at^ Conanin leicht rarmleden 
werden können. Etwa ae« 

AU dvreh das Mlclbat die amsa Cuntuki erlagen sugleick 

oder noch, wörtlichen 

AU ftiuaatea die sweea Cemabi dardk gtsftftes GesdM, 

Va. r 8: 

Xaage eem Aken her eM Uik dem SUmd esm dm Ahmm^ wefetn disst 
ITerCb bat« mI wofd MU eM JUtter aitt Bi^e dss GhUHes 

schliesst in der Urschrift mit dem Hexameter auch der Gedan- 
ke, weicher hier wieder iu den Pentameter überläuft; was sich 
dach, wenn man sich nur strenger an den Worten hält, ao leicht 
vermeiden lässt: 

IFimn CS fvas gilt, von den Urgrossvätem her Ef^ des SlaedeSf 
Nkkt dunh des CfUcket Qeschenk jüngtt eni ana itiHer gemmM 

(odar erhShi,} 

Auch wird nicht leicht jemand, der den Text nicht vor sich hat, 
die Dehnung des arsl begreifen. Vs. 9. 10 : , 

AeA war der BnHling itkmidii$ eU Uk tarn, war em Brader w- 

•engl seftMi, ' « 

PTMer um viermal drei Mauden vor mir noch ealitaad — 
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wie trivial ist hier als M kam^ um viermal d. M. mr mir 
umstand, Und wie nnpaiMiid ioar em (beaiMr der) Bruder 
0rat€ugt¥ Va. 18. 14» . , 

DiesßB itt einer der fünf Festtage der kricf^^rischen Pallas^ 
Welcher vom Kampfe zuerst blutig zu färben sich pflegt, 

Vs. 13 hat der Ilr. Uebersetzer die Urschrift wieder nicht ver- 
standen; sonst würde er jener oder der 9t. einer geschrieben 
haben. SchlViter übersetzt hier richtig: Jhes ist der von den 
füfif. Und um im Pentameter das sich blutig färben nnd die 
unrichtige Wortfolge färben aick la Termeidea, würde Ref« 
ubersetzea: 

V«. 15. 16: 

JuHg noch crAatten Bofort wir BiUbmg^ vnd gt^*n mf da VaUn 
, AnMit heid9 sur Schul hoher GMtier der Stadi ^ 

weicht die platte Deutschung wieder auiialleud voa der Ur« 
üclulit ab. Kci. übeissel^t: 

JfHh erhieUen wir Bildung, neck sart, und die Sorgfalt des FaUr9 
&NMfr imt SU Mämeru der Stadt weithin geprieuner äiuML 

Auf die BercdJieit hcfliss sich von blühcvfler T?) Zeit an der Urudeff 
Gans SU des lärmenden Markts tapferen Waffen gemacht — 

bitte das sprach widrige auf die Beredheit befliss sich 
dareh die wortücbere Ueberaetaung nach der Beredsamkeit 
eirebie leicht Termieden werden köneen, nnd Va« 18 würde 
Eef. statt gottat gemacht lieber hock hegabt und Kämgfem statt 
Wf^en schrdbeo. ¥8. 23—26: 

. Und ich verliess dann iv irklich auf diess Abreden den hohen 
Helikon ganzy ttnd irar bloss Prosa zu schreiben bemüht. 
Aber da kam von sich selbst ein Gedicht zu gehörigen GliederUy 
Und w<is SU sagen ich nur suchte , das wurde zum Vers — 

fehieppt sich der Gedanke von-^Vs. 23 wieder in Vs. 24 Bber; 
und acbeint es Hr. S., da hier vom Prosa Schreiben die Rede 
Ist, ordentlich darauf angelegt zu haben, die schönen Verse 
des Dichters recht /^rosoiacJ^ wieder an geben. Ref. übersetst: 

Mieh bewegte die Mahnung , und ganu vom fleUfcon icfteldoid ^ 

War ich zu schreiben bemiAt Worte j vom Maasse geloU: 
Sieh da fügt sich von selbst der Gesang zu gemessenen Füssen^ 
Was ich zu reden begann, wurde mir alles zum Vers. — * 

Endliclt hcit der Herr IJebers. den T)icl)ter an sehr vielen 

Steilibi nicht verstaadeo, Ref. hat aicU deren ungelilir liun- 
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'dert lanfgcseiclHMl, mA ivUnsalite «dir mmM «n den LeMnm 
dieier Blätter «It «och demlIrii.S, dep Beweit nicht sidiuldig is 
UeibeD, deren wenigstens einige hier niher beleuchten mm 
können. De eher der enge Reum dieiea nicht gecttttet; so 
mutien'Wlr nns damit begnügen, in Erinnening sn bringen, 
daii in den eiien näher betrechteten 45 Versen deren schon 
6 voi^elcommen sind. 

Durch Jas Gesagte glanben wir unsere oben angedeutete 
Anpfrlit von dieser üebettra^niig eiuigermaasseii bepfriindet zu 
liaben; weiche wir nun zum Sclilnsse ein wenig aust'uhrliclier 
und «rcnnuer anheben wollen : die vorliegende üebersetzuiig 
kann nicht als eine dem Sl^ndjninkte der Wissenscliaft und 
den aUgernein anerkannten Grundsätzen über Uebertraguiiiieti 
der alten Klassiker angemessene betrachtet werden. Ks finden 
sich darin eine Menge grober Verstösse gegen die Graminuiik 
und ii^emeiner das Original bis zur Karrikatur entstellender 
Ausdrücke und Sprachneuerungen, das Colorit des Urbildes 
und fast alle poetische Farbe wird darin verraisst; und ist die- 
selbe im Ganzen und Allgemeinen betrachtet, nur eine platte, 
oft fast unFcrständliche, In das elegische Versmaass gezwun- 
gene Prosa. Dazu hat sich der Hr. Uebera. an vielen Sellen 
ohne alle Notli erlaubt, die Distichen umzustelieni den Ge- 
danken des Hexameters gegen die Urschrift in den Pentameter, 
und umgekehrt, hini'iber zu schleppen, und hat er auch an vie- 
len Stellen den Sinn des Dichters nicht getroffen. Uebrigens 
ist dieselbe doch viel treuer als die alten metrischen Deut- 
. Rehungen von Kirchhof und Schlüter und kann daiier denjeni- 
gen^ welche Belehrung hinsichtlich des Sinnes Sachen^ an 
manchen schwierigeren Stellen nützlich &ieyn; so wie sich un- 
ter der Menge auch eine ziemliche Anzahl gelungener Verse, 
Wendlingen, Uebergänge und Ansdriicke befindet, welche zu | 
einer Uebersetzung dieacr Gedichte | wie wir sie wüascäeii, 
benutzt werden können. 

Die äussere Ausstattuag lies Buches ist loben s wer th. 
Trier. ^ Dr. Laers. 

Probe einer metrischen üebersetmng der Amores des 
Ovidius. - 

J)a8 Bekennt nis8, 
' (Amor, n, 4.) 

Ich «riktthne mich nicht sn Tertheid*g«i den cfindigen Wendel» 
Und für meine Vergehen rütt' ich nicht heaehefaiden Kampf» 

Ich bekenne , wenn*« frommt sn gesteben eeine Qebredien; 

Thöricht bexidit* ich mich nnn durch daa Bekenntnim der Schuld« 

Je ich IniB*, und kenn, was ich lume« sn wänschen nicht hMses. 
Acht vat nun gem aUcgt» ist doch sn tragen so fchwer! 
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Probe eiaer tueU. lieborsetzUmg de» OyuUuji. 41Y 

Denn mlrniangclt die Kraft, midi selbst und die Filiclit znliewahrcnj 

Mich reisst^ä fort, wie der Sturm raffet den fliegenden Kiel. 
Keine besondr' ist's, die durch Schönheit zur Liebe mich reizet s 

Hundert Grund* ach! iriebt's, immer zu lieben, für mich. 
Schlägt eine äittsani auf si( Ii die züchtigen Aeugelein nieder; ' 

Ich erglüh', und die Scham ist ein rerfuhrerisch Nets. 
Ist sie keck; so werd' ich gefesselt, weil sie nicht blöd ist^ 

Und sie lioffnnng gewährt , regsam im Bette zu t>&jn. 
Scheinet sie spr5d, nachahmend die strengen Frauen Sabina«; 

Denk' ich, duss sie wohlwill, aber sich hüchlich verstellt. 
Bist du gelehrt, so gefällt die Gabe der seltenen Künste i 

Bist du bäurisch, so zieht einfache Sitte mich an. 
£ine nennt KalllraachuB Lied , mit dem meinen Terglicfaen, 

KuikstlüH; f^efiiir ich ilir, plötzlich gefällt sie auch Inir. 
Sine gar tadelt mich den Sänger and meine Gedichte; 

Oder Tadelnden, traun, wünsch ic Ii am Un^ny /ii ruh'n. 
Gebt sie sanft; bo gefällt der Gang mir. liauli Ist die andre; 

Doch, hat den Mann sie berührt, könnte sie sanfter wohl sejfii« 
Dieser, die liebiich ä'in<>;t, und geschmeidig bieget die Stimme, 

Singt ölt', war' icTi soii^Ieidi Küs«»e zu rauhen bereit. * 
Diese ilurcliläuft mit bewogiicliem Daum die klagenden Saiten; 

liände von solrJier Kunst, saget, wer liebte sie nicht? 
Jene gefällt durch Gebehrd' und hebt §o reizend die Arme, 

Und mit zit rlidicr Kunst windet die Lenden sie zart: 
Um zu schweigen >on mir, den jegliche Gabe bezanbertj 

Lege Hippolyt daliin, und er wird gleich zum Friap. 
Du, weil 81) schlank du bist, bist den alten Ileroinnen ähnlidl^ 

Und kannst liegend , wie weit! üppig bedecken das BetL 
J}'ni i^t rührig am kleinen Figürchen. Beide verführen ; 

Schlanke wie kleine i^ind ganz meinem Geschmacke gemäss. 
Ist sie schmucklos; so denk' ich, wie viel durch Schmuck sie gewoBne; 

Ist sie zierlich geputzt ; zet^t (»ie die Xieize ja nur. 
Mich kann die Weisse verführen , mich kann verführen die Braune; 

Selbst d«s schwarze Oesirht locket zu Cypriens Lust. 
IVallen dunkel die Locken herab vom blendenden backen; 

Zog nicht durch schwarzes Haar Leda die Blicke auf sich? 
Sind sie blond; es gefiel dnrrh sRfrane Locken Aororai 

Meine Liebe bequemt je<^Hcher Fabel sicli «n. 
Mich entflammt die Jugend, mich gewinnet dus reifere Alter: 

Dies' ist an Leibesgestalt schöner, die andere khi«;. 
Kurz die Mädchen im gTtJSsen Rom, die (ninj jemHiid gefallen» 

Diese vünsdili mit Begier alle xuftammen mein Herz. 
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Qß^thitite des allgemeinen poliiieehen.Lehene 
der Volker im Alter ikume, Fni- Stets -nni Geechiftf- 
mtUiMiP in Gnurfiög«! entv^rfen ron J^iohannei) D,(anie() 
Braunsckweig (DirecUir eämmtlicher Lehranstalten der Prorins Cur- 
land). £rt(ter Tlieil. Die äthiopische VülkerfamiÜe. Meroc , Ae- 
gypten. Erster bis dritter Abschnitt. Mit zwei Ahhildimgeo. 
Uaiuburfi^ bei Friedrich Pertlies. u4l S. gr. 8, 

Wir haben hier das Werk eines denkenden Schnlraannes 
▼ornns, der es sich zur Aufgabe gestellt hat (v^L Vorwort 
S. 12.), besonders im historischen Fache zu arbeiten niul dem 
Staate Männer heranzubilden, die einst im Stande sein sollen 
deii<^elhc ii mit Kraft und mit Weisheit zu regieren. Also y^zeacll 
die Schuhe aus ; Jiier i^t kein gemeiner Boden> 

In dem seiir lescnKwerthcn , durchaus den denkenden 
Freund, Forscher uml Lehrer der Geschichte verrathenden 
Vorworte heleiiclitet llr. v. Braunschweig im Einzelnen näher 
den Titel des ßuches. Zuerst also spricht er davon, was der 
Ausdruck hcissen soll: ^.allgemeines Jjfben der Völker,*'^ Er 
geht dabei von dem sehr riclitiiren (jJcsiclitspnnkt aus, dass 
nicht die Kntwickclung der Meuscliiieit im Viwwzvw kann Zweck 
der Gottheit sein; der einzelne Mensch mit allen seinen Wiin- 
sciien^ Leiden, Hoifnungen und Freuden, der einzelne Mensch 
in seiner Entwickeiung und Ausbildung ist der Gegenstand der 
göttlichen Liebe, das Ziel der Vorsehung (S. 1.). Das Lehen 
der Völker ist also ein anderes als das Leben des einzelnen 
Menschen; es ist das Reich geistiger Freiheit, die ganze Masse 
der Thätigkeit, des Bewegens aller einzelnen Glieder des Vol- 
kes in freier sich selbst bcsUmiBeiider Entwickeiung ihres Gei- 
stes nach allen Richtangen (S. 2.)* — So Tieifach diese Rich< 
loogea nnd , so latMi sie sich doch auf ^aige Gesammtrich- 
tangen suruckführen : auf die technische, poeiiicJie, die sich 
fortzubilden strebende, die religiöse oder wissenschaftficfae, 
die ethische Freiheitssphäre (S. 2 IS ). Die iitote beruhet auf 
dem ethischen Sinne, der die Measchen sScb zn Menschen ge- 
seilen I'dsst, der in seinem reinsten Wesen der Drang ist, wei-> 
eher die Menschheit im weitern Kreise der FamiHe, des Stam- 
mes, des Volkes und loletit der Gattung; zur freien Thüig« 
keit nach allen Richtunfen streben läset, ohne dass deaewegeu 
, die Freiheit des Einzelwesens unterginge (S. (>.). Darens eut- 
stand das Staatsleben der Völker (S. IK)* Hiernach verlauft 
eine Geschlehte des allgemeinen Lebens der Völker eine Dav* 
Stellung zn seitt der irden Witlensthätigkeit der Völker nach 
jeder Richtung des menschlichen Geistes, und wenn sie hesoh- 
ders im Auge hat, wie diese Thätigkeit in jeder Freiheiten 
Sphäre bedingt wird durch das Staatsleben im Innern und nach 
Aussen, wird sie Gesch^hte des allgemeinen pelitischeiiLeheiii 
der Völker (8. 16.). 

i 

* • 
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Der Ansicht unsers Verfassers zufolge s^iht m bloss zwei 
historische Zeiten: eine aolike (das Alterthurn) und eine mo- 
derne. Beide sind geschieden durch die Weltrcligionen , das 
Christenthuro utid den Mohaniedanismus. Vorläufer [in] der- 
selben war die Dionysosreligion; sie ist das eigentliche Mittel- 
alter^ die Gebartsstätte der modernen Zeit. Darnach führt 
denn unser Verf. die Geschichte der Völker des Aiterthuma 
fort bis zu dem Zeitpuncle, uro sie entweder Christen odei 
JÜuhamedaner werden. * ' ' 

Als besonderer Gesichtspan et leitete den Hrn. v. Branii* 
schweig bei Ausarbeitung seines Buches die liiidung aller de- 
rer, die Theil haben oder einst Theil zu haben hoffen dürfen 
an der Leitung des aligemeinen politischen Lebens der Völker, 
hauptsächlich aber die Bildung von Fiirstenkindern, für welche 
.in geschichtlicher Hinsicht noch so gut als gar nichts gesche- ^ 
heil ist (S. 11.). Mit andern Worten iw«' schrieb iür iStaatSr 
«nd Gescliäl'tsmänner. 

Vier Cyklen nimmt der Verf. für den historischen Unter- 
richt an: den geographisch- naturhl^toriRchen , den ethnogra- 
phischen, den historischen und den welthistorigchen. Von 
diesen hat er liier den dritten zu bearbeiten begonnen aus 
folgenden Gründen (vergl. S. 13): weil er der schwierigste 
ist 9 die meisten Studien verlangt, in ihm sich am reinsten 
der Geist des Ganzen ausspricht, Urtheile über ihn daher 
am lehrreichsten werden müssen — und weil er, mehr eilt 
aach i'ür sich bestellendes Ganze, jeden gebildeten Leser inter- 
essirt und daher nicht nur seine Erscheinung sondern auch die 
der andern mehr zu sichern hoffen lässt. £iu jeder der obi- 
gen Cyklen aber besteht aus einem dreifachen Cursus: 1) aus 
einem elementarischen, basirt auf die Gesetze der Anschauungi 
er gibt eine Uebersicht des Gänsen und der einzelnen Thei-^ 
le; Charten, Pläne, Zeichnungen sind nuthwendige Hülfsmit« 
tel der Anschaaung; 2) aus einem koiiternplatorischen , ba- 
sirt auf die Gesetze der iieüexion und Kontemplation; er gibt 
ein möglichst vollständiges, geistiges Biid von dem Ganzen 
und dem Innern Zu«;ammenhange der einzelnen Theile; 3) ei- 
nem kombinatorischen, der nur die eirizelncn Punkte angibt 
und durch das Gedächttiiss die Kombination leitet, um aus 
diesen Punkten das Ganze wiederherzustellen; eigends dazu 
eingerichtete Schemata in tabellarischer Form sind die Hülfs« 
mittel. Von diesen drei Cursen hat Hr. von Braunschweig im 
Buche den zweiten hcai beitet; hierzu bestimmten ihn diesel« 
ben Gründe, welche ihn bewo|^n mit dem hiatorachea Cyelat 
au beginnen. 

Quellenstudium war bei einem solchen Werke durchaug . 
uothwendig; doch hat sich der Verf. jedes Citates enthalten, 
theiis weä «in ioichot Verfahiea amer seiiiem Zwecke lan^ 
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tlieils weil er keine andern ala die Allen zugänglichen Qnellen 
jjehabt, theils weil in seinen An^en für wahrhaft iiistoriöche 
Kritik einzelne Citate keinen Wertli haben wenn sie nicht 
durch das Ganze getragen uod gestützt werden. 

Ob nun schon dem Ree. in diesem Vorworte hier und da 
Etwas aufgefallen ist — was er offen mit Liebe för den Gegen- 
stand «nd mit Hochachtung gegen den würdigen Verf. darle- 
gen will, da derselbe es mit Liebe aufzonehmen verspricht 
(vgl. Vorwort S. 14.) — z. B. dass das Leben der Völker ein Be- 
wegen aller einzelnen Glieder in^ei^, sich salbst bestimmen- 
der Entwickelung ihres Geistes nach allen Richtungen sei , da 
doch das keineswe^es in der Wirklichkeit statt findet, im Ge- 
gentheil das Leben mancher Völker ein angebildetes, erzwun- 
genes, erkünsteltes gewesen; dass die Dionysosreligion die 
Vorläiiferiji der christlichen und raiihamedanischen und eine 
Weltreligwii genannt wird, da doch der iiicnbt dieses Gottes, 
ein acht griechischer Dienst, in der Wirklichkeit durchaus 
flicht , sondern nur nach den unkritischen Ansichten eines 
Creuzer n. s. w. sehr weit^ fast über die ^ranze im Altertliurae 
bekannte Krde, verbreitet war; dass der \ i^ri, fünf JbVeiheits^ 
sphä/en aufstellt, während der Ree. sich getraut das ganze 
Leben der Völker aus vier natürlichen menschlichen Trieben, 
dem Triebe der Geselligkeit, der Erhaltung des Lebens, der 
Erhöhung, Erweiterung und Verschönerung des Lebens nnd 
der (Jotte^verehrung herznieiten; dass derselbe die religiöse 
Freiheitsspliäre der wisscnschnftUchen gleichstellt; dass die 
Wörter, ethisch^ Geschäftsmänner ^ historischer Cyklns (zum 
ünterscliiede vom welthistorischen) niclit treifend genug ge- 
wählt sind, um das zn bezeichnen, was sie bezeichnen sollen; 
endlich dass den Citaten ein zu geringer Nutzen zugeschrieben 
wird, da es doch demjenig^en, welcher Nenes im Buche findet, 
wünschenswert!) sein inuss zu wissen, aus welcher (Quelle diess 
genommen, — obwohl also dem Ilec. im Vorworte Einiges auf- 
gefallen ist: so empfiehlt er doch das Lesen desselben allen 
denkenden Frennden, Forschern und Lehrern der Geschichte 
aul" this anjrcle^entlichste. Sic werden sich vielfach an^ere^f, 
beiehrt, gelioben, begeistert, ergötzt fühlen. Und um ihnen 
einen Vorschrnack davon zu geben, kann er sicli nicht enthal- 
ten, zwei der schönsten Stellen wörtlich hier anzufiihren, aus 
denen sie zugleich sehen mögen, wie der Hr. v. tir. auch Mei- 
ster nnserer Sprache ist. S. 3. „Greift er [der Mensch] zum 
Marmor oder zum bildsamen Thon; er gründet das Kelch der 
plastischen Kunst; — greift er zum Gritfei oder zur Farbe: er 
schafft sich das Gebiet der Malerei und aller zeichnenden 
Ki'inste; — sucht er die Weit der Tone zu beherrschen, dais 
sie ihm unterthan werde: er erzeugt Musik ; ^ strebt er sein 
Ideal itt ^nm natürUciuteB Amdrack« leiaec Gefühle und Ge- 

♦ • 
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danken durch die Sprache darzustellen: die rohen Töne des 
Sängers werden zur Bic^iikunst/' S. 4. ,,So wie selbst dem 
rohesten nur nicht verwilderten Natnrriieu^dieii seine Heimatii 
ein heiliges Andenken ist, da sie den Hiipfe! unischliesst , wo 
er den Aschenkrog seiner Geiiebten einsenkte, so ist ihm auch 
die Kindheit heilig. Reiner, geläuterter war sein Wesen nie 
als damals. Mit Wehmuth sieht er nach jener Zeit, wie nach 
dem verlornen Garten Gottes y denn die Ahndung seiner gött- 
lichen Abkunft zittert immer, wenn enc!) leise, durch das 
Herz. Darum treibt es ilin, and Tor allen das Weib, die Kind- 
heit seiner Geliebten heilig und rein zu erhalten, und er be- 
trachtet das fi'ir sicli als ein Mittel jene Teriorne seiige Zeil 
jBOCh ein Mal zu erleben. " — • * . 

Der vorliegende erste Theil des Werkes umfasst drei Ab- 
schnitte, wovon der erste das erste lluch^ dw äthiopische Völ" 
kerfamüie (S. 1^ — 30.), der zweite das zweite liuch, Mcroe , 
(S. — ßO.) , der dritte aber Aegypten behandelt und zwar 
das letzte so, dass im dritten Buche (8. Ol — OH ) vom Boden 
und der Wohnuni^^ im vierten Buclie von den Fürsten (S. 85 — 
108.)-» im fünften von den Ständen^ der Verfassung, Gesetz^ 
gebuuo und den Finanzen (S, 109 — 1360<) seclKsten von der 
Industrie uud dem Handel (S. 137 — 150.), im siebenten voa 
der Lehre , dem Glauben und CuUus (8. ir>l — 200 ), im ach- 
ten von der Sprache^ Schrift^ Wissenschoft und Kunst 
. 201 — 226.), im neunten vom persischen Zeif alter von 524 — 
332 T. Chr. (S. 227 — 244.), im zehnten vom griechischen ZeU* 
uUer von 332 — 30 v. Chr. (S. 245 — 341.) die Rede ist. 

Dass der Verf., wollte er nun einmal da be^jinnen, wo er 
angefangen hat^ die Geschichte nicht mit liKÜen begann ^ kann 
der Ree. nur billigen; denn die Verbindung zwisclien diesem 
Lande und Aethiopien in ältester Zeit ist durchaus zweifelhaft. 
Die ägyptische Cuitur ist ja liöchst wahrscheinlich eine äclit 
africanische; sie also aus Indien herleiten zu wollen, di'irfte 
mit Recht für vergebliches Trachten , für unhistorisch gelten. 
Ja sie scheint dem Ree. nicht einmal eine äthiopische sondern . 
durchaus und ursprünglich eine ägyptische zu sein. Denn Ae- 
gypten dürfte weit mehr geeignet sein, seine Bewohner zu 
bilden , als das felsige Aethiopien, und man glaube doch nicht, 
dass die Cuitur in frühester Zeit von den Bergen in die Thäler 
und Ebenen hinabgestiegen sei, so wie es denn gewiss aucli die 
Ur- Völker nicht sind. Darum hält es der Ree. durchaus für 
ein bloss leeres , unhiatorisches Geschwätz , wenn man von ei- 
ner Himalaya - Race, von einer. Caacasischen u. s. w. redet. 
JDer liebe Gott wird und kann die Menschen nicht eher ge- 
Bchafifen haben, als sie sich wirklich auf der Erde nähren und 
ihr Leben erhaltea koanten. Das ist aber anmöglich auf den 
lidclisteii Oebirfaiiy watebe durduiw luiwirtbbar rnd. Aber 
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eben aus diesem Grande kanu es der Ree. nicht billigen, wenn 
auch Hr. t. Braanschweig von den östlichen Hochgebirgen Afri- 
cas anhebt, um von hier aus Aethiopien, Aegypten und die 
angrenzenden Länder bevölkert werden sn lassen, und das um 
80 weniger, da derselbe, den historischen Sparen ood Nach- 
richten zum Trotz, selbst die Bewohner Syriens, ja sogar den 
ganaen sogenannten semitischen Stamm von dort herkoramen 
iässt. Der Verf. ist hier in den Irrthnm verfallen , in weiclieu 
so viele Historiker unserer Zeit verfallen, liberall Einheit, Zu- 
sammenhang finden und hervorbHngen zu wollen , selbst da, 
Vio bich ein Widerstreit kund gibt, oder wenigstens keine si- 
chere Spur von Einklang und Zusammenhang sich vorfindet. 
So hat ja Cyrene, eine griechische Colonie, durchaus nichu 
Aethiopisches gehabt. Und der semitische Stamm ist nicht 
etwa daa Aethiopica hervorgegangen, sondern umgekehrt ans 
Arabien nach Afrika gewandert. Man sehe darüber des be- 
rühmten Liidolphi histor. aethlop. I, 1, § 5 sqq. Hierheisst es: 
Indigeiiac non sunt [Abasseni], scd venerunt ex ea Arabiae 
parte, quae felix vocatur et mari rubro adiacct; uiide facile 
in AtVicaia translretare potuei unt. Abasseiios enim in Arabia 
oHm habitassc atque Sabaeis, sive quod ideru est, Homcritis 
acccnsitos fuisse et veteres Geographi testaatur et multa alia 
convinciiiit argumenta. Nam etc. Und nun kommen die unzwei- 
felhaften Beweise. Damit vgl. roan^ was über denselben Ge- 
genstand gründlich, nach seiner Weise, der treiriiclie Gene- 
sius sagt in der Allgemeinen Encydop. Iste Folge 11 Th. S. 110 f. 
u. d. A. Aetliiopische Sprache, Öehrift und Literatur. Ferner 
verrätli die Sprache der Aegypter in den Wörtern, die wir 
kennen, (z. U. Phtha. Cnnph, Ammun,) gar keine Aehalich- 
keit mit dem semitischen Sprachstamme j folglich können auch 
^iese Völker nicht gemeinsamen Ursprungs gewesen sein. Der 
Ree. hält darum den ganzen ersten Abschnitt für misslungen. 
Dagegen hat ihn der zweite, ganz besonders aber der dritte, 
der von Aegypten handelt, überaus angesprochen. Gross — 
zuweilen wobl etwas zu gross, z. B. in den geographischen und 
naturhistorischen Angaben — ist der Keichthum an That- 
fiachen, und man diu He so leicht nichts i'^rhebliches vermn- 
sen. Niclit bloss die Werke der Alten, anch die nenern Auf- 
klärungen sind benutzt, nnd, was hauptsächlich zu loben, das 
Einzelne ist — mit wenigen Ausnahmen — treflFlich zusammen- 
gestellt und verarbeitet. Sollte der Ree. noch Einiges autüh- 
ren, was er bei einer etwanigen künftigen Auflage berücksich- 
tigt wünschte, so wäre : eine durchgreifendere Trennung 
des Mythischen vom wirklich Historischen, besonders in der 
Geschichte der ägyptischen Könige, wo so Vieles als historisch 
aufgeführt wird , was es doch nicht ist; ferner eine strengere 
Scheidiui(^ des agyptlaehen vomipriechischeft&eli^oaaaysteme; 

Digitized by Googl 



A 



Wiecko « AUuif iliv 4ltea Gescliicbte« fit 

80 ilass bei Darsleüang des erstetn mir von ägjijtischen Gott- 
heiten ^ niclit von pincm ?)iohy808^ liacchos, Venns, .lujiiter, 
Aeskuiap u. 8, w. die Rede ist; endlich vAii Ausmärzen der 
Wörter Wasserreservoir (S. !K?.), Depositair (S. 115.), l^esitz- 
lichkeiten (S. 106.) u. 8. w., uamentiicii aber auch die V ertlrän- 
|[ung der lledeweise mit derjeni^re und eiticni Ceriiiiv : z. B, ^ 
8.11 Mein Gesichtspunkt war hier derjenige der JJildnn^etc. st. > 
die l{ilduii^, S. 2., in seinem Leben walten dieselljen Gesetze, 

wie in üem desjeoigea st, ia dem JLebea detijem({eo« Und »o 
•fter. 

Das Aeussere des Buches ist sehr anständig , zwei Kupfer- 
tafeln, wovon die eine den Amniun in sitzender Gestalt, die 
andere die Sphinx vorsteilt, sind dem Werke beigegeben. 
Der Druck ist, so schön er auch sonst sein mag, nicht ohne - 
Fehler, besonders in den Namen. So stösst man auf Neiith, 

^ Kabjren, Pyramiden, Sacharmii| FheretinOy Zagrear, Fhaaea 
der Halykarnasser etc. 

Die Fortsetzung des Bnclies kann Niemand sehnlicher er- 

.. warten als der Unterschriebene, dem es eine Freude gewesen 
ist, die Leser der Jahrbücher auf diese merkwürdige Er- 
>Bcheinung in unserer historischen Literatur aufmerksani ma- 
chen la können, durch welche ohne Zweifel eine bessere Be« 
handlungr inid Darstellung der ailgemelMea VölkergeschicJite 
berbeigeftthrt werden wird. Heffter. 



AhriBB fler alten Geäahiehte für die oh^eni Gymnasial* 
Idafien fon JCairZ WUhehn WUtike^ College am Her^ogUcbea 
Gymnasium xa Oels. Glogaa and Lfosa, Kaue Gflatencha Buch* 
handlang. 1827. 8. (16 Gr.) 

,,Einen Leitfaden für allgemdne Geschichte $nma der , 
Schüler in Händen haben; denn sonst kann dem Ünweseii^ 
urelches mit dem Nachschreiben von Geschichtsheften aof den 
meistea Gymnasien getrieben wird, nicht gealenerl werden^^ 
(Vorwort S. VIL)« ,,Nttii besitsea wir zwar aasgteetehDete 
akademische Kompendien f aber noch keiner zweckmässige 
Grundlage für Gymnasien. Alle die Bücher, welche unter 
' dieser Firma in die Welt geschickt sind, enthalten entweder 
so viel -^s^nd Handbücher — oder sind solche dürre Namen« 
und Jahresverzeichnisse, dasa sie das Nachschreiben eines toIU 
ständigen Heftes unumgänglich nothweodigmachen.*'' (Ebendas. 
IX. u. )L) Von diesem Gesichtspunctc ans/^ehend hat der 
Verf. diesen Ahriss geliefert, den er (ebendas. 8. X.) „für ei- 
nen blossen Versuch^' erklärt. Sein Zweck dabei ist, dass in 
demselbeii „Alles , was bei dem Vortrsg der Geschichte auf 
SdHilmi gel^t werden mnss, so gentu vttd ausfuhrüch ciige^ 
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deutet werde ^ deie dti Ibebaehitfbea der Vertrif^e ?oUig ua- 
Dothig wird/* 

So gat eedi an eleh dieier Zweck «ein nag» .ao bat der 
Verf. deoDodit nach dea Ree. Bedunken, nicht den rechten 
Pfad swiichen dem Zuwenig nnd Zuviel gewannen; er hat nna 
einen in magern, sn trockenen Annog ana der Geiehlchte dea 
Alterthamea geliefert,^ der daa IHdiren doch nicht .wird «n« 
not Ii ig machen , der' den Scholer wie den Ldirer i||ithwendig 
ermüde^ und aof die Lange der Zeit mit Ekel gegen die in- 
terewenteite , belehrendste, an AbwechsluDg so' reiche Wla- 
aenachaft der Gesclilchte erfüllen mnss; Znm Zeqgnisa achln- 
gen wir die erste beste Seite auf, also S, ST> Hier heisst es: 

ffiehabeam1SI%& — "958» Sohn Salomona, Herrscher über 
Inda nnd Benjamin nnd alle eifrige Diener Jehovaha im Reiche 
IsraeL SIsak» Jerobeams Bundesgenosse, plündert Jernsnlem 
nnd den Tempel, HIO. Erbauer melirer StÜdtcw 

jibiam^ iCampf mit IsraeL 

jis8a\ ^QÜ — 914^ duldet, wiewohl Verdhrer JehoFuhs, 
den Götaendienst, kämpft mit Damask gegeuBaesa, nnd nimmt 
Rama. Seine Leiche verbrennt n* a. w.*^ 

jDnd ao geht es noch eine ganse Sdte fort. Jüan vergL 
ferner S« 22. 23. 24. 25, wo vier Seiten hindurch nichta nie ein 
magerea Verseichniss der Kenige Assyriens und Babyloniena 
gegeben wird. Soll die Geschichte bloss Gedächtniaawerk 
aeint Soll aie nicht auch den Verstand ansprechen nnd be* 
achiftigenl das Gef%hl errcgenf den Willen beflügeln? Aber 
das kann aie nicht als ein dürres, hageres Gerippe. Wie der 
'Tod, als ein solches gedacht, uns Schauder erweckt, ao die 
Geschichte, erscheint sie in so dürftiger Gestalt 

Dabei hat es der Verf. auch darin versehen — waa frei* 
lieh nach dem Vorworte S. XL aeine ansdrückliehe Absieht 
war,*^ dasa ,«die politische Geschichte ihm al0 Grundlage 
diente, an welche sich die Grundlinien der übrigen Zweige der 
nllgemeinen Geschichte, die Religions* und Kirchen (1)* so 
wie die Kulturgeschichte [Umfasst die Kulturgeschichte nicht 
jene beiden Zweigel] reihen könnten.^ Dadurch ist daaGanae 
groasentheils ein Abriss der Regenten - nnd der Kriegsgeschichta 
geworden; denn die Culturgeschichte steht in sehr im Hinter* 
gründe; sie ist nur ein Anhängsel. Aber was hat denn gerade 
von jenen bdden der Junge Mensch für Vortheil f Waa aieht 
er daraua für Belehrung '^ Was interessirt ihn denn Jenes des- 
potische, oft sogar unsinnige Walten der Herrscher des Alter- 
thumal Wasn&tst es ihm, nur immer von Kriegen, Schlachten, 
Miederlagen, Siegen nn hören und anlesen, von denen jedes 
empfindsame Gemüth sogar aich hinwecwendet % Welchen nie- 
drigen , welchen abscheulichen Begriff musa der Jüngling da* 
dureh von der GeseUchte erhalten , die ao Ungdienrea Ihm 
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varfikhrt? Neiol daS; kann, 4m «oll , 4as 4a^( fl^r Unterr|c]i^, 
Sn der Geschichte nicht hezwecken; soll d^r jungen TJ^ejjii 
gerade Achtung vor der Menschheit^ dßA Glauben an ein güti'>< 
ges Walten eines höchsten Wesens« einflössen. Wie ganz anders 
ist es daher, wenn ich ihr ein ganzes Volk nach seinem Ur-*. 
«prunge, nach seinem Character, nach steinen äussern Ver«. 
liäitnissen, nach seinen innern Einrichtiin|g9p.f, ili^h feilen. 
neu, Kraftäusserungen vorführe ]r \ . • < : .»v 

-, TMkW. kann sich der Keci nicht genug wundern, w«rum. 
Hr. W. SiD sehr gegen die pragmatische Behandlung der Ge-^ 
schichte vor Schülern eingenommen ist (Vgl. Vorwort. S. XI V.)^. 
dass er sie bei seinem Buche so ganz und gar yerna/chlässigt hat« 
Seiner Ansicht gemäss „soll der Schüler nur die einzelnen Be- 
gebenheiten und die Zeit, in der sie sich erjßignet ha()en, ken- 
nen lernen, soU aber nicht (?) zu einem R^ispunement über den 
Innern Zusammenhang der Welthändel. apgeUi^et ^werden , da,- 
zu war« der historische Unterricht au£,dei:,Hoc])scfhui|e/^ So? 
Also wäre .der Schüler auf dem Gymnasium n^cli nicht fahigi 
▼on geschichtlichen Begebenheiten den Zu^sa^i^ephaug isu fas^. 
«cn? Oder es wäre ihm Belehrung darüber, so wie über denT 
Werth einer menschlichen Handlung, über die Wichtigkeit eint^a ^ 
historischen Faetums, unnütz f wohl gar f^kädlich ? Wirklich 
glaubt Hr. W. d^s Letzte. Kr meint: ,J)er denkende Schüler, 
wird bei dem rechten Vortrage der Gcscluchte scJion von, 
selbst (!) anfangen, über den iuuern Zusammenhang der Bege- 
benheiten nachzudenken.^^ Was ist denn aber das für ein Vor- 
trag? dieser rechte y durch den d er Schüler ajifinge;, über (leii| 
Zusammenhang der Begebenheiten nachziujepken? Der KeC;^ 
kann sich keinen andern denken als den^ durch welchen er, 
Anleitung zn solchem Nachdenken erhält, und das ist eben der 
pragmatische. Ueber die^ folgende Bedenkjiiclil^'^it: ^,es kö^^to^ 
4ßv. denkende Schüler bei der pragmatischen Behandluug deV. 
Gesehichtq nur zu leicht die Hauptsache , verabsäumen, untl • 
über dem Grübeln über einzelne Weltbegebenheiteu die Zeit^ 
Terlieren, welche er dazu braucht , nm sich Facta und Zahlen. 
einzuprä;;en^^ dürfte so mancJti er Lehrer der Geschichte in den* 
höherif Classen eines Gymnasii deu Kopf schütteln und fragen;« 
Ist und soll die Geschichte bloss Gedächtnisswerk sein?. Ei^- 
wäre die Hauptsache beim Studium und beim Ünlerrichte ^ct 
Geschichte, das Gedächtniss mit Factis und Zahlen anzufül- 
len? — Noch mehr Bedenklichkeiten! „Der schwache li. seicht^, 
Kopf,*^ fährt der Verf. fort, „wird hingegen auch durcKi dio; 
pragmatische Methode nicht (!) zum Denken angereizt^ isooe 
dern dadurch höchstens, eine Anleitung erhalten , eiu fader 
^jQjiwätzer zu werden.^ Hier fragen, wir: \yie viele, aolchoi^j 
pichten Köpfe gibt.e^ denn in den ob'ern Cläss^ii eines ö^Aify 
nasii, wo doch nur solche zugelassen w^^en, die i^^<jii|a|, 

Digitized by'Googlc 



Wr8«en9c!iaftl!te1i<iii Stndiam etgiient ht ferner nicht der hii^t^ 
lileke Sloif unter mlleli äm meisten geeignet, den Schwsel»« 
kttpf zum Denkeil iniureizen'? Wie mlissle «Igd da Lohrer so 
fir nichts über seinen Schftier Termogen, Refill er ihn nicht 
einmal durch dIeGeschielite sum Nachdenken anreiMi IcöMitet 
Endlich , httl der Lehrer es nicht in seinißr Gewalt^ ans seineai 
Schiller einen nachdenkenden Menscheii oil^ «inen SchnHltser 
lu bilden? — Diese Bedeakiichkeiten kommen demEec. MTor, 
wie die Bedenklichkeiten der katholia^hen Geistlfclikeii hin- 
sichtlich des allgemeinen Bibellesens, und er hält danitti-lii 
dftm. Torliegendeti Buche jenen Mangel an flindeutangen zur 
imiimatischen Behandlung der ilt^a €kdchklite fdr JiMiit» 
Jdresentlich. ^ 

Aas diesen «seTir triftigen Crriinden findet der Eec, diesen 
Abriss der alten, Geschichte zur Grundlage beim Unterrichte 
in den ob«h|[''€lasaea ^Ines Gymnasii nicht geeignet und nioM 
einpfehlensweirlfa$ es mangeln ihm ^u wesentliche Stöcke. 
AUenfalis passt ^r noch für ein^ Classe, \vie Quarta, Wo bei« 
geschichtlichen ÜMeriichte htnptsichiieh das Gedäehtniss der 
Schüler in Anspruch genommen werden nittss; ' Nnr'ftitod denn 
wieder die iiterarischeh Bemerkungen ohne Nutzen. 
' Falscheal^aben wir im Buche nur wenig gefunden, Unvoll« 
ntindiges mehr. Bei Bat Wickelung deg Begriffes Getehfiehte 
naasten di6'Terschiedenen Bedeutühgeti des Wortes angegeben 
werden.: Geschichte ist 1) eine Erzählung einer fn ifeh abge* 
schlossenen That oder Begebenheit; 2) DarsteiinAg geschieht* 
Itcher Thaten und Ereignisse Im Zusammenhange; 'lt)die Wie- 
senschaft dieser Darstellung. Es konnte erwähnt werden, dass 
sie hinsichtlicli ihrer Form zur Stylistik gehöref hinsichtlich 
iSkH» Inhaltes zn den empirischen Wissenschaften. Wir biU 
Ilgen es nicht, dass der Verf. die Nachriehfen im In Baehe^lea 

See. Uber die Erschaffung der Well vern&nfHg nennt, und 
gt, ^dass sich mit ihnen die Häuptreanltale der neaern Fdr- 
tchungen füglich (1) Tereinigen Hessen.* Die ist dnrtrlieue un- 
wahr. — Dass Gott nach dieser Urttiinde ans Niehtä gMctaitläi 
habe, steht nicht dariif t Im Werte m^j liegt das nieht. — Ue> 
her Indien ist nicÜts Geegrap^ilsdiea \>elgebraehl. Wir die 
Weltstellnng dieses Landet, diie Pi^odnetifltit dessdhen nieht 
zu erw&hnent ^ Baddha iebte vahfliehelniieh am 525 t. Ciir. 
VgL Jahrh. f. wlaaenseh. Kritik. Janaar 1820 S. 11. — Too d- 
iiem nea-tayrlschen Eelche Ist anch hierffischlick die Rede.«-« 
Nebdeadaesar hat naeh 'Geaenina Erdrtemngen Tyraa niehl er- 
obert.'-*- «iSyriea ist so genannt Teaii Stamme Bar- Araoi der 
Hebrier (ty^ — ^Phoniclea Tj>a dea vieleorFaimbinmea eo ge- 
flanvf etc. aoll heisieA i\ Phenlcieii Von den GriedKii nscit de« 
vielen Palmbtumen so genannt; denn ^o^vi^ hebst lai Griedk 
tef aaibanm.^'Melkartb war aersdheGdtt, der Baal war.--^ 

m ' ► . . • ^ 
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liM»*§ UlMk^ llefemMa tei%M^,Geidilchte. ttV ' 

niliptstdil -d«! lolitdi^ Bosdei gbmmi wmiM (S. 46»). «-f 
PliMto'M^ Iddit die ^rtoftf Seeitadt d«r loftierf ile ward« 
▼on MileC llborlraffeii. . «MHaltommi o// (?) onterdeD et* 
rücheB ITömg«!!.«^ UiiTl6hti9l-<rt W« toll keutai(&M.) nBin* 
derhirteai^ui^ IL Nlil*^ — 6er ßUmm der PeUsger litst tldi 
alcht historiBch dmtellen alt miiB Aftien eingewandert (S/59«)* — - 
Inai^bos Ist eine blosa nyiliiscbe Peraotti nach dem gidehnaml* 
gejit F^te erdiclilely nm desneii Namen m erküren. . t 

* Der lUnm ^ eaUUet ea ims nicht weiter« dteae Jlemei^lcan* ^ 
gen fortinselien; ^wa8 wir gefeben beben ^ ioli nnd Icann dem 
Teil 4iSi BeweiB'^dn, dm9 wir aein Bneh- ni^t oberflä^hUch 
durchgesehen haben{ ntfd ihn ingleich fibeneugen, dici er Imt * 
€hier etlviaiugen Omayb'dtiHif dmeiben anch im Binseinen Bfin^ ' 
)DÜea «n belaertf habe.- fein VenuK^ adnea Wericea aeli , trie er 
#dib'it (?ioirir; S. Uli f.) rhhM, aefn , daaa er Hjrpollieaen aüf- x 
xn'n^hlhen aich gelmet bebe.' In- dfeaer Hinal^ht hat una aber . 
tehr'geWbndert, daaa er'd^Denealfon wdhraehelnlich (t)'vona I 
*'^Canca»na''(9) nach^PITecia gesogen aehi ISaat.* Unbegrfindeter 
ftnd ^Hwliliräelieita||6lier aia dieaea Icmin Niehta gedacht werdem^ 
, Papier nnd I>rnck Ist schön sn nennen $ DrndLfehler ha&en 
Mf 'ftussMrt ^{g^ entdedct ' 
' ; / Mit'dieiem Werke sngleidi hat Hr. W. erseheinen Ittaen t 

y!ahellßr48che Uebersicht der allgemeinen Ger 
schichte^ ab Hülfsmittel bei dem historUchen Unterrichte ii| 
d^n obe^n G^ranasialclassen , "von Karl Wilh, IfUdce, KoUeg«(n) 
• am Herzogt. Gymnasio^sa Oels. Erste Lieferung: Tabellen zur 
j ./iülf^n Gesciiicbte, Glogau und Lissa. 1827. Druck und Verlag dj^ » 
^ . ncuft Gttater8«^ii<£«db^diaog, 9 QgBU Fol» 1^. Gr, ' . ^ 

BieA Tabellen Inden wir aehr branchba^, ' Sie ssichnea 
eich »vor den i^saen Bredowachen dadnccb «ta, daaa .dln ^ 
lumetn Fmchungeu nach .Mö|lichkeit berickakhtigt und :dfe. 
ätnnalneliMKolumnen ao geslelit aind, dnaa iSesdaa Eingvelfeh 
der Geachichte dea einen Vdkea in dii des andern andenteni 
BtnamÖchte-maniioch wünschen ^ daaa die Haulpte^eigniSse, mit 
arelehendie Terschiedenen Epochen beginnen, dnitih den Brwik 
liemef&ilcher vor den hbrigen ^gemacht wiren. Nichte IMdem 
. Oediehtniasie dea Sehölera hhlfrelcher «la dieaea^ Im Eiinsel4> 
nen wäre Manches anch an bessern bei einer'kfinft^gen Auf läge« 
e^'B; die Annahme eines Nen* naajrlschen R.dehes;-daaa Neta*> 
cadneaar Alt-Tyrus verstört- habe; daaa er bla an die Siule« 
dea Herculea vorgedrungen , dieaea M fthxehen konnte gann weg^ 
bleiben; der Druckfehler 6ydon4 Phönicien durch Nebucadne»* 
sar babyloniseh auaaer Tyras; der DruckCehler Mylet; .Kole»^ 
nlattin aus Indien iii Aegypten sind ein Phantom:; die mnüh- - 
.massUche ficTölkerung Griechenlands von Asien ans über Thr»> 
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«ien ist hocIistiinwahrscheuiUcli. Inaclius, Phoron«u8, Ae^ia- 
leos sind bloss mythitche Namen und gehören der Gescliiohte 
l^r nicht an; die Landung des Aeiieas in Latiom ist «benfallt 
ipjriliiselL^ desRgleichen ein König Latiaus u« s«w« > - ' 
J>raek ttod Papier aiiid sehr £«t • 



JMtihur, Saxo^'OotliaQiif; Göttiogen« Ii. ttttpvsdit. 89 4, 

Diese ihrem Umfanf;e nach zwar kleinere, aber ihrem lii- 
halte nach höchst gediegene Abhandlung Ut eine von der phi- 
losopli. Facultät in Göttingen im J. 1820 gekrönte Preisscbrift, 
über welche das abgegebene Urtheii also lautet: „Corameuta- 
iio prima parte historiara Massiliensium ab origine indc persc- 
quitur; altera proventus, reip'ublicae fQrniam, leges, et reli- 
qua, quae iti quaestione proposita craut, ca diligentia et de- 
lecta, ut nihil aut omissum, aut redundans offendas et ex omni 
parte quaestioni salisjecisse (satUfactura) Tideatur. Qnaedani 
egre^rie disputata, ut de Pythea. Oratio latina, paucissiroia 
cxceptiö , tersa et bona. Mole quoque iibeliug jnsftos limitea , 

' non excedit.'^ Und wenn von solchen Richtern ein solches Er- | 
kenntniss Viber eine Schrift ausgesprochen ist, so begehren die 
Lener dieser Blätter wohl weniger eine iteurüieiiung derselbeiii 
als eine nähere Angabe ihres Inhalts. 

Iii dem Vorworte wird über Mangel an Kritik in den ange- 
fahrten und zahlreichen früberen Bearbeitungen desselben Ge- 
genstandes, besonders bey den französischen Schriftstellern 
über Mangel an Unpartheyllchkeit Und Autfassung des nicht 

' hellenischen Geistes geklagt: und damit gewinnt der Verf. sei- 
Ben Standpunct, auf welchem er eben so sehr ordnet, was 

« nocb aes zerstreueten Stellen der Alten und dnrcb Benutzung 
der erhaltenen Münzen über den behandelten Gegenstand ^ 
TOrhanden ist, als sieb vor dem «o selten vermiedenen Feh- 
ler bewahrt, da<, wo wir nun einmal nichts wissen können, 
die Fehlende durch ein leeres Hin^ und Hersprecheu ergänzen 

. so^woUen, nnd «o den ganzen historischen Bodeti höchst ua- 
aicher zu machen. Die erste Abtheilung erzählt S. 5 — $2 die 
filescfaichta. Massiiiens. Sie giebt im ersten Capitei die ürge- , 
ficbichtef suTÖrdeiet also Nachrichten über die Schifffahrten 
derPbocaeer, besonders über deren Niederlassung^ Alalia; hen^ 
deli von der Zeit der Gründung Massilieng, und gewährt das | 
vrohX begründele Resultat, dass schon vor der Auswanderung 
der Phocaeer (gegeä 640 a. Chr.) eine Niederlassung derselben ' 

^ in Massilia müue Tdrhenden gewesen seyo , indem darauf so- 
wohl heetunnile AniiegeQ In den Allen« las die veisebiedenea 
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Brückner : Uu^ozia rQip*ilili<ae Maif UiemiiiiBi., #20 

Ailgabea über die erste Gründung fuhren; sie erzähl f ferner 
diese tGrundongs- Geschichten , und so erscheinen die Nach- 
richten bey Herod. I, 11)5 — 167 als auf die zweite Niederlas« 
Bung sich beziehend, hiiig;e^en die Angaben ans Aristoteles bey 
Athen. p. 576 und bey,Plut.,Sol. 2 als \on der ersten Ansie- 
delung handelnd, /wie denn auch bey lustin S wenigstens 
der dort genannte Prot us bey der ersten. Gründung erwähnt 
wird ; > sie theilt eiidlicli noch eine kurze Beschreibung Massi- ' 
liens mit, woraus erhellt, dass die Alten die Lage der Stadt^ j 
besonders des Haupthafen^ anders an^jeben, als sich diess jetzt 
findet, ein Widerstreit, den der Verl", durch Veränderung des 
Locals erklärt. Das zweite Capitel derselben Abtheilnn^ setzt 
die Erzählung der Geschichte fort. Es gtellt näuilich zuerst 

' tlie iSacliriclitcn von der früheren Zeit bis auf Massilien's-Ver- ~ 
bindung mit den Hörnern zusammen. Iiier ist unsere ganze ' 
Kunde ans lustia 43, 4 II* 5 2u entlehnen, natli welchem Massi- 
lien im Ganzen glücklich den Landkrieg gegen die nmwohnen- 
ilea Vülkerstämme , den Scekries^ gegen Carthago Inhrl: der * 
höchst wahrscheinlichen llai^del mit den Tyrrhencrn wird nur , 
gedacht, da nähere Nachrichten felileu« Dann folgt die Gc- 
schichte von der Verbindung der Stadt mit Rom bis zur Bela- 
gerung dnrch Cäsar, und mit V erwerfung einiger — unstreitig - 
später erdichteter — Sagen wird die erste Verbindung in die 
Zeit zwischen dem ersten u. zweiten punischen Kriege gesetzt; 
bey den Uegebenheiten des Jahrs 218 a. Ch. wird sie zuerst aua- 
drücklicb erwähut. Endlich wird die Geschichte bis auf die 
ZeitNero'b herabgefiihrt; d«ua da hatte jdic Fakultät den End- 
jHinct- festgestellt: die bekannte I^elagerung ist hier das wich- 
tigste Er^lguiig, nach weicher 4ocb UQch Massilia eine civitas 
Ub^a blieb; ' • ' ■ 

Die zweite Abtheilung unifasst alles andere, was ausser' 

' der politischen Geschichte Massiiieos bekannt ist, und zerfallt 
in 7 Capitel. Zuerst ist die Rede van dem Umfange des Ge- 
bietes, der sich auf einen schmalen, nicht einmal zusammen- 
hängenden Küstenstrich und auf die gegenüberliegenden Inseln 
beschränkte, und von dem Ertrage des Landes, welches we- 
^en seines steinigen Bodens höchstens den Ueberflus? des Oel*- 
und Weinbaues — beyde sind erst durch die Massiiier einge- 
führt — zur Ausfuhr lieferte; dazu kam freylich der Gewinn 
des Fischfanges. Hierauf wird die StaatsverfasKsuug, so weit 
es möglich ist, dargestellt. Sie war nach der Hauptsteüe bey 
Strabo 4, 1 aristocratisch , doch wird mit jener Stelle Arist. 
,p9t5«&,2 verglichen, wo eines Ueberganges von Oligarchie 
%nr Aristoeratie gedacht wird« Nur kann Ree. dem Verf. nicht 
beystimmen, wenn er ans Cic. de repbl. I, 2t u. 28 die Folge- 
rung zieht, dass von dem Volke die Wahl der Timnchen, des 
1^ Mitgü^er starke. regiereadea AasschiiBses des Eaths der 
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Geschichte. ' 

IMM) , abhängig gewesen sei ; vielmehr findet er darin eine Be- 
gtäligung der An$;iclit, dass in MasMIien das Volk in ahsscrgt 
wenigen Fallen, achvverlich bey der Wahl der Obrigkeiten, mit 
zu sprechen hatte. Auch hätte liec. gern gesehen^ dass die 
gens Pfütiadariim noch et%vas sehärfer beachtet wfirc; denn 
freyttch fehlen darüber ganz bestimmte Aussagen der Alten, 
nnd in so weit ist der Verf. seinem Grumlsatze YÖillg getrea 
geblielsen, aber da doch auch der Satz des „ne quid nirais** 
Beine Richtigkeit hat^ so hätte es wohl wahrscheinlich gemacht 
werden können , dass grade diese Protiaden jene Oligarchie bil- 
deten, von (leren Umstürze Aristoteles redet, und die uohl mit 
den Bacchiadenin Corinth Aehnlidikcit mag gehabt haben. Es 
folgen dann die Nachrichten über die Gesetzte und Sitten der 
Massilioten, die hanptRächlich aus Valer. Max. 6,2, 1 — 9 ent- 
lehnt sind, indem die damit streitenden Angaben bey Athen. 12 
p. 523 mit Recht als auf spätere Zeiten sich beziehend abge- 
wiesen werden. Die nächste Untersuchung betrifft den€uitti8| 
wobey der Verf. auf eine höclist lobliche Art tiefer auf die 
Vereiirnng der Diaüa Ephesia und des Apollo Detphinius ein- 
geht. Es leuchtet daraus ein, dass nur durc}i Irrthum die Alten 
jene Diana zu der Ephesia gemaciit haben^ da es Diana Dictynna 
war, der CuUus beyder Gottheiten also aus Creta stammte, und 
beyde m ilirer Beziehung auf SchiftTahrt verehrt wurden. Bey 
dem folgenden Abschnitte iiber den Handel verbreitet sich der 
Verf., ohne den Seehandel zu Vibergehen , hauptsächlicli über 
die Landwejre durch Gallien und die Verbindnugen der IMassi'^ 
lioten bis zinnOceaii hin. Ausgezeichnet ist die Untersuchung» 
i'iber den Ztistuud der Wissenschaften in Massilia, welche die 
Zeitabschnitte vor und nach Casar getrennt behandelt. In dem 
ersteren blüheten in Massilien vornehmlich die mathematischen 
Wissenschaften — besonders in ihrer practischen Anwendung 
auf Seefahrt, — doch auch die grammatischen, und die nähere 
Beleuchtung dieser Gegenstände fi'ihrt denn auch auf den be- 
rüchtigten Pytheas. Schon die Fakultät hat das darüber Ge- 
sagte mit besonderem Lobe bervergeboben ; hier stehe also 
noch das Resultat der Untersuchung: Der Vei^f. verwirft mSt 
genügenden Gründen die angeblichen weilen Reisen des Py- 
tlieas und nimmt an, dass er das leiste aeiiier Nachrichten nar 
durch Handelsleute erfahren habe; toklirl es si^h auf, wl« 

»dnfgen Dingen Pytheas ein Gewebe von Fabeln geben könnt« 
id er selbst daher schon bey Schriftstellern des Altertiiaii» 
keinen Glauben fand, wie aber auch in anderen Dingen , die 
Cr persönlich gesellen , oder als Mathemttfter berechnet hatte» 
eine bewundernswürdige Genau i^^kelt bey ihm herrschte und er 
eben darum auc?i wieder ein Fiihrer der Geographen wurde; 
die Form eines Reiseberichts soll endlich 'Pytheas er wühlt ha- 
ben« nm bey den dtmcllgett dlkrftig^ HiriMilittetn leichter Aid 
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um fflIiiekeD seyn, weil aan liiere efaio bei^dere Receiii^|M 
4^ liMer. CMiolifce helle. Naeh.Cisfv.W&MsB dag^qii,.ta • 
MMsiliett RheMk v.PliUo8opl|le uad Vedieiiu Vm Zfpr 
tleode dev Wld^ideB K&Mle. hei judeseen Ree. ia di^^iem Abf> 
echoiiley 4ioeh eontl irgendwo jetwes gefimdea, und dech iviiJ9 
et Wehl möglich geweseo , mil Hpife de^ verheiideoen Mtoeeii ^ . 
«nd der Nechriehlea beMuderg iber die Beiwerke wenig^tenii 
eietfee bqmbriiigea. lUe letite und Teil der Angebe über den 
.Seehendel wohl lu sehr gelrennte Stellung wethelb d«i|a 
mdi die Behendlang jenes'HepdelB oben etwai kurs eusgefet- 
le»wer — heben die Nachrichten über die Colonleii Mes^iienf 
«rhrllen. Sie eile waren Handels - Colonien,, obwohl sich fdt- 
ten beeUmmt sagen iässt , ob sie nicht schon früher von dep 
Phoeeeern oder anderen Ilelleueii, s. B. den Khodiern^ ^^^^ 
legt und nnr später an Massiiien übergegangen waren. Sie I»- 
gen an der spanischen Küste Ton den Pyreiiaeen bis in die Ge- 
.gend VonNeu-Carthago, wo besonders Bniporiae bl&hele» wel- 
ches darum' auch eine ausführlichere Behandlung erhalten hat; 
ferner Ton den Pyrenaeen bis sum Uhodanus, doch sind grade 
bliese die unbedeutendsten; endlich von diesem Flusse bis nach 
^Ugurien hin <, und diese waren in vorzüglicher Abhängigkeit. 

7 Wohl wird aus diesen Angaben einem Juden einleuchten, 
dass der Verf. ein sehr preis würdiges Product seiner Studien 
geliefert habe» dass ihm eine erfolgreiche Fortsetzung dersel- 
hen, seinem Beispiele viele Nachfolger zu wünschen seyeu. ^ 

Verden^ * • ^ Pirr-. 



Versuch einer nafur wissenschaftlichen B eleuck- ' 
tung des Verhältnisses zwischen antiker Pro- 
sodte und dem modernen Sp r ach aeeenU Voeüc. 
\ CM* Rapp. Stattg. unA Tabiagev 182?. 24 S. 8. 

* . - 

j^-* Diese kleine Schrift, deren Verfasser für ihre allgemein 
« 'liere Verbreitung Tielleicht besser gesorgt hätte, wenn er sie 
einer Zeitschrift einverleibt hätte, hat in der Krit. Bibliothek 

•1829 Nr. 82 in Hrn. Dübner in Gotha einen einsichtsvollen und 

'günstigen Beurtheiler gefunden, ja, nach des Uiiterz. Dafür- 
halten, einen zu günstigen, obgleich Herr Dübner auch nicht 

•.verhehlt^ dass, sobald der Verf. zum Alterthum zurückkehre, 
wieder Irrthümer sich zeigten. Zuerst will Unterz. nicht ver< 
bergen, dass eine Spraclie, y^ic sie dieses Büchlein spricht, 
ihn jedesmal zurückstösst; gleich der erste Satz lautet: „der 
Sprachlaut läset seine specifische qualitative Ucstimmung un- 
beachtet, eine drey^ache Messung quantitativen Verhältnisses 
suy deren zwey , 4^^ der Dauer und der wusicaiiachen Höhe im 
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lAl^meinsten Slhn eine Comme m i m C tea wat markirter Seile, 
(^kie* Schematistik erlauben , weitiger die dritte der blossen 
finifr^e nach laut and' leise. — Zubegeben , dass einige der 
l^ezeichneten Fremdwörter, als Kanstausdrücke, eine ^ewlaie 
|[tlncf,'liefördern — dem Verf. möchte es'iralit schwer werden, 
llle^n Sati deutsch an geben — was haben aber Wörter milm 
^äbüy r&gulär^ elementare^ e&mtUdiwren^ fundieremy EdUor^ 
lieeMert ; esorbitarU^ Aequivalem^ Ftecitmitäi u. a.'iiosihli^e 
liier^sti theo, toA denen noch das^ einige Leibwörter dea Ver- 
fMit^ni aindy die er so oft üls möglich rorbriiigt, s. B. S. 14s 
y»unsre Metrik besteht nur in der Kunst, die logisoli. betoatts 
^ylben, die unter sich tu incommensnrablem VerhältniM ala* 
^en, ausserdem noch in eine uniforme coramemmraUe GieW 
^hnng zu setien, also eine plaatiaehe Scheidung zu machen, dia 
lÜP^'logische als eine secundire umflattert, eine ImI eraUaala 
^ektre Messung, die n. s« w.^ — Ist unsre Sprad« wirklioii 
' nafahig, eine so gründliche Gelehrsamkeit durch ibie dgeaaa 
'Mittat ausaudrücken , so hat Riccaot de laMarllaiere wabrlicll 
•Hecht, wenn er die deutsche Sprache „da arm Sprakl da 
plump Sprak — nennt *) , doch hier ist ei vlillafeht Malaie 
wiMenschaft/ welche bey uns armen ]>eutadMa bekaaniliak 
eben ia keiner nahen Beaiehung mit der S'pradiariaaMidiait 
-Mlft. — filftea Anesuf ea ist die kleine Schitft allerdiaga nicht 
4lhig; als ReauUäte derselben gibt der Verf. S; aa: „IMa 
alte ({uaatltit lierahf>aQf awey Momenten : rein materiallea Vea« 
bilMii der Sprachlaute und allgeoieine (mueicaliacba) Bbjtli* j 
' »Hu . Ih^a Mittelalter stellt auch hier wie überall 4pb aaaia- 

. heudaten Kampf der alten serbrechenden mit jungen Blaaiaatfla 
dar. Sicher ist vor der Hand: Eigenthum Einea Stanunea aad 

. .einiger Idiome J^apn, die Prosodie nicht gewesen sejn, dean sie 
beruht auf gemein wirkenden Naturgrüaden. Dass .aber der ' 
blutige Accent Eigenthum ^ner gdstig vereinigten , wmia aadl ' 
sprachlich sehr . gelreaatea Gesdischaft, nämlich, 4er euro- 
päisch - germanisch - chrbtllehen Ist, daa muss uns noÄiweadig 
auf einen geistigen Graad^ auf dne innere Gemeiasehaft des 
Ursprungs hinweben. Wag Üafst als soheideatai Meti^ svl* 
iobea antiker grieehisdier aad moderner christildier Wdt ge- 
-golten hat, muss auch hier sehie Redite ilben. Dss üeibeifrei* 
fen des geistigen Moments, des bewussten Begriffs bber die 
'onvermittelte Natnrperception lag in- der nothwendigen Bai- 
•Wickelung des Gdstes, und maaste auch in der Spradibüdung 
wirksam werden. Der freye Gedanlie hst die schöne Hölle 
serschlagen. Diess kann objectire Steigerung dea Gedsakesa 
genannt werden \ aber auch die Subjecti?ität hat sich indess 



*) Mhna r. Barabdui IV, 2. i • 4 . ^ ' «i j a i » 
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iUi»j^: Ott V«iriMtniw d. miilu Pcwtoil« aam mod« %radiacceiK. 

Wolter besünniity wenn uberlMU{KC }M€B Fortschreiten ein Fort« 
bestiminen Iieissen mm%. Der Acceol, der dea Be^ifT heraus- 
hebt, will nicht nur objectlf^ öber den widerstrebenden Stoff 
siegen; auch die Person des Denkers macht sich im Gedanken 
breit; das so moderne Prfneip der Ichheit übt seine Tjrauney. 
Wenn aus den friibern sTte , De^en ein breites Degen und ein 
sdiarfes sitte entsteht, so ist es nicht blonder Begrilf^ der 
0ich in der Wurzelsilbe gelten macht, sondern dass ich dea 
Begriff gelten mache ^ wiÜ dms loh sich znm Verdienst anspre* 
chen^ und daher das markierte Herausstossen der Begriffss^^lbe« 
Unsre L'mganirsspraclie >\ürde richtig so stgea, vnsre Accen- 
tuatioii ist preiiog, >\ ähreiid die frühere noch bescheiden^ noch 
naiv war nnd diess so mehr, je weiter sie an s ganz objective 
nasser uns gestellte progodische Sprachsjstem ohne Accent hin- 
«ofsteigt.**' u. 8. w. Der Verf. geht von eiuer'Sprache ans, die 
gar keinen Accent hat, wie die Slavische : „der Slave setzt 
gam aiomistisch Laut fnr Laut, den er hört, zu Papier, und 
nur, da er doch einmal lange Vocale von kurzen scheidet, 
braucht er für jene ein eigenthümllches Kennzeichen, das le- 
diglich der Zeltdauer fllt So schreibt der Slave und so liest 
er wieder, z. B. der Böhme ein Wort obia^a (Wolke) , ohne 
nach unserer Gewohnheit weder öblakn, noch obläka, noch 
oblakä zu sagen, sondern oblaka wirklich acceutloa.^^ Von liier 
aus macht der Verf. den Kiickschritt auf die Sprachen des Al- 
terthums, deren bekannte metrische Behandlung uns auf die 
Vermnthung eines älinlichen Organismus führen muss ; das grie- 
chische lind römische Organ sprach also, wie vermuthlich von 
-Katur alie Völker, ohne grammatischen Accent (S. 4.). I^»« 
'energische Element de«; Rhythmus ist also das Motiv der antiken 
Metrik; dieses Eieinetit misst sich aber nicht logisch nach dem 
Accent der Ilauptsvlben , sondern noch reinplastiach nach der 
elementaren Aaslautini^ und Verbindnng der Zeichen, deren 
Bedeutsamkeit wieder zwey Momente hat, — nämiicli den lan- 
gen Vokal und die Position — *' u. s. w. S. 0. Der Verfasser 
nchliesst den ersten Abschnitt von 5 Seiten rait den Worten: 
^, dIeSs ist denn das Wesentliche der antiken Sprach raessung,** 
geht dann zur deutschen Sprache über, wo er die drey ver- 
ßchiednen Zeiträumenach Grimm abhandelt, was Mir als be-' 
kannt voraussetzen — von da auf die romanischen Sprachen, 
worauf er dann 8. 19 noch „eine nähere Ueleuchtuu*: des go- 
thisch- irermanischen Accentwesens*' pbt und die ganze Unter- 
«Bchiing mit den »chon oben mitjetheilten Resultaten schiiesst. 

Alle ähnlichen Untersttchuogen erfordern freilich die ^röss- 
te Behutsamkeit, aber der Wunsch, überhaupt sichere Er^reb- 
nisse aufzustellen, entschuldigt manches; vielleicht kann der 
Leser, dem nicht alle Samminngen und Forschungen des Ver- 
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der Terf. z. B. S. 10 von den ursprünglich knrsen Wurzeln in 
re^en, wegen, site, Üc^en etc , die, wie er bemerkt, „im Vcrs- 
schluss die Stellung eines mäniiliclieii Fasses (?) einer einlachen 
Sfihwersyibe eiimehraen u. s. w., während andere Mundarten 
schon vom ^othigchen ri^n her die Wurzel immer in Einer Sylbe 
vereinigt wollen, woher äicli das nordische re^/z schreibt, das 
■ich sofort die Beqnemlichkeit der Aussprache bejm heutigen 
Schwedeu iu ein rengUy beym Dänen in ein rein verschmelzt, 
wonach das Engliche rain als rän contrahirt ist. Sonderbar! 
hier su Lande spricht jeder Btner Jtän und es rä/d^ aber 
«chwerlich weiss ein Einziger , dats dieses Wort eine so ge* 
lehrte Wanderung durch alle nordische Reiche hat machen 
müssen, um aus der Stadt, wo man Regen spricht, aufs Land 
zu kommen. Wenn das Naturwissenschaft ist, so muss man 
gestehen, dass diese den Namen einer sehr weiüäuftigeu Witt- 
senschaft verdient. 

C* Lindner^ 

Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen 
' ' ins Jjateinische für die untern und mittlem Clatsen an Gy- 
mnasien , ausgearbeitet von J. Heimbrod, Oberl. am kdnigl. kathot. 
Gymnasium zu Gieiwite« BralaUi bei F. £, Ijeackart« 1830« 
Vm lt. 887 S. 8* 

Bevor lief, sein Urtheil über die Zweckmässigkeit und den 
Werth dieses Scliulbuches abgiebt, will er die Einrichtung des- 
selben ausfvibrlicli und genau darlegen, damit die Leser selbst 
zu urtlieilen im Staude t^eyeui iu wie weit JHef, mit (iruud lobe 
oder tadle. 

Der Verf. liefert in dieser Anleitung eine sehr reichhaltige 
Menge von Beispielen zur Einübung der Hanptregelji der iat, 
Crrammatik bi^ zur Sjutaxis ornata. Jedem AbschniUe von Bel- 
fipielen ist die Regel, welche eingeübt ncrden soll, ausführlich^ 
gewöhnlich wörtlich nach Zumpt, vorgedruckt. Die wichtig- 
«ten behandelten Kegeln sind : lieber das Geschlecht^ über Sub- 
jeki und Prädikat^ über quif qnae^ quod^ über die Casus y über 
den Gebrauch der Tempora^ Modi y Participia^ Gerundia und 
Supina, Nach der Sammlung von Beispielen über einzelne Re- 
geln folgen von S. 255 — 205 allgemeine Uebungbätücke zum 
Uebersetzen gemischten Inhalts. Karl der Grosse^ eine hi&to- 
jriache Abhandlung , ist unter diesen die ausführlichste. 

Vokabeln und Phrisen sind den Aufgaben nicht beigefügt. 
Für die dem Schuler nöthige Aushülfe ist ein Wörterbuch an- 
gehängt, damit derselbe, wie der Verf. in der Vorrede sa^t, 
atch bei Zeiten an den Gebrauch eines Wörterbuches gewöhne, 

Ite Verl becttliwU wax ttachtfertigmig d<r voa iiim ^OTÜd- 



Digitized by Google 



Heimbroda AoleitaD^ z. Leiierf« au« cL Oeutecliensiiiü Laieio. 435 

teil Einrichtaii^ dieses .Schulbuches auf gelne Erfahntni^ aU 
Schulmann, da er schon einige Male Scbnler von der unterslüii 
Classe bis zum Abgänge aut die Universität Torbereitet habe. 
Durch diesen Zusatz scheint auch die Einrichtung einiger Scha-» < 
len, wo jeder Lehrer dieselben Schüler behält, bis er sie zum 
Abgange auf die Hochschule vorbereitet hat, hin^deotet so 
werden. Für eine solche Einrichtung der Schulen erscheial 
der Plan dieses Schulbuches allerdings angelegt, da der Verf^ 
von den leichtesten Regeln und Sätzen anfaugend, durch das 
ganze Gebiet der Grammatik bis zur Synt. ernata durchgeht^ 
ohne eine genaue Stufenfolge nach der gewöhnlichen Classeif^ 
abtheiiong zu beobachten. Dass er einen solchen Unterricht 
▼br Augen gehabt habe, bestätigt die Vorrede, in welcher er 
sagt, das Werk sey für die untern und mittlem Classen be- 
stimmt, da 4ie Grammatik bis zur Synt.x>rii. bis Secnnd« vor*- 
Hctragen und eingeübt seyn miisse. 

Nach dieser Darlegung der Anlage und Einrichtung rügen 
wir folgende Bemerkungen hinzu. Vor allen Dingen scheint 
uns der Verfasser sich nicht klar gesagt zu haben, fi'ir Schüler 
welcher Bildungsstufe er habe arbeiten wollen; es will uns vor- 
kommen , als habe er die Schüler alier Classeo bis Secunda zu-- 
gleich vor Augen gehabt. Das in der Vorrede darüber Gesagte 
giebt keui hinreichendes Licht. Es heis«t nämlich S« IV: ,,Die 
allgemeinen Geschlechtsregela müssen gleich bei der Erlernung 
der Declinationen vorkommen; die Ausnahmen jedoch müssen 
erst , wenn zur Syntax übergegangen wird , gelernt werden. *^ 
Nichts desto weniger werden die Aosnahmeu mit Vollständig- 
keit gleich nach den Geschlechtsregeiu behandelt. Was noch 
niehr ist, aus der ganzen Formenlehre der Grammatik sind 
die Geschlechtsregeiu das Einzige, was eingeübt werden soll. 
S. 25 trifft maiL schon Aufgaben über die Syntax. Ueber den 
ersten Tiieil der Grammatik geht der Verf. also oifenbar zu 
Bchnell hinweg. Ueberhaupt schreitet er zu schnell zum Schwe- 
arereu fort ; er giebt gleich zu Anfange Aufgaben über Regelu 
der Grammatik, welche der erste Anfänger nicht anzuwenden 
%veiss. Was versteht z. B. der Schüler der untersten Classe 
von der Regel: Der Genit. des Pron. pers. met, iui^ sui wird 
nach einem Substantiv auch objectiv gebraucht**? Wird er 
^darnach richtig übersetzen die Jiei^piele: „Mein Bruder war 
sein eigener Ankläger'* u. s. w,? Der Anfänger schlägt im Wör- 
terbuche etg^e/xer auf , und findet p/"o/;rfw^^. Die Einübung sol- 
cher Recehi möchte wohl die Kenntnisse eines Tertiauers in 
Aüi^prncti nehmen. Allein für Schüler einer aolchen liildungs- 
«tufe huden wir die Beispiele zu einfach. Es sind durchweg 
kurze, abgerissene Siitze^ welche nur so viele Worte enthaU 
ien , als nothig sind^ um die Regel anzubringen. Durch Uebun- 
gen der Art lernt der heranreifend« Schüler kein Latein schrei- 
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wendig hiell, »Ue Reyeltt Grammitfls, votleaidlf mUmck«« 
XQ lasten , w^dnrch fat^ der dritte TJieil dei JUamee iita Bodie 
eingeomnen wird , indent er doeh aMft mf die GreieBeläc von 
Sohulse nnd Znapt verweieel Verindert Int er die lUgeln 
•dir aellea; #d es gescMelien lit,, beilalit et. In einer Abk&r» 
mung, dnreh welebe die DentUcUeH* nur leidet. . £. S. 4t 
ivlrd parmm w^nig flberaetity %ofiv 2nnipl rieiitiger mu 10 e- 
nig hat S. 57 heiast ea: |,die SMCe wird dnreb den Geni* 
ti« oder Ablativ, eder dnreii die Piftp. nnd .in aotgedrnaiLt.^ 
Kach dieser Regel mödite dar Sahfiler kein Bedenken tragen, 
dmmtm ad- md In nn fibdrsetaen. 8.* 0B wird &ber ss> 
nif&s nnd dinimäk nnr gesagt^ dian ea ddn Gen. n. Dat. refiera 
Wenn der Verf. ea abec nMig faidlt^ die Begeln den Beispie- 
len Tinmnaetnen« BO dnrften eben ae wenig einigelet«* Belapiela 
nnr Erlintemng der Regel fehlen« Ohne data man dena Scha- 
ler die Anwendung adgt, iat na fnit «möglich, dnaa er die 
Kegel richtig fasse, da der Anfänger In allen seinen Kenntnis- 
nen nieht von Regeln, aondem lon konkreten FiHen nnsgelu, 
daher die philosophischen Spnnehleliren , die dem niisgebltde- 
tcn Gelehrten unentbehrlich enefaeinen, weil eridnvch nie eisl 
Idoht «1^ Ordnung In ein bnnt dnrchainander. geworfenen Ge- 
anlsGh Tön Sprachregeln bringt, dein Anfinget nnmatandlich, 
«ad eben diAer iinnütn sind« 

Daaa der Verf. dnreh deil Abdruck der Regehi ftr die Be> 
iinenilinhkeit dea Qchftlem habe mgen wallen , darf man niakt 
«nnehmen» da er dleaelbe in einem anderf Funkte an wenig 
diedaoht hat . Wenn er nlmlleh den DebnngsstMen keine dn- 
idge Voknb^ nnd Phraae bmfilgt, aendem verlangt,, daaa der 
Schüler aeine Zninchf an dem nngehangten Wörtevbnehe neh- 
«ne, so ersehwert er unaeres Brnditena die Ausarbeitung der 
fixerdtlen nnf eine nnfrnelitbare Wdae. Ba lat idcht allei« 
inaaerst mdhaam'för den Anfänger, wenn er Jedes Wort, daa 
er niedmrsebrdben will. Im Wörtecbnche RaehacUagen muss, 
aondem es brietet Ihm aneh nnnbei:irindliehe Sehwierigkdten 
dar, den reefcten lat; Anadmdc nnaiuwShlen , da daa ange- 
hingte Wörterbuch nicht vMlstindig ist, nnd der Verf. In dem 
Vnrberiehte nn, demselben den Gebraut einen guten dentaeh- 
lateln* Lexikona empfiehlt Unter den Ausdrikcken, welche 
der Schiller vergebens In dem beigefügten Wörterbnche nad^ 
aehlagt, nennen wir nur folgendes UmatänMokf dh sekleckU 
Megegnung^ 9ugeheny In der Wendmig, »wie tet die Verket- 
tung von Unglück nugegangen^S und ssärmch In der Redensart, 
„er war sirttich ger&hrt.^^ Wird der Schüler aolche Stellen 
oline Hülfe des Ijahrers richtig fkbersetsenl 

Ree. glaubt nein Urtheli iiber den Werth und die Zwedc« 
massigkeit dieses Schulhnches dahin abgebien an kimnen, ds« 
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der Fleiss und die Sorgfalt des Verf. 8 , womit er diese Vefch- 
Lalü^c l^cispfelsammliin^ insrefertigt.liat,. zu loben sey, dass 
dagegen hinsichtlich de» SchuigebrauohfesFlol'gendes zu tadeln 
«ey: 1) Der Verf. hat bei der Bearbeitung der ^ranira. ttegela 
nicht Schüler einer bestimmten CiasBc vor Augen gehabt, und 
er ist daher «zu schnell vom Leichten zum Schweren fortge- 
Bchriltcn. 2) Der Abdruck der Regeln ist überflüssig, da der 
Schüier ja stets seine Grammatik zur Hand liaben muss. Zweck- 
mässiger war den Uebungsstücken die notiii^en Vokabeia 
und Phrasen beizufii;s^en. 3) Die Beispiele hätten mehr in sh« 

8ammenhäageiid& ^mUz6 imd; £lr^älüiuigea verarheUet werden 

müssen. 

Druckfehler finden sich: S. 4 Arnaranthus für amarantm^ 
Sm7 Pütrunelis für j}atnielis, S. 11 Aiiqunre für üUfua r^m ■ 
üiermit Terhiiidea.wir £ol|;eade. Anzeige: , 

t f . . * * ' ■ 

Memor irhuch für die fünfte und vterie ^tHaBsH 
des lateinische?i Unterrichts äiilF dem eirahgelisched 
Gymnasium zu Glognn. Glogüu u» {iiä^a. 1829. Güntersc^ie Buch-* 
bandlung. IV u. 5U S. gr. 8. ' . - « - - 

Dieses Memorfrbuch enthält, einen Auszug der Grammatik 
vea Znmpt für die untersten Classen von Gelehrtenschulen^ uh| 
dem Anfänger /das tiefere Eindtingen in die Grammatik in den 
höheren Classen^u erleichtern. Vorliegender Ausnug enthält 
folgende Kapitels 1) Tabelle ^ber die abweichenden Casusfor- 
ifien. 2)i|}«s«hlfichteregeln nebst Bfänerkangen. 3) Ableitung 
äler Tempora. 4) Verzeicbniss der. irr egtolftren, Verb a. 5) Re* 
fela der lal^n. Syntax. In der Von^e^ wirdiversichert^ dasa 
dUese Blätt^ den ^webk der liehrer zu Glogan ToHkomnea eiy 
s^ricliten. Wir;mi^ssen dieser Versicherung Cllaiihvi beimesseni 
da wir den Zweck der Lehrer hichfr.kenlMW. t- Dafi.deni 
Rohöle« die Regel klaiü nad deutlinh sey , wenn: er sie ans die^ 
•WDI Memorir buche auswendig gelernl halt« iMh^n wir sehr in 
2we|fel* . Waa^liHM cBrdeni Anfänger, welin er lernt: ..Nach 
mehrevii SpUiJeeten Ton verschiedener Person steht das Prüdikai' 
la, dsv.Yonidimsten^^^ oder ,,die Participia mit Adjectivainn rAr 
gierei^elMi Genitiv« Dies Memorirbuch ist eine Gramma- 
tik in nuce. Ndch nnwm Urtheile kauft ein Hül&buch derArl 
gate Dienste leisten snr Wiederh^lang , ab«r<nicht zur Vorbe- 
reitung für die Grunimtik. Wann wird man .anfangen bei de? 
Anfertignngivon Slctmentarbüchern dt« Ftaanngsrerndgen von 
Attliognrn f or An^en sn hnhent 

Cammanm 
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Symb olae ad comparationem Lingua rinn rom Ober- 
lelirer Dr. Meyer im Hulberstadter ficbulprogr. 22 S. in 4. 

2S — S4 Sfibulnadirichtoii durch den Birector Or« F* iL SL Maan 

• ' mitgetheUt. ' - t i 

' Dieses Pro^amm giebt in leichter Uebenicht interessante 
S^achTergleichan^en sowohl in Beasug «uf d^is materielle Wort- 
Gebiet, als auch in Hinalcht auf das mehr geistig bedinirte For- 
melle. Der denkende Verfasser geht von dem riclitigeu Grimd- 
aatze aun, dan» alle Sprachen, so uiidlHiiicii auch an Klaug, an- 
ter sich in geistiger Verwand tschai't stehen und dass diese Ver- 
wandtschaft oder Aehnliclikeit aus der allen Menschen gemein- 
samen Natur sich nothweuUiger Weise entwickeln musste und 
mithin die Unrecht haben, weiche die Sprache für eine Erfin- 
dung der Wiiikühr halten. Damit jedoch für die letztere Mei- 
nung Niemand jdje Verschiedenheit der Wörter und Töne der 
verscluedeiiartigen Sprachen aüfiihre, wird ferner bemerkt, 
dass die Wörter, als Bilder des Darzustellenden, die darge- . 
stellten Gegenstände nicht vollkommen auszudrücken vermösren, 
und dass solchemnach ein Volk mit seiner Sprache einen Ge- 
genstand so, ein anderes wieder anders auffasse und festhalte, 
aber immer auf die rechte und seiner Denkkraft entsprecliende 
Weise. „Et vero/^ so heisst es p.2 weiter, .,certam ratiouem 
ac viam non potuisse tantno^ sequi linguarum iaventores in ain- 
l^ulis nominibus excogitandis, sed necesaitate quadam coactos 
revera secutos esse^ com internis, tum externis argomentia ef- 
ficitnr. Quominus enim aliter statuamus primuni probibet ipfs 
natura animi humani^ qui, quoniam ipse certis legibus paret, 
nihil proferre potest., quod caeco casui debeatur ; prohibenl 
porro, qui recens inventa vocabula assensn suo comprobata re- 
ceperont, recnsaturi sine dubio eorum usura, nisi atiqua saltem 
ex parte ipsis commendassent; prohibet iltae usus et expe- 
rientia. Quam enim rationem ab illis, qui rebus nomfna dede- 
runt, in efüugendis iiugois adhiboisse eonsentaneum est, ea- 
dem infaiites Terera uti quotidie Tideraos. Quos, simulac rerum 
notitia» capere coepenmt^ protinüa prirais loquendi rudimetHi-^ 
occupatos , et voces iUas^ balbo |Mrimum ore prolatas, in dies 
magis ad humani sermonis himiiitudinem excolcre et ad cogi- 
tandi leges accommodare deprehendas. Qua in re non in^tti- 
tunntur primum a parentibus, sed adjuvantur tanturamodo, ip- 
aique iinguam sibi comminiscerentnr suam, ni^i ad eonnti ser- 
monem, inter qnos uati sunt, so conformare, eumque iniitatioae 
expriraere adigereatur. Interdum enim siugulis verbis et ititc- 
gris locutionibus aiit novaiidi^^ aiit ad eorum, quae institutioiie 
perceperunt, exemplum formandi» pareutum curam occupanti 
etc." Ehe wir des Hr». Verfassers Ideen weiter darlegen, er- 
lauben wir uns swei Bemerkuagen» Die eiae betrifft die An- 
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nthiiie der ans einer Art von Naturnothwendi^keit JierTor^eg^an- 
genenSprsche^ worin er mit dem geistreichen Heck er in seinem» 
^Organismas der Sprache als Einleitung zur deutaihen 6vam-*t 
matik**^ a* a. w. an einem Ziele znaammeuziitreffen actietiii. So* 
wenig wir dieser Annahme entgegentreten nidgen, ao «edir wan<^* 
•fihen wir jedoch eine gratire Räcksiclit «ii/oelun^ auf die. 
fireie Thatigkeit des Geistes / welche daa wandersame Gebilde 
vmI Oalqfe dev Sprache nach den Geaetxen der Natur oder 4€» 
Organismus selbstthit^ hervorgebracht hat» Jedeoh dürft» 
auch dies die Meinimg des Hrn. Verf.s a^nj'sn 4eren tittforn^ ' 
Begründung vi^d Hervorhebung ih» 4er Raum gebrach. IBe 
aweite Bemerkung . betrifft das in unsern Tagen 'snl^ Mede ge^ 
wordene Bestreben , nicht mar die attan Sprachen ^ elf dife grle^ 
ckiache und lateinische, sondern auch die nenern auf den 
Senacrit ata Urquelle der einzelnen Wurselwörter zurückzafuh^ 
ren. Dieses Bestreben , inaifenifea nicht blos Sprachähnlich-» 
keiteii aufspüret, wai när an Äbsurdidäten Ührt, wird durch 
dea Hrn. Verf.a Ideengang treffend zurückgewiesen , obwohl er 
dieses Umstandes nicht ausdrücklich gedenkt Die Verwandt« 
echafit, eo wie ^e .Verschiedenheit der Sprachen wird naturge* 
mäss TOB -inm entwickelt. Ist es^aher nicht ein voreiliger 
Sehhiss , im Falle eine Sanscritwurael mit einem grieehiachen 
oder lateiniaohen 'Wurzeiworte AehnUahkeÜ het|:ntovSainsertt 
eeibat nnr Quelle aller Sprachen oder zum Typne an machen 1 
Bewegt lieh nieht Jedes Volk in efgenthllmllchcr Geiateafrei«» 
beit, M daaa ea der ^Miüpfer seiner eignen l^meiie werden ^ 
k#tinle? Und findet sieh eine Aehnltohkeil^deeiWiir'aelwortee^' 
in^raeheurnw^eritt keinem {ebtigen Verkehr gatondner ViU-^ 
Ifier, daHi^htetaiM mtlrilch, auf4ie «Bea M miciieii 
gem^ittiime Naler snnwkmii^faren ond den nhnliehen Klang in 
dem geiatigen Orgahlamna 4or Menschheit «ü anehenl '~ HQIr 
Beeht behauptet 4 «laer Verf., da« Wörter«, 'i wie «lefiAr»y 
fragor^ cten^or sva dcr'Aehnilehkelt der Natorlaita herro^e^* 
gangen- ^eind; daher in Jleblieheii, nngenehmea vnd welchen 
QcgeaiÜnden die Milde imd die fianflheü dea Tonee^ wie in 
|llAtf IBhXlxlüs, ^oofiSe»^ yü»f ^og, glaber^ gUUt^ mUd^ \ 
MBtch$ In nndera dd^e^^en Strenge nnd lUrtCv wieinie^aro^i 
MCrqfty $lrMgths sphndar^ PradU^ xQimWy Are«&«»-(im'mita 
tethochdcvtaehen ;Ulalectao vlel ale igv/emlarev deher.lVwdU^i 
MTier^ Xfm^y Krampf . An» 4ieaea Beiftpielen mhellt nu» 
GMge, daaa den VeÄ nfeht; nnf daa Anf finden ekiea mehrem 
Sprachen gemelnsanien Wnrielwortea auageht;^ aondem meh» 
die Aoalogie der Sprachen berüclcalchtigt. Nad^ dem p«4 anf» 
geateHten Grundsätze: ,,Nntla entat lingua, quae merjk 
propriia vocibus sit composita. In omnibns mnltiplex* repevltnr 
usus iranslationis ^ h. e. ejus dicend! generis, quo rem aliqnam 
nott auo ac p^cuüari nomiDe, aed aiieoo per ahnilUndiaem ap<i > 
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peUsims/* Dalier pebt es vier Atten vtm uneigetUUehen oder 
ä^er^e/^a^eii Ansdräcken : Tnnsferontur enim nomine l)a 
coi'poreis ad ali« cmrporea.^ 2) a corporeia ad ineorporea. 8) ab 
incorporeit ad corporea. 4) ab incorporeia ad alia iacocporea>^ 
Znr erätern Art >?erden Beaeichnnngen gerechnet, ala: t^m-i 
D'^'inri^ ^oQvqii^ oQovg^capui^v^tes montis^Bergh&ppe^qxxQoy^^ 
faucea^ Schlund, 6q)Qvg oQBiinit ÖBigag 0Q0V£f ko^oSi dorwm^ 
jugum^ Bergrücken, Kamm des Gebirges \ nov^ (^et pro 
vmaohia) pes pro frequentioTG radis montia^ Fuss, pied 
dune jiionlagne* Diese Beispiele werden von S. 5 — 13 fortge- 
führt , wo der Hr. Verf. zur formellen SprachbUdung , die ai« 
leiithalbcii durch Sprachaiiaiogie bestätigt wird, Ühergeht4 Ob- 
wohl diü tempora etwas anders, als die modi bezeichnen^ so 
finde doch eine Begriffsähnlichkeit zwischen dem Futur , dem 
ConjuDctiv^ Optativ und Imperativ statte die auch durch Klang« 
äh^üclikoit dargestellt werde f 2. ik - - >- ' 

. ' lega/ii^ legas • - loi^ani^ legeSm 

, ' , sj .fueri/n^ is . ' ■ fua/Oy is. 

■ i faimerois ' • i .* j'aimcrai.* - 

*: ich würde Ii eben. ' ■. ' ' ich werde lieben. 
In dieser Begrilfsäliiilicbkeit wird auch mit Recht der Grund 
gesucht, warum das Futur mit den obigen Modis und diesü 
Modi unter sicli selbst verwechselt werden ; z. B. das Futur 
stehe in allen Sprachen häufig inr den Imperativ; unter wel- 
chen Bedingungen s. Schraid zn Horaz. Brief. 1, 13, 2 und I, 
17,49. Vergi. auch Kra r u p de usu imperativl ap. Latinos in 
Friedem. et Seebodii Mise Critt. V. 2 P. 4 p. 734. Woif ad 
Fiat. Symp. p. 10. Von den andern nütalichen Erörterungen 
(p. 16.) heben wir aus den Gebrauch der Griechen, den Infinitiv 
ab Apposition beizufügen, wo die Römer das Gerundium setzen, 
E. Yarro K. R, 2, 1 aliquod fuit iiiitium gener an di ani^ 
maliunu- Den Gebrauch der Römer mochten wir wenigstens 
durch eine Art von Attraction erklären, doch finden darüber 
noch andere Ansichten ^tatt; ygL Jen. Lit. Zeit 1826 r^r. 132 
S. 96* lieber den Gebrauch des Präteritums aura Andeuten 
einer oftmaligen Handlung p. 17, über die Conditionalsätze p. 
18, ijber das an die Spitze eines Satzes gestellte pronom. reiat. 
o u. quod p. 19, über die Conat^ction der relativen Pronomina 
und AdTerbia (Conjanctlonen) mit dein Inünitiv p. 21. Yergl. 
ausser des erwähnten Krügerg Uutersucbiin^reti 1 p. 41. 70 ff. 
iUperti z. Liv. 26, 27, a Beier z. Cic. OU. T. 2 p. 2f>8. Corte 
a. Sailuät. lug. 98) 2; über das Asyndeton in Relativ- u. Frag» 
»ätzen , als Quint. Inst. ], 4> 2 qiiae i um quibus c&gnatio p. 21 ; 
über akXog^ wenn es etwas vom Vorhergehenden Verschiednes 

andeiilet 1^ 2^ V^l. aauodi di« ^nfiUirungftu m Jen. Lik 
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^feft. 18Ä Nr. 82 p. 155. Mo^ der gelehrte Verf. nng baU 
wieder aul dem . Felde der äj^rachrergieicliuu^ begegnen t 

& Obbariua. 

Zu den crfrciiliclien und erfolgreichen Richtungen, "mlclie das Stu- 
dium der Ccscliichte in der neuen Zeit genoinmen hat y gehören bo* 
BOnders eine Reihe \oii l ntt^rsuehiin^en ubi!f die ülte Gcäcliichte deg ' 
Oriinta oder rielniehr über die aiiai^ereuropiiiachea Staaten der alten 
Zeit, diö freilich noch hinge nicht dahin gediehen sind, dass sie ein 
weitüi» und lilares Bild von jenen Stanteu und jenen Zeiten geben, 
aber durch welche doch der Schleier mehrfach gcluitet i^t und ein- 
seine weitere Blicke verstattet. Sieht man freilich auch die neustea 
Handbücher der Cifescbichte an » no sollte muu wcaigstens den lueisten 
nach ghiuben, über alle diese Gegenden sei kein weiteres Licht auf« 
gegangen, als der spärliche Schimmer, welcher aus den X.iehrichten 
' griechischer und römischer Schriftsteller binüberstrahU und von wel-^ 

chem nur wenige Punkte etwas deutlicher beleuchtet werden. Den ^ 
Beweis giebt G. Gr äff a jibrisa der Geschichte des Orients ^ ethnogra-' 
phisch geordnet, mit demNöthigen aus der Kultur -und Literatutge^ 
schichte unter steter Hinweiaung auf Quellen und Bülfaschrißen [Mainz, 
Kupferberg^. 1829. X u. 164 S. gr. 8. 17 Gr.], welcher, so sehr man 
den Fleisä des Herausgebers anerkennen inu$s„ doch ein sehr mageres 
Corapendlum ist, in welchem die gewühnÜclien , aus griechischen und 
römischen Quellen entnommenen Notizen zusammeagestellt, aber diu 
Forschungen aus orientalischen Quellen ^anz unbeachtet geblieben 
aind. Darum lernt man auch Geist und Wesen dieser Volker gar nicht 
kennen, und gerade die Ilauptländer , China uttd Indien, sind sehr 
mager behandelt, lieber Babylonier, Assyies, IVIcder und Perser ist 
allerdings mehr gegeben und die angehängten chronologischen Unter- * 
snehungen über einige Punkte dieser Geschichte sind von vorzüglichem 
IfVerthe und verdienen sehr die Beachtung der Geschichtschreiber $ 
aber einen Blick in das Leben dieser Volker gewahrt die Darstellung 
nicht, überall sind Lücken und die Darstellung de^ Keligionssjstenis 
i»t gttuzlich verfehlt, vgl. die Anzz. im Tübing. Lit. Bl. 1829 Nr, 54 
*S. 220 und 183(1 Nr. 123 S. 492, in Lp«, Lit. Zeit. 1830 Nr. lOH S. b64, 
in I'erussiie's Bulletin des sclcne. histor. juin 18JiO T. XV p. 154 f. 
Freilich wollen die oricntalij?ehen Quellen, jetzt, wo die Forschung 
Über sie eifz^entlich erst begonnen hat, noch selir lyehntpain benutzt 
sein, da sie noeh sehr trübe fiicssen; leicht auch kann man hich durch 
sie und durch die Beiicbtnng der gegen>v;irtigen Besch nffenheit zu hi- 
aftMriscben Geqtülden verführen lassen, die angevebme Bilder geben^ 
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Gi-aQ' nicht absichtlich ganz vernachlässigen, sollen, einen Versuch 
zu machen, was sich ai\< jenen Quellen und aus der heutigen Beschaff 
fenhelt jener Länder für die Cttschiclite schon jetzt gewinnen las^e. 
Wir ifolleu hier den Gegeuataiui nicht weiter erürlern , sondern nur 
uul einige ncuo Erscheinungen luiiwcistn, welche für die alte Ge- 
schichte Asiens und Afiicü s von Bcdcutuu^ bind. üeber China haben 
besonder« die Franzosen viel i^n&chiiehen und schon aus dem Jounml 
A-ititirpic Lüsen sich eine Keilie van Aufsätzen iiufzfihlen. Das meiste 
jethuh davon bctiilTt blosi die Sprache und Literatur, oder it^t zu 
frugauiiitarlsch, um bereits grossen Gewinn /u Iningen. Wichtii^ Avird 
die Ilistonj oj China vom englischen Residenten in Macao l- • JL M JL. ü 1 ü III 3 
werden, welche in Hcat» nionthly literary adverti^er 10 Octoh. 182J> 
angcliündigt wurde. Sie iüt aus chincs^ischen Quellen ubersetzt und 
nntfasst die JJ. 3000 — SOOv.Chr. Für die geographische Kundr Cliltui ai 
iiii Mittelalter sind K 1 a p r o t h Remarques gthsrrajyhtrjuc:^ sur les pro~ 
vincdf octidentales de la Chine decrites par Marco Pvlo int jNouvca» joar- 
ual asiiitiquti 1828 T. I p. 9T ff, zu beachten, welche nur, wie ge- 
wöhnlich alle Sachen Klaproth't», nicht zuverlai»t«ig genug bind. Ueher 
Marco Polo selbst vergl. die (unwichtige) Lettre de M. de Hammer 
§ur Marco Polo im Biilietin do ia Soci(^t<& de Geographie T. III Nr. 21 
p. 115 ff. Von t»einer Reitze ht eine gute, ja wohl die beste Ausgabe 
erschienen iui ersten Bande des Rccucil de* voya^i:» et de memoin s, 
publit! par la Sociäe de Geographie, [Paris, Everart. 1824. LIV u. r»ü8 
S. 4. vgl. Gotting. Ansa. 1827 St. IIS. Der zweite IJand dieses He- 
eueil (1825.) enthält Aufbatze und Keisenotizen über Africa, Syrien 
vnd Arabien, vgl. Gotting. Anzz. 1829. St. 84.] £inc sehr grosse und 
gelehrte Ausgabe, blo!>i in 683 Excinplaffen abgedruckt, er-chlni 1827 
in Florenz bei Pa^ani unt. d. Tit. : f'ia^^i di Murco Polo , illusirati 
e commentati dal Conic Giovanni Bntti§ta Baldelli-Boni, 
prercduti dalla storia dclle re.lazioni vicendevoU di Roma ßno alla destrti- 
zione del Caiyato» [Voll, quatro , con un Atlante di due gran charie 
geografiehe. 1W4, CLXXV n. 234 u. LWV « 48<» S. 4. Nur zwei 
Bände davon entlialten die Reisebeachrcibung und zwar tcsto di llng^ua 
del sccolo decimo terzo ora per la prima voltn pubblicato. Der Text 
ist zweimal gegeben, erst der der Crusca mit vielen sprachlichen An- 
merkungen, und dann der von Ramusio mit jE^cographisclien und ge- 
Bchichtl. Erläutern ng-cn. Die Hauptsache des Buchs bilden eine Mas^ 
von Excursen und zwei Bande fiinleitUDg , welche eine Gescl^ichtc der 
Verbindung Aliens und Europa'svom Sinken des Römerrcichs , ja zum 
Theil von Alexander d. Gr. an bis zum Untergange des Kalifats MI 
Bagdad 1258 enthalten , mit ausserordentlicher Gelehrsamkeit anige« 
stattet »Vnd und besonders über die Geographie vieles bieten. Die 
Kachrichten der alten Geogpraphen sind weitläofig durchgegangen and 
erörtert. Aber sie sind ohne Kritik und genaues Qaellenstadinm gfs. 
schrieben und daher boi vielem Wichtigen doch voll von argen Irr- 
ihuniera« vgL Göttin«. Abu. im »L 41 n. BUU^ I, üt. Uali^ 
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1829 Nr. 108, Nnovo Giornale de leltere Märis o. Apr. 1827 p. IW,* 
Bibliot itafiana Apr. 1828 p. 115, Antologia itaL Mai 1828 p. III, 
rufisacü Balle tin des scienc. geograph. Mai 1829 t. XVII p. 374f. — 
Uebcr den Oatcn Asiens Ist bcäonderä noch eine Ansicht französischer 
Gelehrten zu prüfen , welche dieselben zum 6a Buche der in Faris bei 
. ranckoacke erscheinenden Uaberäctzung von Plii^ius historia naturalis 
ausgesprochen haben. Sie stellen auf, dass man in den Nachrichtcii 
der Alten ein doppeltes Serica zu unterscheiden habe, von denen 
eine im südlichen Xbeile von Oekhan in geringer Eiitfmuig von * ' 
Cejlan, das andere im Norden Indiens bei den Gebifgen zu suche« 
sei, welche die hindostip|sche Halbinsel begränsen. — lieber /ndioi 
wird zu^iebit Wiih. von Scfaieg e T» Aufsate £7e5er die Zunahme 
tiRcl den gegenwärtigen Stand tmMnr JC€iimtnis$e ihn» ündsen im Berlins 
MdUndcr 1820 u. 1831 nachw«iMn, wie weit unsere Keaatnlss van 
ilieaem Lande bis jetzt gediehen und durch welche Personen und Er« 
eignisse sie besonders gefördert worden ist. Der erste Artikel nm«^ 
iesst die alte Zeit bis mf Vateo de Garaa [vgl. Jbb. X, 102.], dei^ 
Bweite berichtet über dM, was durch die Portugiesen und Engländer 
in dioMr Hinsicht geleistet worden ist» Kodi ist dieser Berlimr iGfl^ 
lender wu XSIS^ und 1830 W6g«B eines geographischen Aufsatzes übev 
ladien von Carl Ritter erwähnen [vgt Jbb« 0.8.0. n. SIV^QO^.], 
mad im Jahrg. 1831 bat W* ton Befalin 4hr SUim^ LAenwä»$ 
und gesellige FerhJiUmiue dee Aetitigen HlttditMtant geschrieben. Mil 
Sehlegel*s Ablwvilnng kann Joit. von Hamm er *g Aufsati nberdia 
neuste indifche Inteiatnr in den Wiener Mrhb* ISM'Bd. &1 S. 
931 i^eiyKeiien weidan, worin mehrere hierher gehdr. Sehvif ten beur-; 
tfleitt eiad. Sin Haaptwerli für die Geichichte Indiens bleiben nafnx^ 
Kch immer noch Heeren'e JUeen, obichon IIT, Ton Schlegel 
Ihre Znveriitsigkeit mehrfach angegriffen hat Aach Ehode'i Sehr; 
Ueber ^ J^elogie «ad PbciosopAte dtr BMm [Lpa., Broehhane. 
IM.] gehdrt hierhbr nad empielilt sich dnirch nmsiditige Kritllc ki 
der Auswahl, ist aber freilich nicht nnmitteliiar ans den Sanskrit* . 
Qaoltett geschSpft and d^er idcht überall lanter und anverlissig. Die 
wiiehtigste nnd aaf Sla#bui von OrigiaaIi|ttelioa hegrfiadete SdurlCt is| 
stes alle Misn» ani Aeseadersr WeksMl sm/ Aegypten dargeMU B«» 
P. ▼ o'n Bohlen, weldie in iwei Theilew Ednigsberg bei Bo r n trfi g e r 
IW [XIV und 890 n. TI n. 4^ S. gr. & 4 Thlr. 8 Gr.] erschienen ist 
Sr beginnt mit einer geographischen und etlmographisdien Einleitnng| 
in welcher die Grftnaeii des allen Indiens genaner als gewehalidi h»* 
vMat^ a. Ungleich die Behauptung aufgestellt ist, dam die latter» Ton 
kankasischer Rasse, voa dem Hochgebirge Nordiadiens herabkameannA 
Im Snden und Westen all Viflnwohaer eine Negerrasse fandea, weldm 
nie Terdraaglen. Daan Ist In einer gedr|Uigten GeselMite Indiens von ' 
den Mhesten Sagen an bis aaf die nenste Beil kuts dasjenige ansam«« 
snengestellt, was man jetxt nis das SIcpierste iinffbsseii darf. Am wich- 
tigsten nnd belehrendsten ist die Darstellung der Religionssysteme In- 
diens » besonders des Brahmaismus und Bnddbaismus, welche na- 
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, aieiltlidk nocli darch c!ne KetTie neuer nnd gnt beg^findefer Anstellten 
als Tonuglich berrartritt. Erwiesen ist, dass der Bnddbaismufl erst 
xwlscben dem 5 — lOn Jahrbanderte nach Christas sich ausbildete, and 
nicht durch Einwiricnng des Christenthuini entstand, sondern 'unmittel-* 
bar äus der Bndimareligion licrrorgtog. Merkwürdig ist die lieber- 
einstimmung mehrerer £rscheiikiiiigen im buddhistischen und chrici» 
ficbicatholischen Cultus,' s. B. fler prächtigen Kirchen, der Klostoi^ 
desCölibats, der Einsiedler und Büsscr, der Tonsur, des Rosenkran- 
zes, der Kaputze, des Bitehof^'^tabes, der Fe?tc und Fttttea, dee 
Weihniachs, der Processi onen, Reliquien, Glorken, der ganzen Hie- 
nrchie mit dem Pabste an der Spitze. Aber treffend ist in der Sühilft 
geseigtt dass fast alle diese Dinge bei den Indern weit frÜMrirev- 
kommen als im Abcndlande, mehrere , wie die RotenTcrrinta vmä 
Glocken, ang-enscheinlich von dorther zu uns gekommen sind *)• Eme 
besondere Hichtung des Buchs ist noeh die Diir<:1irri1rning der gegen 
ilie bestehende Meinung [ -vg;}, ITermes Bd. 25, 2 S. 213.] mit erhebli- 
chen Gründen gerechtfertigten Behauptung, das^ die Aegypter ein nr- 
«prünn^lich indischer St^rnm sind, und ron dort ihre Weifiielt bereits 
mitgebracht, aber am Nile in einseitiger Hichtung weiter nüignbililel 
liabeo. Dodhhabe nocli 'sp&ter eine Verbindung Indiens mit 'Aegypten 
f tattgef unden 9 und daher werden wieder mehrere christliche, den in- 
dischen nahe verwandte; Oebr&nche erklärt. Für die Geschichte 
Arn^yptenv Selbst ist dm Barh auch noch dadurch wichtig, dnas eine 
Kritik der altern ägyptiichen Sagengetebitaiite und Forschungen über 
Seseatris und die Fremdlinge In Aegypten eihgewebt sind. Durch A 
•ehr nusfiihrliche Erörterung der ReBgion nnd dea Cnltus der Inder 
and die Vergieldumg mit Sgyptifchen» grlechLMshen und ehrietflcfaen 



*) Somit wäre also die Fm^e über den tJrgpmng der Glocken geloiüt 
und wir bvR neben nicht mehr mit Polydorus zu gestehen, dass wir nicht 
wissüu, woher sie kamen. Grewöhniich hält man sie für eine ägyptische Er- 
findung, nnd hat den Bewmt darin gefunden, dass das Osiri^fest stets durch 
Glockengeläut ▼erkundet wurde. Mehrere Notisen über die Glocken Met 
man in einem Aufsatze im Moi^enblatte 1821 St. 305 S. 1281, woraus wir 
folgendes aiwhehen : Die hohenpciesterlichp Bekleidiinp^ (^e^ Juden während 
des Teropeldien^tei^ war mit kleinen goldenen Giockeii besetzt. In Athen 
bedienten sich die Priester der Cybele ihrer während der Opfer und sie ee- 
horten sn den Mysterien dieser dotdnn. Grotte Glocken find nneh der BÖ- 
faenptnag mancher Forscher in Europa Tor dem 6n Jahrb. nicht gebmacht 
worden. Andere meinen schon St. Paulinus , Bischof zn Nola in Campe- 
nien, habe sich ihrer im 4n Jahrb. bedient, und daher sei ihr NRme iVote 
nnd Campanula entstanden. Bei den Römern hies^en sie tintinnabula und 
PKnini berichtet, dass es schon lange Tor seiner Zeit Glocken gegeben habe. 
Nach Snetont Zeugnlss Heia Aagrnt dne Glocke Tor den Tempel det Jn^ 
ter aufhängen. Bas Geschäft, sie zu läuten, war ein ansehnliches Tem- 
pelamt, und die damit BekKIiIrten hiesscn Capicerii oder primicerü , weil 
Bie auf der Bcamtenliste, Cera genannt, oben an standen. Alctifn, der Er- 
zieher Karb des Gros^^en, soll die Glockentaufe eingeführt haben, uud «seit- 
dem meg nndi ihr Nam^ HeOige, HeiUgenkappen^ Udlieenhauben, auC- 
Igekonnien lein* ^ 
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pteligionffBiiiicbteB .n. Gebrauchen bekommt das Werk einen Yonugli« 
chen Werth für Mythologie und christliclie Archäologie. Im Zweiten 
Baude, welcher die Verfassung und Ucchtt^verhtiUnissc , die bürgei;U^ 
chen und hüasUchen AUeilhuincr und die Literatur und Kunst der lode^ 
behandelt, geben besonders diu Ahsdmitlc über die l^^fiätcn, ihren Ur« 
vprung und ihr Alter und üLer lluiidei und A erkelir, Seeliandel und 
SchüTahrt, viele neue hiätorische Aufschlüsse, und die ALschuItte über 
die Astronomie der alten Welt, besondere» der Aegjpter und Cliuldüer, 
über den Lrspmuj^ der Woche, über den Ursprung des Thierkrelsei^ 
über die Uudeutung der Sphinx und F/ramtdeii greifen ebeu so viel- 
fach hl die allgemeine und classische Alterthuroskunde ein, ald die 
Bemerkungen über Berosus und die stäte Berückiichtignng der grie- 
chischcn St liriftstcllor und ihrer Nachrichten. Die Verhandlungen * 
über die tS an skritäp räche weisen mehrere neue Haltungspunktc für das 
etymologische Studium des Griechischen und Lateinischen nacli ; ob- 
schon gerade dieser Theil noch sehr einer tiefern Begründung bedarf, 
wenn diese etymologischen Forschungen erspriessliehe Fruchte tra- 
gea soUeiu Magere Anzeige des ^rsten Tiieilcs im Wegweiser zur 
Abondzeitnog 1830 Nr. 07, bessere im Tübinger LiUer. Blatt 1830 
JSk, 124. Ucber den Handelsverkehr des alten Indiens mit dca West- 
l&ndern ist llccren's Vorlesung- De Taprobane irisula^ hodle Ceylon 
dicta , ante Lusitanorum navigutiones i)cr vie;inti fare saecuLa cummuni 
terrarum marimnquc auslralium emporto ZU benutzen, welche wir jetzt 
, freilich üur aus dem Auszüge in den Gütting^. An/«. 1828 S. 2(m — 77 
liennen. Den uralten Verkehr Indiens mit den Wq^tländern , deo^ 
Üobertson nnd Heeren bereits nachgewiesen hatten , hat noch weiter 
erörtert und g-enauer begründet von Bohlen in dem Aufputze Leber 
UanijLßi und ^Schiffahrt des alten Indiens m der ersten SamiiiliiFig' der //i- 
storischen und literarischen Abhandlungen der kün. dt^ut'^vhcn (icsclhcjiaft 
9U MöfUjgitberg in Preusscn , und dcirin zug^Ieich die Frodiide Indiens 
summarisch aufgezählt, KIne sehr fleissif^u und .gelehrte Krörterun^ 
der Geographie des Pendschab oder de:^ Stromgebiete der fünf Jb'iüsse, 
Velchc von Nordost in den Indus iliessen, zur Zeit Alexanders und sei- 
ner uiichsten Nachfoigcr , ist in Chr. Lassenii Commentatlo geogr» 
ajLque histor. de Pentopotamia Indica [Bonn , Weber, 1827. !)1 S. 4.] er* 
schienen. Zwar ist durch sie für die Topographie jener Gegenden 
nach dem, was Bayer, Vincent, Mannert und Heereu gegeben haben, 
iMclU gerade viel Neues gewonnen; aber doch ist mehreres richtigei^ 
als bei diesen gegeben, anderes^ wo sie von eihfinder' abweichen , si-^, 
eher gestellt worden. ^ Da« Wichtigste aber ist, dass hier die geogra- 
phischen Nachrichten ans indischen Quellen hestittgt sind, für welche 
bis jetzt nur griechisch« . und rvn. Berichte benutzt worden waren. 
Auch für die Geschichte jener Gegenden ,in Alexanders Zeit giebt die^ 
Schrift manche brauchbare Notiz. Anz. in Ferussae's Ballet, des scienc. 
g^engr. janvier 1829 p« (»9 f., gedrängte Inh. Ans« in Beck's Hepert. 182Ü, 
I S. 112 — 114, bessere und vollstindigere in d. Je|^ l«it*}Zeit. 182& 
Kr*, m S. 97 — 19^ krit Am mll «iniisiu Ai^Ghtlg^gfa £fgfui- 
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znnj^en von P. Ton BoMcn In d. Jahrlib. f. wisf. Krit. IWKI, 1 Nr. 3 
S. 11 — 24. Wegen einiger andern für die kenntniss Iiulicnä bearh- 
tcnsirerthcr Schriften verweisrn wir auf Job. voa Hnniiucr'ö krifi- 
fchen Aofiatz über die neuste indische Literatur in d. Wiener Jahrbb. 
1830 Bd. 51 S. 16 — lieber einig-e andere geögrapbischc Werke 
Sur Kenntni'^ä Asiens wird nächstens berichtet werden; hier sei nur 
noch, aU für die Züg^c Alexander« im Orient von Wntli, erwähnt der 
C'ommc7itarius >rcographicu» in Arrianmn de cxpeditione Aiexandri auctörö 
P. O. van der Chya [Leiden, Cjheer. 1828. W ond 135 S. 4], 
worin der Verf. den Arrltiu Buch für Buth durchgeht, die gcographi- 
ichen Ortg - und I.ündcrnnmcn an§ den alten Schriftstellern und den 
iH'ucrn Rtisrnden und Geof;riii>heu erörtert, einzelne üpeciclie i'nnkte 
jedoch unbehandelt laset und dnfurfiuf entfernter liegende gcogr. Eror- 
teruni^en abspringt. Das Meinte, wai er <;ieljt. i^^t freilich bekannt 
luid iliirin nar St. Croix conipilirt, aher Anderes i^L ncti iuifj:;:cfn>st. und 
besomlers Verdienstlich ist die «or^fiiltig^e Ueuutzunfj^ der eng^li^clien 
und iranzos. Reisewerke. Die deutächeu F^^^chungell liat er nicht 
gmigend genug gekannt und manches schon richtig bestimmte überse- 
hen ; anderswo hat er die Sache mit blossen Citaten abgemacht. Ja 
der Einleitung sind die Hülfsniittel zur Erläuterung die>*e^ Theils der 
Geographie gut zusammengestellt, und man erfahrt unter Anderem dar- ' 
aus, da^;s diu von Mai aus den Schätzen der Arabrosianischen Biblift- 
thek herausgegebenen Werkchen , Ilinerarium Mexandri Magni u. Re» 
gestae Alcxandn Maccdonis^ so wie des Pseudo ^ CalUstfienet in Leiden 
befindlicher und noch ungedruckter ßiog * AKt^&pdQov xori nga^fig für 
die Geographie vnn geHngem Werth sind und dass Mai 's Karte 
der ersten Schrift voller Fehler ist.' Auch Reichard's n. Heeren*« 
Jifarten von Indien sind mit Hecht getadelt. Zu dem Werke ist eine 
0ehr sorgfältige , richtige und schone Karte vnn Fr. Kaiser beige- 
geben , die auch einzeln verkauft wird. Sfe ist in Kleinasten nadh 
Leake, in Griechenland nach Barbis du Bocage, am Kasp. Meer nach 
Kinnair u. Kcr- Porter, im Laufe des Indus nach Pottinger gezeichnet 
Für das knspische Meer und den obern Lauf des Euphrot und 'ngfii 
lassen sich freilich aus Kh a t o n *s Charte de la Gvorgie et dWe parUe 
de la Perse (Petersburg 1826.) noch manche Berichtigungva ^eba«. 
Magere Anzz. dieser Sehr, in F6rottac*0 Bulletin des scienc. gdog?« 
luillet 1829 t. XIX p. 1 f., in Revue encyclop. f^vr. 1829 t. XLIp. 480, 
In der Leips. Lit. Zeit. 1829 Nr. 92 S. Ttt^f., in d. Biblioth. critica 
nova Vol. V, II p. 560— 63, etwas Ifteiter von B&hr in den Heideik* 
Jahrbb. 1829, 3 S. 299 — 301 , noch besser von Kruse in d. Gött. An«z, 
a880 St. 146 S. 1449 — 59 [ mit inchreru Berichtigungen] und in det 
BbU. Lit. Zeit. 1829 Nr. 135 S. 435 — 37. Föt die CkadiiGhte Pe»- 
Üens ist ein Hauptwerk John Male» Im engliadi geschrieben 
ü^chiehte von Persien von der frSh/nten Iis sit den tiencstcn Z&teny 
welch!» jetet in zwei Uebersetzungen von O. W. Becker (Lpz. Hart- | 
felieii.) und von fl. 0. ISpasier (Tubingeii, €otto.) nacli DeHtochhuid 
tBijfßuaät «mdiett iit, %«ii -teMt die idsfere rmt «mMb* eii||e 
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Annicrkangen vom Üebf rsotzer voraus hat. Vgl. THiblng'. L!l. BI. 1830 
]Sr. 125. Die WicTitiff^kt'it des Unchs beruht darin, cliiss die Gcscli. 
Penieni hier aus «inhci mische n Quellen geschöpft und die giiech. 
Kachrichten nur bisweilen verglichen sind. Die benutzten Quellen sind 
im Vorbericiit anfgeftthrt und mehrere besondere Untersilchungen über 
<di« Sprache, Religion, Alterthömer und älCesten Nachrichten von Per- 
aien angehängt. In die Geschichtscrzählnng selbal ilnd intereesantft 
Sittensefalldernngen eingewebt, welche der Verf. sor Belebung det ^ 
einförmigen und ftatigen Geschichte geschiclct b^nutat hat. DaM et 
4ie griechitchen Quellen nieht imfier glücklich tffid gesaa verglicheil 
ImU, wird man ihm nicht hnch antfaduiea, d«flie Hoa aadirwidt Utehl 
Igiii g ikh ahiil. Aber leider f fteigt auch g«g«D die gn&gende Be« 
MttMUig der unsugänglichen persischen QaeUail ein Zweifel darum 
«of , weil für die ältei$te Zeit nicht alle Quellen« lelbst der Zendavesta 
nicht, heautet find. Darum sind zu diesem TbrHu f\(^s Bachs berdtt 
Berechtigungen artditenon in der Sehr. Dsjemichid , Fcddun, G mkm p^ 
Zoroaster. Eine kritiseh^kfMrifche Unier attckung die beiden ersten 
Kapitel des f endidad, von Arnold Höltjr [HannoTer, Hahn. 1828L* 
8 vergl. Jbb. XIII, 304,], «alaha »%efitlieh |fega« Bhode'd Darstelluaf 
4m ZvrOR^ t ri s ehen Relig^onssystems gerichtet und nur Vorläufer einet 
grossem Werks ist. liolty hat sorgfältig die Berichte der Juden und 
IQfiMiMii öber die altpersihclic Geschichte mit den ehilwiBiischen Mad»- 
Irichten Tc^glivhen. Mit afMbUeiieB Gründen hat er erwiesen , data 
4er DijvMtohid dea ZaadaTesta der Dejoces dat Hefodol , Fafldim de» 
f^hfiMM »Iii Ottttaip nfoM'IHlfiai Hystaspi« sondern KyaMfet 
SancMar bat unler 6«Ma«p gelebt, und die im Zendovatfa gegeheMn 
ytcM afci litlW ft HiilMMitMi MIMvicb fai IgraaeBltichen mit denen det 
HarMltl Mi AUm T«itaiiieiitff««tmmmi, Naoe AMUmm» tMoaab 
ifther iftt VMliltoilM 4ni Bvnet an ilM Mitä«at gag«h«i ». «ad nameii^ 
Utlik wM AflNife wk 4i«r «lytMMlie Ae^d^iltat ier Perser im Gegen- * 
wtie m« jeias D tci i ga i rtaa tt i . Am, TOhiiig. Lit. Bl. 1830 Kr. IK^ 
49k Mr Aa GMcMaUe PanlaM wid VeriaiaHant (Iiydiarta oiiA 
dllcieiM) Iii «nah «in gvitCrekber Aaftate to* Ottf». Miller, Seit- 
4»ft tHVi Smdmmpalf im RhdiiitdMi Ihteiim m, 1 8. tt — 41 aMbt 
wa flieMMn«, wvria er mit MliMir aber tdiaff!rfM%aii CamMaaliMMa 
iM^tfe« «ilMifaliMiieii EMried Bmdm aicllirerhreitet b. mAt dletem 1^ 
Mm 4 Ml ftameii Stardlmmp^ In Vei%iMl«li|^ htingt^ iea SaulBKapal talM . 
•bar aoi #ef Reite Atr ata^iftcliett KBalge helittiirefiit and dllaien VAmes 
fAt * dnen Bafaamett aatyritehev K4n]|$e gehBtten Witten will. — 
AAb yfMAA^ die alte md mllll^re Oetdiii^e AileM wmidea Meli 
i^eprieaen (s, B. in den BMMerti ttr Btter. Vnleriwll. IM Hr. 
in d. hpa. h. Z. IStS üv. M.) J. Klnpret1i*i MltM^r MfCen^ae* 
dt'V » db]NMt '«emvcftie de 'Ognn jm^h net /eart, Mtempttgiidi 
' de reio&erdbef lUtf or/gn es el Mnographlqii» mr etMe iwtffi'e d« wondt. 
Farit. 18U. 12 Fr. Et Ist diett ein Atlaa Von lY elironeleglicli ^ gea« 
graphischen Karlen in FoUa, Ton denen 1$ eintekle Davalelinngen de^ 
poBtltAen nnd eOmogriiphiMiMi BnalnndM de» ViMmiiÜlmni Atlent 
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^tfit A«indtaB#4tir Men, der Inder «ad det||3Ii«c JflliMil4M Gaagea,) 
' Um letzte nach den Angaben cfaiaMiaelieif^ GefebIditMMtefliber «iatt 
fibertichttiche Tabelle def ethnographiedien Znstaadee dee ionern 
telasieng bis 1000 n. Chr. enthält. Dazu koninit ein Quartbaad Unter- 
aachangen und Erlanterungen , in welchen ebenfalls chinesiicbe Quel^ 
lea lienutat tind» Dadurch und durch die vielen neuen AuficblÖMe, 
welche achon in der gans neuen ClaMificimng der Völker (in Tangus, 
Sianpi», Türken, Mogolen, blonde Völker der hiadn - germanischen 
Stänime , hunnit»clie und oguviäch - finnische Stamme ) hervortreten, 
i^t ilas ^chf wichtig: nur wird seine; Zuverlässigkeit dadurch 

sehr ge^chw iiclit , dass die g-cK-Iiitc Kccciiüioa im Hermes Bd. 31 S. 

— i'Ino bedeutende Menge von Belegen gegeben hat, wie Über- 
eilt und unLe^t^unen Kiaproth in den im Werke niedergelegten Anga- 
ben oft gewesen ibt. Mehr von geographischem aU von g'eschichtli- 
cheiu iutcresse ist die Dcsciiption du pans de Didocthi^ extraite t/c la To- 
pographie georgienne y par M. K 1 u [i r u t h, im Febriiarheft des iNtmv, 
jourtial a^iatique 1830; wichtiger die Uerichti^ung^ dazu von 13 r o s s t; £ 
im Märzheft S. 2t>i — 3S. Sie betrilTt die Jalire(»recbimn^' der Geor- 
gier und giebt die ]Nucltriclit, dass dieser Volksstamra nach einem be^ 
0ondcrn Jnhrescychis ( /ioroRiconi oder koronicon, von xqovixov ^ ge- 
nannt) zählt, der aus .'3f32 Jahren besteht. Der jüngste Cvelu^ liui ioi2 
nach Chr. begonnen und endig^t 1844. Zu Strabo^s Bebchretbiing der 
kaukasischen Länder hat Kluproth einen erläuternden Cominentar 
und eine Karte im Nouv. jonrn. asiat. 1828 T. i p. 49 IT. und 2ü0 11. 
geliefert. — Ueber die nach i:iuropa herüberreichend eu nurdübiatischen 
Stämme hat Niebuhr in seinen Untersuchungen über die Geschichte 
der iSkythen, Geten und Sarmaten nene und , wie gewöhnlich, geistrei- 
che Ansichten aufgestellt, vgl. N. Jbb. I, 205. Scharr^innig werden die 
vielen Völkernamen , welche die alten Scbriftü^Uer hier srosammen- 
drängen, gesichtet und auf einfache Rngscminterschiede zarückgeführt. 
Die Skythen , wie sie namentlich bei lierodot und Ilippokrates be- 
schrieben werden, boUrn Mogolea von der kalmukisch- chinenischen 
Hasse gewesen und \ on den Geten, einem thrakisclien Stamnie, vom 
schwarzen Meere M eg weiter nach Norden gedrängt worden sein. Die 
Geten wurden durch die mit deutschen lliiir^völkeru verbundenen Gala- 
ter (Kelten ) von Otiten her gedrängt und auä dem Erscheinen dieser Kel<> 
ten in den gewesenen Sitzen der Skythen bildeten sich die Kcitoskythea. 
Die Geten zeri>türtcu später die griech» Colonien am schwarzen Meere. 
Vor Ovids Verbannung noch erschienen hier auch die Jazygen oder 
SaririHten , eine glavische Rasse, und diese behaupteten sich zuletzt, 
während der mogflli.«che , thrakische und gallisch - deutsche Stamm 
verschwanden, Ueber \ orderasien werden wir vielleicht aus den Schä- 
tzen der armenischen Literatur, die doch jetzt bekannter zu werden an- 
fangen, neue Aufschlüsse erhalten« Ueber Armenien selbst ist liier 
zu erwähnen die englische Lebci>etzung der Geschichte Armeniens voo 
Michel Chamich, welche der Armenier Aodnll 1828 v.u Calnitta 

ia swci Dünd^ bmaiigegeban bat. Sie anthält die Geschichte dieses 
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Iiandef tob 4«v Sändfluth bU 1780 n. Obr. und ist am auBtaJ^iclichste^ 
in der Zeit vor und unter Alexander, seinen Nachfolgern ^ den Arsaci^ 
den 9 Griechen, Persern, Khaliieii und Türkcu. Vgl« Blatt, f. Hterar. 
Vnterh. iSr. IG St. 304. Was sich im- die Geschichte AiraciiiLii* 
iius den bekannten QaelU n namcntlidi auch uns Moses von Khuren 
ßchöplen ldö^t , hat für das driLto uud die folgenden Jahrhiindcrto nach 
Chr. G. am lie&äteu benutzt und zusommengebtelll St. Marliu.iu ilea 
M^moircs historiques et ge&graphiques sur i'Annenie und iu der lUstoirt 
des rcvohdions de VArmenie sou3 le regne d^jiiaacc II, pendant le IVe 
ßiiclc» Die letztere ist eigentlich eine Beilage zu der vun ^lartin ne^ 
berausgegebenen Histoire 4^ Bas - Empire von licbeau, aber auch 
abgedruckt in dem Nouvean Journal a^iat. decemb. 1829 p. 401 — 452, 
mar» 1830 p. 101-- 207 und luui läaO p. ooli -«274. Im Märzhefte ist 
in diesem Aufäatze S. Hi'6 auch der Brief des Julinnus an den Arsacea 
(Epist. 67 cd. Hrylcr.) überietztund ak ac ht verliicidigt. Was für die 
jüdische Geschichtu neuerdings gesclichcni i?t, übergehen \»ir hier. Der 
Handelsverkehr dfir Südwcstiäiider Asieui» ibt weiter erörtert in Uee' ' 
rcn s \ ürlesung C ommcrcia urbis Palfit^rße viciuanmiqye urbium cx mo- 
uumcutis et inscriptionibus iUustraia, atisgezogen in den Gotting. Anzz^ 
1830 St. 200 S. 1985 — 99. Besonders am Inschriften ist die Wichtig- 
keit und iithüralichlieit der Stadt als IJiiiidelsort, welcher aiu mei- 
sten in den Zeiten Hadrians und der Antuuinc blühte, und ihr \ erkchr 
nach Süden , Osten und Westen nachgewiesen. Südlich war die Stra^^o 
nach Arabien über Petra (das heutige MarraJc}, weiches schon ru Ale- 
xanders Zeit Stapelplatz des Handels war und wo die aus Arabien küin« 
inenden Caravanen sich trennten, um links Dach Gaza, rechts nach 
Palmyra zugehen« Uebrigens trieben die rahujrencr auch dirccten>. 
Seehandel von Myog-Uormos aus. Westlich war der Verkehr nacii 
Syrien und Phönicien , östlich nach Farthien. Hier waren Seieucia 
und Ktesiphon am Tigris (da Babylon untergegangen war).,die>littel'>- 
stapelplätafy «nd aus den Inschriften ersieht man , dass dia Strasse 
über Vologesia, in der Kahe des frühern Babylons^ führt^. Bie Ue- 
herbleibsei des alten Palmyra sin4 dai|^«tiellt und beschrieben. in ^Asm 
^opferwerk Les Rumet de PaZmyre» «atreinent dite Tedmor tut Deserti 
par Robert Wood et Dawkins. ContemwU m€ ^oUce sur feitat 
<w «c » de Pahnyre et deux planches dUuseriptions grecquea et palmyriennetf 
avec Vexplicaiion des pUmches, Un vol« in 4" de pp. XIV et 120 de texte, 
2 planch. d^nscriptions et 57 pl. grav. de Vlies de ruines et*bessini 
d'ardiltectaf«, Paris, Lugan. 1829 f. vgl. Ferossac's Bulletin des sciene» 
Idatov. aorvenK 1029 1 XIII p. 333 f. Eine Beschreibling der Ruinm 
frtm Petra , deren Lage Strahe und FtiBlnt richtig ugegebeii hnbeB^ 
aus der Reisebeachieibiuig yoa Ithj und Langles, steht» aus dem 
Edinburgh Joumal of Seiencea ubenetat, -lin Tubuig. Kunstblatt 1829 
Sr. 29 «. 80. EIm goniale,-«!»«* IreiUeh d^ bekawOeB Nachrichlia» 
imd naaiMlttdi der noiaiseheii V^MIcefflafel dhrecl ealgegeiietehende An« 
tkiit Aber die VdUitiatftnitne Syrien«, Arabieoei Achten«. und Neid- 
«Irica^a liat BrauBiichifeig. im entai Bande aeiaer GudMU de$ 
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'äÜfi^cmemen polithchm Lebens dfcr Völker im Jltcrtlkime aufgestellt. Er 
behauptet, dass eine eigentlraniliche , Ton den Ncf^tn durchaus Ter- 
'icbiedene Volfeerfamilic , die Aethiopen, Tom Hochgebirge al Komri 
aus, das in dür Sage als Insel Atlantis «^refeiert werde ^ den Nilgaa ent- 
lang' über die ii-anxe africanische Nordkittite und übör Arabien und Sy- 
rien als Urvolk sich verbrettet und seine Zweige selbst bis an den Hau- 
kasus und in die pyrenäische u. apennhifsche Halbinsel entsendet habe *}• 
Ihm stehe die Icaiikasische Vollfcrfamilic der Arier ans dem westlichen 
Asien gegenüber, welche sich später über Syrien, Pulästina u. Phö- 
Tiieien verbrnitct, den Aethinpenstamm zurückgedrängt und 524 t. Chr. 
eeibst Acirvptcii erobert hübe. Von diesem Aethiopenstamrae seien am 
"W^nif^sten \rrii)iscbte AMidmralingc die heutigt ii Abessynier, die alten 
nicht gemischten Araber, die Hebräer, Syrer, Fhönicier; ziemlich 
reine niich die Nubier, Kopten, Berbern, Tuarilfs, Tiliboa Schellah. 
Dic alte Sprache des Stammes habe sichln drei A(t5te gespalten ; 1) in 
den dstUchen, durch das heutige Gheez cliarakteribirt und in seiner 
ältesten Form wahrscheinlich die Qnelle aller semitischen Sprachen; 
2) in den westlichen, die heutige Amharasiprache , welclu r die Mutter 
des Altlibyschen trar and die althebräische Sprache als Dialekt unter 
tich bcgrfff; 8) in den nördKehetl in Merac und Aegypten , welcher 
noch im heutigen Nuba und Blshareo kenntlich sei. Ueber den weitern 
und in den folgenden Abschnitten weit gediegneren Inhalt des Bnehs ist 
oben S. 418 berichtet. Unzureichende Anz. in Pölitxens Jahrbb. der 
Gesch. u. Stat. 1830 Juni S. §65-^70, bessere im Tflbing. L. Bl. 1830 
iVr. 124 S. 4<J6 u. in Beckes Repert. 1830, II S. 405. Die kritische Ant. 
iron Schräder In der KHt. Biblldth. 1860 Nr; 142 S. 50tr rügt ein paar 
falsche Nachrichten über Aegypten. ' Dib kühnen Hypothesen über die 
Ausbildung der Menschheit , für welche der Verf. seine Quellen nicht 
lingegeben haft, trelcbc aber wahMchdulich dnrch Forschungen über 
SprachT^tVandtsdiaft u. Menschenrassen und durch einige abgertsseni 
^Nachrichten der Alten über Aegypten , S^ ro -Phönfcien und Nordafinoi 
[vgl. Jbb. Vlll, 280.] herTorgerufen sind, bestreitet ohne weitere Prü- 
fung Rühle Tön Lilicnstern in der beachten^werthcn krit. Ani. 
Sn d. Jahrbb. f. Wissensch. Krit; 1830, II Nr. 87 f. S. 204— 302, wo 
fiberhaapt zu einer FntAvickeliii^ d^ gesarnrnten pöHttschen Lebens für 
6taati- qdA Geschaf tainäaiirtr strengere AnUraU des Stoffef, nrair 



♦) Von dieser Behauptung Irann «icli Carl Heinrich Hermes 
Bestätigung holen, der im Tübing. Lit. Bl. 1828 50 S. 198t., uui 
achwacUe etymol^gie>che («runde gestützt, bcltiiuptet hat, äiit!b die aiLc*te 
^erdlkening Ton Italien ond Westeuropa Ton der afrlenntsclien Nordknsto 
"gekommen sei. Im Westen sei dieser Stamm noch in den Basken übrig. Sio 
seien unter d(.'m iNanien Sicnlertind Iberier erschienen nnd dann durch eine 
asiatische Colonie, die l'elasger, Umbrer oder Etrnsker und Kelten, ver- 
drängt worden. Aus der Vermiticlmng der Umbrer und Siculcr seien die 
Iiatmer mit Ihrer Sprache entstanden , und ku den ^tro^eru scliim früh 
deotsciie Stämme, nkntidi CraUf » d. i. Fremde, und 'liuii6ret| d* L £^9- 
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Crrfindlfchlrelt der Forschung und mehr Behvttamkcrit im Urtheil and 
Tiefe in den Folgerangen gefordert wird. Nehen Brauiiiohrireig't Bach 
•ind für die dorio behandelten Länder besonders za bentitzcn Rühle 
von Liiien Stern*« Orapkisehe IharsteUnn^n 'sytr ältesten Ge9ekicM& 
und Geogmphi« von Aethivpien nnd Aegypten [Ii Ueftb Berliir^-Diinker 
Q. H. 182Y. g*. 8. nebst Atles ia Fol]. £s ist eine be^iieine tebelfäri«^ - 
•ehe Debenieht der historidohen lÜ^achridbten , indent neben -hislorisch« 
gMgiüphischen Skinen fnv die lebendige Anschanong chronologisch* 
geographische -und andere gtaphlsche Darstel langen in bistoriachen und 
eynchronislisohen Tabellen und Karten gcgebbn sind. Nur ist In dei| 
Tabellen ntibl faniner dorch richtiges Ebcnmaass fnv gnti tuende Vcbcf-^ 
■kiilliehkeit gesorgt. Vgl. d. Ana^ni d. Bl. f. Ilt Unterh. 182d Nr. a6Tf4 
1r« nberhaupt' über die Eiiirichtnng eolcber Tabellen gnte Winke mit* 
getMlA sind. Basiersle Heft i^'ieht, ansscr drni erUatenMieii,T«kte,aut 
9 f;:ro5sen BlätteM« deren jedes fnr sieb ein abgescüloiiettee Ganse bil- 
det, 1) ein« geographische Dnr^tellung ton Aettiiopieii' TM I ili -Manhert» 
Heem , Bieter etc; ; 2) n. ägyptische SchriflSDeioben und fMdiirlf* 
len, 'iN^elche gestliichtliche Nameto der Dynastien enthalten sollen, nafCk 
Reiltoni, Salt und Cham pollion; 4 — 5) die Chronoglraphie Aegypidnl^ 
Y) eine Stromkarto der DTnasflMMi'de^Milelho^ 8> dio VSJkcttvuge äui 
Und- nach Aegypten bis am^ PenteMitl 9) Aegjpiefi unter den Phamoi 
*on «Mi Hyksoti lu 43ogeliffti». «fl^nnidnreiK'a« Bttch «aMiilr die« 
M ' Work-toichts' ^ •elge]iMi''F»flfdkifiig«liy iottMn^iebt nnr eino 
Selssige mkd idenrffeh toM st t nOigHt ZnsfBhdienslettiri% «MrÜanp^restfl^ 
Me umkmfkr Fümidfar^ boMiiders dei Ane to w im» nid Wn Htv|«f«|l* 
«teiitt laC Ao MOfffkMlche Dawi«ll«iftglMf ol|e^ 01« AMbakl der go£ 
gebenen ItechitcMen Mtto atletdlhgs.liMpirdleit nH «MTM^Mlir Kfitlli 
genbdtt 'tibd mmiügUmm OMwimtUoiÜt tlgllelb -bodoiikllaliak wwiknM 
AttsMCon ftMt io iMbedlii]gt 'Mj^^mmmn od«t I)«g«liÄrlg«|*V 
E^wgliedof«■g= 4ef «lAu SiBMflälg»< A«g3Pi^l6na')tttfi**ito Atii«lMiid«ti» 
^ -aolraigJley retidhledetien Srlrflfiin|;s#MMMdio^<'4re||:dlli^ 
•o«on. die Mi. Am. Im d. hf*. t. S. 181» Ifr. tW. ^fftutM^ 
poRioo-FigeRe mÜ dmmpoMo« d. j. ibor-dfa' Miilgi'- P y witio» «it» 
gestelH Mo« « iü mit guten Otfhideft beaCrtiten in d. Muts 0e9 Bjf^ 
ftotflet dgy i OBW X » pär M, d& S^rdt [Ihifla, BMIso* ISHl M 8« & 
iP^.]» amfai wciHei on worden «öl|-, data did^lO DyaMtMto deo Utt« 
aotlio skht Mäk aoodern itiAai dfarnndor tu MowiiMa, Tlbdleli 
Moiidea «egfert halboii. die Ati«.'lii ftewo enoyekppddj MIH 
T. XtV p. 4Ui-^ll^ Dagegen bal Jt H. IPMh in iohtv Mbtrt* 
«eher Latiaitit goiclirtebetten H abIMlIitljMiwcliiift , ^naevfCon««^ Jegy^ 
ptianm $pwhnen [Gditingen , DIeferIch. 1819« 58 8^ 8. B Ör. ], bosoa* 
dorasaa den'BltOn Testamoote an Iwwvlaen gesnclft^ daA Aegyptea^ 
teil Anmolimif der SEeiftder Hykaofl , liMner «er von tinm Kdnige be- 
berrselit worden lei. Freilidi Iwl er niclit gokannl, diM Goaonitif ioi 
Commentftr an Jesaiaa Tli. 1 S.M ff. und In der Evioli.- "Grnbefsdiett 
Endyclopüdlo dn QegoiiBiell wenigstens anr Zeit des Ffanuneticdi dar^ 
getimn iMtle. Wm Im der Sdkr; I^ie oUe ägyptiiA» g W os ini tgr» ^mm* 
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den Quellen neu bearbeitet vi^n R, R ti s k. Aus dem Dflnischen nhersetzt, 
mit ZusäHm des l er fassers. [Altona, Aue, 18ti0. XVI u. Itiö S. 8. 15 
Gr.] eiithuUcn «ei , kenot Ref. noch nicht. UoffentILcIi 'wird sich über 
die ä^yptischea Köni,<i;äfaiiiiUeii noch vieles genauer bestimixien lassen, 
wenn der Prof, Seyffarth in Leipzig das koptische Man vscript eineü 
▼ollständi^en Maneiho herafisgegeben haben vird. Sehr beachtens- 
werth für die Geschichte Aegyptens ist noch die kleim Sührift von Fr. 
licy: Fata et conditio Jci^ypU sub imperio Persanan, ^ibjvcUt est com- 
mentatio de tcmpontm ex Uerodoto computandorum rfstkfiie* Cöln, Pap- 
perf. 1930. TZ S. 8. 12 Gr. In vier Abschnitten werden nach griech. 
Quellen die gescUichtlic hen Ereignisse seit Psammetich 'erzählt, ^erit 
der Kampf mit den aslüti^chen Völkern, welche theils Aegypten au-» 
griflea theils von dorther auge^rlilen wnrdcn ; dann die Sphicks^^ 
tinter der pcrfi^chen Herrschaft und czidlit h die unter den einheinil^Ghen 
König-eri, UebesaU sind die Beweisstellen schi- sorglälUg erwähnt; 
die Chronologie ist p^eiiaiier, als gcwi)hnlich , bestimmt und eine üher- 
eiehtliche Tabelle bel^oia^t. In tiucin iunften Abschnitte endlich sind 
die streitigen Fälle und die von neuern Schriftstellern bczweii eilen 
Data sehr gelehrt erörtert« Hier fehlt es nicht an neuen Uesultaten, 
%. B. daso Cyrus Phrlnicicn nicht erobert hat (^^e^#»n Dnhlmann), da?9 
in den persischen Satrapieen die Kriegs - und admlmstrative lieh<»rde 
nicht in einer l'eison vereinigt war (gegen Heeren), dass der Zug des 
ÄR-eäilaus nach Aet^^ypten nach der leuktrischen Schlacht ein Irrthuui 
ist. Die Abhandlung über die Zeitrechnung des Herodot rechtfertigt 
diesen ge^eh den Vorwurf, data en 4i» Zeitrechnung nieht beachtel 
habe, und darf, wie die g^nae SchriÜi Ton Bearbeitern dieses Schrift- 
stellers nicht übersehen werden.: At$%» in d. Jen. h, Z. 1^1 ^r. lU 
S. 127 f. Geographische and topographische Notizen,, die su weitern 
Erörterungen führen, laMen sich noc^ viele aus den neunten Reisebe- 
schreibaagen aamineln , wegen welcher wir hier nur auf den ausführ- 
lichen Bericht in den Wiener Jahrbb. Bd* 45 S« 1 — .71 verweisen. 
ISine Besehreibung Nubiens und Aegypleni ^on Acerhi nach Cham« 
poUion*e Deutung der ägyptischen MomiiMita. atelit ja der Bibiiot. ital« 
1830 Aug. und S^temben Bet#i|dtw.- wollen wir noch auf Min o* 
toli's J>faeh$rig% au seiner Reise zum Tempel des Mlfi*^ Jmmm [Ber- 
lin 1827. vgl. Lpz. L. Z. 1829 JVn MCmerksam machen, weIciMi 
ausser andern ^otisen für alte Geographie und Geschicbte einellntev« 
fuchung über das alte Serica enthalten. £» wird nach Sennaar und 
namentliehan den blauen Nil get>et/.t^ und diese Behauptung durch eine 
Stelle des Pausaniaf^ fUrch den Umstand prererhtfertigt, das« Dr« 
Jfticci dort gans Waldnagaa v«a Sounts (Gummi bäumen) mit einer be* 
■ondevB Art von Seidenwürmeru bedeckt fand, welche eine sehr gut« 
Seide prodacirlmi. Hierher gehört auch noch die Schrift De IHiäU 
innäa eimque mmmmentia CommeiUatio, Scripsit G. P a r t h e y. Acc^ 
dunt duae tabuloc aeri incisae, [Berlin, I^icolai. 1^. VlII und IHIS« 
8» X TJlliw39 weil sie ' nicbl blau eine aus eigener Anschauung ent* 
■anmetttt vaUfÜndlgia nad gaai»i|a B^MiicIIhii« da?, laialX^ 4»a im 
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der DrscriptJon ife V F^yptc nnrollendct isf) tinil ein© neue SEUverlasd*- 
gci'f Kurte derselben giebt als die von Carultoeuf , DeTilliers, Jollote' 
und St. Gcnis ist; «ondcrn -well sie auch zu der ziemlich ■oi^faUigen 
Bescbreibttog der Monumente tmd Hieroglyphen in der Dcscript de 
r Eg-. noch yiele Ergänzungen und vollständigere Notizen liefert. Aus- 
ser der Aasbeate, 'Welche die Schrift durch die genaue Besehrethan^ 
der alten Monumente (von denen einige aaeh griechisch und römigch 
«ind) iur die Archäologie glebt, ist sie auch für die Geographie und 
Geeichichte von Bedeutung. Man erfahrt^ dn^g die Insel ehemals ein 
äthiopisches Heiligtham irar, dass die Tempel Nnbient älter sind alt 
die Aegyptens, dass der Ackerbau, dem Nil -Lauf folgend , Ton Sü- 
den nr\(li Morden ging. Die Aethiopier stammten eins Indien, rückten 
fillmii Iii; immer weiter vor, und PhilS wfir die letzte Gränze, welche 
die üthiop. Colonl^tcn zu SchifFe erreichen konnten, da weiter hinah^ 
dem Flu?se p^erader Lauf und bequeme; Häfen fehlten. Von Syene bift 
!znm NilafVr Philii ge<;enLiljcr ging eine Mauer, welche wahrtcbeialich 
die Haiidcls:^ti iisse gegen die örtlichen Araber stchertc. He rodot kennt 
l'liilae noch nicht , denn ^Xa: IV, 178 ist nicht in 0Lka zu verwandeln, 
sondern nebst dem tritoiiisclien See in Nordafrica an den Syrtcn za 
suchen. In der Zeit der Pharaonen und Perser ging Aegypten nur 
bis Elephantinc und Syene, und erst unter den Ptolemäern gehört si- 
cher auch Philä zu Aegypten. Die neben Philä erwähnte Insel Abaion 
ist wahr^)cheinlich die, auf veleher jetst Bageh liegt« In der Römer^ - 
zeit hatten Fhilae und Elephantine römische Besatzung. Hinsichtlich 
der Entfernung Syene^s von Philä , die 30000 pariser Fuss beträgt , ist 
im Ittnerarium Antonini Fl M. P. (=27300 par. F.) , bei Strabo XVII 
> p. 818 V atttdlovg (=28500 par. F.) zu lesen. Ueber die Geographie 
dieser Gegenden geben Sene^ und der ältere Plinius viel Falsches. 
Nach Strabo, der als Augenzeuge die südl. Griosea Aegyptens be^ 
•chrieben bat, ist Aristides in der Orat. 48 am genausten. Ammianue 
Marcellinus irrt sehr. Andere Kotlsea über ^ die Intel, welche bis auf 
4ie neneate Zeit herabgehen , verdienen im Buche selbst nachgelesen 
wm wwdiB; ¥gU 4i0 läaM. In Bedi*« BeperL I &.m — ^ 



Miscellen* 



Min der in den N. Jbb. I S. 10& erwähnten Abhandlung Millingen*« 
Ueher eine SUbermünze von MtU^font [mit der Gestalt eines Greises mit 
Jangem Haar «nd StSerbdraera oad der ümidirifl Azfloio u^Xov] ist 
ein Aufsatz von Fr. Osann Uther eine jtfAiM von Metnpmtt im Tü» ' 
biDg. Knnstbl. 1881 Nr. 16 f. nadisutragea , welcher die Si^wierigkeiF- 
ien^ die clnrdi die Erwürnung des Acbelens ia Itetapent eBÜtehea» 
naeh'BÜllittgen's nnd-Letrenaa^s Welse, aber mehilAioh alnraiclieiid, wm 
Üea sMiit wd..bb«iidflti Btt-'Mtaime'^ . 

y 



teckt wtai ](taMiB. BftiMgi ipt btMtkt^ daM dUeForm ^ 
tat Mwkoi«li«aiMlillW.V,«]i 4ia atfcplM« FMi/^WS0f , 
. .1» i<ii HKi^itilnm— aUflr <if ititifcw IBlMw fto j#lrfg<»Tfcq>> 

laMa i^Gc ^eV«1»ei«tiMg ittei nbbt, «tes tew sichte 

mte'iiiiä} M«im mi» yachliHfaiig w wt.lm S4hM» 

«TmI yewiMMittciw». VwwHw , k «4iw SgüMte Md draiKah 
VoMMk . Ob 9hn WMm mt luuwm 9jUbMi««foUw wM, da di» 
BvlitlcMwig der Bwidlinic d«* SCiudoi M^'ielr toir d«a lMinclieBd«i 
MiidbtMl «bweielil? »BiAlteB hid gi wjgilm riBaa »<cMa> ki d> 
BttIL t Ittr UaM». 1831 St. &0 8L 218f* 

. bEa9liMidirt«lnNflmflM»meiil«it8»Uu«»Ii«ltm 
vIl&Dpapier gedfiH^ «iid d«0 «Kfto BxMii^la« tüm ä Mma Abdi«ck% 
d«r Mrbeidip Setai dMQlattet vaHfcfauliM «ttliü9»nuiit, dpmILiBig« 
glwrhiiwlrt vMrdM* Mite ImI ivei dalw ArWl dmif vwwflad««', w 
BxMplare, valclM d^Twi g«dml^l..WMd«i tiiid, m v»llBBd«i| 
md 6i wiMedtia iBuweta Clswi«iit«i Md dna pj btuu hL 

Bar Mi 9 In. d^ vmtaAane geb«im S ta il wift ]9ia^«.i» ia 
Baan hU kam Tpr wbaai Tadaaaeli aiaa NitMk dwicliüttr t i wwi » dit 
»Mi blMi all iaia Mtw VtemMiM ;V4MMMf , taaden aaci 
rnriu; von da«r .ttaisra Mia Mrkwardig iat MM wt d«M Aadira- 
flia dai Km$ß gegßn Ftaakreidk J« J. 189«« War dabaMat Ittlbr 
fldaaa Asfnif nMü ]|«iligeii Kriege ergehm liff«, ÜMi BüiMir Ia Bcfr 
lia aar AVtffe^uiig gegmi die f raaaSiiiftha .Hadbt oaa Vclianatoang dec 
aMiaa phiUppisdicii lUde de« Pam— tMa« all Flugschrift diackaa. 
WfligM dar MhlieUea Siege Napolaoai varda sie jedofli «bk weaigLTta- 
breitet. Dia aeaeu Ereigoitfee, weidia ia der latstaa Bdlfla da« vaH» 
gen Jahres Eoropa sn bensrnhigca anfingen, ntraalaartBB Bliabahr, aU 
nen Wied eralid ruck jener Uebersctzong SB Taranateltaa Bad lia lat 
Hamburg bei Perthes unter folgendem Titel ersifliienaBi UmailbaHl 
erste Philippische Ileäe. Im Auszüge überseist. Prospieio aafat a etodj- 
hus iras, SiU Italicus» Neuer Abdruck^ mit einem Vorworte, 183L 
Z4 S. 8. Möge sie jetzt eine kruftigcrc Wirkung in Deutschland hea- 
vorbringen, aU es ia der schmachvollen Zeit ihres ersten Erscheinen« 
der Fall gewesen Ist« Mehr über bie iab berichtet in der Zeit» für die 
clegmito VVtili ibuX Kr. 4Ö. ' 

Vom Geschlchtöwerk des Paulua Diacomis hat bekanntlich TiTia- 
fii 1827 in Italien eine neue Ausgabe mit Atuncrkungeii und ^eschicht- 
lidiea ComouiiiUripn geiiefert. Weniger bektuiiUu ut vieUdif^it» da» 
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J. J. Ort! NaditeSfe {g^eschichtUchf Erurternogen) daza geUofcrt hat 
iii den Oaservanoni »opra aUuni passi di Paolo Diacono, Verona 1827. 4. 
Dftd erste Heft davon Ut anf^ozeigt im Giornale delle provincie Vencto 
Oetober 1827 p. 170 f. u. iti Fcrugsac't» Bulletin des scienc. h\^i. Au^^uat 
1830 tXV p. 355, -v^oraus sich ergiebt, dass Orti d irin übt r den Tod dei 
Louibardenkdui^ä Alboin und aeia Begrujbuiäi» m. geiiaadelt bat* 

Die Nachricht des Plinius, dass das Vaterland da Coklftisanen 
[dessen eigenthüniliclicn SLlmmck, die auf jeder Seite dcb Kopfs sich 
oliifoiiniii; Ijeugeudüu mid willkührlich Lcvvcgenden orangcgelben Fe- 
dern, der alte Polybiistür richtig angiebt] Culdü^ sei, welche in neuer 
Zeit durch Buffon's Annahme, das« er ans China stamme, in Verges- 
ßciJieit, gekommen ibt, hat Dureau da la Malle in den Anoalea 
des Sciences Naturelles durch neue Berichte hestütigt, und Mingreliea 
ak daa Vaieri^d bon ohl dei, gemeiaen.ahi de» Goldfasanen nachgewieseB« 



Die Hircani^chen Tiger des Virgil (Acn. IV, aCfi.), welche den 
Katurforschern lange anätösstig gewesen sind, haben nun auch ihre ße- 
slttti^ung erhalten, indem nach einem Berichte von G. l i^i iier im Pro- 
g^ruiuiu der Gesellschaft der Naturforscher iu Moskau , vom 22 Decbr. 
1828, der .General Yermoloilim Kaukasus Tiger getroilen hat. Selbst 
in Sibirien bei Irkutsk linden sich Tj^ejv VgL BibUot* itaL ]|orpiii« 
X83Q ÜK. m X. p. UQ. 



Im November vor. J. las Karl Fea in der archäologischen Ge- 
sellstliaft eine Denkschrift über die zehn Meilen von Bon kliri&Uch eilt* 
iteckte iciyaiiiiche luichrift vor, Sie laii4«( so: 

IMP. mvi. 
" 10ERVAB« F. NEBVA. 

. TBkAU»V8. Am 
I98RM. DACIGVS. 

FONT. MAX. TB. POT. ' 
^ IMF. VI. COS. Vi F. F. 

AQVAM. TRAIAMAM. ' 
FSOVmA. 8VA. 
' IN. VRBBM. FERDVIIH 
EMPTIS. LOCIS. 
' ^ER. IiATITVR. F. XIX. 

Man sieht daraus, dass im Jahr 110 n. Chr. der Aquaduct des sabanti« 
Jüchen oder trajaui^chen Wassers (jetzt Aijiua Faolaj erbaut wurde. 

In Frankreich sind eioiige griechische Antiken angekommen» wel~ 
ühe in Olympia ausgegraben und vom Fräsideoten GriecheQlands dem 
Könige von Frankreich geschenkt Morden sind. Es sind Bruchstucke 
von Basreliefs, velphe ^ahriciheialfcii vom Teufpel des Jupiter zu 
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maegezeldmetttr SpMikML Am mclrteii gefitit 4mt Tütmt Am He- 
rakles 9 der in* Begriff itl eisen Stier wa tSdten ; fener eia Kopf de»- 
•dben» nnd ^bo Minerva, welche ihm üe Siegespäbne reidil. Beeo»> 
ieti medkwfiid^ euid diese Uebertest». dareh den Kwiatstil» der eieh 
in Ihnen findet «nd dermlscheh dem der äginetisdien Kmistwerke msd 
dem der Vera Farlbenoa mrtnefluneaen (ane dorfichale dee Piddias) mit* 
ten lane stehen ioU} also den Uebeigang von das amteni na den lala« 
tern bildet 

Die ia tarlgem Jnhta hdi Bemay in Fmuhrdeh genmAia Am»" 

grabung antiker silbetner Steinen and Gefässe [TgL Jbb. XIV, 128.] 
ist in mebrfocher Hinsiciit besonders wichtig. Abgesehen dayon, dasa 
sie in einer (hegend gemacht ist , wo man bisher keine Alterthumer 
▼ermathete nad keine Spur von alten Ueberresten hatte , ist besondere 
merkwürdig, dass man in diesem Funde offenbar das Siibergeräth rf- 
nes Mercuriustempels erhalten bat. Einen solchen Terapelschatz dea 
Mercnr kannten wir bisher noch nicht, wenn wir auch wnssten, dass 
Mcrcur be^ionders in Gallien verehrt worden ist. Nicht minder von 
Bedeutung ist, dass die Geg-ciistiiiulc meist von Silber sind, aus der 
bessern römischen Zeit stainmcn , und auch durch die d;iranf ang^ 
briicliteii m^ tliischen \ orsitclhni^en mehrfach merkwürdig bind. Der | 
l*'und erweitci t unsere Keuotniss von den Silberarbeiten der Alten um 
60 mehr, je wenii^er bis jetzt ausser der berühmten Cürainl&chcii \ ase 
(bei WiiickeiuiannlVionum. ined. Nr. 151.), der Burbonischen in Neapel 
tuit der Apotheose des Homer (vergl. Tischbeins Homer nach Antiken 
III, f. , Millingen anc. iued. monum. P. II pl. XIII.) und der 17i^ in 
Rom gefundeneu Toilette einer Römerin [im Besitz des Herzogs tob 
Blacas. vgl. Visconti: Letera intoruo ud un' antica soppellettile d'ar« 
gcnto scoperta in Roma. Rom. 1793.4.; aucli in dessen Opere varic 
Ton Labus T. I p. 210 ff.] alte Silberg^crätiie bekannt waren. Einen 
ausrnlulichen Bericht über di^cn Fund hat Raoul - Rochette im Jour- 
nal des Silvios, juillet et aoüt IböO gegeben, und demselben meh- 
rere schone Ki liiuierungen aus der alten Kunst- und Mjthengeächicbte, 
besonders am h über die Süberbearbeitung der alten Künstler, einge- 
webt. Eine kürzere Nachricht darüber stellt in F^iifiac'» Bulictia dea 
Sciences histor. avrÜ XbQO U XIV p. 4^Ü — 

Es giebt wenig Gegenstände , worüber die Gelehrten in grosse- 
rem Irrtliume gewesen sind , als das Gla^ der Alten und die Kunst der- 
selben es zu vcrlertig-en, Pompeji, wo man furmliche Glasfenstcr ge- 
funden Imt (18*i4 fand man in einem Bade ein Dachfenster, das zwar 
aerbroclien , aber dessen Glas noch vorhanden war), hat erst Auf- 
schluss geij^ebcn, dass die Alten im GlaümRchen weit erfahrener waren i 
als wir glauben. Nicht zu gedenken der Beschreibung eines Brenn- 
spieg;els in Aristoph'an. Wolken 764; so beweist schon die Ton Dodwell { 
ziisammeng-ebrachte Glassamnilun^, deren Stücke er aiifpolirtc , d.i?s | 
die AUea alle Marmorartea und aUajLoitbaren Stoiaa mit ImLm 
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' Birfolge in GIm nuAgMMtt, waA «llete NasMumnigmi ttt BmIim 
^ «ttd;G«filMeii j«dler 6Mt»tt aad; GiOaM berttiC kab«n. Zo Mntiftb Keil' 
. waren dk'ißl&ilkeelier «tohr UuHg, milAwitalinie der C^ket olanontetf 
di« Teii«dflrilcbe «der ipriiMCiidieFin^B Beigten nnd «#cfc TosMttsBe-* ^ 
banj^ng aas Ägypten kamen« Dieie waren an idten « daa« Adrian« 
der dem fienianns elalge achidite, beitbemlet manielle ile nnr bei 
wMtigen Gelegenheiten ipelifmidien. Die bisKebten mnnriiiniMiien Ge*' . 
Haie fciieint man gldeklldi bii naeii dilaa Terfeigt an babea | Proper-' 
tina' nennt aie pavtbitebe» nad gewim ist, daai daa Perselian dea Otteor 
bia snm Jabre ISBft- berab mgrtka dt Smpim bieia. Dai Glaa al>er eoll 
na Aegypten gekeflumen und in Horn Ter dem 9: 518 d. Erb. d. - 9t. 
wenig bekannt gewesen sein. Die grosse Menge Ton gUseraen WUr^ 
adient Oliaem nad «ndemi Getithea»; die man in Pempcgi gefnndefi' , 
bot, beweist nnwideiieglich, dass die Alten mU der iHasblaserei In' 
idlett 2wBigra belraiint warctn« Doch ist ancb gewiw» dass sie sieh an 
Imtemen dea Herna bedienten, weher Piantns Tom. ^^nlinin Im hdlaer- 
sen spricht, mMi dam die Laternen nnd die Feaster liisweileii' ' 

aoa Iieinwnnd» statt ans Glas, gemaeht wnrdea.' ' Mit der Zett kam* 
ins Ghwso Ip Anfaahme, dam gaaae Ummer damit Abernogen wnrden:< 
DIb Veberreste elaes solchen lud man MS bei Ficnlnen'lA riknisciieii> ^ 
CMiele, Zn Seaeea's Zeit waren Ale Geasftdmr In den Bädern '«lit-' 
Glaa nnd tbasischem Marmor bekleidet nnd mit Spiegeln Tenlert $ das 
Wasser lief ans ailbernen B5hren/' [Ans Willimm Gelfs Peaipe-- 
Jana, KtoBO Folge» Hfl. 4. IiondonlSM.] 

Eins der reichsten ägyptischen Maseen In Enrepa ist das JkMgi.' 

Niederiänditehe in Leiden , der Haaptsache nach aas der angekanften' 

Sammlong des Ritters von Anastasj gebildet, und besonders beachtdngs»* 

Werth wegen geiner 14T Papyrus, Ton denen 15 bloss ägyptisch, viele 

griechisch, viele bilingues »Ind. Eine kurse Beschreibung' de^^selbi^n 

und eine ausführliehe Deutung und Erklärung mehrerer Pap) rtis findet» • 

man in den Lcllres ä M. Letronne Sur /es Papiirns bilinu-ues et grecs et- 

Sur quelques aiitrcs Monumcns ^rtco - 6gyptiens du Musce antiquites de 

VÜniversitc de Lcidc^ ]>ar C. J. C. Reuveiisj. Leiden, Luchtmiins IHoO. 

85, 5? 71. 153 S. 4. Mit einer Titelvignette und einem Ätlai* von 1 Kjjfr. 

D. 5 Steindrucküifeln , nnd 6 S. Text in Fol. 12 Thlr, Die rueln rneho 

Ausbeute, welche diese Briefe für die ägyptische (koptische) und f^rio* 

chische Sprnr.he und Alterthuuii^kuDde geben , ist nachgewiesen in der 

Ans. in Beck's Repert. 1Ö;51, 1 S. 92 — 103. ^»'araentlich wollen wir 

die Erklärer von Jamblichus de mysteriis Aegyptiomm und die For« 

scher über den Gnosticismus nnd über die ägyptische GOUcrlehre der 

apntom Zeit darauf aafin«^uam machen. 

t 

Uebcr die Musik der alten Acfcypter nnd TJchräer steht ein nnhe- 
deutender Aufsatz im Morg^enblatt 1831 Nr. 45 f. , der nur das Allerge-* 
wohnlichste, was wir von den musikalischen Instrumenten der beiden 
Vüikerkcnnen, luitthetU. Erist gf^rade nicht mebrirerth als U« Gr nve*S 
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lieber die, dem Anseliem nach ziemlich erfolglose, wissengcbaCi^ 
liehe ISifeditii» 4er Fransosen aadi Griechenland, von welcher ble 
jetot nur ein paar fcune Varierangen in der Akademie and ein Betickft 
ibar die Nacli^rabangcn in Olympia im Honitear einige Knn^ hiaoli* 
te«, ifl (Paiis I8I0> folgende Schrift mrMhiemaa: De Im 6rdea mmderme 
et de fCi twfip^ne «rae VmUiquäet par Edgar Quinet, worin «r iei— 
9aife. VMi Naraui nach Athen beschfa&bt und die Resultate seiner Vm^ 
tersuchangen der Städte Pylos, Korone, Mantinea, Megalopolis und 
SfnCa mittheilt. Leider sind diese Resultate höchst 'gariag , da Q« t 
■et nur hdchst oberflächlich untersvcht« Nadigrabiing sehr selten tat- 
gltplU» sich nur auf TOigafasste Meinungea und Berichte der Einge- 
bornen geniatat and aft gani andere Dinge getrieben als archialagiscbe 
UBtataachMgan angestellt bat. Uaber das bei Navaii« gelagana J^lot 
^aH^ M aielit«, als dass er Mannerts Grunde, dass es das homerieche 
wAf mi ftekelurto Waiaa wiederhohlt. Vaa Korme wird die baraili 
»Bfgesprochaaa Meinung wiedihahll, di»a«a nklit bei Gani% ao ad ai M 
dar 8talla voa Kalanidat an. aadiea eai» ahne afawa Bawaia Mfir 
m gabaa. To» MegtiepeUe mA iiaaliaaa «Hihrt mam lo gut wia 
nichts; bei Sparta erwähnt ar ein matfcirftrdigai MonamMit, daa dat 
AnobitraT einer Pforte m sein aehiaii, hat m aber sieht mttevaMhl. 
fiaast will Qoinet Tiala laicbailtan aoflrt babaa, imnm AbaaMftaa at 
dar Abadeiaia fibergeben hat» Abar ar aapirla malttata danalban warn 
Sattel aaa» «nd wie waliig ar ChfiatÜiah Tacataht» dairaii ifaiüflb sieh 
im Bache neikwardiga Beiaga» BanarifiaBiwafth iet 4ta KaabikH 
tea ar in Messanlan alaa laiaMft gaftiadaa haba» doreli waklia aiaa 
fMhara Capta Faniaaant'a baititigt waada. Vabar dia baavailelles ]»- 
adariftan Foaurmant^a aiu Lakaaito arlfthit nu« nlditi. D«i IMa ha 
BwbaafaidabigaBaiiclilavbardanJfliaigttBaSattaMdvaDlfavett. Habt 
ibar das Bodi iat iB daa nUUti L lit IJataib. im Kr. «9 1 bcrid^ 

Dia lagaidaaf • Gaagniphaa Stanitj ud Csllier, vakte 
daa Harrn lOcfaaad aal aainar BalM id daa Oiiaiit beglaitaBi habe« 
aiih im ▼argaagaaaa Hailieta mit dar Ustannchnag dar Qagaadm Kicia* 
aiiaaa sfrfacfaan Kaaitantiaapal vad Sa^Fraa boicMttfgt md gafMaa, 
data aidi ia diaiar fcaraan «ad Tialbaaaeblaa Stnaka dadi dia aalM* 
laadits« Widanpr&eiia bei daa Gaagt^pbaa fiadäa. Ia aiaiaB Bnefa 
▼am 11 Aagast arwibaaD ifa vatec aadatam Falgaadaa» lUgalira, ÜtA- 
Int POofim^ jalat Adiinar^ fanatala DaaviUa aa dia Qaeiiaa daa I9* 
aai, aiaae dar Znflfitsa dea Caicas, dar Obairt Lieic abar am dia Q a a i - 
lea daa HHIas , dar aldb nicht wait von Magneiia am Ftama daa Sipyiaa 
ia daa Hamai ar^amt» «ad Obamt La|da «agaliht U dia Itttta dar 
beidea Poncta. MaadMaro, waMam gar fcatae Stadt daeAltartbott 
an .aalqptachan aeh^» aaciit Uak an ciaam aiandieii aaiwbnliiinn 
nmao, dar tic^ in dan Maaa nad falgUdi ini wIHHiilänAite Mm 
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«rf^fesst, Lapie aber In cinpm Thale, das sich gerade nach der •otg«» 
l^eng^esetstoa Soite absenkt, utul aii einem Flügge , d(;r gegen Nordoet 
Hiebst, oberhaili SousguerI6 in den Maceetas ncd ulso in düs Marmor« 
nieer eich ergieset und der Hippurios Danvilie^a ist. Audi M^uUchtüf 
liegl nicht am Caicut, wie mehrere Karten behaupten. Die antlkep 
Sänien , weiclie ein neuer Reifender in Mandachora finden wollte, 8in4 
nichts ali bescheidene Ueberreite einer chriitl. Kirche des Mittelaliart, 
^eue Nachrichten vnn dcngelben ftTatpw^ini ftollW |W| <^I*p'wvm^ lilUl 

nx. 33. Tgi. ebMid. im üi» m. ' 

"Es iit eine auffallende Erscheinung in der Campa^na Roms , ^^tf 
in denselben Gegenden, wo früher die bevölkerten Städte Gabii, Ostia, 
Ardea, LaTinium u. 8. w. standen, jetzt eine wahre £inöde sicli Üadetf 
Indem die Arla catüva die Gegend verpestet und anbewebnbar macht. 
Und doch hatte das alte Rmd in aetaer Uai^egend nicht weniger Süm« 
pfe als daa jetzige. Maa hat Terichiedene Grändo aufgetucht, waruni 
froher die Lnft hier ge«änder gewesen sei , und bftld in dem danalageii 
liühem Kältegrade (wo der Soracte betchaeit und die Tiber swgeCro«? 
ren war), bald in der robuatora CoBttitotion der altes Römer, bald 
in den yielen Wäldern den Gnuid finden wollen , ohne das« alle diefo 
^ Annahmen die Sache gebörig «eehtfertigen. Neaerdiagf bat Broecbf 
die Meinung aofgeftellt, 4aaf die woUene Kleidung der Römer (di^ 
Tunica) , welche den KÄrper mabr im beataodiger Aaadaaitung erhielt, 
das Hanplicbatainitte! gegen oageinnde Laft gawüipn 8«i. Ueberr 
dUew mlffft dia groitere Cultur jener Itaaditrielio und der Inaftigera 
Körperbau , to wie das fleift%« Baden und Einölea des Korperp wohl 
«mii da» IMi« balgall^fW bftba«p y^U«t§tM.mimt.lfM>, 

lieber das alte ZSfol9 baben die franzosischen Veriiasgelter der ii| 
Paris bei Panckoiicke endielaeMaa Uobarnjyimg der JEllatorla n{4ar^l|# . 
de« Fiinius zu IV, ZO neue Untenncbnng^n angestellt und entschieden, 
^ass ama ein dopjpsüss Thüle unterscheiden müsse, das des Ptolemäus^' 
welcbes mit dem nonpagisebea Thsifmark Identisch , und dos 49$ Ah* 
d&aas «aad ^sr IMntfnr wp^slma — «^^^ aukAmim mIm MaiHiaMA ^^d, 

Eiae Torzüglli^ Itommlong geistreicher iLufsatse l^ecensio- 
«en über allerlei Cl«|^nstände und Soibriftea ^or <Gesch^te jatu^ iaabli^ 
MAB Literatur ist das J.9tkkt für Geschickte und lAieratitr, heramgegebeif, 
«an F. Ch. Scbipss«? md Q,, Ap Brecht. Ir Bd. Fra^rf.« Bron« 
ser. 1880. 8. Aus diesem erstea Bande sind für Philologen su bea<|ii- 
tas Sc]daaser*s Abhaadlailgan dftar die Archive, öffemiliehen Bekannt" 
ladlaag r i «ad Z$ihmgm «nür 4m ^^tmiseheu fCaisem^ PMI Uhr di§ 

fhdvmUfitm dar <GMm mtm JhHpi md I S md ^ mu t u , 

JaInnMiap, Vkpm» mA Jf^im^ «14 4er durch para- 

•dttia TOaum w tkm wiMMlwi aato.^« nmckm mht jni^fmilffmm aal 

80* 
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460 Miitt«llea; 

Planeten von tkrem Ursprünge hts zu ihrem Eitdt, [Berlin 1830. 8.] D«r 
Matt« hat nämlich die wlditig^e Entdeclfang gemacht, das« die PlMie- 
lea, weldM die Sonne ODikreisen, tich in ihrer Bahn immer weiter 
TOB der Sonne entfenen. Die Erde x. B. röclct jährlich 7000 Meilett 
▼on der Sonne weiter ah, und während sie daher einst auf der Bahn 
der Venu» ging^ wird sie künftig auf der Bahn des Mars laufen. Dia 

- Beweiifahning ist ni«li# ohne Gelehrsamkeit und Scharfsinn und so 
ernst hingestellt , dass nae'^ies Kr haare Wahrheit halten möchte. 
Aaaiit ahrigeBi »ienaad glaahe, dass sa elae Entdeckung nidit wich- 
tig sei; so sei anr darauf anfmerfcsam gemacht, wie einflussreldh aia « 
anf die silte Geschleifte ist« Bomnins, wird beiiaaptat, hahe gana 
i9idit^ te Mir aal tM Tage festgeseilt, da es damals wirkfich uchi 
linger g ewe s e n sei. Ist dem aber se, se darf nma sieh aieht mehr 
wandern, wla die alM Erardter, Ter allen Hethasalem, sa laaga 
Man kannten. Amdi scheint der Verf. angenommen an hohe», Arno 

^ fie Bntferaang von der Sonne Usweileli etwas schneller vor sieh ge- 
gaagOK sein m6get denn neliett das Jahr des Eomalae Toa Tagoft 
aetat er gleich das des Nnma Tod SM Tagen. Aehnttehe NemgkeiM^ 
•ifihrfr nntt fihrfgent tttor die pkgtkolim tmd merwliktot Bewegung«« 
der Natur, ans der Faihealehre nad aus der Politik. Ehi Aabata im 
der Berlla. Vosslsolfen Zeftnng 1881 Hr. dO giebt die Termnthnag , dasa 

' dieser Sehmita derselbe sei, wefeher unter dem Namen Muller 
^flsiskten tüsr CMUdhts» miter dem Namea Lautier dftcr Muadb ge- 
schrieben «ad als Kurowski* Iiiehen die fitsancafsaipsl des ears* 
j^lssbs» iVMsas heraasgegeben habe. > tMer die letate Schrill, wei* 
che aameatUch auch lehrt, das* ia dea dchiHtea der Altea neben dem 
Wortsmae aoeh ein Geheiaiilnu enthaltea Ist, uad welche aa«^ desssd 
AuHBadang acigt, ist In dca Jahrbb. VUf, ttb lierkhtet. Vmgh daaa 
die Ana, hu IBttemachtslblatt ISST Nr. M 8, m-*19, ia den Blltt 
f. lltcr. Uateih. 18» Nr. »8 8. Uttl. 

Uciber das haha Altar der FütriarAeB ▼arbrdtea dta Forsctaigea 
des BagUndert Blley ein neues Lldil. ' Er berichtet unter dea Ara- 
bern nicht selten Greise Tan «wel- und selbst dreihundert Jahren ge^ 
sehen an haben. Auch idhle nian ni^t nach Joftrsn, sondern nach^ 
iBUsa, d. h. nach Zcttränmen Toa dO Nendeaiahren , und saget »der 
Mann ist t oder 8 Zilien alt.** Ist diess riehtSg, so braucht maa aar dla 
Jahihaaderte ia dea 9dchera Mösls fn Sitlea au Tcrwandeln , und daaa 
wArdea Methnsalems 988 Jahre uai^ 9 Zülea, d. h. 888 Monden* oder 
888 gewdhnliche Jahre sda. 

Bio s<ftoa Toa Napoleoa gegebeae Aufgabe, Earopa aachBiacm 
Maassslabe an aelchnea und die 'Strasse« udd 'Ortipositionea In rothem 
Bruck SU Toraastaitea, wird jeltt TOrwIrkllcht ia dem In Frdburg bei 
Herder eisehciaeadea AOdt oen Bmipä iii M Bidftera. MSI relijb ela^ 
«hvebien Slmtea, 0ii9p»Menm unä^erSü^:** - SmwHffm im Mmumide 

vüü.WiF <^r«sddrikriUBGrdsiC^ waibArt*^^A<»><^^ 

Digitized by Google 



lngtiiimr'>Obfiit|ia«ten— t SaarM^ dSe ,<vnimBiVe tfer «ra iM^ 
«eüeii fiw d toew «•froMMifoAi» «mI fr^onMNCriiidbfi McfteiCnMinfMi 
«Mi dtm hemim MS^kmiMm mm 3Mf lyQbMllMr Jl tf Wft dli iiycii «m 4* ' 
^ WdrL Stet» g trt t fftw i imter IseUmig du htMtnu PImm groiM»- - 
t|g9 VnlvnidMMn Mwlmet tSch In drei cndücMimi I4efciriingen, 
Vttkke TMle ?imi FMiilurtic{i ^n^udr^, nit^ll Umi diaidi tcMiifl aii# 
g«laag«ii0 Aaiit9ttaii{|f^ M(^efii no^ melw .dpfidi fleitilga Anfarbd^ 
toDg, , veqitftndif« SinrUlitniig ijfURd Tmvglicii tiepe- DwrttelUiiig «ob« 
8«iM Vonfige tiiid «iiifilirlich nac^gevleiep im ÜMpenif 18S1 VUU 
Beilag« Nr. 6 f. , Jeiearalb m ein Wodt«' doii^ Beiili l&r G^nm- 
pialUbfiotlMkiMi lehr wuBf^^ 

Ein lef Mderet KaBilitadrclien. der Bidiemmeheiet bnt Jetit der 
feendugpineAlierllunBiifo^dk^ Tlinmnd Legii [Glfiefe- 

selig anePtig«] wieder «nfgewAnnl in dem Bndie ÄOemm^ mritmlke 
mmd mordümvMiß Jfylftejogfie [mit 19 Kupfern, einer lieenMiog* Karte 
«nd StaaunlafeL teipzig, Hertmann, 1891« gr. & Z Tldr.]« weUiiea 
ein^ Tolltl&nd(ge nnd qneltengereclito M^bologie dceNerdene sein loll, 
ajber iwa diesem Idea|i lüauneli^ entfeml^ ilcbfty -wie In d. Bl&tf; fdr 
• ^ BL Vnterli. 1881 Nr. 69* 8. 955 gezeigt iat Vnnfitie Ann. Im tnbing« 
jU.BI, Nr. 15. S. Xr bat nimücb In der Verrede eehr tapfer a«f . 
flie.Si^iCten Aber diesen Gi^genstand Ten l$ttl|m> Nyerap ijuH. ge- 
M^blfipft nnd diese f&elelirten mit dem Namen yen Seriiilerik abgefertigt| 
nb«;,dec]i «ns.ilumM^fnfton atiUaeinreigcnd vielet abgoscbiMen« 

^ Beligionsl^^^;avf Gjmnäden, ^dkbe in ihrem Lebpearsos avci 
die Idrchlicben-Alterdiamer nfcht ganz unbeachtet lassen wollen, ha- 
- l»en ni^j^rdings ein brauchbares Handbuch jerhalten in def Schrift die 
^i^MiU^ 4fäiäoloQifii ^gestelU von F. H, j^hcinwald. Berlin, Ens^ 
j^f. ISaO. gr. ä^Tblif.' 12 Gr. FreiUch steht das Buch nicht auf glei- 
dier Sinia mH dj»n beidien Hauptwerken tqu Binterlm ,(^für Kathor 
liken) and Ven A u g u s t i (für Protestanten) , welche den ganzen Vor- 
vatb.d«! bierher gehörigen JM|a^euaU v/>Uständigt zusammfi^c^te^ und 
jniiit,gr^sser Gelehrsamkeit und tiefen Forgchungcii ausgeschmückt bar 
ben; «ondern es giebt nur die Hauptfacheo und die Resultate der fru^ 
liei;9 Forschungen, und tritt mit Augus ti';S- LcAr&uc^. (2er kirchlichen 
^jUterthünKr in Parallele. Doch hat es vor die&icni ei nc^ bessere Anord- 
.nnng und licht- und geschniiickvoHcrc Darstellung voraus. eiit- 
bäU Ujoifh einer übersichtlicbca Einleitung die Archäologie der kirch- 
.li^^^n GesellschaftÄverfaä6ung, dva Cultus und der. kirchlichen Sitto| 
ylasst aber die Geschichte des Märtyrer- u. ,^Iönchthums und die kirch- 
liche Geographie, jl^eider aber auch die kirchliche Kunstgcsciiichte weg: 
^denn nur anhangsweise wird etwas von chriätl. Bildwerken und Sinnhil- 
^dern beigebracht. Zweckmässig sind statt vieler Citate überall gleich die 
/wichtigsten Beweisstellen in der Ursprache angeführt. Anz. in Blatt, f. 
lit. Unterh. 1831 Nr. 56 S. 244; Beccns. in d. Jen. L. Z. 1831 Nr. 25-28, 
wo zugleich 7 andere Schriften über kirchl. Archäologie benrtbeilt sind. 
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Mo BIöiidfti0t6iidif hiSL IMn Tlir. Mm Hü Aci engllscben A«fio- 
ftüilM mM» mähtMaum g^änAtf te»itt«ii«eM clititfllf^ii Seit« 
Hdanmg ein l^eliler tuAi 8 Jdlkfeii «teiske wii- wir ttttl Iflit eigentlM 
litt UttpB MsliNilieB sollen. Amt Jef«|Am« ivlüeii wir »Iflilfdh, ätm 
knAt Tot aeiA Tode des Hetoto; titttet detsM B^Mng der äellaad 

Seboren wurde. In der Na^ltt tdm iZteü laiH Itlen Min eine Mond« 
nsteraiSB statt fand; die astronoinischeii Betedtmrtfett «efgett aber, 
dass diese Mondfihsteniisg Im 4ten Jahre tor Christi Gebart dageweaett 
fein iDuss: folglich haben die Chronologen am 8 Jftfar gefehlt. Die 
Behanptang ist nicht nea, and langst gründlicher behandelt, znletst 
in M&nterU Stern der Weisen [vgl. ßeck's Rcpert. 1S27, III S. 161 
bis 64, Jahrbb. f. wissenscliartl. Krit. 1827 INr. 202. j und in Ideleri 

Handbuch der Chronologie, Tgl. Jbb. XIII, 253» 

r I ,\ 

Endlich ist Klügers var 27 Jahren begonnenes mathematiaeheä 
Wörterbuch^ welches durch Gelehrsamkeit und geschichtliche Entwiche^ 
lang der ^VtssenbC luiff, und ohne vorgcfasste Meinung geschrieben, ein 
Wahrhaft chisbl^c hcs Werk geworden ist, v, ic kein Volk ein zweites auf- 
inweiscn hat, in seiner ersten Abthcilung vollendet und der 5fc Band 
▼or kurzem unter folgendem Titel erschienen: Mathematisches JVürtcr^ 
buch, üdey I^fklärim^ der Begriffe j l/ehrsätze, yiuf frühen und Methoden 
der Mathematik , jnit den nothl^en Beweisen und literarischen Nachrichlen 
hegleitet, in alphabetischer Oidnuu<r^ ans^cfanß^en van Georg- Simon 
Klügel, fortgesetzt von Karl Brand an Mollweide, und 6eei>- 
digt von J oh. Aug^. Grunert. Erste AbthdL Die reine Mathematik» 
Tünfter Tlieil von T bis Z. Mit 8 KupftlY. Leips., Schwickert. 1831. 
tV v. 11B8 S. gr. 8. Wer den Werth des Btich^ noch nicht kennt, den 
wird die Anz.^in Beck's Report. 1831, I S. 88 f. wenigstens aaf den 
Belchthnm ditsses Bandes aufmerksam machen. Noch wird Grnnert zo 
dieser ersten Abtheilang einen Supplementband liefern. Ob aach die 
übrigen lliene der Mathematik noch bearbeitet werden sollen, wird 
von der günstigen Aufnaluno der ersten Abtheüong abhängen. 

Wie Tor einettt Jahre' tn Müncheto die Idee einer akademitcben, 

von Stud\inten ztt iAchreibenden Zeitschrift aufgefasst aber bald nach 
deth Erscheinen des eriteA Reftes wieder aufjgegebea wurde [vgl. Jbb. 
%in, 415. ]; 60^ IHt ftealii&h ^uch die Idee in Paris anfgefoest worden, 
und der Student Jules Sambuc hat unter dem 1 Dee. 1880 dazu 
eine Aufforderung erg^öhen lassen in der Flugschrift s Aux dtudians, sur 
lea demierg idAtHietit' de$ 4eüles de droit et de n^ieine de Paris, 27 
6. 15 Sous. Die $^chfi^ enthalt aber noch manthen andern neaen Vor- 
schlag, Unter andern die Aufforderung, dass sich die Pariser SttodenCeli 
zu Coopcrativgeselltdchaften , wie sie in England Törsucht worden siad, 
vereinigen sollen, schon des auisern Tortheils Wegen, weil, wenn S 
Ibis 400 Personen gemeinschaftlich ein Hans beziehen und Eine Hstir- 
haltung einrfchtcf», der Unterhalt auffallend wohlfeiler bestritten wff- 
tien kaqik. Aber die Studenten Iti Paris sollen auch SnsAnitteak6ofta 
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' Inlieo unil einen kleinen Staat bilden, wie dirlSMailM iH KAWteM^ 
weiciw ilnren Consnl, BibUothaiaur, QuiitoM, CmimtcIi', ScMft« 



Bitte in der moaiten Zeit TielCMli erholbeiie Klagte betriüt de* 
fiWügfOlMn Zudrang wtm SlndiMf und Toa d«n BehöKd#nr d«r nei^ 
flM* deutschen Staaten sind allerlei Vi^kehmgea diigepen getrofTen 
worden. Vgl. Jbb. VII, X, 258$ XI, Itt. Anaserden kt vielerlei 
darub^.gMclHriekQtt wordeai imodMe airffalieiid verkelirt, wea in der 
tetsigeli Zeit^ wo aidi Itafft jeder lir MÜh^C IriUt , über Eirslelnaif 
mmd geleinte Bildug ^reeben sa Icinnen , nldit wmdeiber kti man« 
«iMe aber auch aoi dam et alle Beachlang VerdSeat Jedoch ta keineai 
der vielea Anfafttie, wir geleies,, bttben wir die'Saelte eiaobifll ; 
gefmidea. Veredilige» die a«f bleiM Verbote «ad Beaditiokug dei 
. Midtreae aqf beatiiHiite Stfiade md deigleiebea hiaan^gehen , verdi** 
HOB natftrlieh IcebM Peadrtuiig. Dabie gebdien Avltatse, nie die int 
Heqperae 1818 Nr. 199, im Allgeni. Ans. d. Deuüflli. 1889 Kr. M und 
1881 Nr. Y etc^ Daaa «mb dar Sindiren gar nidil' beachrl^kett nitee^ 
weil j« nicht alle für den Staalidienat atedirien und weil viele Cnadi- 
daten nnr den VorHieil einer grSMem Aaat^nbl brkchten , wito Im Hes- 
pemc 181BNr. 888 gelehr« wird: dieaa klingt recht libflMl, fuhrt aber 
im wf Alichen Leben Hb. den Staat m «Ueilei üaitea. Bbctt ee wemg 
seicht ec ane , wem rwa VHegand ln Riditer*s Biene 1888 Nr. 98 ver- 
langt whrd, dam wum jM;ff dte Sehflen nUe nitiht Tdlirtindig beffthigte 
Sehiiler ifteag sniDdkwelaen und Aber Terthi nieht hlnanalaMen ai^leb 
0enn elamal lit daa UrthcH fiber veile Beföhignng'ehtaehr aoh«teiigei( 
nnd dann neigt die WirkUchkiBlt» dam dteaea Verftihren weder elreag gd^ 
»Qg gedbt neefa dam ea hinreichend iat. Etwaa iriiher nun Slele tref-» 
fen'die MflUUae im AUg. Ana. d» Ddntmh. 1888 Nr. 88^, im Heipenm 
1828 Niw 80d imd von Mdanicb ebeadaa. Nr. ld8--48. : Sie weite» 
.aacli, dam.dieaer Zndtang eine Hnsptnieaciie Imbe In der Stooknng 
der ladnatrfdie» Thdtigl^t mid in dem VerfaU der Bandwedie, wet* . 
cihe nicht mehr m healimmt nnl^aloheni Erwerb ImiKtn Imaen nla Stanta^ 
^ dhiter, «nd nicht mdttr tia bftrgeiii^he Ehre geben'wle.tMnaiU. Mem 
iml deimaidi «mdchit «« heban nnd' sogleich nnr 'hdhm BUdung fnm 
ipndrtiMM'Idbenr dninh Erriehtnng von fteal- n.' fhnMrbeehnlen meitt 
Ort egenhcit so gdben. FdrdiewnilidiStadirendett^beraellengtdaaei« 
Strenge In den ichvien, a trenger e AUtnrienlenprfiftmgan iK?h 8h e r egei>» 
dnrongen id denStaatsf rüfangen eingeführt werdent. VgUN. Jbli.1,.374, 
Bnm indeme» noch metur bei der Sache sn nberlegcn sei , .daranf weiaen 
folgende Ae mae mngen dm Prof. Steffens hin, welche deri^Mie in denl 
Jtthreaberiehie fiber die UniFersitat Breslau für das StttjK»qjahib 18}f 
gegeben hat: „Vermöge eines Ministerialrescripts duffan die Gymnar 
siaatett^ welche die Gymnasien Terlassen, nm sich dareh Ezamlnationa* 
Commissionen prüfen za lassen, sich erst ein Jahr, nachdem sie die 
Gymnasien verlassen haben, zur Prüfung melden. Aber selbst dieser 
Termin ist zu kurz und bat eine sehr ädUüdiiciitj Industrie berbeige* 
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IxsXxti. Ein Secmidaner, wenn er eben die Clane verloffeB liat, nm 
nach Prima aufsarücken, alio wenigstens noch swei Jnhre lang' daa 
G yTrtnn<^ium besuchen sollte, meldet sich nach Verlauf eines Jahren bei 
r!cr I'i iifungä -Commission. Dßs Zeugniss Nr. III ist Alles wai er csr- 
wartet. Er bat alia ein Jahr des Gymasialhesachs erspart, yerle^ft 
dieses auf die Umversitat, erhält, weaa Mch nk Alühe n. Noth, Kr. 
aber hat dann der WaiorheU naeh nur swei Jahre studki. Dieeo !»• 
dustrie, die bald allgemeiö werden dürfte, erzeagt «ia« Classe voa 
Studirendea^ die docli gar so auffallend die Neignag aar da« Däritii^ 
ste auf die armseligala Weise zu leittea auff rieht, «od es ist an wo»- 
sehen , dass Verfügungen getroffen werden, dorch irclche eine soldM 
ladaatrie für die Zukunft erschwert wird. — Ich habe die Stadiren- 
des nacli Staadea eingetheilt. llan wird mir nicht die dürftige ha^ 
Sicht sntraaeo , nach welcher man glaaht« dass nur Söbaa iMihereff 
Stände einer höhern BUdang fähig wärMU GeviM aoU nar der Tüch- 
tigste aU der Wüidigsla» ja als der Vornehmste aal der UaivaiSMlAl 
aracbalnen. Wenn aber eine traurige Erfahmag in unsern Tagen ans 
acigt| daii die niedera Staade sich ohne Innern Beruf sum Studlre« 
drangen > weaa ci nur zu wahrscbalalieb ist, daea die ßrwide, dia 
die^e aam SCadiren bringen, keineswegs lobenswerth genannt werden 
können, wenn die JUagen oher das Ueberhandnehmen eines folcbe« 
UebeU iiwar lauter varden, eollia dann nicht ein Unternehmen nuta- 
lieh genannt verdeo, "n eh hes iine aaC aiae deutlidM WeiM ober dea 
Grad , bis wd«1iem diese beklagenswerthe Neigung sich ausgebildel 
^t , belehrt und auch, hier es nicht Uaaa M aU^aoMiaeB iUagea b»» 
ireadea Iftsetf ist nicht zu läagnen, eia anaer Baadvarkar oder 
Bauer kann weht leMt der I«aclnuig widentehen, weaa er mehrere 
Sehne hat» aiaea ttvdirea sa fawMU Sa «t^ardati van leiaer Seite 
«reniger Aafopfaraag , all weaa er ihn bei aiaaiB Haadwark jaaterbrin^ 
gen wtU. . Solche atme Knaban, am baiifi^ttaa obaa.Bemf , bettela 
aich dareh die Gjaiaaeiaat bnagern auf der.UaifecMlftt fallaa apfr* 
ier dem Staate aar Lait. Der Uatendiiad a^ iaebaa eiaar l i d h a i B «ad 
aiaer Biedern Claeea iet fraOieib waikärijab «ad bawi ateht ««» «eM 
aeia. Sah habe iadoea die GaaaM aa aiedaig Ki y tt p lfc ga y e ga », 
DarfscbalaMisler^ OarftHuaer» .Kvamar in Uavm SMtiii «r-B» «r« 
«Mtee i«h aUaiB a» dam garbigem Bdigemliuidat tind davaa vaada« 
Mtarlich Hajidwarl^ar, Banaiii; Frei- u^Hafegirtaar, Bdotlar «.a.v« 
«Bitadait. Hforaacii atyiBbt ■iab taigeBda EUtfheilaag darStadinadadf 
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j^M ■taM^fftadMM Bmdirdatt te aU^mtlM iriiMOiclMf lliche« 
Bildang gewiilmetMi VerlMvi^gtalB de» pUfafofli. FflodHt vird ge- 
Siigt, AiwdioM TMlnmsiNifBi BmoteUtlJiiliifigev.Toii den den 
UiiM ftfaMk» — g e Mf •■d «l StUdkenden iMMndit vnrden, aU von 
••ldM«9 die MW den nledern Standen fitammen, Knd daM.sich die lets- 
lern meiil auf die alleroöthigtten Vorlesungen detiBrotwiaienschaft be- 
eeliränfcen. Aut fernerer Zinsamnienstelking der Facultateii crgiebt sich, 
daM die jaris tische am uietiten surucksteht. „liier," licigst es im Be» 
rieht, „gilt noch die Kr. Iiis ii^er nirgends gedeilicn liiuui, flüchtet 
eich hierher. Die grosse Auzahl der Zuhnrt-r » ilaubt dem Lehrer keine ' 
gcnuiio Uehersicht, und dafür hört man hiev die Klagen über schlech- 
ten CoUcgienbebULh am häuiigstuu. Der Fhilolog« ^ird von vviasen- 
bchaftlichen Männern „ auch Ton seinea Lehrern giBprütl. ; duü Seminar 
ist eine fortdauernde rrutung der schöiisteu Arl, weil es frif^enschaft- 
lichc Sclb&ttliätigkeit fürdert. . Atidi die Theologen haben ihre Semi- 
narien , und die Lehrer als OonftstoriHlrütlie cxaroiniren. Die Medi- • 
einer haben die Promotionen , aber die Juristen werden von fremden, 
Behörden geprüft. Die Professoren haben gar keine Ucbersicht über 
den Fleiss. Daher sind unter den Studirenden nii lit W enige, die ihre 
ganze SUidlenzeit unnütz verschleudern und nur in den letzten Seme- 
Stern durch Hülfe einiger Handbücher sidi dürftig präparircn. In ili- 
rem Abgangszeugnisse werden alle Hauptvorlesungen g«^ftnnt.i aiieiu 
«her dfiSk Ummh ist eine ControUa f»ckt denkbar«*^ , , . ' > ■! 



Ikhuir und Universitätspachrichten, Beförd^niDgen Jjuid 

f' . . ' ' 

A.scnERSLtBE^, Das Gymnasium hat erst im vorigen Jahre eine Ge- 
ftaltung erhalten, wodurch es mit den u bringen Gymnasinn Preuseena 
auf gleii^ie Stufe tritt und das Ziel hüherer Gymnasialbiidung selbst- ^ • 
•tandig^r i^erfolgen kann. BUher war dasselbe m'U der Bürgerschule 
jo eins verbanden und zählte nur vier Glassen. Jetzt ist die Bürgert- 
•chule dasre« getrennt und das Gjmnasium hat noch eine fünfte Classe 
Urhaitimij so wie eine fiebente GymBasiaUehrveitelle neu fundirt wor- 
den ist. I» lumma, d^ SchulgelNnM^ ^si^e jiMdiap -JBnde 1829 eu| 
bedeutender Bau ausgeführt und neuerdings iiilftr p^iiende Locule der 
Bibliethek und des phyeikaUsdien Cahi^ets geiorgt wenden. Das .Mi« 
IMTlfiliri dM Dnterrichtswesens'iiat einen mathematisch - phjsikali'; 
ifJben Apparat für 273 Thlr. geschenkt. Gegen ^^le des Jahres 1829 
wurde der frühere Bector Joh. Damfl Burtieardt nach beinahe 50 jäh- 
riger Amtsthätigkett iu den Ruheftand versetzt und starb den 10 Febr« ' 
1830^ Im An^«mge des J. 18S0 legte avcii der Conrecter Hartmann we- 
gf ftnMlfi«d<y iüiiiküdAqU w Amt niadfg^ im Mid 1820 ti»t 4« , 
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an ]M9iu Mä^tmsM tiiltaBto» ila f M.'sai, 106.] wtä oriMft f» 
Anglist tat PSMiiBt 4iMii9faMUnc bl gMdmr MiMfodflr 
rector Dr. I/M in du-4toiiMiilMl^* 4m Mmmt Dt. i» 4m Mb» 

rectorat , Aer LehM» fir^ J^Mg&m» mn MMriw IV, der Iittinwt 
Dr. üocft« smn Ord. I« ioi^mcito GolMMtttor Dr. MnnfecU sm 
«rsten C^Uftborstor «nf. Dtt mMto IJoIMm^v «nfan^ ^ 
terimutiMh vem SclmlMi l i e— J M it irfdc^pfc JBIgliiwwi'TWWBUet» 

und ist za Ottern dlietes Ja1iN»'#ett Dv. CWUftfii fWaMdb fi rt h rti a r 
0>»her Lehman &tt Bloehmani^idimi iMiahvQgmtlalt faad 4euifai» 
mit verbundenen Vitstbumschen OwdiUilitmiymaaMlyiH IluwBMr» 
und Heraasgeber des Aurelias Victor.) übertrageii wtffimt*- A aii < r dei 
ist der Dr. Stade als M nsikdirector und Lüben als Zeiciienle^rer ange* 
stellt, und die Anstalt hofft noch im Laufe dieses Jahres eisen Ldm« 
für gymnastii^che Uebnn^en und Anstandslectionen zu erhalten. SdiA» 
1er waren im Laufe des verflossenen Schn^ahrs IM, am Ende den- 
selben 120, und 2 wurden zur Universität entlassen. Dem Programm 
zu den öffentl. Prüfungen im Mfuz d. J. [60 (40) S. gr. 4.] ist als wis- 
senschaftliche Abhandlung beigefügt: Fr, Caroli IVes epittola eritica 
(nd Guil, Gesenium srratidandi caunsa scripta, worin eine ziemliche An- 
Mhl von Stellen aus gricchisrheu und römigclien Schriftstellern Ter- 
beüiert , rlchtig^cr interpungirt und richtiger erl<lärt und diese Brortc- 
mmgen mit Yielcu guten grammatischen und ^jiracihlidien Bemerkuu- 
geu durchwebt äiud. ' • 

B&ANDBiinimo. Von dem dasigen Gymnasium i^t in dem vorjrLhr. 
Schalprogramm, Zu der öffentlichen Prüfung der Brand cuhuri^i sehen 
Gymnasiasten etc. ladet ein Dr. Fricdr. Wilh. Barths Rector des Gvmn. 
[Brandenburg gedr. b. VVisike 1830. 20 S. 4. ] eine Geschichte roitge- 
theilt, welche freilich nur in einigen dürftigen Notizen besteht, üie 
erste Spur einer Schule an der Stelle , wo jetzt das Gymnasium steht, 
findet sich im 14 Jahrb. und sie gehörte der Kaland^brudertckaft (den 
Kalenderherren). Spfiter werden zwei Trivialschulen der Stadt, die 
altstädtische und neustadtische , erwähnt. Die neustädtische wurde 
durch den ersten lutherischen Prediger Thomas Baitz oder BawUz zur 
lateinibehen Schule erhoben und ihr erster Rector war Gregmim Beuser 
(starb 1558.). Sie bestand als Lyceum bis 1796 nnd neben Ihr eine 
besondere Schule In der Altstadt. Beide wurden 1T91 in ein Branden- 
burgischea Ali - und Nmstädtisches Gymnasium vereinigt und dam ffir 
5447 Thlr. ein neu^ Sefaulgebäude aufgeführt. Dieses Gyms. erhiett 
1817 eine neue Organisation, Indem zu den fünf Classen noch eint 
eecliste hinzugefugt, der Lectionsplan erweitert und verbessert, die 
Gehalte der Lehrer erhöht, zwei neue Lehrer (ein Oonrector mit 
440 und ein dritter Collaborator mit 240 Thlrn.) angestellt, eine neue 
GymnAsialbibliothek f durch eine ausserordentliche fiewilHgung Ton 
800 Thlrn. nnd einen jährlichen Fonds von 25 Thlrn. und dem sehn- 
ten Theile des Schulgeldes) angelegt und ein mathematisch- physika- 
lischer Lchrapparnt angeschafft, und aus kön. Gassen jährlich die 
Sjwnaie von 1700 Xhlcn. sa||;eichoisea wnrde. Die Bihliethek sähUe 
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1680 780 Bände. Die jetzige Einrichtung der Anstalt ist im Wesent^ 
liehen die aller prenssischcn Gymnamen. Ihre speciellen Abweichiw« 
gea find dargelegt im Programm tob {^Jähreahericki über doa 

Gymnasium su Brandenburg im ScAul/oAre 1830 1821^ veimt... em^ 
ladet FtW.BrmAy kön. Profesfor und designirter Rector. Brand, gedn 
b. Wledke. 51 (24) A.v4.). Da die Schule Ten vielen Sohälern 
•aeht wird ^ weldie aar fori bfirgerllche Leben eich bilden wollen, tm 
ilad TOB Quarta bi« Secunda neben den griechivchen Lehrttnnden be- 
•Miere Nebenclassen for jene Schuler eingerichtet , welche während 
dkser Zeit im tjateinifchea, FrMHdiif<iieB, Phy»lk, Naturbeidweibnng 
und Zeichaeii ateterrichtet werden. Das Gymaaiium zählte zu Ostern 
1830 215, sa Ostern 1881 214 Schüler und entUess im Schulj. 18|j^ 4 
Miüler (1 m. 1, 3 m. II.) , im SchuU. 18f ^ 4 Schuler (2 m. 1, »aikll«) 
«■r UniTerait&t Zu MtehMÜt 1880 warde der seitherige Rect»r 
Bk»* in den Ruhestand gaMtst und starb am 18 Jan; 1831* Br wahr 
geboren in BerUn 1705, atadiirte in Balle 1781 — 90 Tiieologla Mi 
\ P hil ning i n, widmete tick g«sw üinn liaigMy ieM C1jMMilallebite<*» 
-flpisi wnrta IW gw iM i t i i — L yn a — i nyd VM Raatnr Mi*i»y»- 




MpnnlaBsMtaM^ Dat RaaiMM iar 8cMa «iMl^nici AMJMi 
Plp^iy im bl illM i gi g f üea io f JüMt, Mi Mfiaioii riaklo 4a«-ai» 
rectnvML J»: «tfür hi ina Pa tna rt o w ii Mf Mi4ar tSWhnlii iin nn ÜK 
mufia •!> C nMn ola t mgiMm. liin: Ü w ig aA luittW Mi. 
^iMbtedav mMHUk, dM MtbMrtnraii ¥Hb D«^ mHmmj A 
Diw AMiMr Mi ^MigiNgleln, te HuMbra^ £»- 
Ii d^Predigar Nwmtdmff (Bphama dea Oyasnaa. vnd 'ttaügians^ 
inIv*H«.> Per Cnliibwiw UMdaiir hil nanwüngnina 9x9^ 

Bat PffOgMUi ¥M lill MillMt 

iff w w w» wwmwUmi flalahidsn ftrdgwu— 
i^og^rajiM 4i» lud mifci.(lMiinnburg 1811t. 4.]- »tfM>* 
iitofillH Mi ibar wMm^ -m ^lo iba» üa fmm mOmf fctoiüg n 
iWwIB t n wi> n ii l utei i i baiialrtm»iM»icn< ' 

Die beMan Oalabrteasebttlen üaaar (MMÜs 4ii 
MUbienm [ib«r iaMM* lalalan Sattnt Mtfl*»4iM- 
MkAt In-Sadiai. mm Avdiiv IM, 9 Jk »Ar Minn^ 
VfttiiiliÜHit] aini lilMntttA m i^dkagn iaa JdM^ MtO In e»- 
UliinlfljiiiiMiiiMn vanlnigt vaiian, wavibar inMl» in OOMIMm 
•MIMni *fM tvilauideic wurde, vgl. KrH: BIbHotii. im Nr. 1«.4» 
xlil^SS^'Hr. fl n» Nr^ 10. Die allgemeinen Grundangii der neuen Vai^ 
Mi l nn g wurden in d. AUg. Schuhseit. 1828,11 Nr. 9 f. bekannt geMadit, 
und Bur Einweihung der Anstalt erschienen in zwei Progranunen; AU» 
^ gemeine Umrisse der Verfastung des Gesammigymna9ium9 su Braun' 
. 'tdkvbeig nebst dem Lehrplane bi» Oetem 1830 (Braunschw. in d. hen. 
W&isenh. Druckerei. S2 u. 20 S. 4. vgl. Seebod. neues Archiv 1830 Nr. 
18 und 19 .) und : Geselle für die Schüler des Geiammtgynmasiums zu 
Braunschweig ( 15 S. 4. ). vgl. Krit. Biblioth. 1828 Nr. 21 S. 106 f. 
Weichen £rfoig dieie neue Organitatton geiiabt habe und welches der 
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Friedn Karl Wex als Recl.)i 
Aiigii«t dcUi Trädicat eines Dire< t< 
redor Dr. Uhl in du Coiirectoriit 
rectorat, di>r Lehrer Dr. Jmn^hu 
Dr. Hocke zum Ord. in V, der %v 
0r§Cen Cullaborator auf. Die 7.\ 
terimifftisch vom SchulamUcandid 
und ut WM Ostern dieses Jahre« < 
(bisher Lehrer au der liloehinani' 
m\i verbundenen Vitzthuni>elien 
und Herausgeber des Aureiius Vie: 
ist der Dr. Stade als Musikdirector 
stellt, und die Anstalt hofft noch 
für gji]ina«ti«che Uebnngen and At 
1er waren im Laufe det verflösse 
«elben 120, und 2 wurden mr Univ 
SU den offentL Prüfungen im Mär?, 
senschaftliche Abbandlwig be%efü^ 
ad Guil. Gesenium gtrMutandi camta 
UbI Ton Stellen aui griechischen ii 
bflflaert f richtiger intefpvngtvt und > 
niagen mit Tielen goiett gümmti» 
geo durehwebt find. 

BnANnrnnUM. Von dem datige 
Schulprogramm, Zu der öffentUekeu 
Gymnasiasten etc. ladet ein Dr. Fricdr. 
[Brandenburg gedr. b. Wisike 1830. . 
theitt, welche freilich nur in «inigen 
erste Spur einer Schule «i der Stelle , 
findet f ich im 14 Murb^ «nd na gehöi 
Kaienderfaerren)« Spater werden xwt 
«Ititfdtlleh«-' und aeaitadläieh«, drwä 
dmil den aMien Infbatiicbaa Frediger 
latekiadieii Scbala ailwban nnd ihr erst 
(üarb 8id beMand ale L^yoenm 

beeandera Bekala Inder Allatadfc Beide 
iargjfdUe .iiit «- «ad 'JmwitidlIfcbM Oyrn 
544T Tbir* db ncM S^lgablndb anfj 
ÜtT alaa nasa Ofgaaltattaii» Man su 
Mähata MaKagefngty der LiNBtfonifian C' 
Gldmlto der arbdbt, «wal aene 

440 and ala Milar Gallabofalar arft SIO 1 
Gymnadaibiblialfaalr ( dareb alaa aamaror 
tiO Tbifa. «ad daaa jAbrliebaa Fände y/o: 
taa Tballa dca Schalgcldcö) angelegt and 
IktAar üabMipparal angeschaffl, uad ans 
SmniM rm IIM Tbliak aaMaehaiMa vurii 
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l metrische Uebnngeit im DeoticTten, Latein, 
liichte , Mathematik und Französisch in allen 
ie bis Secunda, Alterthnmskunde in Prima, 
in zwei Clnssen. Eine eigenthüitiiicho Ein- 
-n Classen die für die latein. Stilübangen anf^ 
der Stelle unter den Augen des Lehren ge- 
nntniss jedes einzelnen Schülers genau wahr- 
ird noch in beiden Schulen Zeichen - und 
Das llcalgymiiatsiiini ht eine reine höhero 
1 ihrer ersten Classe sogar in drei besondere 
üiäche, ökonomische und gcnieinscliaftllche 
• csaramfg-yninaäiuni herrscht das Classensy- 
nicht eher in eine andere Classe auTrücken, 
rgegenständen das gestellte Uildungsztel er- 
iicli alle Lehrgcgenstände in gleicliniässigs 
> in allen Classen Ton gleicher Länge. Die 
iura sind einjährig, in dem Progymnasium % 
lüler in 8 bis 9 Jahren seine G vinnasiaUtu- 
iitlichen Unterri(*ht:<stundcn sind, mit Aus- 
Cnglischcn^ des Zeichnens und Gesanges, in 
lieh angesetzt., und nur die dritte Progymna- 
tc 28 Lehrstunden. Jede Ciasse hat ihren 
ten und vorzüglichsten Lehrstunden in ihr 
aftlichen und biüliclien Ton derselben lei- 
• Lehrer hesondcrs als Fachlehrer. Der 
luracr ein paar Stunden in der nächstvor- 
r unterrichten in allen oder doch in mög- 
ouicntanen Vertretungen zunächst in An- 
I können. Die Disciplin wird durch all- 
dcre Classenordnungen , halbjährige Cen« 
er, Classenbücher über wissenschaftliche 
he Vergehen , und wöchentliche Lehrer- 
cli ist festgesetzt (aber ohne dass es bis- 
>n konnte), dass die Schüierzahl in den 
Realgymnasiums höchstens 30, in den 
- n obern des Progymnasiunis höchstens 
höchstens &0 betrage. Wirklich vor- 



1829 
Ost. Mich. 
143. 136. 
92. 114. 
277. 271. 



1830 
Ost. Mich. 



138. 
119. 
274. 



133. 
109. 
278. 



1831 
Ostern 
130. 

IIS. 
284. 



^jährigen Frühlingi^examen und dem da- 
^cr Gymnasijilk'hrer , Dr. Hetti fr durch 
,^ Quacstitynes Vlatonicac*'^ ( /. Quam 
IC viam Plato commonstraverit. II. Art- 
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gegenwSrtfge Znstand dieter Lefiranstalt sei, darüber ist neaerdlngt 

«ine vorzügliche Schulscbrift erschienen : Das GeaamnUg^mnetsium asu 
Br,atm9ehweig. iSacliytchtcn über den gegenwärtigen ZMsUtnd desselben^ 

* mit denen zu der ößentL Piüjuu'^ einladet G. T. Ä. Krüge Di- 

rector u. Prof. [ liraunst;hw. gedr. in tl. Waisenh. Buchdruck. 1831. 40 
S. 4.j, welche nicht sowohl eine volIaLäntli^e Schildertm-;^ dieses wohl« 
eingerichteten Gyiunuöiuiuf;, sondern Ergünisungren zu den übcngenann« 
ten allfrcmcincii Umrissen ^iebt, die Hauptj»riucipicn der Kinrichtang' 
darie<^t und anf gelehrte uad verständige Wci^e rechtfertigt, und über- 
liaupt an treffenden BemerknogeQ über die rechte Gestaltung höherer 

' Bildungsanstalten reich ist. Die Hauptzüge der Verfa^^sung uind fol- 
gende: das Gcäanimtgyinnasiiim ioU sowohl zu den UniTeräitälHatudtea 
als auch für die hühcrn Stuien des bürgerlichen Geschültslebcu::> voll- | 
ßtäüdig vorbereiten, und zcrfäUt daher in ein Obcrgyainasium von 5, ein 
Realgymoaiiiiim von Ö und ein riogj'ranasiain von 6 Clausen, von de- 
nen jedes einen besondern Vorüteher alle einen genieinschaftlicheu Di- 
rector haben. Das Obergymnaaium ibt in dem Gebäude des frühem 

' Kaiharineums , des Progyran. im Bfartineum und das Realgyrana&iuui 
in cincoi neuau^gebauten Stockwerke desselben befindlich. Das Pro- 
gyinnasinm ist ^ urbcrcitunii-sanstalt f ör beidf höhere Abtheilungen und 
bet^iant die Vorbereitung mit ISchuleni) wekbe die ersten ElcHEiente j 

^ des Luterricbts in einer Bürgerschule beseitigt und soweit gebildet sind^ 
als tnanifoo einem zweckmässig unterrichteten 8 jähr. Knaben erwar- 
ten darf. IJebrigens steht das Progj miiciMUim sa dem Oberg^Tunasium 
ia näherer Verbindun;^ als zum Reaigymttasiam ^ schon darum, weil j 
CS In Hraunschweig die einzig-e Vorbereiiiingiianstalt lür höhere Gym- i 
uasiuUtudien ht, das Realgyiunasium aber auch die Bürger - nad Wai- 
eenhaosschule ul:^ !»eine Vorb6rcitüDg8c]a»8ea anseheoiikann. Darora 
bilden Pro - und Obergymnasium ein ToUes gelehrtes GymnasiiUB, so 
dass die Classen des Progyinnas. den 4 untern, die 5 Classen des 
Obergymoasitunä. 4er Unter- und Ober^ecnndd und der t'nter- Mittel- 
und Oberprima anderer Gymnasien entspreelien. Die Lehrgegenatänd« 
4fß jProgymnasiums sind besonders und durchaus« Religion» Deutäch, 
Lateinisch« Geschichte, Geographie, Rechnen und Selureiben, in den 
vier ob^n Classen aneh Naturgeschichte, in III — 1 auch Grlechiidi 
und Fran2us!scJi und La II und I noch Mathematik. Bloss vom Grie- 
«bischen wird Dispensation den Schülern ertheilt , welche sich fün 
Realgymnasium vorbereiten. Haupttenden?; i^t ^ramiwatlsche Festig- 
keit im Sprachstttdium, besonders im Lateinischen, und allseitige Aus- 
bild uug in der dcotschen Sprache, so das« der Schüler teine Gt^dan- 
ken richtig, deutlich u geordnet vorzutragen weisi». Doch sind ^iß | 
Fordertmgeii an einen in du^ Obcrgymnasiuin zu. vi^rsetaenden Schüler 
.nur sehr massig, und -wnidcu moi^t von einem Untertertianer ein^" 
preossischen und sächsischen Gymnasinius erlnllt M eiden kdnnen* V^* 
Obergymuafcinm soll die Vorbildunp: fiir die Luiversitüt vollenden, j 
Seine Lehrge^enstiinde sind Religion, deut^clie Sprache , Erkläcaag 
lateia« und griecii« SipiwUlitolUic, l«tew* StU und Gyaininntik > ^tedu 
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Grammatik, Metrik und metrische Uebuni^pn im Deotschen, Latein, 
und Griechischen , Ofsfliiclite , Matlienmtik und Französisch in allen 
fünf Classcn , Geographie hiä Secantla, AlterthnrnskuiKle in Prima, 
Hebriiigch und En^^listh in zwei Chissen. Eine eigenthümlichc Ein- 
licbtung ist, da«s in allen Claseen die für die iatein. Stilühiinrrcn auf-« 
gpegcbenen £xercitien auf der Stelle tiBter den Augen des Lehrers g-e- 
fertigt werden, um die Kenntniss jede« einzelnen Schülers genau wahr« 
zunehmen. Ausserdem vrird noch in beiden Schulen Zeichen - und 
filngunterricfat ertheilt. Das Kealgyngüasinm ist eine reine höhere 
iSewerbschuIe, die sich in ihrer ersten Classe sogar in drei besondere 
Abtheiiungen für kaufmännische , ökonomische und gemeinschaftliche 
Bildung theilt. In dem Gerammtgjmnwiumx herrscht das Classensy«» 
•lelii «ad der Schüler kann stellt eher in eine andere Classe aufrücken, ' 
bcTor er nicht in ftUen Lehrgeg^ostanden dui gestellte Biidung^^ziel er^ 
MdM hat. - Darum sind aucli alle Lehrgegenstände in gleichmiwiga 
Cursa ahgegränzt nad dieee in allen Ctassen ron gleicher Länge. Die 
Lehrcnrse im Obergfmnasium sind einjährig, in dem ProgTOinasium % 
balbjährig, so dass der Schüler in 8 bis 9 Jahren seine Gjmnasialsta-« 
4ieB vollendet. Die öilentlichen Unterrichtsstuaden sind, mit Aua« . 
•chlosa der Hebräischen , £ng1ischeia desZeichneat und GeMogeff» ia 
allen Classen auf 32 wöchentlich angesetzt, und nur die dritte FragymnaF* 
dalclasse hat 34, die sechste 28 Lehrstuntlen. Jede Clastie hat ihreil 
Hanptlehrer , der die meisten und Torzüglichsten Lehrstunden in iht 
ertheilt und den wissenschaftlichen und sittlichen Ton derselben lei- 
tet; im übrigen wirken die Lehrer beeonders als Fachlehrer« Her 
üauptlchrer der Clause hat immea ein paar Stunden in der nächstvor« 
hergehenden. Ble Halfsleinar imtaniefaten in allen ader doch in mög^* 
Uchst vlelCtoiea, um liai momentanen Vertretungen zunächst in Anr 
aj^mch genommen werden an können. -IKe IKeeiplin wird durch all'» 
.^meiae.Sefaulgesetze* fbesondare Claasenordnnngen« Kalbjährige €en« 
sn reu , meaatlielie Sittenbdcher , Glameabidier Aber wisse n g chaf tUdm 
iieiituagen nidl diaciplinailtelie Vevgehen', imd wdchentliche Lehrer* 
«vnCerenaen u^eluuidbabt. Noch ist festgesetzt (aber ohne dam es bis^ 
Imr streng dneligefllhrt werden konnte) « dam die Sehnlerzahl in den 
0l»ern Claem de« Ober«- uad Bealgymaatinms hodittens 80, in den 
untern beider AnäUiIten nnd jüan obern des Pimgymnaiiiinit hdcbstena 
40 , in den nn^o dmtelben lidchatena &0 betrage. Wirklich tov» 
üinden wnr«i 

c im 18» . 1880 1881 

' Ofiem Mich. Oat Hiek Ost. Blieli» Oiteni . 
'teOba^gymn. 107. 18a 118. 180. 188. 188. 180. 
ImBaalgymn. 891 98; 00. 114. 110. lOO. US. • 
m Progymn. SM. 068. SH. Sn. »4. m 284. 

BvaiNGEiT. Zu dem diessjuhrigen Frfihlingsexamen und dem da* 
mit verbundenen Redeaet lud der Gymnasiallehrer, Dr. Hettig dureh . 
'afa Programm ein, welches ,^ Quaestiones Pfatonicae^* { L Quam 
eognotcendae verae animi nalurae viam Plato commonttravcrit, IL Art* 
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tioteUs polUicorum loeus additnmmto Uheratur.^ enthalt. — Die Anstalt 
Y0rlassen diessmal 7 Schuler der obersten Classe, nachdem sie die 
Maturitätsprüfung vor der auf der* Landesuniversitat niederg^setatea 
Prüfunj^ecofnmisfiion gut bestanden haben. — Im Lebrerpersonal sind 
keine Veränderungen elng-etreteu , aui»t>er dass der Unterricht im Sin» 

* gen dem hiesigen Mue>iklebrer Neeh gegrn i-inu biUigc lit-munera* 
tton «bertragen ward. — Die letzte Stsindeversatnmlung dei Grogs- 
henogtbunies lenkte, bei Berathung des Budgets, ihre Aufmerksamkeit 

. avch auf die Gymnasien und die zweite Kammer fasste einattmmig den 
Beschluss , ia jeder Prolin?, volle nur ein Gymnasium bestehen bleibea 
und die Gymnasien in den kldncreu SUtdlai (in welche Kategorie denn 
aticb das hiesige gehört) aufgehoben werden, indem dafür eher 
Keal- oder polytechnische Schulen zu errichten seien. Bei der Di^ 
cnMioa wurden aLs Gründe für diesen Beschhiss angeg^ehen — die g^e» 
ringeren Leistong-en der sogenannten kieinerea Gj junaslen , die Sucht 
der Vorsteher und Lehrer, Srhüler dafür anzuwerben und «ie unreif 

' lur Universität zu entlassen u. dgl. m. Duss jedoch das hies. Gymna- 
sium Ton «(flehen Mängeln frei eei , erlilärte der CJief der mit Beauf- 
sichtigung der gelehrten Schulen der Provijiz Leauftragten Fädagog- 
Commibgion, Freiherr von Aren*-, weicher als Canzler der Univcrsi* 
tat Gtei^sen Mitglied der ersten Kammer ist. Er äatserte u. a. (9. Ver^ 
handh der 15n Kammer, S. 613 fgg.): „Insofwn der Beschlua« der 2n 
Kammer, die Staatsregierung zu ersuchen, dau «ie nnr ein GynHUi- 
ffium für jede Frovinz beibehalten möge, gioh a«cb auf die Aafhe- 
l»UBg des Gymn. in Büdingen bezi«he, könne er demselben nicht bei* 
stimmen. ^ „Es sprächen mehrere Umstände für die Beibehaltung 
desselben. Dahin gehöre die grosse Ausdebnung der ProTiam Obe»- 
hessen, dos Gute, voat durch die fragliche It^tautalii wie er pUs Chid 
der Pädagog > Commission bezeugen könne, wirkKch gdeialei wordm 
«ei n. 8. w. ^' — „Die Eiurichtung des Instituts sei gut nnd das «■! 
vor kurzer Zeil eatstandene GymnasialgebMide sehr swedcgesBäss ei»- | 
gerichtet. — • „Eine liesendere Bemerknng «rjanbe er sieh nodt ii 
Beziehung mC ^den harten Tadel » volcher von einigen MitglindatB 
der 2n Kammer über da* Lehrerperaoul der ktetsoMB Ojrauanaa, 
felglich auch des Gymn. von Bädingeti , Msigesprochea worden sei. 
Ein Abgeordneter inte belNm|ptet, dass man skii in soldien Sehnten 
bemühe , Sdiiüler zu werbm , mmd dadurch den gutem Gymnasien Ab- 
bruch thne, ond TOn einem andern sei bemerkt worden, dass die hkA^ 
neren Gymnasien sehr häufig genothigt seien , ihrer Exiftenz wegen, ^ 
anf mehrfad» Weise ihren Besuch atlznselir zu erleiffatem nnd an be« 
fdidem, namentlich durch nachsichtigere firtiieilung der EntlMS«Bg#> | 
w^pdsse. Diese Vetna&ife eaiem in Beziehmng auf das BOiinger <?f — 
üum durchaus faheh und ungegründet, IHe Maturitataprüfangen in | 
Giessea hatten di« VorzügUchkeit der fraglichen Anstalt dargethan , in- 
dem die feprfilleii Schüler fast sämmtlich sehr wohl untenidilet be- 
ionden worden seien.'' — Ai^ diesen Vortrag wosdo dww «nch dir 
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Deesd^. Die Kreuzschale zählte zu Ostern 1831 3BG Schüler fit 
5 Clatien und entliess zu MichaeUä vor. J. 13 , zu Obteru dies. J. 28 
Schuler zur Universität, von denen 10 Nr. I, 12 Nr. ir,9Nr. JU', 
10 Nr. III als Zeugnis» der Reife erhielten. Das Programm zu den 
dies^jühr. Osterprüfungen (Dresden gedr. bei Gärtner. 70 S. 8.) ent- 
hkit (S. 3 — 22) Oratio aaecularis in solemnibus iradilae ante annos CCC 
Confesuonis Augu8tana§ habita [a Chr. Em. Aug. Groehel'\t Adjecia 
gunt CS. 25 — 58) fdiqiiüt discipulorum carmina tentonica per eondem so- 
lemnitatcm 'vel rtciiata vel decantuta. In der litfde wird beredt und le- 
bendig MclanchUwn als egregiu» tcripturae sacrae interpreit geschildert, 
und die Art und Weise seiner BibelerkläruBg iu«ht olme Ikiag wt > 
dM damalige und jetzige Zeit nachg€\v lesen. ■ ^ 

KisLEEE^. Das GyrntKisium zählte im Schuljahr 1^ ^ Anfang 
X99 , zu Ende 204 Schüler in 6 Classen und entliess zur UniveräitiU -^u 
Ostern 1830 4 (2 mit I, 1 mit II), zu Midmelis 5 (1 mit I, 4 mit U.)» 
sa Ostern dies. J. 5 Schuler. lichrer der Anstalt sind: der Kector II / 
SieMrot, d^r Conrector Bichter^ der Subcotireutor Dr. Krctschmar, der 
Mathematlcus Dr. Kroll, der Quartus Dr. Mönch, der Scxtus Engel- 
kreehty die Coliaboyratoren Strobach und Dr. Gentke und der CoiUor 
tnbstitBt* jKanislede. Der sweite CoUftbonit*r Dr. Friedr. Wilh. GenihG 
bat erst sa Michaelis 1830 sein Amt aogetveten ^ da sein Vorgänger 
Miliar* lUL Saufpe als Collaboratoc am die Domschale in MACDEnuRa 
abging. In dem dfessjährlgen Programme [ Halle gedr. bei Grunert» 
84 (1»> S*4.].hAid«rIlr. J. FYkdr. Mr9Ü als wiiMMcteftL Ahhandlug 
4lis|jMiiRi «MiHNniM iH'oponlio nova mitgetheilt. 

Gbbisswauw Für die UniTersititsbibliothelc ist im Tor. Jahre vom 
Ministeriam der Ankauf der ^«Igaaler KirchenbibUoyiflk bewüUgt 
tl«iden , welche grösstentheUt aas den ehemaligen pommersdkea Kld- 
wtmm atammt und besonders an alten Druclcen reich isl. Unter den 
Sactorate des ProfaMon Mene|rer (1830) ist ein Vevaia aar Verpflegany 
Ipanfcer Stndirender gestiftet und vom Ministorimn genehmigt wurden, 
Ver IJniversitätssyndtcus Dr. JBiekttedt schenkte zur Stiftung ein Capital 
▼on 150 Thlrn. IMa Statuten des In demselben Jahre errichteten the«« 
logischen Sanrinars, daa.in eine exegetbdie und in. eine kirckenhisto« 
rische Claaa» SitfälU, sind 1830 (15 S. 8.) gedruckt «rachienea. Dia 
Iieitai^ der erstem Glasse haben die Proff. MComgärtm , Schimer «nd 
JIdtattV dar laialBni derPrat MI dtoiMwen: derktalsaBaMila 
. hat iattr. iRör joaraem aiaa BenMuieratiaa von 100 Thlm. aiimilaa. 
,Ban 9tai. »MA m dar phliaa. Faa. lat aiaa aasaaraideatf . GratiAcatiaa 
Taa IM TUük aiMII watdaä. to BrlMlaaff daa iMaaof h. Doctaa- 
-wdfdaifaid ha aar« Jahra Mgeada Inaagofaldisserlalioaea evsohleiient 

IB^9 ihMBÄ d^0lft^HS0H^91HM Mtti^i^j9t9 ^M&Wflltf ^BJPIM^ÄkB ^flOÄ'^fiÄBÄjÄtt^ ^^0^^9^^9t^ ^KflÄ'"* 

Jar^ Ja TOessaK« jiansdimiBi tayaria taiysBla vaa F\r* WUk, Momh Oa 
■■Im am AoaMatram rgrfaitfhis vaa JV» fkeai. WiMkßmm. 8w 8ac«p 
larleier dar IJebar^ha dar Aagabaigiachaa Caafas sioo hat dar PraL 
JRfs^arlaa aia P.rag«. th hteU eomgdlnme im Fma mda esmiaaH» ai^ 
aannplia iMHMgafalhm. JS'nr tetauMr MttMaa 23.aadaatL «• 
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5 atieserord. ProfF., 4 Piivatdocenteii nnd 4 Lectorea{6 Theologen, 6 
JariMen, 7 Mediciner m 18 FhUosopfaeii] Vorlenngeii ang^ekündigt. 
Vgl. N. Jbb. i, 2a§. AoMer dem Prof. Dr. GeQrg Ludw. WaltA hk im 
philos. F&cuUät ut nämlich in der medic. der Prosector Dr. iMPsrin 
TOT« Jahre aU akadem. Dooeot aufg^etretra» Das Prooemium sm i»* 
ife» schoUmm [welches, vie die MhatB, TMiPMf* Sukimmu ver- 
lÜMt ist ] Tefbffeilst a^ch über den ttfum pronominum ^riiae aci)«s«t«oa 
cMti pMtto catMiie ff mC»0iil «Ijeii^ fvj mdießfdm inscrmunti veM 
^tfum rovro , «a« «irif»]ir«plerea, W autaat e« r Sig'ni^oara d^tfar» 
Hl« alte ErklaroDg ditferadrerblalen Accuifttivan durch ein aiiigaht- 
tenci 6ta wi«i aben so , ala die Ton Hermann de ellipü et pleomnn» 
p. 169 (Opus. I p. 198.) Torgebrachtey wworfen. Be«er aber amb 
n teilt ersehtfpfead aei dieaer Oebmali Bernhardy in d. Gr. SyntiK 
S. 130 u. Ton Härtung da eaninm förmig et significationibua p. 48 be- 
handelt livorden. Sdiömann erkl&rt ihn auf la% a M d e Waisat das Ob> 
ject des Verbi ist, wie der Begriff dw Handlmg selbst^ welcher in je- 
dem Verbam enthakea ist, doppelter Artf iiiid Jade dieser beiden Arten 
SEerfällt wieder in mehseie UateiihlMlBflgeB. Bemal nämlich ist daa 
Object ein d i t w er ai (bein TeAw traMitlToai) wd die Haedhieg be> 
eiehl aieh euf eben .iiiüarliahan Gegaeataed » ireMm nee aii et« 
Bern andern- Terteiiachaii kenn, ebne dnaa dia Qandlnng anfbeil s. B. 
ftXup TTjp tttnuiof, tov9 lof^mg ele, aßveitoni ial dna O^ect ein dmie* 
fet (Seheemajra i. Iineni p. Ml) iMd hanafebaet die Hindlnng stXhfl^ 
waiche in Varbani enthalten iet: weaihklh anch die Handlnng nnfhdd^ 
ffoliald man* das Olgaet anftebt. n» B. y§^r 'fdieaae fiU»ttu .In je^ 
den Teibnn Ist adnlich neben den Bagfilfe daa HMdefaw angleldh 
ein Oljectäbagriff entlnltaa, an welcham aidi dia Handbing tetglt 
wasghalb man anch a. B. ^tvyHP aafldaen Intan in ^tpy^e mmuMmt^ 
Jener hu Verbum eathalteae OljactabagiUf abar bann dann andi 
»ecb als Substaatlvnm anm Verlram baaenden binsngesetat weident 
wann er hiasicbtlieh seiaer QnaliÜtedar Qnaatitit.eder aaeahien anr 
dern Grande genaner bastinnt werden seilt a* B« ditsice dMniaie.Mt« 
piUttf^ im»io»4u 8d^ «la^ etc. Eben ao bei Adjei^ieen nnd Sab^ 
atantiTen, da sie, m'm diePartlelpfai, den Bagtlff ener • Haadlaag im 
aich eathalten, a. B« ntntog sroear sfri/wg tifr eei<e«fi|y dee»- 

|ilar, deeloc SwUkof f/almmti^«», Nnn bann , man abar daa S«b* 
etaati^nm aneb "weglassen nnd bless den Qnalltita* edar ^Aitititabe- 
griff in dar form eines AiUeetiva eder Prenemans im Acensativ daw- 
aetaent eise ijdtd ys^tv für ^dee yiXmta y^l^v, e«edf ^M^rte^aw ffir 
ei7f da ei}e ßupitew {uU^M^^i^ ti lanes «s fft|r tlp« i|ie ia^srns» Ana die- 
aar Spraefaweise also sind die ebeagenanatea adrerbialen AcensaHreder 
Prenemina an eiUdreni deren Abatnfungen dann noch waÜar nacfage-r 
Wiesen siad» «/ fta dia»««« ist %hu 9(mtlp |»t iuhmt, <ese^ lansdg iai 
^etwpßT^ Umwotiitmlmtos*}, — Am Cymnas^ hatte der Ca w w nt a a 



Ob auf die^c Weise jene adverbialen Accasativc richtig erklärt 
seien, bleibe der Benrtheilong der Leser überlassen. Belerent ist jder 
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Dr; Hermann Paldamüs dicr SSculftrfeier dtir Atgslnurglschefi Confcssiott 
dorch ein Frograram angekündigt , worin er die Stelle Aesch. Pro-» 
meth. Tinct. Vf. 48 u. 4Ü behandelt hat. Derselbe Gelehrte hat üi deili 
Programm des Gymnasiums zum Schlüssle des vorigen Schuljahres (im 
Sept. 1880) eine Quaestio de Pervigilio Venern [ Greifswald , gedr» bei 
Kunike 211 (22) S. gr. 4 ] gegeben , über welche spater in den Jbb. be- 
richtet werden iolK Das Gymnasium zählte im Sriiiiljahr 18|^ zu 
Anfang 185, za Ende 186 Schäler in ß Classen und entliess Iß [1 mit 
Nr. 1^ 14 m. II, 1 m. III.] zur Univertitfit. Als Lehrer wirken an demJ* 
selben der Rector firetfütaupf , der Prorector Dr. Glasewald ^ der Con« 
reetor Dr. Paldamus [seit Ostern 1830 angestelll an die Stelle dei ifii 
Korem. 1829 Terstorbenen Conrectors Dr. Curtius, ] , der Subrectot 
Jh[, Cantzler ^ der Baccalaureus Dr. //^er, der Cantor Dr. iSci^Tnidt, dev 
CoUaborator Schradety der Hülfslehrer Afenar, der Zeichnen - n. Schreib* 
lehrer Gladrow^ der franzos. Sprachlehrer Klehmet^ woza im Tergan- 
genen Schuljahr noch ein paar Schnlamtscandidaten kamen. 

GiTMiMERSBAcn im Regierungsbezirk Cöln. Für die dasige Kreii^ 
schule fiind melircre Hauptstücke eines mathematisch- physikalischen 
Apparats für den Preis von 164 Thir. 1§ Sgr. aus Staatsfonds ange*- 
kauft werden. 

Hamevb«. Dem Index Lectt. im Gymnas. (acädem.) für dds Jahr 
Ton Ostern 18^ bis dahin 18S1 ist vorgesetzt eine Abhandl. des zeitigen 
Rectors, Prof. Grohmann: De deßnienda ptdehritudinia itotionef ^ S. 4i 
In dem Verzeichnisse haben ausser den Proff. des Gymnasiums selbst t 
Grohmanfif Hipp n. Lehmann f auch der Hauptpastor Dr, Bockel, die 
Proff. des Johanneums : Zimmermann, AfutieT, Calmberg , Ulrich ^ Dt, 
Pefsrseii^ Torlesungen angekündigt Die Anstalt ward wahrend des letz- 
ten Sommers von Iß Gymnasiasten and, nachdem Michael ä abgegan^ 
^n nnd eben so viel hinzugekommen waren, auch während dieses 
Winters von derselben Zahl besucht. Dem Vernehmen nach dürfte die 
Frage i&ber die Reorganieation des akadem. Gymna^Iurat nun bald vor- 
^^enommen werden. v ia u . - 

HaisKLBEno. Die Besuchszeit des hiesigöi Ojnin&siams, welche 
in den N. Jbb. 124 mit der nng^faliren Zahl vonl Jahren und darüber 



Meinung, die einfkchste nnd natürlichste WeTse« jene adverbialen Aixtir 
sative zu erklären^ sei, sie mit den Ortscas^bns in Verbindang zu httngdk 
und eie ansäen Verhältfitssen dieser abznldten. So wie weshalb verßngtk 
du mieh soviel ist als woher kommt dein F erfolgen (yon woh^ ist .es ab» 
zuleiten), so i«t die Formel was verfolgst du mich soviel als wohin geht 
dein Verfolgen (in Bezug auf was verfolgst du mich). Es i^t im letztem 
Falle das Verhältniss elher Bcdehung auf ein Ziel gedacht, desseai Ver- 
wandtschaft mit dem Vcrhultnime der Rtctitung nach einem Orte hin sieh 
Tcm selbst ergiebt. Anf die^elhe Weise scheinen auch die Doppelacrnsati«- 
ven in Formeln, wie &navtet% %tQ%To neiida, puerum doeuit artcm musicam^ 
erklärt werden zu müssen, welche augenscheinlich mit der Sprechweise 
jener Arcusative der Pronomina in einer Art von Verwandtschaft «tchen, 
aber auf dem von Schömazm eingeecblageoen Wege wohl schwerlich er- 
klärt werden können. * 
Jahrb. f. Fhä* u. F4d. od. KHt. Bikl, Bd, l Hft, L 
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Ikezelclinet Ist , ergibt steh leicht dadurch alt anbestinnnt zwar 
siebt als unrichtig, duss aichl nnr diejenigen Schaler, welche a«i 
dam Frlfataatenricbt' oder aus andern An «stalten in irgend., ame Crlatta 
aufgettommen werden, bei gehöriger Befähigung sehen nadi etnete 
Jahr promovirt d. h« in eine höhere Classe Versetit waiden ltiNine% 
••ndero andi diejenigen Schfiler, welche den Gyaumhiicmiins wml 
der untersten Sdhalo^an beginnen , mit AnsoiliAla der V oder obersten 
Claste jedas Jahr ptoaiavirt' werden dürfen, wenn sie in der Haaf^ 
locatiaii «at Sdilasse Jes Scimljahres einen der «t'cr ^ftfen Plätse e^ 
liaUen* Ansser dicken Fällen ist für alle Classaa «In gweijährigtr 
Cursns Ton dem Ministeriam festgesetzt, dam sonach die BesnahaMÜ 
1# Jahre dattam wurde. Wenn übrigens auch eine itMMndlmg Vir 
dem Lectiont - und Schülerrerseiciiiiitfl jedee Jaiir «■ amrtan 
lang ein frommer Wunsch bleiben muM, alt dioGymmialmBicaMe baanl 
mr Bestreitung des Allemothwenfigsten , nicht aber auch znr Bestra»- 
tung des jährlichen Erscheinens von Abhandinngen hinraicht, so durfte 
doefa einmairdar kalholiiahe Theil des Lelnrerpenonnlae ein alleiifallai- 
getf bevor der Caiae^fnr aiah m Anipnteh nehmen, damtt niobt dna 
mSgUelie ProgrammscfareBiaQ, nie ea sält vielen Miran ^wta Anadmih 
hat, aU ein Privilegium dei protaaCnnt. The9a alch her aiüaiHe, .mna 
«a dodi gawim nfeht ist^ ■ 

lasTBRsiiBe. Die liSheM ^StadttchMe ]»t-mir'Aafeimflhng eiaan' 
matfiematUdi - l^jslicalischen Appaiali hiS • Wr« all Zmmibmm mm 
Senatecaasen erimiten. > 

KdHMfnmMi/lti der KamBailt. Dar Sdwl Mn il a i J iiii Mal ' i Bw dnd f 
JVenai ist als dritter Collahamifor. migeateIH Wofden. * : « 

Keramumnr. Nodi Um aal diaaen Adganhttdk Müt «f der l&A- 
vemitftt an- einaiii pMUitfglukm SemtnnrhMi. Dotdi aind g ege n< r ii t% 
«iifige treffliche Umveirmtitelehrer safar IhMg« wm die phaoltgMM 
fltndiin in Aafnahmd-nn fai n g tte« 

- • KtffeBA. AaalBjmmqfltomMdam'Din^nceanSl^iJ^^ 
den Proff. HdCtdUte und PuHaHdn je SO Thir., den evangel. Predigent 
SMOewitg nnd iyff^i|«r;lfti TUr., da» €elhibeMtoran OkAmuki maA 
^iScimiar je 2» Thhrrafa OiUlfiaation h^ 

Nasbav. Das Hersogthnm hat aia hdhere hAnMMtm t^Qjwa^ 
nasinm an Wnutme nnd dcal Pidagogien in HiBAHABy.DiumnipM 
und WmsaADiir» 1>«i Gymaastnm liat einen Dlreatar, fanf ordeat- 
lidm Iiehrer, anmer den Lahram Hür Geaang, Schralbaa and Xdehnea» 
«ad alUilta am Sidilnme des SehnQaÜfa 18|| Uh Sudler. Aa Jedeai 
Pädagogium iiad in der Bogel vier ' Ha^ptlehMr und awaidem Ne» 
heniehrer für Gesaiig , Schreiben nnd Zeichnaii angesteflL Za Ende 
des genannten ScI^nUabra waren in Hadamar 8d» ia DÜIeabug SI, 
in Wiatbadea 114 Schaler. 

Orrmar. Der Schn l am t ici adMi l Dr« Mmm OH ii i iimi lafc ali ImiH 
ler am Gjmn. nngaitelit. 

OiHArnivoK. Hier ersdiien Tor Ininam ala Programm i SUUh 
äimg sm der ^fcaO. Prüfimg der SehiOer der Miea «lern Cy maa e W ? 
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CZasten etc. Ton M. J. H. B. F o rtlagc, Dir. des U. G. Inhalt: Nach^ 
rieht von dem erweiterten und verbesserten Lehrplanc des hiesigen RathS" 
Cymna$ium8» Oftoabrück^ mit Hiessling'schen Schriften, 1831. Iii S. 
^r. 4, Eine vom Ober - Schuirath Dr. hohlranseh angestellte iievifiioki 
der Anstalt führte nämlich zur üiFentlichen Bcachtang der zwei Man-: 
g^lf das8 die häufigen Clatscn- CombinLitioiien , \vozu besonders in 
den vier untern Classen der Maogel an Hulblehrern bitiher f>-euöthigt i - 
batt«, auf einzelne GegenäLande, namentlich auf die nüthige l i bun^ 
und Fertigkeit im Kopf - und Tafelrechnen und selbst auch stuf die 
nothigen Fortschritte in den Elementarübun^tn der deutschen Sprache 
einen nachtheillgen Etnfluss übten , und dass im Gesänge bisher nur 
den Chorschälern , im Schönsi lireiben aber js^ar kein Unterricht im 
Gymnasium ertheilt worden war. Zur HeBciliguiig; wurden zu Ostern 
dies. J. Hermann Friedrieh irellenJcamp aus Osimbi uck als Schreililehrer 
für die Kalligraphie und Friedrich Karl August ISölte nnn Ilnmelu als 
Hülfslehrcr für die Elementarübungcn der deiit. Sprache, für Kopf-u, . * 
Tafelrechnen u. iur den L nterricht im Gesänge neu aiigeüteilt. l>adiirch 
wurde es zugleich luöglich , dass ein paar andere Lehrer einige neue 
liehrstunden im Griechischen und Lateiniächen übernehmen konnten. 
Das Programm setzt die daraus entstehenden Vortheile auseinander 
und sucht, ziemlich geschickt, aber nicht ganz überzeugend, den De- 
weis zu führen , dass das Gymnasium nach meiner dermallg-en Gcstal- 
tung- in seinen vier untern Classen eine ausreichende gemeinschaft- 
liche Vorbereitungsschule für die ganze bis zur Confirniation oder * 
^ur Entscheidung^ der Berufswahl zu bildende Jugend sei. Dnruiis 
wird dann noch der Schluss gezogen, das» In einer volkreichen Resi- 
denz- oder Hauptstadt und bei einer zahlrciclien Gewerbs-, Handels-, 
und Kfinstlerclasse, wo das Gymnasium nicht alle ^ die es wünschen, 
nnfneluncii oder befriedigten könne, eine höhere nürjn^erschule unent- 
behrlit hcri litdtulnij^sen abhelfe ; dass aber in einer Mittelstadt, wo 
«in auf aligemeiiu- \oibiIdiin^ bcrccluietes Gymnasium Vorhanden 
futid di(! Gründung und L rluiltuiig einer besondeni hdliern Hur<2^er- 
«(liulc mit grossen Hindernissen verbunden sei, dii8 H<durfniss nicht 
so dringend sei, wie es scheine. Die Lehrgegenstaude des Qs^nabrürTi'cr 
Gymnasiums sind: deutsche, französische, englische, latein., grie- 
cdüsche und hebräische Sprache, Religion, Mathematik , Physik, Ge- 
schichte, Geographie, Naturgeschichte, Alterthuuiskunde und philo- 
sophische Vorbereitungskenutnisse, Kalligraphie und (xesaog. Dio 
^Lehrer sind ausser den zwei neu angestellten der Director M, J. U. B. 
FwOmge^ der Conrector Prof. B, H. Jbeken, der Subconrector C. G. . 

Siwe, der Cantor Pastor J. F. H. h, Fortlage , die Collaboratorea 
J. H. D, Meser und F. H. R. G. Sergel, der Mathematikiu J. J* FM- 
hqff' und der französ. Sprachlehrer J» von L&eeMay- 

Paris. Des liekannte Verfasser einiger grammatischen Schriften 
fiber die alt -und neugriechische Sprache Davide Sohn des berühmten 
Malers und frdhec französischer Consul in Griechenland, ist zum zwei-* ^ 
IUI Piiifcpiwt d«f; giimdi« Sjpnwbe lui dw Unlfefaität ernannt worden. 

uidui^i^ü by Google 



6c|ial- Bild lJiil¥ersU»tsuai!lirichl«B, 



Potsdam. Für das Gyrana«lani siad um den VreU von WA Thlrn. 
ein Mikroücop, eine Camem obtcora, eine Camera lu<:itla , ein künst- 
liches Ang^o, ein electri^cher Condensator, ein allts^emeiner Aatlader, 
ein galvanischer Apjjarat neb?t Zubehör^ ein electrdiiiagnetischer Con- 
deoMtor, eine Inclination« - Magneüiadei eine Atwoodsche Failina- 
■chine, eine Mojui«liocd and eia PlaaetariiiiB aiu Staatifandt ange- 
liauft worden. 

Prf.i88E.\, Dem Profeigor Jß^ren&n der kon. schwedtschen Kriegs- 
tchnle in Cabldfrc bei Stockholm ist auf die von ihm herauszuge» 
benden physischen Hemisphär - und Planii^ lob- Karten von verechiede- 
nem Maassstabe, welche u\\t mchrern oder wenigem Reihen von, dem 
Systeme gemnSMen , Conetructionsllnien und Construction^-piiiikten be- 
ietzt und znr Erläuterung der ersten Abtheiiung der von ihm bekannt 
. sa machenden physischen Erdbcsihreihiitig bestimmt sind, ftir dea 
Zeitraum von 10 nach einandcrfolgcnden Jahren ein ausschliessliches 
Privilegium tur den ganzen Umfang des preussischen Staats ertheilt. — 
Für die Proselyten aus dem Jndenthum, welche sich dem g^r i^^tlii hrn 
und Schul - Stande widmen, hat der König aufs neue die Summe von 
1000 Thlrn. bewilligt. Dem Doctor Dietz ist aar Fortsetzung seiner 
die Herausgabe der griechischen Aermte bezweckenden wissenschaftli- 
chen Heise eine weitere Unterstnizung von 850 Thlrn. aus Staatsfonds 
bewilligt. Die sieben Gymnasien der Provlns Ostprbussbft zählten im 
Winter 1837 Schüler, Ton denen 288 das Fridericianara und 369 

das Stadtgymnasium in Köicigsbbeg , 303 das Gymn« in Broweerg, 283 
das Gymn. in RA8TE!<mrRG , 263 das Gymn. in Tilsit, 206 das Gymn* 
in Lyck, 12Ö die latoia. Schale in Rössbl besuchten. Während de« 
Sommei« IfifiO waren auf den 17 Grymnaslen der Rhmnprüvinsen TSü^ 
Schäler, Ton denen 332 in Prima, 544 in SeaaMbti 447 i« Tartiai 
SI2 in Quarta t 581 in Qninta «ad 514 in Sexta sassen. 

Bastatt. Weil der Dekan und Stadtpfarrer Jakoh Anselm Sehnmf 
aeiner fortdanernden Brustleiden halber nicht mehr lehren konnte, §• 
ward er der Schulamtsgeiehafte , die er Tor einem Jahre mit der Phu^ 
fei übernommen hatte , am Anfange dieses Schuljahres enthobei!, und 
nngleich der immerhin nachtheiiige Aushülfszustand (\. Jbb. 1, 251 f«) 
dadurch beseitigt, dass der Kaplan Fronm Joteph Hohtniroh, geborea 
XU Waldkirch den 21 Jan. ÜOO, als provisoriscfaer FkSpaiuidendirector 
und Professor am Lyeenm ohne Pfanpfründe aageilellt wnrde. Seil 
dem 21 Septe. 1826 sum Priester geweiht» leistete er vom 1 Novto. 
desselh. Jahrea «a beim Pllurer MfeldUbr If^fte in Sieinbacli bei Bibl,* 
der aleli seine Ortoaehvlaa iMuptiftclilieli tereh 0Sm BinfÜming der io* 
genannten SdnwIb U aa n tiiada «ogelagaB sein IftMti tiieila sla okona- 
laiacli nbli&nglger Kaflani Iheila aia dfc»naaiieh wiatliangigcyK^laB, 
d. L als Beneiiinft in Kanweyer , aineBi mr nämlichen Fforvei gaMi^ 
g9m Füialorta, pfurliciM AnahAII»; hat ahar jetit nnter der Obeiaa^ 
aleiit der IcatiMHklien Kifelianf aclian die CMdlfenitollen an den kaftaL 
Nonnaladiniaa dea gamen Chmailieraogtiiama an betelaea^ die nMH« 
Fnknmg und Leitaiig daa Mpnnndaninitiliitai mi keaaigan» nad i» 



* 
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dUatelben Religion und Pädagogik xH IciMViiy wokit er no^ll den Vn- 
tevrichl in der deutschen Sprache flbeniii— imi hat. Zugleich fimk 
a» wMietttlich 9W«& lUUgioMetaBdea w div phüosofliieehen Vorhe- 
reituogiclasie det Lycenmt nbertragen, vat freilich Bur «niaUig ist, 
wBbm doch aHaj» den Gawid in iich schliesst aar Erklärung^ des Titain 
«ine /rofestM Am Lycrunmeheadwi Titel eiBaaPrüparandendrrcctors. . 
Für alle aeiMOf>schärte besieht er ans dem Lyceamsfond eine jalirlicho 
Besoldung Ton 700 Gulden, da seia naclistor VMganger. im Ainte für ^ 
die^<rlben Geschäfte SU iäinMi ^KOlMfjuäi^ BWT mCSsIdeil WhMti 

8^ Jbb. XI, , * 

RENDgBTBG. Nachdem die Scbolc nm 4 Febr. dofallt 
Tod ihres bisher. Rector, den Prof. Dr. i2ioAanl Bf^iß^ m ▼•doion 
batte, woatei faigende VerändwUlgen im Lehraniaiiomik f^fogm 
Der bisher, sweite Lehrer, Sabr«el«r JlUseL JCromar VQrde sum 
«ad te Dr iM. Medr« Liicftt ilim »weiten Lehrer und Sulmelar er* 
Mnt Ba kaiBchten die AmM io 4 CiassM M Schüler. 

BüsoiMaiT. Als ftfiiadwigtssc^r^ der dJTen«. i$c&idj»ru/tt^ 
fai Jb IM» telt ie» «fMto» ito^li^ Ff. Bene das Ua S(Mt ^ines Ferw 
aufstütaiM g s ias a er MmMkn^« die sich ah GMk/U m^fllt i^dnse- 
Urämtk ^rihf^toi Irta a rt w a BiN ii [AC 4.} tetmage««^ uid dwfU 
▼OB II Gelehrten [Jatl Ifitti JiiMr* g< n * <» tf i Ifr AmW Jianfamjii 
. »iiner] Mogmyhlaalm mid mowrfgtho »j w hfi t diiaa gagehwu T#nih* 
Ben iaC dar sBOMtwid «B amfahrUAilaB.lnlitMaitB Plahtor Mkorll 
Hv dio Iieaer dw JafaM. «to -ia TOail^ aBt i ra a tfMwlBn. . D«m Aaaclieiii 
»Bdi fal jlMgaBi mh dfeaam Slidfc dhw dwwii BfiAhAit^hait, TolV* 
diaiid%k«it BBd OamiHtiflinH bb%bbMb#» fSoMvtaafoMdMIo d«9 

fttaaaa VeUaa aiaeB vonigMraB Plifti efai. niL Afeu Xi, m» VII, M | 
IH, S, UB. Ana den godmcklBB ThoMB doa tfeBtHohea |liiipBlfa»fllat 
iBi Boffbal im [AA oalnm ditfitktkHmm m Ogimmk ÜHdeiMnio eela* 
>fBBd— I lauM-A. H ÜMta» 4 A»4.] Mob W folganie onat lioe« 
QidBetiliBDl 1. VUI, prooflai.( WhfHi entk»*««'. «i «ilBitfB gkOh eonr 
illla'BtfB« sBffB «og^liam ib«ojro«(ll| non Inaai tanlelogia. 

, LitiBa'V, t, • trihBBoa aam Brl^lsihB «n|wsUi ocmFMblHUi bob 
BOgitoTit de BiedM^ ImH tMpUit. Locoa CbHÜ HI, 9» H Hb emaB* 
d|8il potaatf fimi Barfa Bilto ae ttBatobila isgesiBm, bI«! eitai Mauna 

. BBlBiBm ij^IeniB^lBB fbrlBBB comBipevoli HomliBa 1» n, ap. l va.68 
JRfawiMntBB» MtBil aaeai|ilBr E j fiJ m rmi propemn i a« wßtam^ pfB« 

' Wbifi €. JUngoaeBleBtia [s. Sf. m.I|«l4]» bIUI ittad »bi vbII, qBOBi 
paotaaa iÜBBi aoBiicBm altato oBfaB fani, Bit! el ieduio aamtaBdare, bI 
B^ehRmBfli, iB'ii|iiah tanqnam iB.oflmB|da? prapoaiteB, BeBlaa daft- 
gat, oniaB «asof Bttar, adjuneta aiaml cerliailmi al prospaarlflii iBoeaa* 
BBanolioaB. Vgl Jbih«41,M.lBdorSiDladBa||BMhvHt iBderdoB t^B. 
fli Hlni «eaea Mtes geh«ltaB«n Mn«. MndpvfthBg M darDireelaf 
Br. W. Jfotsa daa aiato Mck «iBaa FaraaielBtea SammnAmrgkekvt 
"MeftffeB bM JQMIfr «iis dem .dMonda [ BBdai aCa d t goir. \. Frobol 
mL n 8. 4.] taBosgegeben^ BfldMBÜBrBWRM Aido^A Jle* 
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hen (Prof. in OsnabrücT;) , Joh* Ifeinr. Acher (Reotor in Rndolsiadt a. 
Altenl^nr^ starb d. 19 Mitrs 1130.), Ht. Bonaventura jilbredUy Emti 
Av^, von Apfelstädt , Kaspar AquUa , Chrhti. AviamtB , Heinrich mt 
Johann Sebastian Bach , Joh, Am, von Bellmont , Theoph, Bergmanm^ 
JoJi. Friedr. und IVilh. Friedr* von Beidwits^ Karl Heinr, Biel, Meichior 
Bischoff, Dr. l^ikolaus Biechter y Georg Blejfer, Dr. Johtmn Bötticher^ 
Gottfr, Konrmd JBöttger (starb 1794 alt Rector in Sondershaoieii) , BL 
Jfarttn Borck^ md Kaepmr Brusckim nach seiner gavöbnlicheii Weiss 
TClir 0ei86ige und genaue biogpmphische und litorarische Nadirichtes 
mitgctheilt. Ueber die Scbnle erfährt iiiui aii^ti, fcUdMal2fich&* 
1er öffenUkha Bederorträge hielten. 

SAABBEdoBSH. 'Der Oberlehrer (Hfematm ist zum Mitdireolor iot 
GynnaidBTns ernannt mA ihm for dioM GMdKÜit da» jjhri^^Pei— o 
mtion von 100 XUni. antgeselit 

ScHLSSxsif. Zur Verbesserung da« JSiidfommeng der UnterleliNt 
■n den kathol. Gymnasien ist die Sinnme Ton 1605 Tlilrn. jahvltollMi 
$9m Icalhal. HBnptgymnaaialfoad» der Provinz bewilLigl worden« 

SomcBswiG. Das Osterprogr. schrieb der Snbradar Al J. Boysen4 
t§ bandelt De lingua Danica oktervattiMmk» fWMfhNB Mi tpüBtmim 
inrtionia Danicae Catulli carmimk de coma JBsi'sirfsesb Dettalfco Wfdl 
mm Prediger der €Feneine Starlip nad Glarnp ernannt. 

Stlicda«» Am Gymnas. ist 4ier SdMÜMVticMdidai Jah» Xmm§€ 
als Höifsiefarer angestellt worden. 

Stuttgart. In dem ein paar Standen von hier gclngeaen Dorfe 
SrBTTBif haben der Pfarrer Dr. JRaifrernnd der Hof ^ Kam eralverw aUet 
Wiederheim eine gelelirte Lebraattalt erncblet nach den Grandsätzc« 
und Lehrplane» wie sie Khmpp in teiner beknnntea Minft: A> gelelr- 
fdn Scftnlen imoft tfen CfnmilsAeen ilet «okren Humamsmue und de» Aih 
fmrätrungen der Zeit , ToigeaeMagen htt. Vi«r Lehrer sind dabei an« 
gestellt nnd Knabe» foUen^hiar «am •—-18 Jahta dne wimenscfaafl« 
liehe Bildung gam nadi Khmipp'admr Walea arhdlea* Hahr daiAba» 
fat berichtat fan Heeparne liBi Nr. 41f. 

WünTMOBB«* [Afi$ dam'^Sehfnhm einet gaMbrIen ftMeiinMisw] — 
^Saviel kann idi Ihnen mit dam Warte dnae wafarliaittiabandan Mtmr 
nai vardebam, dass meina Brftihningan den g^gan WOrlamhafgl 
8elmlen Im AUgemdnan arhabanan Varwmf » «döta da den sHehligaran 
Realgegenitfiiiden kafaian Raum gftnnan, und afnealtfg daa l^t.'and 
. dlasee selbst aber nmr ans dem Geeiditspankle» dia Fardghalt das 
tein- Schreibens sn fdrdam, betraiban, nidit als wahr aaawaisaii. Es 
mag deltdchl in mandian' fclamaran lat Sehnlan , an daaea aar aia 
tiehrar nnd neben ihm etwa aaeh ^n Gallaliofatar« .als Lditea dar | 
^ Anfiingsgranda, aagestallt ist» diese dar Fall eda (wae Ich aieht ha* 
itrdtan will ^ndkann), aber salbst imter diaeen finden sldi gaviü 
andi eolehe ; die die nathwaad^Bstaa RaalgegaadiMia in dan Untar- 
Hchtsplaa aafgaaammas habaa, mm Mgen «en^sCsiis kahn ich aa 
ans Erfabrnng behanpleB » mid m^ Raeht glanba idi TaiaaiaetMB M 
dürfen» daee eiah «amer dan jaAi hakapilften gewiea nad& nyunharm»* 

f 
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deBß finden. TV'as aber die etxras erweiterten Anttaiten, deren es tfocil 
elMmiaUB mehrere gibt, und endlich di« Gymnasien und van g. oder 
Icatlifil.y Seminaricn Tidritlt, so bringet es ihre Einrichtung schon mit 
sich, da06 9te <lie wichtigeren Kealg^egenstande , Mathematik, Arith- 
metik, =Ntttur>vHtcnschÄftcn, Geschichte, Gengrapbiey Gesang, Zeick« 
nen etc. nebeu den alten Siiraihtn, (]<>m Frfin^ös. und Deutschen, daf 
wenig(stcn:» von dem K. Studien r,ilh (liiii^eiid empfohlen ist, betreilien. 
Da demnach jener \ oi wurf jedentaiis einer großen Iküchränkun^ be- 
darf, so kann es den Wahrheit. Liebenden, der geg^en den Ruf, ia 
Mielchen die Anstalten seines Vaterlandes gebracht werden, nicht gleich- 
gültig ist, nur empören, wenn er so schiefe und einseitige Darstel- 
lungen, ofFenbar ciUftellende Schilderungen West wie sie sich neulicli 
in der Anzeige der Ktnmp paschen S< lirilt in der Hall. Lit. Z. landen. 
Mörre iu;in iiiimerliiu frei und oflVii elnscitlf^es und verkehrtes Treiben 
jHiini licr Lehrer züchtigen , nur nlclit uinviihr und ungerecht dem AU- 
gemeini-ii zur Last legen, was nur Kinzelnen, und seien diess auch 

viele zur Last fällt! — Neuerdings hat man in Würtemberg auch 

wiederholt die Hamilton* sehe Methode zur iiriernung: neuer und alter 
Sprachen empfohlen. Ich weiss nicht, ob Ihnen von deraeiben etwas 
bekannt geworden ist, da in derXhat die Sache an sich nicht bedeutend 
genug crieheint, um allg. Aufmerkaamkeit zu erregen — - desshalb 
hier die Ifnrze Notiz, dara diese engl. Methode im Wesentlichen die 
in Deutsehland gchon von den Philanthropisten versuchte Methode ist, 
' die Sprachen , wie man es nennt, „auf dem naturgemässesten Wege,^' 
Vu lehreur, d: h. indem man« «Aae vorhtr Farmen und Regeln gelehrt 
mi. haben ^ aogleieh in die Ueberaetzung ei^es Buche* eittfükrt. Dieso 
UebersetKung aber wind streng wörtlich gegeben, von dem Lehre« 
Wort fiir Wolrt vor — , tan dem' Schulee ebenso nachgesagt. Diese 
- Methode kann nun bei maea SpffadMny die sich in ihrem Charakter 
ähnlicher , und an Formen inner sind , (namentlich bei den romani- 
sehen), immerhin leichter angewandt wfifdea« bei daa alten Sprachen 
> iat .daa ^hut ai|a hi^gcdOichen Umachen ganz anders. Auch vcrratl^ 
die Behauptung, die in einem öfTentlichen Blatte zur Eiupfehlnng die» 
eer Methode gemacht wurde, „dass nämlich die Bichtigkeit diesea 
Verfahrens sich am der täglichen Erfahrung ergehe, nach welcher 
. eineCrendaifiilraohe am leichtesten. und- M^ha^sten durch die unmittel- 
hare Anwendung, d. h. durch Sprechen erlerat wird," keiae beson- 
' «lere £ia«icht in die natürlichen Bedingungen des firlemens einer 
S^Kttdie* Dach da» und die gaue aophieitische Empfehlung fei über*- 
gangea; dM l^r verdiente eine ernstliche Rüge, dass man cur Em« 
pfahlong seiner Sache die Unwahrheit in Dienste nahm , indem sieh in > 
dem eben berührten Blatte ^veiterhia die Behaaptaag findet, dass sich 
die Richtigkeit der neuen Methode ergfha ,,durch die unläugbara 
Thatsache, dass bei der gawühnlichen Methode viele KnabcBy welch« 
' Jahre lang mit ihren Formen and Wörtern umg^triebea werden , doch 
nicht fest darin sind , dass nur wenige im Uebersetzen die rechte Ge* 
laafigkelt cuid FarliglteU hahea, und dun dio Anwandiiiig der Jahr«» 
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lang «rlernten und erklärten Regeln dennocli meifft mölneeUg nnA 
liöclist fehlerhaft ist ; theils endlidi beweitt ^ich die 2iV¥eckmmm^\celt 
der Sache dafch das Interesse, mit welchem die Schüler das zu Er- 
lernende auflassen, während sich unsere gewohnliche Methode diese« 
Interesses eben leider nur selten urfrenl/^ Da dieser Vorwurf gegen 
eine Methode gerichtet lat, ^e nicht bloss in Würtember^ beobach- 
tet wird , so kann ieh Ihnen die Würdigung dieser Behaofitungen , die 
leider nur dazu dienen können , dem Lehrer nach solcher Methode daa 
Vertrauen dea Publrcums zu rauben, völlig überlafrsen. Wenn ich 
noch beifüge, duss ich in demselben Blatte Einsprüche einlegen wollte i 
gegen dergleichen uinvnbre oder scliiete Beschuldigungen, nnd dasa | 
inir die Kedaction die Ueiuerkungen Burück»andfce , mit dem Beifügen, 
jener Artikel über die H. 'stehe Methode sei nur eine kurze, populäre 
Erklärnng derselbrn , mein Aufüatz dagegen nur eine Apologie der ' 
Int. Schulen wie iie »ind , so werden Sie dergl. Umtriebe zu würdigen 
wissen, die den AngrÜl* gestatten, aber die Vertheidignng, eben weil 
sie diess ist, zurdckw eigen* — Vebrigeni wurde kürzlich die Errich- 
tung eines Inititiit» nach Klunipp ^chen Grundsätzen für Knaben vom 
6n bis etwa 18n J. zu Stetten im Remsihale unter der Leitun«:;^ des dor- 
tigen Pfarrers , Dr. Theol. Klaibcr und Mitwirktin«^ des Hrn. Prof. /' 
Jklumpp angekündi^, bf I welclicm die neuen (nur diese) Sprachen nach 
der Haniilt(>n'sc!ien Methode t^elebrt werden sollen. lieber dieiei 
fititnt , dem, da €^ unter ^CAehickter Leitung »tebt« illw fillJrihlW III 
irülltchen ist , vielleit ht spiiter Mehrere«. — 

Zwickau. Das Lyceum zühlte zu Ostern 1831 T9 Schüler in i i 
Classen und entUess im verg^uingenen Schuljahr 14 zur Universität, 1 
mit dem Zengniss der Reife Nr. I, 8 mit Nr. II, 5 mit Nr. III, Lolirer 
der Anstalt sind der Reetor Hertel, der Conrector Lindemam^ der 
Tcrtins Thümler, der Obercantor ^ie6cck und der Matbenurticat M» 
Voigt. Der Untercantor Leonhardt, I«ehrer der ffinften Classe, könnt« 
feines Altere wegen keine Schule mehr halten, und darum mnMl« 
diese GlasM, dio miitet Mm MW t Bcknkäm ^mtuAftüM ÜM» iabt 

glMWifllifMb 



Zur Reoension »ind Tcrspfoeiieat , 

Maimhardi's lateia. Grramm. — HofmeUtcr : Erörterung der Grand« 
aätxe der Sprachlehre. — Bechert Demosthcn. als Bürger etc. — 
Furtmair über baier. Lycecn. — Trosi: Uebers. des Amm. MareelL — 
Uammerdorfer^s Uebers. dei Appinn. — Falhrmayer über den Unter« 
gang der Hellenen. — Cicer. oratt. ed. Classen, SavoU, Maithiae. — 
VirgiL edd. Heyne et JVas^ncr. — Ihunanus über Gjmnas. als allg^a* 
Qihliijmpfltdiii&tii* Sk)plui€L Antig, ed. ibrnMHm» XftciL fl«L BMn» 
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